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Vorrede. 



Das Ziel, welches ich bei der Abfassung dieses 
Werkes im Auge hatte, war eine möglichst genaue Dar- 
stellung der granmiatischen Verhältnisse der neusyrischen 
Sprache imd die Erklärung derselben durch die Zu- 
rückfiihrung auf die Formen und die Ausdrucksweise 
der älteren aramäischen Mundarten, theilweise auch, aber 
in weit geringerem Grade, fremder Sprachen. Wie weit 
ich von diesem Ziele entfernt geblieben bin, weiss ich 
selbst am besten. Genauere Mittheilungen von Solchen, 
welche die Sprache aus dem Munde der Eingebomen 
kennen, werden Manches ergänzen und berichtigen; 
schärfere Untersuchung wird die Ursachen der einzel- 
nen Spracherscheinungen besser nachweisen: doch hoffe 
ich, dass man auch dann noch meiner mühsamen For- 
schung ihr Verdienst nicht absprechen wird. Manches, 
was dem Leser jetzt im Zusammenhang meiner Darstellung 
als ganz selbstverständlich erscheinen muss, habe ich erst 
nach langem Suchen gefunden. Der Nachfolger wird viel- 
leicht auf Grund meiner Resultate ohne grosse Mühe 
Schwierigkeiten überwinden, vor denen ich stehn blieb. 
Meine Quellen waren ausser Stoddard's an Ort und 
Stelle geschriebner Grammatik verschiedene, zum Theil 
umfangreiche Texte ; Näheres darüber unten (S. ix f.) und in 
der Einleitung. Als Hauptmangel des Buches empfinde ich 
es, dass es mir unmöglich war, durch mein eignes Ohr 
die Laute der Sprache von einem Eingebornen zu ver- 
nehmen. In Folge davon bleibt namentlich in der Laut- 
lehre Manches ungenau und zweifelhaft. Auch sonst war 
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ich nicht immer im Stande, die in meinen Quellen vor- 
kommenden Abweichungen vom wirklichen Sprachgebrauch 
mit Sicherheit als solche zu erkennen. Vollständig Hesse 
sich dieser Mangel nur dadurch heben, dass ein mit den 
umfassendsten Kenntnissen und Fähigkeiten versehner 
Forscher an Ort und Stelle selbst genaue Beobachtungen 
anstellte. Das Eintreten eines solchen Falles ist aber 
doch für's Erste nicht sehr wahrscheinlich. Ich habe es 
nun gewagt, das Werk so herauszugeben, wie es ist, 
im vollen Bewusstsein seiner UnvoUkommenheit , da ich 
überzeugt bin, dass der, welcher auf den Fortschritt der 
Wissenschaft einwirken will, das Erscheinen seiner Ar- 
beiten nicht immer bis zu einer Zeit vertagen darf, in 
der es ihm durch einen unerwarteten Glücksfall etwa 
möglich werden sollte, ihre Versehen und Lücken zu be- 
seitigen. Als einen solchen Glücksfall hätten wir es jetzt 
aber auch wohl zu betrachten, wenn der grosse Gelehrte, 
dem wir die erste wissenschaftliche Kunde von der neu- 
syrischen Sprache verdanken, noch einmal seine vor 
30 Jahren gemachte Zusage erfüllte, mit einer „genau- 
eren Beleuchtung" derselben hervorzutreten. 

Bei der Vergleichung der übrigen aramäischen Dia- 
lecte stütze ich mich zum Theil auf eigne eingehende 
Untersuchungen. Ich verweise hier auf meine Abhand- 
lung „über die Mundart der Mandäer" (Göttingen 1862), 
den kurzen Aufsatz über den noch lebenden aramäischen 
Dialect im Antilibanon, der während des Druckes erschien 
(Ztschr. d. D. M. Ges. XXI, 183 flF.), und einen ausführ- 
licheren über die aramäische Sprache der Christen in 
Palästina, welchen demnächst dieselbe Zeitschrift brin- 
gen wird. Dass ich das Syrische nicht bloss aus der 
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Grammatik und dem Lexicon kenne, wird der m-theils- 
fähige Leser hoffentlich bald merken. Bei der grossen 
Mangelhaftigkeit unsrer bisherigen sprachlichen Hülfs- 
mittel für das Syrische sah ich mich stellenweise ver- 
anlasst, etwas weiter in Einzelheiten des Altsyrischen 
einzugehn. Ich glaube, dass ich hierdurch wie durch 
meine ganze Behandlung des Neusyrischen auch zur 
Aufhellung der alten Sprache einige Beiträge geliefert 
habe, und hoffe, dass meine Arbeit deshalb auch für solche 
Gelehrte von Interesse sein wird, welchen das Studium 
einer modernen Volksmundart an und für sich ferner 
liegt. Bei den Verweisungen auf as. Schriften hätte ich 
mich übrigens noch mehr an die Grundlage der ganzen 
syr. Literatur halten sollen, das syr. A. T., namentlich 
den Pentateuch, wenn ich auch wohl weiss, dass man bei 
jenem als einer Uebersetzung sehr vorsichtig sein muss. 
Ich bemerke hier noch, dass mir das erste Heft der syri- 
schen Grammatik von Merx erst zu Händen kam, als der 
grösste Theil dieses Buches bereits gedruckt war. 

Bei meinen Lesern setze ich eine gewisse Bekannt- 
schaft mit dem Altsyrischen voraus. Ich habe es des- 
halb z. B. für überflüssig gehalten, eine Liste der syri- 
schen Buchstaben zu geben. An die Stelle der nestori- 
anischen Schrift musste ich die neuere jacobitische setzen ; 
sonst habe ich an der bei den Neusyrern üblichen Schreib- 
weise Nichts geändert, als dass ich die für den Druck 
sehr unbequeme Bezeichnung der Laute des ^ (italien. 
gi in giamo, engl, g in general) und des ^ ( ital. ei in cid , 
engl, ch in church) durch w und •o mit einem diakriti- 
schen Zeichen (ungefähr >^und ^i ^) niit einer neuen, 
durch eine andre Modification der Grundzüge gebildeten, 
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vertauscht habe, nämlich s^ und 4, ^. Freilich muss 
wenigstens .v^hei den Nestorianem selbst schon ziemlich 
eingebürgert sein , da u.A. auch Joseph Guriel in seinen 
Elem. ling. chald. z. B. ^-L^^sfoyöi = ^jL^uj^ol schreibt. 
Für den selten vorkommenden Laut des ^ (französ. j) 
war es dagegen nicht nöthig ein Zeichen einzuführen, 
welches von den in den neusyrischen Drucken gebräuch- 
lichen wesentlich abwiche (also ) oder «iL, a). 

Die Transscription der orientalischen Wörter und Namen 
ist den jetzt üblichen Grundsätzen angepasst. Besonders 
zu bemerken brauche ich niu*, dass ich den Laut des ^ 
durch/, dagegen den des consonantischen ^^ [Jod) durch 
y wiedergegeben habe, während ^ diu*ch c dargestellt 
wird. Uebrigens habe ich es für unnöthig gehalten, 
bei ganz bekannten Namen eine genaue Umschrift anzu- 
wenden, wie ich auch zuweilen, namentlich bei einigen 
Eigennamen, absichtlich die Bezeichnung der mir nicht 
ganz sichern Vocalquantität unterlassen habe. 

Es ist mir eine angenehme Pflicht, hier öffentlich denen 
meinen Dank auszusprechen, welche mich bei der Aus- 
arbeitung und Herausgabe dieses Buches unterstützt 
haben. Ich nenne hier zuerst Hrn. Professor Rödiger, 
welcher mir auf meine Bitte die in seinem Besitz befind- 
liche Abschrift der neusyrischen Doctrina christiana zur 
Benutzung überliess , und meinen Freund Friedrich Müller 
in Wien, der mir, als der Druck schon ziemlich weit 
vorgerückt war, noch werthvolle Mittheilungen machte, 
die ich, soweit thunlich, in den Nachträgen verwerthet 
habe. Femer sage ich meinem lieben Schüler, Hrn. Dr. 
Sachau, Dank für die Sorgfalt, mit der er den Theil der 
Correcturen besorgte, welchen ich nicht selbst übernehmen 
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konnte. Die Bibliothek der Deutschen Morgenländischen 
Gesellschaft öffnete mir ihre Schätze aus der neusyri- 
schen Literatur. Ganz besonders fühle ich mich aber 
gedrungen, den würdigen Männern hier zu danken, durch 
welche wir allein Etwas von der neusyrischen Sprache 
wissen. Im Laufe des Werkes findet sich mancher sach- 
liche Tadel gegen die Art, in welcher die americanischen 
Missionäre die Aufgabe, eine neusyrische Schriftsprache 
zu schaffen, gelöst haben: aber jeden Ausdruck, der etwa 
die Vermuthung erwecken könnte, als verkennte ich die 
grossen wissenschaftlichen Verdienste dieser umsichtigen, 
energischen und opferfreudigen Männer, nehme ich hie- 
mit ausdrücklich zurück. 

Die Verlagshandlung hat das Buch sehr gut ausstatten 
lassen. Der Schnitt der Teubner'schen syrischen Typen 
verdient, Kleinigkeiten abgerechnet, alle Anerkennung. 
Zu bedauern ist nur, dass während des Druckes sehr 
viele Vocalpuncte abgesprungen sind, so dass dadurch ein 
ausführliches Druckfehlerverzeichniss nöthig ward. Ich bitte 
den Leser sehr, dieses vor dem Gebrauch zu berück- 
sichtigen. Eben dieselbe Bitte richte ich an ihn in Be- 
zug auf die Nachträge^ die ich übrigens so kurz als mög- 
lich gehalten habe. 

Die Bedeutung der meisten Abkürzungen^ welche ich 
gebraucht habe, ist entweder allgemein bekannt oder 
versteht sich aus dem Zusammenhange. Besonders zu 
bemerken ist hier nur Weniges. Die neusyrischen Quel- 
len eitlere ich in folgender Weise (alphabetisch): 
B. — Die neusyrische Uebersetzung von Bunyan, The Pil- 

grim's Progress. ürmia 1848. 
B. 2. — Das daran gehängte Fragebuch ib. eod. 
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Bxt. — Die neusyrische Uebersetzung von Baxter , The 
Saints' everlasting Rest. ib. 1854. 

Cat.^ Catechismus — Die neusyrische, römisch-katholische 
Doctrina chrisäana, Handschrift im Besitz ßödiger's 
(siehe unten die Einleitung). 

Fibel — Neusyrische Fibel, Urmia s. a. 

Gesangbuch — Neusyrisches Gesangbuch^ Uebersetzung eng- 
lischer Kirchenlieder in neusyrische Verse mit Silben- 
zählung. - Der Titel fehlt in dem Exemplar der D. 
Morg. Ges. Jedenfalls gedruckt zu Urmia im An- 
fang der fünfziger Jahre. 

M. — Das von Fr. Müller mitgetheilte Verzeichniss neu- 
syrischer Wörter in der Zeitschrift „Orient u. Occi- 
dent" ni, 106 f. 

St, — Stoddard's Grammatik; siehe unten die Einleitung. 

Röd, — Das neusyrische Gebet am Schluss von Rödiger\ 
Chrestomathia syriaca. 

Z. — Die neusyrische Zeitschrift jiQp; Jv*^ojj Jahrg. 1 — 4. 
Urmia 1849 ff. 
Die Citate aus dem Alten Testament sind entnommen 

der schönen Quartausgabe Urmia 1852, welche in einer 

Columne den alt-, in der andern den neusyrischen Text 

giebt, die aus ^^vn Neuen TV^/äiw^/ der Ausgabe Urmia 1854. 
Die Citate aus altsyxischen Schriften sind deutlich; 

unter y^Overbeck*' verstehe ich das Werk: „S. Ephraemi 

Syriy Rabulae . . . Balaei aliorumque opera . . . ed, J. Jos. Over-' 

beck. Oxford \%^h.'' 

Sonst ist nur noch die Abkürzung as. = aUsyrisch imd 

ns. =^ neusyrisch zu merken. 

Kiel, Anfang Octobers 1867. , 

Th. Nöldeke. 
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Einleitung. 



Die zuerst von K. Niebuhr gegebene Nachricht, dass 
die Christen in der Umgegend von Mosul sich noch einer 
syrischen Mundart bedienten, begegnete bis vor wenigen 
Jahrzehnten manchem Zweifel. Heute seit dem Auftreten 
der americanischen Missionäre in' jenen Gegenden wissen 
wir, dass aramäisch (syrisch) redende Christen über einen 
weiten Raum vom Westufer des Urmia-See's bis tief 
nach Mesopotamien hinein zerstreut sind, freilich überall 
neben einer zahlreicheren, grösstentheils muslimischen, 
Bevölkenmg türkischer, kurdischer und arabischer Zunge*. 

Von diesen Syrern lebt ein grosser Theil unzweifel- 
haft auf alt aramäischem Boden. Dies gilt ohne Wider- 
rede von den Jacobiten im nordöstlichen Mesopotamien; 
aber auch die meisten Gebiete, auf denen noch sonst 
nestorianische, hie und da auch jacobitische, Syrer woh- 
nen, sind altaramäisch. Sicher steht dies von der Ebne 
des eigentlichen Assyriens im engsten Sinne (Athür und 
Hadyab) bis an die km'dischen Berge. Dies folgt schon 

* Vgl. Ködiger im 2. Bd. der Ztschr. f. d. K. d. Morg. S. 77 ff. u. A. m. 

Auf eine nähere Betrachtung der geographischen und Culturverhältnisse kann 

ich mich hier natürlich nicht einlassen. Die Zahl der nestorianischen Syrer, 

einschliesslich der nnierten, erreicht nicht 150000. Ueber die syrisch redenden 

Jacobiten sind mir keine Schätzungen bekannt; sie werden aber viel geringer 

an Zahl sein. 

Ndldeke, Gramm. cL neiuyr, Sprache. D 
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aus den zahlreichen kirchengeschichtliehen und andern 
Angaben über dies Land in Assemani's Bibl. orient.^ 

Auch in den höher gelegenen Landschaften haben ohne 
Zweifel seit alter Zeit Aramäer gelebt, wenn auch viel- 
fach neben einer kurdischen Bevölkerung. Ueber die 
weiter nördlich am linken Ufer des Tigris gelegnen Ge- 
genden, die westlichen Abhänge des kurdischen Gebirges, 
welche heute nach dem kurdischen Hauptstamm Bohtan^ 
genannt werden, giebt uns wieder Assemani hinreichende 
Daten für eine alte christlich - syrische Bevölkerung; es 
sind dies die Diöcesen von B6th Nuhadrä, arab. ^jO^L^ 
und Ma'althäyä (letzteres noch jetzt ein von Nestorianern 
bewohnter Ort). 

Aber auch weiter in's kurdische Gebirge hinein finden 
wir schon lange Aramäer. Von nestorianischen Syrern 

in den „Gebirgen von Assyrien" ^yif JLä- berichtet uns 
Barhebraeus (bist, dynast. ed. Pococke S. 1 6 f. vgl. Journ. 
as. 1835 Mai 215 f.); von denselben Gegenden spricht 
Thomas von Margä (bei Ass. b. or. II, 208) unter dem 

^ Ueber das Wesen der alten assyrischen Sprache will ich darchiins keine 
Meinung anssprechen; nur bemerke ich, dass die Qestalt des Neusjrischen der 
Annahme einer semitischen, aber nicht aramäischen Sprache in diesen Gegen- 
den nicht eben günstig ist. Auf alle Fälle ist dieses Land schon seit vor- 
christlicher Zeit aramäisch. 

* Die americanischen Missionäre schreiben Bootan, neasyrisch ^QO, yloo 
oder ylQO (sprich Botan), Andre Bohian, Botian^ Boatian, aber die Ursprung- 

liehe Form ist Bochtän, denn die besten Autoritäten Y&qüt s. y. jL und sonst, 

ßaraf-addtn in seiner Kurdenchronik und der Fortsetzer des Barhebraeus (Ass. 

wo» 

b. or. III, 11, 140 ff) schreiben das Gentilicium resp. lUÄi^Uo, J^AlDGO. Ich 

yermuthe fast, dass dieser weit verzweigte Stamm mit den bei Herodot 3, 93 
neben den Armeniern genannten Paktyes identisch ist, die von dem östlichen 
Volke dieses Namens (den heutigen Pakhtn oder Puschtn) verschieden sein 
müssen. 
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Namen Ck#^; JVc^. Auf die im Gebirge miter den Kur- 
den wohnenden und ihrer Sprache kundigen christlichen 
Syrer gehn auch wohl die Notizen über christliche Kur- 
den aus Mas'üdi bei Dimasqt (ed. Mehren foo; wie un- 
glaublich das klang, zeigt der Zusatz in einigen Hand- 
schriften) und bei Marco Polo 1, 6. Wie wir heut zu 
Tage in diesen Gegenden bis dahin, wo die armenische 
Bevölkerung beginnt, nur Syrer als Christen finden, so 
dürfen wir wohl annehmen, dass hier auch schon seit 
langer Zeit Christenthum und syrische Nationalität immer 
verbunden waren. So wird denn auch der christliche 
Gebirgstamm der V.ii.J>D, von dem ein Theil gegen das 
Ende des 13. Jahrhunderts sich mit seinen Todfeinden, 
den Kurden, bei Arbela bekämpfte (Barh. chron. 587 £), 
ein syrischer gewesen sein ; leider giebt uns der Histori- 
ker nichts Näheres über ihre Wohnsitze. Als nestorianische 
Syrer werden wir auch die Gebirgsbewohner anzusehn 
haben, welche im Jahre 1279 n. Chr. G. dem nestoriani- 
schen Katholikos in Usnü (Adherbaidschan) einen wider- 
spänstigen Kleriker einfingen (Barh. bei Ass. b. or. H, 
256). Könnten wir die Lage aller einzelnen Ortschaften 
und Klöster, welche bei Assemani (namentlich aus Tho- 
mas von Margä) vorkommen i, nachweisen, so würden 
wir wahrscheinlich die christlich-syrische Bevölkerung 
schon in frühen Jahrhunderten selbst im Herzen der 
kurdischen Alpen finden. Wenigstens Bßth Bagas ^ß^ W, 



' Die Namen sind znm Theil dentlich aramäisch, zum Theil aber auch ent- 
schieden fremdartig; Beides leicht begreiflich bei Gegenden, in welchen von 
Alters her zwei ganz verschiedne Völker (Tränier und Aramäer) neben einan- 
der wohnten. Ebenso ist es denn auch noch heute, Tgl. die Liste von Dörfern 
in Tiari im Joum. of the am. or. soc. 11, 67 f. 

h* 
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woher u. A . die Leute zum Kloster Btrtä in Margä strömten 
(Ass. b. or. in, n, 498) — und in ein syr.-nestorianisches 
Kloster werden doch nur syrische Nestorianer gegangen 
sein — muss nach den Meräsid s. v. v'j mitten im Ge- 
birge gelegen haben, ungefähr da, wo auch jetzt die Haupt- 
sitze der Nestorianer sind^ 

Semiten in diesem Lande zu finden, können wir uns 
übrigens um so weniger wundem, als selbst TÄDB^i« d. i. 
das noch nördlicher gelegne und jetzt von Armeniern 
und Kurden bewohnte Albäq* seit Urzeiten als semitisch 
gilt (Gen. 10, 22; It, 10). 

Wir dürfen also mit Fug annehmen, dass nestorianische 
Syrer in den wilden Gebirgsgauen am mittleren Lauf des 
grossen Zäb und unweit desselben seit alter Zeit heimisch 
sind. Allerdings können wir zugeben, dass sie mitunter 
durch Zuzüge von Stammes- und Religionsgenossen ver- 
stärkt sein mögen, welche sich etwa vor den Bedrückungen 
ihrer muslimischen Herrn in die unzugänglichen Berge 
zurückgezogen haben. Dass sie hier ihre Sprache be- 
wahrten, obwohl sie meistens auch des Kurdischen mächtig 
sind, verdanken sie wesentlich ihrem Glauben, der sie 
tief von den muslimischen Kurden trennt, mit denen sie 
fast stets in mehr oder weniger oflEner Feindschaft leben. 

* Einen monophysitischen Bischof vom Hanptort des Gebirgs Julämarg ^Tl\q^ 
(Barh. Chron. 626; bei ^araf-addin Jfyiiy^ I, KT, LI, neusjr. v^oÜQ^ 



— Bedeutang wohl „Rosenau'*, denn merg „Wiese** ist anch kurdisch: siehe 
nnten S. 381 Anm. 3) kommt schon im 8. Jahrh. vor (Ass. b. or. 11, 432); doch 
darf man aas diesem Umstand wohl nicht mit Sicherheit auf eine syrische Be- 
völkernng schliessen. 

* Kiepert in den Monatsber. d. Berl. Acad. 1859 Febr. 200. Auch neusjrisch 

ja£^ wie bei ^araf-addtn ^Ut I, 1v, 
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Bei der grossen Abgelegenheit dieser Stämme, welche 
nie in die Staaten- und Culturgeschichte thätig einge* 
griffen haben, und bei dem Hochmuth der Muslime ist 
es nicht zu verwundern, dass wir von ihnen so gut wie 
Nichts aus früherer Zeit erfahren. Vergeblich habe ich 
mich bei verschiedenen Historikern und Geographen 
nach Nachrichten über sie umgesehn; Selbst der Ge- 
schichtsschreiber der Kurden, Saraf-addtn, welcher, sich 
doch eingehend mit den Gege^de^ beschäftigt, in wel- 
chen die Nestorianer wohnen, giebt uns nur eine einzige, 
aber freilich auch sehr wichtige Nachricht. Er erzählt 
nämlich (I, IT), wie „einige Unterthanen aus der Gegend 
Diz jo [ein noch heute christlicher Bezirk nicht weit von 
JulSmarg, etwa N. O.], christliche Ungläubige, welche 

man ^jj^^^ nennt" ihrem alten kurdischen Fürsten- 
hause wieder zur Herrschaft über das von den Türk- 
manen des weissen Hammels occupierte Hakk^i^- Gebiet 
verhalfen (gegen 1480 n. Ch. G.). Die Einzelheiten die- 
ser Erzählung zeigen diese Syrer als in jenem Lande 
durchaus ansässig. 

Um 1580 kommt Gelu d. i. der höchste Theil des gan- 
zen Gebirgslandes (neusyrisch cti^^ \hl/) als nestori- 
anische Diöcese vor (Ass. b. or. IH, 1, 621). Ein nach 
Rom gesandter Brief eines hohen nestor. Geistlichen 
vom Jahre 1653 (ib. 622) nennt als von ihnen bewohnt 

< Entweder schlechte Schreibweise ftir v^j^l (nach persisch -türkischer 
Aassprache) „Assyrer'^ oder = jLToflD „Syrer*'. 

* Bei ihm «^U^, aber bei Barh. 45, 386, 461 n. s. w. MbOf (PMV^^Qf), 

wie in den MerAsid s. v. (also bei Y&qüt) RjuLx^. Beiläufig mache ich dar- 
auf aufmerksam, wie barbarisch der Druck der Türkmanen wohl gewesen sein 
mag, wenn man ihm die Herrschaft der Kurden vorzog! 
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eine ganze Reihe von Orten und Gegenden im Gebirge, 
deren Lage wir jetzt etwas genauer kennen. Aber ein- 
gehendere Nachrichten über diese Nestorianer haben wir 
doch erst durch die Americaner erhalten. 

Leider haben wir gar keine älteren Angaben über 
ein andres Gebiet, auf welchem jetzt Syrer wohnen, 
nämlich die Ebne am Westufer des Sees von ürmia* bis 

nach Salmäs (oder vielmehr Salamäs ^j^^LjL, neusyr. 
^gpSQ^jcb Säiamas)^ deren meiste Einwohner übrigens Mus- 
lime türkischen Stammes sind, wie denn auch diese Sy- 
rer durchgängig türkisch sprechen können. Allerdings 
erstreckte sich die Missionsthätigkeit der Nestorianer im 
Mittelalter über das ganze tan und weiter hin, aber 
wir dürfen nicht annehmen, dass damit auch die Ver- 
breitung der aramäischen Sprache gleichen Schritt ging. 
Höchstens als Karchen- und gelehrte Sprache ward das 
Syrische von den Neubekehrten in tan angenommen, 
und wir können deshalb durchaus nicht vermuthen, dass 
die Syrer von Urmia von Ureinwohnern andern Stammes 



' Der eigentliche Name scheint Umd zu sein. Nach Tftqüt sprechen die 
Perser ^g^ß^ Saraf-addin schreiht yc^\^ I, MI flf., und ebenso hat Ass. b. or. 

II, 449, die neusyr. Drucke geben s^xAof, seltner wiX>>d/, der Bericht bei Ass. 

III, I, 622 l/rm, und so sprechen auch die Armenier (Blau in Ztschr. d. D. 
M. O. XII, 591). Dasselbe ist ^^o/ Ztschr. f. d. K. d. Morg. Ill, 225, dessen 
N wohl nicht ausgesprochen werden soll (vgl. unten S. 52). Daneben haben 

wir aber auch ^c^%j^ (Dom, die Sammlung von morgenländ. Handschriften 

^ ei 

Chanykov's S. 32). Arabisiert lautet der Name S^jl (so durchgängig bei den 

arab. Geographen) vgl. opDW Ass. II, 453 und \^X3M auf den altsyrischen 

Titeln der neusyr. Bücher, und auch wieder &—<>■,«>>} (Dom, Handschriften 

c 
Nachträge S. 39; Blau a. a. O. 2u^j%()« So schreiben denn die americanl- 
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herkämen, welche mit dem Ghristenthum die Sprache 
ihrer Bekehrer angenommen hätten. Dagegen spricht 
auch ganz entschieden die Gestalt des syrischen Dialects 
von Urmia, welcher, wie wir unten sehen werden, nicht 
geradezu von der syrischen Schriftsprache abstammt. 
Nun gehört aber doch die Ebene von Urmia gewiss nicht 
von Alters her zum Gebiet der aramäischen Nation, von 
dem sie ja eben durch eine gewaltige natürliche Völker- 
scheide getrennt ist. Wir haben daher eine, vielleicht 
ganz allmähliche, Einwanderung von Syrern aus dem 
unwirthlichen Gebirge anzunehmen. Da die Bevölkerung 
von Adherbaidschan seit der Zeit des Seldschukenreichs 
überhaupt eine durchaus andre geworden ist, so hat eine 
solche Hypothese keine Schwierigkeiten. Vielleicht kann 
eine sorgfältige Nachforschung an Ort und Stelle hier- 
über noch Sicheres erkunden. Jedenfalls muss eine 
solche Untersuchung besonders auch die dortigen Juden 
mit in's Auge fassen, die nach Stoddard's Mittheilung 
(S. 8) einen aramäischen Dialect sprechen, welcher den 
Nestorianem verständlich ist*. 

Vielleicht deutet schon das Sitzen nestorianischer Bi- 
schöfe zu Urmia im Jahre 1111 n. Ch. (Ass. b. or. 
n, 449) und 1289 (ib. 453) sowie der gelegentliche Auf- 
enthalt des nestorianischen Katholikos in Usnü (oder 
Us'nuh, südlich von Urmia) zur Zeit des Barhebraeus 
(Ass. b. or. n, 256) auf syrische Nestorianer in dieser 
Gegend; jedenfalls ergiebt sich eine solche Bevölkerung 
aus der Niederlassung des nestorianischen Patriarchen in 
Urmia um's Jahr 1600 (Ass. b. or. HI, I, 621), und der 

^ Selbst in BawAndic fand Perkins syrisch redende Juden (Joom. of the 
amer. or. Soo. n, 91). 
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Bclion erwähnte Bericht vom Jahre 1653 (ib. 622) nennt 
uns Nestorianer in mehreren Orten der Ebene, wo sie 
noch jetzt wohnen. Der Brief des papistisch gesinnten 
Verfassers ist geschrieben in „Husarba" bei Salmäs d. i. 
der noch jetzt wichtigste Ort der unierten Nestorianer 
dieser Gegend (s. g. Chaldäer ) j^j mo o oder joVrno o. 
Aber Näheres über die Syrer dieses Landes wissen wir 
wieder erst durch die Americaner. 

Die über einen so grossen Raum ausgedehnte, wenig 
zahlreiche, durch Trennungen verschiedenster Art zer- 
klüftete Bevölkerung hat natürlich ilu-e Sprache nicht 
gleichmässig entwickelt. Dieselbe zerfallt in verschie- 
dene, mehr oder weniger von einander abweichende Dia- 
lecte. Von der Vulgärsprache der Jacobiten in Mesopo- 
tamien wissen wir noch immer nichts Wesentliches. Ein 
paar Notizen deuten an , dass der Unterschied zwischen 
ihr und der Sprache von Urmia kein allzu grosser sei: 
so heisst es in der neusyr. Zeitschrift (III, 226), dass in 
der Umgebung und an den Abhängen der Berge von 
Jabal Tür iol ^^4^ (einige Tagei-eisen oberhalb Jeztra, 
westlich vom Tigris, also wohl Tür 'Abdln) 200 Dörfer 
von Jacobiten bewohnt seien, welche ein Syrisch reden, 
'das von dem der Nestorianer „ein wenig verschieden" 
|iuV^ )4r "^äre. Zu vermuthen ist aber, dass die Sprache 
dieser Jacobiten dem Altsyrischen bedeutend näher stehe 
als der uns bekannte neusyr. Dialect. 

Die Sprache der Jacobiten von Bartillä, unweit Mosul 
fand Perkins der in Urmia so ähnlich, dass er sie ganz 
gut verstehn konnte (Joum. of the am. or. soc. 11, HO). 

Dagegen ist der Dialect der christlichen Bewohner von 
Bohtan und dem zwischen Bohtan und Mosul liegenden 
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Lande nach der Angabe eines eingebomen Missionärs 
aus Urmia so verschieden von seiner Muttersprache, dass 
er sich mit ihnen kaum verständigen kann (Z. II, 137). 

Auch die Mundarten des inneren Gebirgslandes müssen 
nach den von Stoddard angegebnen (und in unsrer 
Grammatik wiederholten) Notizen sowohl unter sich wie 
von der Sprache Urmia's vielfach abweichen. Stoddard 
erwähnt gelegentlich den Dialect von Gtmar k^l oder io^ 
(bei Ass. b. or. III, I, 622 Gur^) Tal^^, Techuma Jägl.1 
oder jaboJL („Gränze" bei Ass. Tachuma), Tiari Jf^ (,|Grö- 
höfte"; bei Ass. Jatira) und ^^Nochea^'^. 

Genaueres wissen wir bis jetzt bloss über den Dialect 
der syrischen Christen aus der Ebene von Urmia, ob- 
wohl wir nicht im Geringsten zu bezweifeln haben, dass 
dieser mit der Sprache ihrer Brüder in Kurdistan eng zu- 
sammenhängt. Selbst innerhalb der Ebene erkennen wir 
noch gewisse Dialectschattierungen. 

Bei der sehr geringen Bildung dieser Nestorianer — zu 
denen wir in sprachlicher und nationaler Hinsicht un- 
bedenklich die mit der römischen Karche unierten s. g. 
„Chaldäer" rechnen — und der so ziemlich allen Orientalen 
gemeinschaftlichen Geringschätzung der gewöhnlichen 

* Der schon mehrmals erwähnte Brief war sicher syrisch (ohne Vocalzeichen) 
geschrieben, aber Assem. benutzte nur einen lateinischen Text, in welchem die 
Namen zum Theil falsch gelesen waren. 

* Von „Nochea" weiss ich weder Aussprache noch Lage anzugeben; die 
übrigen Oaue sind wenigstens ihrer ungefähren Lage nach aus den Karten- 
skizzen von Azariah Smith (im 2. Bande des Journ. of the am. or. soc.)^ 
Layard u. s. w. zu bestimmen. Die Hochebene Gawar liegt links vom Z&b, 
wenige Meilen östlich von JuUmarg bis sur höchsten Erhebung im Lande 
Jellü, bei Ass. b. or. Gelu (siehe die neusyr. Zeitschrift I., 53; III, 210; 
Ztschr. d. D. M. G. VI, 404). Der Gau )i\VJ^ bei Ass. b. or. lU, 483 ist mit 
Tal wohl nicht identisch, sondern südlicher. 
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Umgangssprache fehlte es bis in unser Jahrhundert an 
allen Versuchen, die Vulgärsprache literarisch zu ver- 
werthen. Die Wenigen, welche schreiben konnten, be- 
dienten sich eines mehr oder weniger correcten Alt- 
syrische Erst die Missionsthätigkeit der neuesten Zeit 
bewirkte hier eine Aenderung. Die fipühsten Versuche 
eines schriftlichen Gebrauches der Muttersprache gingen 
von einem eingebomen römischen Priester in Chosrawa 
aus. Durch die ersten americanischen Missionäre, welche 
diese Gegend bereist hatten, erhielt Rödiger die Ab- 
schrift einer von ihm gemachten üebersetzung einer Doc- 
trina christiana und einiges Aehnliche. Das aus jener 
herausgegebne Credo (Ztschr. f. d. K. d. Morg. 2, 85 ff.) 
und ein Gebet (am Schluss seiner Chrestom. syr.) bilden 
die ersten Stücke dieser Sprache, welche den europäischen 
Sprachforschern vorgelegt wurden. In den dem Credo bei- 
gegebnen sprachlichen Erläuterungen Rödigers haben wir 
die erste wissenschaftliche Behandlung der Sprache, 
welche im Anbetracht des noch so sehr dürftigen Mate- 
rials als eine sehr hervorragende Leistung des berühmten 
Gelehrten anzuerkennen ist. Der Verfasser jener Doc- 
trina (deren Handschrift mir Rödiger auf meinen Wunsch 
bereitwillig zur Benutzung überliess) und des Gebets 
wendet zur Darstellung seiner Muttersprache die altsy- 
rische Schreibweise an, wie sie bei den Nestorianern 
üblich ist. Die absoluten und relativen Mängel derselben 
(gar zu grosse Menge von Pünktchen, nicht genügende 
Anzahl von Zeichen zur Unterscheidung der verschied- 

^ Eine Probe dieser Anwendung des Altsyrisohen haben wir in den von 
Rödiger heransgebenen Briefen des Patriareben an die Missionäre (im 2. Bd. 
der Ztschr. f. d. K. d. Morg. III, 220 ff.). 
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nen neusyr. Vocale u- s. w.) sucht er nicht zu heben; 
nicht selten gebraucht er Zeichen, die fiir's Neusyrische 
ganz unnöthig sind, und hält sich auch in der Orthographie 
mehr als billig an die alten Formen. Doch dabei zeigt 
sich ein grosses Schwanken im Orthographischen, wel- 
ches uns aber oft zur Erkenntniss des wirklichen Lautes 
von Nutzen ist. Im Ganzen sind jedoch diese Schrift- 
stücke zu wenig umfangreich und auch ihrem Inhalt 
nach nicht besonders geeignet, eine illiterate Sprache in 
ihrem wahren Wesen zur Darstellung zu bringen. 

Nun Hessen sich aber die americanischen Missionäre 
bleibend unter den Nestorianern nieder und begannen 
in richtiger Erkenntniss dessen, was noth that, mündlich 
und schriftlich zu ihnen in ihrer eignen Sprache zu reden. 
Nach mancherlei Versuchen und Vorarbeiten errichteten 
sie in Urmia, der einzigen grösseren Stadt im Gebiet der 
Nestorianer, eine Druckerei, aus welcher Bücher in alt- 
und neusyrischer Sprache hervorgingen. Das Unter- 
nehmen, bei dem ihnen intelligente Eingebome an die 
Hand gingen, war kein leichtes. Die Mängel, welche 
der Sprachforscher in den von den Missionären gedruck- 
ten Werken bemerkt, werden zum grossen Theil durch 
praktische Gründe entschuldigt oder geradezu nothwen- 
dig gemacht. Wir müssen nicht vergessen, dass für die 
Missionäre das Linguistische immer nur Nebensache ist. 
Schon die Mannigfaltigkeit der Dialecte war ein grosses 
Hinderniss. Man musste sich wohl oder übel entschlies- 
sen, den Dialect von Urmia zur Schriftsprache zu wäh- 
len, brachte dabei jedoch einige Modificationen an. Man 
konnte aber in der schlichten Sprache des Lebens nicht 
ohne Weiteres Bücher schreiben: eine Schriftsprache ist 
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nun einmal nie völlig identisch mit der Umgangssprache, 
und gewisse Veränderungen waren daher unvermeidlich. 
Man darf es nicht tadeln, wenn sich die Missionäre hier- 
bei gern nach dem Muster des Altsyrischen richteten, 
und die Frage ist nur, ob sie dies überall mit der nöthi- 
gen Vorsicht thaten und die Aenderungen auf das Noth- 
wendigste beschränkten. Wo in der Volkssprache vollere 
und abgeschliffenere Formen neben einander standen, da 
durften sie wohl die der altern Sprache näher stehenden 
vorziehn; aber ein Fehler, der nicht ganz vermieden 
ward, war der, dass man zuweilen auch alte Formen 
ausdrückte, die gar nicht mehr üblich waren; auch hätte 
man mit der Aufnahme neuer Wörter aus dem Altsyri- 
schen weniger leicht bei der Hand sein sollen. So nah 
das Bestreben liegt, eine herabgekommene Sprache durch 
äusserliche und künstliche Aneignung von Elementen aus 
einer alten Cultursprache zu heben, von der sie aber 
durch einen tiefen Riss geschieden ist, für so bedenk- 
lich müssen wir ein solches halten*. 

Der Linguist würde wünschen, dass die Missionäre an 
die Stelle der syrischen Schrift ohne Umstände eine 
streng durchgeführte Schreibweise mit einem nach wissen- 
schaftlichen Grundsätzen modificierten lateinischen Al- 
phabet gesetzt hätten. Hieran scheinen sie aber gar nicht 
gedacht zu haben, und es ist allerdings wahrscheinlich, 
dass das Misstrauen der Eingebomen gegen eine solche 
„fränkische" Schrift fast imbesieglich gewesen wäre. 
Ferner hätten die Missionäre zu einer streng phoneti- 

' Das zei^t sich namentlich an dem bekanntesten Beispiel, der Sacht der 
Neuhellenen, mit Verkennong des Entwicklungsganges der Jahrtausende ihre 
Sprache künstlich der eines Plato und Demosthenes wieder gleich sa machen. 
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sehen Schrift auch ein viel feineres Ohr rücksichtlich der 
Unterscheidung der Vocale haben müssen, als man es 
bei englisch Redenden zu finden pflegt. Jedenfalls hätte 
man aber bei der Anwendung der syrischen Schrift etwas 
kühner sein können. Stoddard entschuldigt es, dass man 
in der Orthographie häufig von der Etymologie abgegangen 
sei, während wir gerade den Vorwurf erheben, dass man 
sich viel zu viel an die Etymologie gehalten hat. Bei 
einer Sprache, die keine literarische Vergangenheit hatte, 
durfte man bloss darauf bedacht sein, die wirklich aus- 
gesprochenen Laute möglichst scharf auszudrücken, ohne 
Rücksicht auf die Gestalt, welche die Wörter etwa früher 
gehabt hatten. Wozu sollte es z. B. dienen, lange Vocale 
zu schreiben, wo Jedermann kurze spricht, oder Guttu- 
rale auszudrücken, die entweder gar nicht mehr ausge- 
sprochen werden oder durch andre Laute ersetzt sind? 
Den an ein starkes MissVerhältniss zwischen Laut und 
Schrift, die Folge einer grossen literarisch-sprachlichen 
Entwicklung, gewöhnten Engländern mag dieser Umstand 
nicht so schlimm dünken: aber allein schon die grosse 
Erleichterung, welche den Eingebomen aus einer streng 
phonetischen Schrift für das Lesen- imd Schreibenlemen 
erwächst 1, sollte entscheidend sein, abgesehen davon, dass 
dadurch dem europäischen Sprachforscher die genaue 
Erkenntniss des wirklichen Sprachbestandes allein ermög- 
Ucht wird. Eine vollständige Aenderung ist hier kaum 
mehr statthaft, aber ich möchte den Missionären, die doch 
nach und nach allerlei Aenderungen (zum Theil wesent- 

* Sollten X. B. wohl viele Eingeborne dahin kommen, sich die für die Ver- 
ben mit nnpriingUchem y. and 09 eingeführten Schreibweisen vollständig anzu- 
eignen? ' 
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liehe Verbesserungen wie die Unterscheidung des ^ vom 
w ) eingeführt haben und im Orthographischen noch 
mannigfach schwanken, die femer in vielen Punkten 
ihren auf Darstellung der Etymologie gerichteten Be- 
strebungen doch untreu geworden sind, dringend rathen, 
mehr und mehr eine phonetische Schreibweise einzu- 
führen. 

Da die meisten neusyr. Bücher üebersetzungen sind, 
so konnte ein störender Einfluss der Sprachen, aus denen 
übersetzt ward, nicht leicht vermieden werden. Leider 
ist dies mm noch weniger geschehen, als zu erwarten 
war. Entfernen sich schon die aus dem Englischen über- 
setzten Bücher zum Theil, wenigstens im Periodenbau, 
mehr als billig von der nach Stoddard's ausdrücklichem 
Zeugniss der Sprache eignen Einfachheit, so leiden die 
von mir benutzten Üebersetzungen der Bibel an einer 
übergrossen Wörtlichkeit, welche imzweifelhaft viele Stel- 
len den Eingiebornen ganz fremdartig, ja unverständlich 
macht. Für die Syntax der Sprache kann man diese 
Üebersetzungen nur in geringem Umfange verwerthen. 
Uebrigens ist z. B. die Uebersetzung von Bunyan's Pil- 
grim, dessen originelle und lebhafte Sprache der Rede- 
weise eines einfachen Volkes analoger ist, offenbar besser 
gerathen als die anderer Schriften. Meistens Original- 
stücke enthält die Zeitschrift „die Lichtstrahlen^^ {l^^l 
JiQpf), von der ich 4 Jahrgänge habe benutzen können; 
in derselben befinden sich auch einige Aufsätze von Ein- 
gebornen, die zum Theil aus andern Gegenden sind als 
aus Urmia, aber die Sprache, welche sie dort in der 
Schule gelernt haben, ohne merkliche Abweichungen 
schreiben." 
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Zahlreiche Druckwerke sind aus der Missionspresse 
in ürmia hervorgegangen; viele derselben hat der treff- 
liche Leiter der Missionsanstalt Perkins der Bibliothek 
unsrer Deutschen Morgenländischen Gesellschaft zum 
Geschenk gemacht, imd von diesen habe ich eine Anzahl 
zum Studium dieser Sprache benutzt. 

Aber es wäre durchaus unmöglich, eine irgend treue 
Vorstellung von der Sprache der Nestorianer zu be- 
kommen, hätten wir nicht Stoddard's Grammatik („Gram- 
mar of the modern Syriac language, as spoken in Oroo- 
miah, Persia, and in Koordistan" im V. Bande des Jour- 
nal of the americ. orient. soc). Der Verfasser, welcher 
durch langjährige Wirksamkeit an der Missionsanstalt 
in Urmia eine gründliche Kenntniss der dortigen Sprache 
erworben hat, giebt uns eine ziemlich eingehende Dar- 
stellung derselben, wobei er auch auf den nachlässigen 
Sprachgebrauch des gemeinen Lebens Rücksicht nimmt 
und zugleich auch manche werthvoUe (freilich nur zer- 
streute) Angaben über die Dialecte der Gebirgsland- 
schaften bringt. Durch diese Grammatik lernen wir erst 
einigermassen den wirklichen Lautbestand kennen; auch 
geben uns die reichhaltigen Verzeichnisse von Verben 
einigen Ersatz für das noch mangelnde Wörterbuch. 
Allerdings darf man an seine Arbeit keine zu strengen 
wissenschaftlichen Anforderungen stellen. Von einem 
Missionär mit vorzugsweise practischen Gesichtspunkten 
kann man nicht verlangen, dass er beständig die Methode 
und Ergebnisse der neueren Sprachwissenschaft vor Au- 
gen habe. Auch der Sprachstoff könnte noch vollstän- 
diger vorgelegt sein. Zu wünschen wäre namentlich, 
dass er die Lautlehre noch eingehender und klarer ge- 



XXXII Einleitung. 

geben hätte. Aber dennoch bleibt seine Arbeit eine in 
mancher Hinsicht sehr tüchtige, wie sie denn auch von 
guten Sprachkenntnissen des Verfassers auf andern als 
dem von ihm zunächst berücksichtigten Gebiete zeugt. 

In Stoddard's Grammatik *, den neusyrischen Drucken 
und den beiden altem Texten haben wir ein immerhin 
recht stattliches Material zur Darstellung und wissen- 
schaftlichen Bearbeitung der Sprache von Urmia und zu- 
gleich die Möglichkeit, zuweilen einen Blick auf die an- 
deren Dialecte werfen zu können. Hierzu kommt noch 
ein kurzes Wörterverzeichniss, welches Friedr, Müller 
aus dem Munde von Syrern der Gegend von Urmia auf- 
zeichnete imd im „Orient und Occident" Jahrg. 3 S. 
106 f. veröffentlichte. Dasselbe ist zwar nur flüchtig 
niedergeschrieben und macht nicht den Anspruch, in 
allen Theilen bis in's Kleinste correct zu sein*; auch 
kommen ein paar Druckfehler dazu: aber von einem an 
genaue Lautauffassung gewöhnten, linguistisch durch- 
gebildeten und vorurtheilsfreien Manne aufgenommen, ist 
es doch im Ganzen sehr zuverlässig und hat mir gute 
Dienste gethan.» Allerdings würde sich Vieles noch 
weit vollkommener und richtiger erkennen lassen, wenn 
wir ein noch genaueres und umfangreicheres Material 
hätten. Namentlich zu wünschen wäre ein recht voll- 



> Die, was das Linguistische betrifft, bloss aaf Stoddard beruhende Erst- 
lingsschrift von Otto J'Yaatz, De iingaae Syriacae recentissimae indole et struc- 
tara cum antiqniore comparatis Gott. 1863 ist durchaus unbedeutend und ohne 
nennenswerthe Resultate. 

' Die TransBcription ist nicht ganz consequent; namentlich fehlen. mehrmals 
die Längenzeichen. 

' Während des Druckes habe ich von Fr. Müller noch einige weitere Notizen 
bekommen, die ich in den „Nachträgen** yerwerthet habe. 
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ständiges Wörterbuch, an Ort und Stelle aufgenommen 
mit Ausscheidung aller nicht wirklich im Leben ge- 
bräuchlichen , dem Altsyrischen entlehnten Wörter und 
genauer Darstellung der Aussprache,^ 

Die Sprache von Urmia entfernt sich sehr stark von 
allen bisher genauer bekannten aramäischen Mundarten. 
Es ist wohl kaum zu bezweifeln, dass die andern noch 
lebenden Dialecte diesen im Ganzen etwas näher stehn. 
Dafür sprechen nicht bloss die geographischen Verhält- 
nisse, sondern auch bestimmte Thatsachen in den von 
Stoddard angeführten Dialectformen. Aber im Allgemeinen 
hat sich allerdings die Sprache der Nestorianer, soweit 
wir urtheilen können, ziemlich ähnlich entwickelt. Wir 
sehen hier eine semitische Sprache in einem schon weit 
fortgeschrittnen Zersetzungsprocess , dem aber natürlich, 
dem allgemeinen Gesetz der Sprachentwickelung gemäss, 
eine beständige Neubildung zur Seite geht. Die Laute 
sind, wie das auch bei sonstigen aramäischen Dialecten 
zu bemerken, stark abgeschliffen und geschwächt, wäh- 
rend theilweise wieder eine Steigerung der Ljautstärke 
nebst andern Umbildungen eintritt. Aber noch bedeuten- 
der ist die Veränderung im ganzen Bau der Sprachformen, 
namentlich beim Verbum, welches seine alten Formen 
zum Theil ganz fallen lässt und durch Umschreibungen 
neue herstellt, von denen einige ziemlich schwerfallig 

* Anch zasammenhängende Texte aus allen Dialecten, deren man habhaft 
werden könnte, besonders aach des der Juden, am liebsten in wissenschaft- 
licher Transscription nach dem Lepsius*schen oder einem andern System, wären 
höchst dankenswerth. Die bekannte finnische Rune, eine Erzählung aus dem 
A. T. oder eine neutestamentliche Parabel sind als Sprachproben weit zweck- 
mässiger als das oft dazu gewählte Vater Unser. Am besten wären freilich 
Originalstücke, Sagen oder Märchen aus dem Munde des Volks u. dgl. m. 

Nöldeko, Gramm, d. neusyr. Sprache. C 
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ausfallen. Vielfach verkennt die Sprache alte Unter- 
schiede, was namentlich aus dem männlichen Gebrauch 
mancher Femininformen (beim Pronomen) und selbst dem 
singularen einiger Pluralbildungen erhellt. Eine Menge 
von Formen und Feinheiten der altern Sprache geht ver- 
loren, aber auch die Neubildung ist zum Theil originell 
und wolil gelungen'. Trotzdem auch bei den gramma- 
tischen Veränderungen fremde Einflüsse mitwirken, giebt 
die Sprache doch nie den semitischen Grundcharacter auf, 
der vielmehr gerade im Bau und der Anwendung man- 
cher neuen Bildungen wieder in überraschender Weise 
zu Tage tritt. Fremder Einfluss findet auch fast nur da 
ein günstiges Feld, wo von Alters her im Aramäischen 
Züge vorhanden waren, die denen der betreffenden frem- 
den Sprache ähnlich, wenn auch weniger entwickelt wa- 
ren. Viel stärker als auf die Grammatik wirken fremde 



* So ist es z. B. ein Fortschritt, dass das Neusyr. beim Verbam die im Alt- 
syr. durch Abfall der auslautenden Vocale vielfach verlorne (nur in der Schrift 
noch ausgedrückte) Unterscheidung des Sing, und Plur. 3. Pcrs. (O^i^, -^^^ 
gesprochen = ^^^^) durchgängig wiederherstellt. Der Verlust des alten Per- 
fectums im Neasyr. mag mit dadurch veranlasst sein, dass nach Abfall der 
vocalischen Endungen, wozu vermuthlich noch theilweise der des auslautenden 
Th (wie im Talmudischen und Mandäischen) kam, die einzelnen Formen nicht 
mehr scharf genug unterschieden waren und daher eine andre Ausdrucksweise 
erwünscht ward. — Die bei neueren Sprachforschern sehr verbreitete Be- 
trachtung so ziemlich aller historisch nachweisbaren Sprachentwicklung als 
einer Verschlechterung kann ich überhaupt nicht theilen. Der Verlust von 
Lauten ist oft dem Wohlklang und der Leichtigkeit der Aussprache sehr 
förderlich; das Aufgeben gewisser Formen und die Verkennung der ursprüng- 
lichen Bedeutung anderer wird nicht selten durch die Bildung neuer voll- 
kommen ersetzt, die darum nicht schlechter sind, weil man oft ihre Entstehung 
aus mehreren einzelnen Wörtern deutlich nachweisen kann. Consequent führte 
jene Betrachtungsweise dahin, dass man das Italiänische dem Latein oder gar 
das Neuhochdeutsche dem Althochdeutschen nachsetzen müsste, denn die For- 
men jener Sprachen sind doch nur aus denen dieser „corrumpiert**. 
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Sprachen begreiflicherweise auf den Wortbestand des 
Neusyrischen ein, welcher eine Unzahl von Lehnwörtern 
der verschiedensten Herkunft enthält. 

Die starken Verwandlungen machen es einigermaassen 
schwierig, das Verhältniss des Neusyrischen zu den altern 
Dialecten festzustellen. Einige von den Punkten, welche 
bei der Unterscheidung der aramäischen Mundarten am 
leichtesten als Schibboleth dienen, fallen ganz weg, wie 
namentlich die Bildung der 3. Pers. Masc. im Imperf. 
(Futur) mit 3 oder *» und die verschiedenartige Anknü- 
pfung der Objectsuffixe an's Verbum. Doch lassen sich 
immer noch gewisse Hauptsätze über die Stellung des 
Neusyr. innerhalb der aramäischen Dialecte feststellen. 

Das Neusyrische ist nicht geradezu die Tochter des Syrischeriy 
d. h. des Dialects, den die grosse Mehrzahl der christ- 
lichen Syrer als Sclmftsprache gebrauchte und den wir 
in diesem Buche durchgängig altsyrisch nennen, auch 
nicht in der Gestalt, in welcher dieser (grösstentheils 
alterthümlicher, zum Theil jedoch auch mit neueren Um- 
wandlungen) von den s. g. „Morgenländern" d. h. den 
christlichen Bewohnern des östlichen Mesopotamiens und 
des ganzen Tigrisgebiets geredet und geschrieben ward, 
und welche die genauen altsyrischen Handschriften der 
Nestorianer noch jetzt darstellen. Denn wir finden im 
Neusyr. neben so vielem Neuen theilweise auch Formen, 
welche ursprünglicher sind als die altsyrischen oder 
doch auf ursprünglichere zurückgehn. Hierher rechne 
ich namentlich die passiven Participien von Pael und Afel 
(S. 213), femer gewisse Demonstrativpronomina, welche 
nicht die im Altsyr. gebräuchlichen Zusammenziehungen 
zeigen; sodann allerlei Kleinigkeiten, 
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Das Neusyrische ist also als Tochter eines Dialects zu 
betrachten, der zum Altsyr. in einem schwesterlichen Ver- 
hältniss stand. Eine solche Stellung entspricht auch am 
besten den geschichtlichen Verhältnissen. Die Aramäer im 
assyr. Gebirgslande werden eben auch früher ihren eignen 
Dialect gehabt haben, imd da diese vom Weltverkehr 
abgeschnittnen Leute gewiss eben so wenig literarische 
Bedürfnisse hatten wie ihre kurdischen Nachbarn, so 
konnte sich der Dialect ganz unbehindert von den Fes- 
seln der Sclirift zersetzen und umbilden. Die Kenntniss 
der mit dem Christenthum und der alten Bibelübersetzung 
eingeführten Schriftsprache blieb gewiss immer fast nur 
auf die Geistlichkeit beschränkt nnd hatte wenig Einfluss 
auf die Volksmundarten, Zugleich erklärt sich so aber 
auch, dass hier einzelne alte Formen erhalten blieben, 
welche in den schon früher literarisch verwendeten Dia- 
lecten fehlen. 

Barhebraeus in der Stelle über die Dialecte ( hist. dy- 
nast. 1. c. u. Journ. as. 1. c.) nennt „die Sprache der Nesto- 
rianer in den Bergen von Assyrien*" mit der Sprache 
der Nabatäer des *Iräq d. h. der babylonischen Vulgär- 
sprache zusammen als die unreinsten Dialecte des Syri- 
schen (resp. Aramäischen). Offenbar ist, wie wir schon 

^ Nicht vollständig sicher, wenn anch sehr wahrscheinlich, ist es, dass die 
syr. Wörterbücher unter der Sprache des obern Landes ^^^t (jLftV. (Larsow, de 
diall. ling. syr. pg. 26 sqq.] unsern Dialect verstehn. Die wenigen aus jener 
uns vorliegenden Glossen reichen freilich durchaus nicht hin, ein Urtheil zu 

fällen. Die Erklärung des obern Landes durch ^LJi^tXii ist gewiss nicht 

ursprünglich: wie sollte aramäische Sprache nach Delam dringen? Es ist viel- 
leicht eins von den in diesen Wörterbüchern so häufigen (Lagarde, gesammelte 
Abhandlungen S. 3 f.) Missverständnissen, daraus entstanden, dass man das ; 
als Theil eines Eigennamens ansah. 
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an einem andiern Ort angedeutet haben (Mundart der 
Mandäer S. 77), bei dieser Zusammenfassung mehr Ge- 
wicht auf die Negation zu legen als auf die Position. 
Bärhebraeus oder vielmehr sein älterer Gewährsmann 
fand (natürlich von seinem Standpunkte aus, welcher den 
Vorzug der syrischen Schriftsprache voraussetzte) beide 
Dialecte gleich barbarisch, wodurch noch nicht nöthig 
gemacht wird, dass sie gerade sehr eng unter einander 
verwandt waren. Immerhin kann aber in alter Zeit der 
Dialect, von dem unser Neusyrisch abstammt, dem baby- 
lonischen am nächsten gestanden haben, von dem wir 
freilich auch nur zwei verhältnissmässig junge Phasen 
kennen in der Sprache des babylonischen Talmud's und 
im Mandäischen. 1 Wirklich finden wir noch jetzt sehr 
bedeutsame Berührungen zwischen beiden Dialecten z. B, 
in der Bildung des Infinitivs vom Pael (S. 214), der An- 
fügung der Possessivsuffixe (§ 37)*, dem Abfall des aus- 
lautenden N und Th u. s. w. Aber auch mit der alt- 
syrischen Schriftsprache war jener ältere Dialect gewiss 
ziemlich nah verwandt, wie aus meiner ganzen Darstel- 
lung der Sprache hervorgeht, die freilich oft das Alt- 
syrische als den am klarsten zu übersehenden und gram- 
matisch (namentlich rücksichtlich der Vocalisation) am 
sichersten stehenden, nebenbei auch mir persönlich noch 
am meisten geläufigen Dialect auch da allein heranzieht, Wo 
es sich um eine gemein-aramäische Erscheinung handelt. 

^ Dass weder die aramäischen Stücke des A. T. noch das officielle Targam 
zum Pentatench und zu den Propheten, obwohl in Babylonien dessen letzte 
Kedaction erfolgte, babylonischen Dialect zeigen, kann ich hier nicht weiter 
ausführen (vgl. übrigens meine Mandäer S. 76}. 

* Mandäer § 58; Luzzatto, Elementi grammaticali del Caldeo biblico e del 
diaietto talmud. babil. S. 66 f. 
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Dagegen finden sich begreiflicher Weise wenig specielle 
Berührungspuncte mit den Dialecten Palästina's. ^ 

Uebrigens bemerke ich hier noch ausdrücklich, dass 
man sich bei der Entscheidung über Verwandtschaft der 
Dialecte nicht zu sehr an blosse lautliche Veränderungen 
halten darf, die in räumlich weit von einander getrennten 
Dialecten oft ganz ähnlich vor sich gehn. Dies gilt na- 
mentlich von der Entartung in der Aussprache der Kelil- 
hauche, der Auflösimg der Diphthonge, Trübung der Vo- 
cale u. s. w., während allerdings die Uebereinstimmung 
in ganz besonderen Lautgesetzen grösseres Gewicht hat. 

Die lexicalischen Verhältnisse lassen sich schon deshalb 
nicht so gut vergleichen, weil das Neusyrische so über- 
aus viele Fremdwörter aufgenommen hat. Doch scheint 
mir im Allgemeinen das Neusyrische in seinem Wort- 
vorrath am meisten mit dem Altsyrischen zu stimmen, 
während natürlich auch hier die speciellen Berührungen 
mit dem Babylonischen zahlreich, die mit dem Palästini- 
schen dagegen ziemlich selten sind, Uebrigens hat der 
Dialect auch nicht wenige echt aramäische Wörter mit 
eigenthümlichen, zum Theil verhältnissmässig ursprüng- 
lichen Bedeutungen, welche wir in den andern Dialecten 
gar nicht oder niu: ganz vereinzelt finden.* 

^ Was ich hier in grossen Zügen gebe, findet seinen Nachweis in den vielen 
einzelnen Vergleichungen in der Grammatik. 
* So hat z. B. das' neusTrische )su* noch die Bedeutung bewahren j halten^ 

welche durch das arab. . ♦**^ (vgl. hebr. MTSin} als ursprünglich erwiesen 

wird; sonst finden wir dies Verb nur noch im PalUstinischen in der abgeleiteten 

Bedeutung sehen (wie ^at5 J^)» 



Erster Theil. 

Laut- und Schriftlelire. 



I. Vocale. 

Schriftliche Darstellang der Yocale. 

Die östlichen Syrer haben sich nie der in unsern § i 
Drucken üblichen griechischen Vocalbezeichnung bedient, 
sondern nur der einheimischen, deren ganz ausgebildetes 
System folgendes ist: 

1) mit blossen Vocalzeichen 

a , " a , - . - 1 , -Y~ e 

2) in untrennbarer Verbindung mit Vocalbuchstaben 

^$, o u, b o. 
Dazu kommen noch die Diphthonge (siehe unten). 

Nach dem Vorgange einheimischer Versuche, wie sie 
uns im Catechismus und in Rödiger's Chrestomathie vor- 
liegen, ist dies System zugleich mit der altsyrischen 
Weise die Vocalbuchstaben zu setzen von den america- 
nischen Missionären zur Darstellung der neusyrischen 
Vocalisation angenommen. ^ Leider haben sie aber theils 

' Kar die Wörter ^^ aU, ganzj ^ von, ^ wer (selten), oc^ er, ^ sie werden 
nach älterer Weise ohne Vocalzeichen, die vier letzteren jedoch mit dem dia- 
critiflchen Panct, geschrieben. Bei Röd. findet sich wenigstens jJoo tie alley 
wofür die Americaner <^\o schreiben. 

Nöldeke, Gramm, d. nousyr, Sprache. X 



2 Laut- und Schriftlehre. - [§ 1 

aus Rücksicht auf die moderne Aussprache des Altsyri- 
schen bei den Nestorianern ^ welche namentlich oft lange 
Vocale verkürzt, theils aus mis verstandenen etymologi- 
schen Rücksichten, theils weil sie es nicht wagten, für 
neue Laute neue Zeichen zu setzen, von dem alten System 
einen solchen Gebrauch gemacht, dass der, welcher die 
Sprache nur aus ihren gedruckten Büchern kennt, über- 
au9 oft ungewiss über die Vocalaussprache bleibt. Diese 
Ungewissheit ist kaum geringer als bei der Muttersprache 
der Missionäre, welche ja auch dieselben Vocale auf die 
verschiedenste Weise ausdrückt und wiederum demselben 
Zeichen ganz verschiedene Aussprachen giebt. Auch die 
wenigen im strengen Sinn einheimischen Denkmäler der 
Sprache, welche ich benutzen konnte, sind durch die 
Rücksicht auf die Orthographie des Altsyrischen mehr 
als wünschenswerth gebunden, wenn uns auch die zahl- 
reichen Inconsequenzen in ihrer Schreibweise manchen 
Aufschluss geben, wie ja glücklicherweise solche Incon- 
sequenzen auch bei den Americanern nicht fehlen. Selbst 
die von Stoddard in seiner Grammatik gegebenen Regeln 
äer Aussprache sind lange nicht vollständig genug, so 
sehr wir es anzuerkennen haben, dass sie uns erst über 
die Vocalisation im Allgemeinen Licht geben. Eine nicht 
unwesentliche Hülfe zur Erkennung der ns. Vocalisation 
ist für uns die Art, wie .englische Namen und Wörter 
neusyrisch geschrieben werden, nur dass freilich aus die- 
ser mehr negative , als positive Ergebnisse hervorgehn. 
§2 Ehe wir zu den einzelnen Vocalen übergehn, müs- 
sen wir einige allgemeine theils für die Lautgeschichte, 
theils für die Orthographie bedeutsame Erscheinungen 
betrachten. 
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Wie in andern aram. Mundarten* wurden auch bei den 
östlichen Syrern häufig lange Vocale, wenigstens ä, in 
geschlossner Silbe verkürzt. So sagt Barhebraeus in der 
metrischen Grammatik (ed, Bertheau) S, 4 ausdrücklich, 
dass sie )Li/ wie KV sprächen u. s. w.* Diese Erschei- 
nung ist nun im Ns. ganz allgemein geworden, so dass 
hier wenigstens in einheimischen Wörtern alle oder doch 
die meisten langen Vocale in geschlossner oder geschärf- 
ter Silbe kurz werden.» Die Schrift drückt jedoch diese 
Verkürzung nm* in einzelnen Fällen aus, indem sie mei- 
stens nach der Etymologie den langen Vocal stehen lässt. 
Ja mitunter werden sogar ursprünglich kurze Vocale in 
geschlossnen Silben durch Längen wiedergegeben, ohne 
dass freilich dadurch ein ernstlicher Zweifel über die Aus- 
sprache entstehen könnte, da die Kürze ja durch die 
Natur der Silbe bedingt ist. 

Schon aus St. 's Angabe, dass -^ in ^wirn ungefähr 
den Laut von e im engl, mei habe, dass Ü^ = hlmdril^^ 

^ Leider können wir für die Vocale sehr wenig Parallelen ans dem Mandäi- 
sehen geben, das sicher manche ähnliche Erscheinungen aufwies, dessen auf 
drei (resp. Tier) Yocalbuchstaben beschränkte und die Quantität nicht berück- 
sichtigende Schreibweise dieselben aber nicht klar hervortreten lässt. 

* Bertheau (in der Anmerkimg) versteht die, Stelle nicht richtig. In Bildungen 
wie ^V ist zwar ursprünglich vom eine offene Silbe, allein der folgende 
CoDsonant hat schon frühzeitig sein Schwa mobile verloren, wie die durch- 
gängige Nichtaspirierung in Fällen wie ^^ftl {y&ihb\n^ früher yäÜiMbhan) zeigt. 
War die Silbe einmal geschlossen, so folgte auch die Verkürzung leicht 
von selbst. 

' Eine Ausnahme scheint der alte Eigenname ^^9 Aegypien zu bilden, den 
St. mit mAtreen umschreibt, aber dieser ist doch nicht als eigentlicher Theil 
der Volkssprache zu betrachten. 

^ H ist bei ihm der Laut des u im engl, bui. Von St's Transscriptionssjstem, 
von dem ich mitunter Proben geben muss, bemerke ich für die Vocalbezeich- 
nung ausserdem, dass X = ä (n in hat)\ a =: & (a in father); ft =: a (a in 

1* 
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jjuvo = kuryana sei, dass jfc^^^^ gesprochen würde, als 
schriebe man l^^^^^ „and so in similar cases^', dass W 
U zu sprechen sei, u. s. w.geht das Gesagte hervor. Dazu 
kommen noch Fälle, in denen die Verkürzung auch gra- 
phisch ausgedrückt ist, wie in ^^s»^ = "^ yn^ (Fem. 
u\n>;0) = "^ »P'^*ib), )oJp = Q7JJ,, ^ für und neben "^^ 
zwischen y jlbxfio Beutel (Fem. von C^D), UV Wandrer für 
I^V u. s. w. Umgekehrt wird nun auch wenigstens -J- 
in geschlossner Silbe bisweilen zur Bezeichnung eines 
schon ursprünglich kurzen Vocals gebraucht, wie im Suffix 
^^~ (umschrieben durch ükh) für die 1. Pers. Plur. (aus 
^/). So wechseln selbst bei denselben Wörtern ^/ 
und ^/ wann?, jLobS und jLob^ Häuser, jKüo; und jfeuo; 
parva , j&\o und )£^ Braut u. s. w. 

Viel deutlicher zeigt sich dies Alles bei Röd. und im 
Cat. Hier wird in geschlossner Silbe, ausser in Ultima, 
bei a fast stets, bei i sehr oft die Verkürzung auch gra- 
phisch dargestellt. So haben wir )^S3 (bei den Ameri- 
canern |g^), jooj) (Jlajj), tl/ (tl/), OM^* {^)!^\ 
J^^y,,, (jbxn«*), Q^ \'^^ (M^ j&2üD ist eine Klage) ^ Kjo (? ^)9 
J^i (W), Lokals (wlarjb^;:^ benedicta es) u. a. m. Daneben 
freilich in as. Wörtern J&oolo, p^, jKiu^, ferner o{^^«2d 
(etymologisch richtig für das JJN» der Americaner) starb 
neben ^b^ stand auf (Ibao). Umgekehrt steht hier -^_ 

für ä im Suffix ^_.i> neben ^-\ wir, ^-i. neben ^-f- unser 

• • •* ■ • 

(^j noster)^ lu/ hi einmal neben. |W. Sogar in den as. 
Abschnitten im Cat. kommen solche Verwechslungen 
einigemal vor, z. B. >)i^^ wegen uns.^ 

«aw); e = t; d = o; <»tf = J7-; 00 = u ist. Das System ist weder yollständi^, 
noch ganz consequent durchgeführt. 

' Ebenso in den beiden as. Briefen des Partiarchen in der Ztschr. f. d. K. d. 
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In mediitä Stadt (Müller) ist die Verkürzung wohl schon" 
sehr alt ; doch spricht St. — vielleicht erst mit Wieder- 
aufiösung der Verdoppelung (§ 15) — nideta (d. i. nCditd), 

Sehr beliebt ist darum das _£_, um die kurzen unbe- 
stimmten Vocale englischer'! Schlusssilben auszudrücken 
vgl. ^fcoo^oder Si^^^Jupiter, ^jd2aao composition^ ^^ Ba- 
den, ^Ijoi Lavater, ^ain\ (neben ^^,^aax und ^^^^apsik) oxy- 
gen und sehr viele andre. %# wird ähnlich verwandt in 
der letzt angeführten Form und in ^,}QfiD Sueden, *^}^osss!o 
Mr., V^feSj (neben iioj) Doctor u. a. m. 

Für die U Laute lässt sich leider dies Gesetz nicht 
klar nachweisen, da die neue, wie die alte, Sprache bei 
diesen die Quantität überhaupt nicht graphisch unter- 
scheidet. Doch deuten Schreibweisen wie ^po^xS^oo (neben 
.cynii^QQ und jy-^v&ö) Columhus darauf hin, dass auch hier 
diese Verkürzung vorkommt, wenn nicht herrscht. So- 
gar bei einen Diphthong finden wir dieselbe in M.'s 
Xexpä „Stern'' = Jiooö , in J^ gesprochten /// (St \1)^ ^ 
gesprochen akh (St. ib.). 

Dagegen verlängern sich umgekehrt die Vocale, welche 
in offue Silbe treten. Hier wird aber die Verlängerung 
meistens auch in der Schrift ausgedrückt. Kurz geschrie- 
ben, obgleich nach St.'s ausdrücklicher Angabe lang ge- 
sprochen, wird das a in den aus dem As. aufgenomme- 
nen Wörtern lolhi, jlo^^, );*•♦•., ferner wenn ein noch 
geschriebner , aber nicht mehr gesprochner Kehlbuchstab 



M. III, 220 ff., wo wir >^aacl^, i^'«ap, ^jS^op (fiir ^atacb), >^ finden. Aeltere 
Beispiele siehe bei Ewald, Abhandlungen z. Orient, n. bibl. Lit. S. 78 und 86. 
Einzeln auch in Urmiaer A. T. z. B. öfter ^Ll sie kam und -^ fiir -^ 

' Natürlich rechnen wir die fremden, aber englisch ausgesprochenen Namen 
und Wörter mit zu den englischen. 
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folgt, wie in jipp (gesprochen wie JiS) u. a. m. (§ 26). 
So auch in Ki/ Erde, bei Müller ärä. Dagegen wird ^:l. 
geschrieben bei aufgehobner Verdopplung in Y^^Sbk = 
«n'^BtÖ, Jyjb = p^iB(p) u. a. m., bei sonstigen Ursachen 

in j&^^ Hündinn aus )IS^^4' ^"^^^^9 ^"^^9^ Skorpion aus 
ji^oi, ji^fl^* Ebenso pflegt in den entsprechenden Fällen 
mit Recht t statt t" zu stehn.i 
§ 3 Auch die Darstellung der Vocal - Qualität in der ns. Schrift 
leidet an grossen Gebrechen. 

-~ scheint bei Urmia nie mehr wie reines ä zu klingen. 
St. drückt seinen Laut durch den des a im engl, hat aus 
(d. i. ä, ein Laut, der auch im Neupersischen vorzuherr- 
schen scheint). Bei den Verdunklung der Vocale bewir- 
kenden Consonanten ^ ^ . jd, wozu noch häufig 9 )o 
und •D (letzteres wohl nur, wenn es für ^ steht) kom- 
men, erhält ~ die Aussprache ü (engl, u in but). So 
schreibt St. für %^>vu „fünfzig" hMmshe; ^oi j^i^i* uns" 
ümmän; |£ü „Seeungethüm"2;2i;fX"X"Ä; ;^xxi» „Lineal" [Jom^) 
müstar; %^>^^20X> „adducant" mümte; )ol*^ „Maria" muryam. 
Er schreibt aber auch ]mJ „Ort" ütra. So in den engl. 
Wörtern ^i^ Bunyan, Kvip Murcia, jk;;9)fe<l ^i^/'/i; percfia 
u. a. m. Gelegentlich drückt St. -^ sogar durch e aus, wie in 
Jit „in diesen" *^we^^ (St. 19). Wir sehen also, dass der 
Laut des -^ ähnlich wie der des arab. Fath zwischen 
ä, e^ ü schwankt. In engl. Wörtern wird -^ sogar für 
das kurze, dem a sich nähernde o geschrieben z. B. in 
^^ London, **6^ Norway, S\^ doctor, 3D&^ Loftus, ^£^o 
Wolters, »iSifc«t> Scotland, u. a. m. Dagegen behält das -f- 

^ So im PAtriarchenbrief a. a. O. Jubcb für jl)2^ ans ^M^)3. 
* Aus dem arab. ^anqa. 
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bei M. durchgängig den A-Laut bei, vgl. ramä „Abend", 
malta „König", iaxmä „Brot", ^resar 12, x^f^^ „Milch" und 
„Oheim" (J^^ und jbäiJ), Aalmd „Laus" Jx^^ u. a. m. 
Verdunkelt ist es nur in x^^^^ „Wein" neben x^^^^ 5. 
Der hie und da auch bei M. vorkommende Uebergang 
des Ä in ^ imd i wird unten besprochen (§ 6). Da wir 
nicht annehmen können, dass M. in allen diesen Fällen 
ungenau gehört habe, so hält wahrscheinlich die Mund- 
art der Syrer , mit denen er redete , den Laut des a fester, 
als die in Urmia. 

Als langes ä wird -|- gesprochen in den im 'vorigen § 
angegebnen Fällen, z. B. |L^/ ärä u. s. w. 

.^ hat, wie bei den Mandäem und andern aram. Stämmen 
die für die östlichen Syrer von je her bezeugte, ursprüng- 
liche Aussprache ä („wie a in faiher^^ St.) beibehalten, 
welche auch M. ausdrücklich bestätigt. Jedoch erhält es bei 
den verdunkelnden Consonanten in oflfher Silbe den Laut 
i {a in saw^ bei St. ä), z. B. \^ „sündigt", bei St. um- 
schrieben durch ,,hMtee'\ W, „verbirgt" ,Jäshee"y JJolSi 
„Strasse" ,yäloola'\ ^\ „filtriert" y.säpee'', \\o „liest" ,,kä- 
ree'% j»i „hoch" y,räma**. Unten schreibt St. sogar pälüt 
für «^k& (vielleicht ein Versehen für ptUüt, wie es nach 
seinem Sysitem heissen müsste). Dagegen schreibt er con- 
stant \Li^ y,P'tahha'% ]^j y.Zkapa" neben \LiiS y,Rwähha'% 
\%\ ,,Kwäsa'\ JA*. y,Hhwäsa'\ obgleich bei den letztern 
dieselben lautlichen Verhältnisse sind, wie bei den erste- 
ren. Freilich gehören diese wissenschaftlichen Namen der 
Vocale nicht der lebenden Sprache an, und eine Incon- 
sequenz in der Aussprache, wenn wirklich vorhanden, 



' Neben ireiar 12, arbagar 14 u. s. w. hat M. jedoch tmaneser 18 und elsaser 
19 mit ser. 
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kann nicht sehr auffallen. M. bezeichnet übrigens diese 
Verdunklung nicht in %a „ein" (1*^), t(itä „Schwester" 
(|Äü1), öüä „neun" (aus I^L), während in drönä „Arm" 
aus |Üij (in den Büchern |o.ij geschrieben) gradezu ö 
dafür steht. 

In geschlossner Silbe tritt die oben besprochne Ver- 
kürzung ein, und das -i_ ist auszusprechen, als ob ~ ge- 
schrieben wäre. So wird es nach St. in ^xynS ich ge- 
falle fast wie e in ntet gesprochen, während |l4Ö „Leser" 

• • • 

,ykür^yana'\ Jl;» „Herr" ^yWurya'', W^L „du wandelst" yjihu- 
driV, ^a» ^,wir sind" y,€wukk'* lautet* 

-TT ist zunächst i in pin, nähert sich aber zuweilen dem 
kurzen e. M. hat durchgehends i, wie libbä „Herz" u. s. w. ; 
nur debbä „Bär". Die verdunkelnden Buchstaben bewir- 
ken auch bei diesem Vocal die Verwandlung in ü, wie in 
JSju* „ich ging" ,,hhüshle'% jimx 10 y,üsra*' (M. asrä, aber 
issri 20), IkÄ „erhob sich" ,,rümlee'% Jiltfifi) „befahl" ,,p'kudlee'\ 
jaosDoL „perfecta" „toomümma'', J^ jjg^ht aus" „pälüV\ 
M. hat eine Verdunkelung in soppä „Finger" (ii^*) und 
busrä „Fleisch" (JioQ^). Tritt "t" in oflhe Silbe, wie wenn 
ein ^ oder oi durch Aufgeben seines Consonantenlautes 
die Silbe öflfhet, so wird es wie ~r ausgesprochen, also 



In vielen Fällen ist es nach dem Gesagten somit einer- 
lei, ob "TT oder ~ geschrieben wird. So hat der Cat. 
oft "T", wo in den Drucken -^ steht, z. B. iöcüojxo Lieb- 
lichkeit ~- jLo^axao^, ^i»j ^ju* das Leiden unseres Herrn, = 
^^ PmlI u. s. w. Die wichtigsten Fälle erwähnen wir in 
der Formenlehre. 

T- hat nach St. einen Klaüg zwischen dem des (ersten) 
e in elate und des a in hale; und ferner sagt er, es klinge 
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nicht genau wie langes e (d. i. deutsches i), noch wie 
langes ä (d. i. <? oder i), sondern stehe zwischen beiden, 
jedoch jenem etwas näher, als diesem. Wie wir uns 
einen solchen Mittellaut zwischen i und i denken sollen, 
ist nicht recht klar. Dafür, dass es ähnlich wie deut- 
sches langes d klingt, spricht der Wechsel mit ^-^ und 
^-^. So hat M. zwar end „Augen" JLi, aber iiri „Herbst'' 
^;^, Www'Äiim „Frühling" jirnaT». Für auslautendes j-^ hat 
St immer ee, was eher auf die Aussprache i schliessen lässt. 
Für ^b^obf ihr seid und ähnliche Wörter, welche die altern 
Drucke aus etymologischen Rücksichten mit -•- schreiben, 
haben die neueren ^^&»obfU. s.w., während der Name ^Xko und 
einige andre nach syr. Herkommen mit ^-y- geschrieben, 
aber wie St. ziemlich deutlich sagt, mit ^ gesprochen 
werden. In risä „Kopf", ö?ii?ä „Wolf ", simä „Silber", wie 
M. hat, ist das ursprüngliche, in der Schreibweise ^\ 
(b^töb^n)^ und noch deutlicher in j^Jj und |»jod erschei- 
nende <?*, wie bei den westlichen Syrern (Wj u. s/w.) zu 
i geworden, -y wird in engl. Wörtern öfter für den Laut 
des I gesetzt, z. B. ^^cpi^^ electricity, ^DCuA Linnaeus^ 
jiikS Pliny u. a. m. Dagegen für i ä\w .i^nn^ Pacific u. a. m. 
Der in genauen as. Handschriften und so in den ns. 
Büchern mit mehr oder weniger Consequenz durchge- 
führte Unterschied 3 zwischen '~r e, -z" i e und ^ i ist 
leider im Cat. und bei Röd. ganz verwischt. Unterschieds- 

1 Cat. \LS und \iS. 

« Vgl. Barhebr. 1. c. 

' Genaue Beobachtungen über diesen wären sehr erwünscht. Die Urmiaer 
PeshitA ist in dieser, wie in andrer Hinsicht sehr brauchbar, da sie die 
Schreibart guter nestorianischer Handschriften darstellt; freilich ist sie aber 
auch nicht fehlerlos in ihrer Punctation und bedarf hie und da der Verbesse- 
rung und Ergänzung. 
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los stehn hier ":: — :- — r-, und ** ersclieint selbst für ur- 
sprünglich kurzes i , z. B. %,\f^Y>;Y» brinffi mir = ^ \^^ der 
Missionäre, ^aJ,;a neben 'Aolv^ befreie uns =' S. 4U^ 

und so auch -^r für i und i, z. B. m^a^/ sie bleiben = 

• •• »• 

^ ist i (e im engl. me). Durch Einfluss der verdunkelnden 
Consonanten bekommt es zuweilen einen mehr diphthon- 
gischen Laut , ungefähr wie den des ei in keiffM (vermuth- 
lich dem holländischen ei, ij nahe oder gleich kommend, 
wie in gewissen Gegenden Deutschlands auch das ei oft 
gesprochen wird), wie in i^^^o^ „Werth" (su-ö) „keima(*% 
^ „Koth" „teina''. 

o und 6 stehn sich eigentlich gegenüber wie ^ und 1, 
und dieser bis jetzt gar nicht näher untersuchte Unter- 
schied wird auch in genauen as. Texten beobachtet. Doch 
hat die ns. Aussprache das o zuweilen zu ü gesenkt, und 
ferner wird 6 bisweilen geschrieben, wo nie ein o ge- 
wesen ist. So hat St. für JJ^ „Strasse" yAloola'' {oo ist 
bei St. deutsches ii\ jdq2^ „lass" ,yshook'% ^ \ohr^ „ich 
befreie" ,,parookin"y >\qju „Jesus"* ,,eshoo'% ^^l „unter- 
sucht" Jotishoon^\ Hier steht o zum Theil nach dem As., 
zum Theil ohne Grund. So auch in engl. Wörtern 'wie 
s^Ku Europe (sprich Füröp)^ aber ^^of jo^ffood Hope. 

Im Cat. und bei Röd. wechseln 6 und o zuweilen, z. B. 
oüodb sein Theil, aber ooo sein Vater, bei Röd. jLdob sterb- 
lieh {\ff\y^i:i) neben j?Q^ vergängliclie ; gewöhnlich steht im 
Cat. aber 6 für das aus dem Diphthong entstandene ^, 
wie in Jidoj sie ist ^^ ^o6) . Wie weit es begründet ist, 
dass o sich bisweilen zu dem Laut des langen 6 hinneige, 

' So auch im As. und im Cat. 
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können wir nicht erkennen. Auf alle Fälle ist die gra- 
phische Darstellung dieser beiden Vocale nicht sehr zweck- 
mässig. Zu bemerken ist übrigens St/s Andeutung, nach 
der die Aussprache des 6 und o bei den Nestorianem in 
der Gegend von Mosul dem alten Gebrauch mehr zu ent- 
sprechen scheint. 

Ganz willkührlich ist die mit Beharrlichkeit durch- 
geführte Eegel, 6 nach _^, aber o nach -^ zu setzen. 
Sie gründet sich nur auf einige wenige as. Fälle, wie 
)jo^ (^^7^^;) gegenüber jjo^ (»TiVü)- So schreiben die 
Missionäre denn ^1020 was? mit lo zu^ für verbunden ^lo^ 
warum? und drücken den zweiten Vocal des Infinitivs Pael, 
je nachdem die Verdopplung und Ersatzdehnung einge- 
treten ist oder nicht, verschieden aus, obgleich er selbst im- 
verändert bleibt, also Jio6v& befreien neben Jspoäol vollenden. 
Man sieht, dass dies eine ganz unnöthige Verdunklung 
des Lautbestandes ist. 

Dass 6 oder o nie das kurze w bedeute, wie St. gegen 
Hoffmann behauptet, hat nur dann einen Sinn, wenn 
man unter ü das engl, ü in but versteht; denn dass in 
Ij^oos, jhDjpooot u. s. w. wirklich ein kurzes u (nach deut- 
scher Auffassung) vorhanden, ist nicht zu leugnen. 

Ob die Mundart von Urmia auch den Laut ü (franz. u 
in etude) besitzt, ist nicht zu ersehen. Bei der zahlreichen 
Menge türkischer Fremdwörter, welche diesen Vocal ent- 
halten, wäre es nicht auffällig, und die Schreibweise 

|u^j (Cat.), J^j (ß-) = V^? ^^^ Drucke, d. i. ul^^ Welt, 
^2aA^9 (Cat.) ö ^aa? der Drucke, d. i. ^r^^ /<?mrf sprechen 
dafür, dass wir hier etwa dünye, düsmen haben. M. hat 
ä füi- u in xzärä „Schwein" Jioj-» = as. jv.|^, nünä „Fisch" 
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• ■ 

Jioj, närä „Feuer" jioi, für ü in diümlä „Kameel" JJao9^ = 
as. JUbo^ ; vgl. noch bei M. akuhrä „Maus" = )i:^OQi3^ der 
Drucke. 

Vielleicht enthalten die Fremdwörter auch noch andere 
Vocale wie das türk. ö (franz. eii) und y (d. i. das dumpfe i 
in Wörtern wie J^ f(tCy ß Mädchen). 

§4 Die alten Diphthonge o.^^^ ^^-f-? **— ^^^^^ wie in vielen 
aram. Dialecten zu einfachen Vocalen geworden, und 
zwar spricht man den ersteren meistens ö^ die letzteren e^ 
z. B. Jioj „Geschlecht" bei St. ,,döra'% toöt „sie ist" ^^höya'', 
JN-o „Haus" yyheyta'' (mit dem Laut des ey in they, d. i. i\ 
jfc^VO „Lesen" „kreyta''. Aus diesen Beispielen erhellt schon, 
dass die Zusammenziehung auch dann Statt findet, wenn 
das fv oder y ursprünglich ein wirklicher Consonant war, 
der nicht einmal in einer Silbe mit dem vorhergehenden 
Vocal stand {hdyä zunächst für hauyä aus häwyä aus häw^yä). 
Zwischen diesen Lauten und den ursprünglichen des o 
und "T" scheint kein oder doch nur ein sehr geringer 
Unterschied zu sein; wenigstens steht in einigen Fällen 
^_!_ oder W-- für . , wie in Ji*20 bitter, JiLi dünn u. a. m. 
für )v», \ßi) (aus ji^, ioi), in ^^oSooI Heil euch! für 
^ I^Q^ ; und umgekehrt -r in andern Fällen , wo etymo- 
logisch w--- erwartet würde, z. B. Jb'i« wagend für |i;J von 
iJU , |i i^ [tesäna) durclistechend für ]iL^ oder nach der sonstigen 
Schreibweise |ij-i^ u. a. m. So in engl. Wörtern Nijfip^ 
und Nijai»vd President^ ^^^^ OrUario, aber öu^Vp Volcano 
u. a. m. Im Cat. herrscht die Schreibart 6 vor, z. B. o/ 
er (= o6) statt o6)), |i6o) sie ist neben iIo6) und iioof, und 



' Das ist die bei den östlichen Syrern übliche Schreibart des Diphthongs 
au, seltener o-^. Ebenso in Fällen wie J^ C^^.^)> «<0^lv^ u- s. w* 
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entsprechend für »^-^ ^-^-, nämlich JiL zwei {J^l)^ ^-aö blei-- 
ben (*-juä), >J«Ai/? unsre Schuldner (^'^j) vgl. lohöp *^«^- 
dicta es (^toT Jfi^V^, sprich V rkhtewat). Bei Röd. so jL^ 
Kraft (JUL), |t.j ÄrÄtfÄ/ (iLj). Seltner ist hier ^-f für den 
E-Laut; am häufigsten noch bei Wörtern, die auch im 
As. so geschrieben werden, wie jlcuÄ^ Glaube vgl, JK>io 
g)v6ixij , jlLia^^ zufäUig (Fem.) für jKJuo , jbgoä^^ und iLsoo 
wie viel sind? für iL jÄo kminä. 

Nach den verdunkelnden Consonanten behält jedoch ^-^ 

« 

nach St. einen mehr diphthongischen Laut, nämlich den des 
ei in heigfU (vgl. § 3), z. B. Jii „Auge" ^«>2ä^ jQ „Vogel'' 
/Wra, kxuD ..B^um" keisa. So auch das Fremdwort fcwSuä 
„Hauptstadt" peitahht {<:>^^ss<i y^l^). M. hat jedoch ^<i „Auge", 
Plur. ini; ketä „Sommer" (i^-jo). In engl. Wörtern wird 
der Diphthong ai (meistens bekanntlich i oder y geschrie- 
ben) wie e durch ^ -|- ausgedrückt z. B. in ^DÄ^bi» jKwJo» 
United States, ^^^i^-öt imd ^^ vof hydrogen, Ä^i Wright, »jl\'»a 
Ircland; vgl. aber ^^l^ Rothschild (englisch ausgesprochen). 
Den Diphthong aw finden wir ähnlich in jioöj Howard. 

Nach dem Gesagten ist über den Ursprung eines o oder 
^ aus seiner Darstellung durch den Diphthongen oder 
einfachen Vocal noch kein sicherer Schluss verstattet. 

Ein neuer Diphthong entsteht aber durch Wegfall eines 
ursprünglichen oder aus j L entstandenen y zwischen a und 
einem folgenden i, e.^ Die Drucke geben meistens die 
vollständige Form |*1 jbJ- u. s. w. , aber im Cat. und bei 
Röd. finden wir häufig die Verschleifung genauer aus- 
gedrückt. So ^cul^A» „ich bin ein Christ" msichai?vin für 
^ J^^^ftT) ni sichäytwin , %^J^ oder %^JL^ Sünden für j^^ , 

^ Ueber diese Erscheinnng selbst siehe nnten § 21 und 26. 
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^ioi Fremde für i^iooi, u. i\ oa nackte für |>.^Ofc (aber auch 
j^oV geistige u. a. m.), «Jyb ^o;|\. /<?^/i? «2^^ iK?rr;» für 

^iy» jLoÄ 7 «i^? welche nicht wissen für mA.«^ JJi u. s. w* Bei 

• •• •••• • 

Röd. ^oväfio/ Zr^^4? für Jlö;nro\ ♦ Aehnlich J^ Rath für 
• * . • •■ * . •' * 

^^^ (v-^b)? *"*^ ^^^^ ^^^^ (Röd.) für *-^, «4 /^^ ^^^ 
aus ^fcüo, wofür in den Drucken auch Jio geschrieben 

wird. So in den Drucken auch ^J^ bring für w)^ aus 

^fc^ (§ 113). 

Entsprechend bei o kommt vor ^o^ol^ seine Sünden für 

Der Diphthong o-^ (^-rr) ^ („ungefähr wie ew in Lemis^^ 
St.) ist selten wie in o^Ji tadelt, liOj (diusä) Bonig, und ent- 
steht in aram. Wörtern immer erst durch Erweichung 
eines Lippenlautes (§ 23). 

Der Diphthong ^o (von St. durch ooe, d. i. wi wieder- 
gegeben) erscheint nur als eine Spielart von ü und hat 
dieses oft neben sich. So jcq^qod Jtoss, Plur. JIqouqod neben 
jüDooD , jtcCDQOD ; Cct^ Wand ( tXTi'y ) , Plm-. Jj?9^ ; Jw^o 0/en 
as. Jkio; a^ugo Spindel as. jitoo; liUo^ ^«^^^^^^r für ^ä- 
r<i;i^ aus gvbhränb. Ferner in Fremdwörtern, z. B. |2o^Q^oof 
Angriffe neben Sing. )0Q^90f y^yF^\ ;^.oo Wärfeispiel neben 
P;26qo Würfelspieler ^\^j4^ ] I^uga. und |a^ Flasche »^^ kurd. 
/*i^ und in einigen wenigen andern. Im Quadrilitterum ^ai^ 
(für ^;=^) wird die Form )£üq^q^ obscurata durch die ge- 
wöhnliche Flexion hervorgebracht.* 



' l^c^ATru^ ist Vielleicht as. )}^, welches Sirach 18, 8 dieselbe Bedeutung 
zu haben scheint 

* Merkwürdig ist, dass Cat. und RÖd. statt »«O die Schreibart ^^ haben. 
Die Fälle sind <^,^^xoV^ (mehrmals: ohne SufBx stets ^\QO*9j*) zunächst aus 
^«o^QoVj (für '\^QD9|); hÄLcu Versuchung von = j ti'^Q^von ä*^ Vji!>; 
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Aehnlich auch jco^bv^ magni neben JQdov^ vgl. 
wachsen, gross werden. 

Die durch Zerfliessen von Lippenlauten entstehenden 
einfachen und zusammengesetzten Vocale werden wir unten 
§ 23 betrachten. 

Rücksichtlich des Gebrauchs der Vocalbuchstaben ist § 
die as. Weise maassgebend. In Fremdwörtern steht zu- 
weilen ohne Noth auch im Inlaut j-^ für J-] vgl. den 
Anhang "über die Fremdwörter. Bei dem Verschwinden 
des Consonantenwerthes können die weichen Gutturale 
o> imd >\ im Auslaut mit / wechseln (§ 26). 

Der Vocalbuchstab des t und ai, 6 kann zugleich als 

Consonant verwendet werden. Man schreibt also -J^ 

^ •* 
• • 

„unser" diyan (St. deyan)]'^L0 „Gedanke" chiyäl JUä. u. a. m.; 
ferner jbJmo „Bedeckungen" /c*seyäid (St. k^seyyaiee). Aehn- 
lieh ist wohl tcu^ (internus) zu sprechen gmäyä. ^ So er- 
klärt sich auch die Schreibweise jv^ oder jw^ Layard, 
yioöf Howard. Ob nun in Wörtern wie |^ lebendig (im 
Cat jll) äyä oder iyä zu sprechen, ist nicht klar. M. 
schreibt s^mäyä ^^Himmel" für U^* 

Im Cat. haben wir neben einander die Schreibart 
w^ und ^«^ Sünden y ^j noster u. s. w. 



5 



){2^0) Nahrung = fi**3'3'^ (vfbj ernähren) \ w\^QC^6) geht mir = Js^y^BShSbi {mit 
WegfaU desN%l\l)\ \it^ zusammen = }jii.Q^ (§ 86); \J^9»9/ unsre Hoffnung 
neben ^Qisy^ Hoffnung (türkische Valgäranssprache von «Ajw«!); If^^ '^^^^ 
and das nndeatliche l^^ixO/ Nöthe, Zwar steht hier ^^ meistens einem blossen 
O der Dmcke geg^enüber, aber anch in diesen Fällen ist die Erscheinang ganz 
analog. Das Schwanken zwischen t^ und «t ist ja auch in den Drucken 
deutlich. 

* So spricht Layard in „Niniveh und seine Ueberreste" das Wort in einem 
ns. Eigennamen ani. 
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Vocalwechsel. 

§6 Mehrere wichtige Veränderungen der alten Vocale 
mussten wir schon bei der Besprechung der Vocal- 
zeichen aufführen, da die Schrift sie nicht recht aus- 
drückt und die Veränderung somit eine Mehrdeutigkeit 
derselben verursacht Wir heben übrigens nur einige 
der bedeutendsten Vocalwechsel hervor, indem wir die 
vereinzelten Fälle der Formenlehre überlassen. 

Die schon in der gewöhnlichen Aussprache des -f- als 
ä erscheinende Schwächimg des a wird, wie im Man- 
däischen und in andern Dialecten, sehr oft in geschlossner 
Silbe deutlicher und geht bis zur Verwandlung in i. So 
schreibt M., der sonst das a constant bewahrt (§ 2), sitvä 
(schreib sitvä) „Winter" JoKi2p für altes JöKxsd und perzlä 
„Eisen" (in den Drucken JÜJ^ö) für JiljW^, deknä „Bart" 
|ioj für |jüOj, yer^ä „Mond" für \Lr^ des As. und der 
Drucke. Andere Beispiele dieser sehr häufigen Erschei- 
nung sind |i^ Hunger aus iii^, W^ Blitz aus liO*^, il't^ 
Bock, u\^ gesehen^ ySsisAi Wittwe (im Cat. Plur. .Jsxfii = 
j^A^oV) u. s. w. Hierher gehört auch o-j/ heute (bei Röd. 
o-jo/,) zunächst für o-j/, o-j/ aus )ocu ^ji^, dT^ pH. Daneben 
aber bleiben Formen wie läSs. tarnend, Ja\» König, u. a. m., 
welche das a beibehalten, wenn auch nicht mehr in sei- 
ner ursprünglichen Reinheit. So steht neben jenem o-j/ 
das gewiss wegen des seltenem Gebrauches weniger ver- 
änderte M-iI.j/ „heut Nacht". 

Bei der Unbestimmtheit, mit der das Lautgebiet der 
Vocale TT und -7 abgegränzt ist, und ihrem beiderseitigen 
häufigen Uebergehen in das dumpfe engl, ü herrscht hier 
freilich keine rechte Klarheit. Wenn -^Ä^ unten (aus fcuJ^) 
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geschrieben wird, so ist hier in der zweiten Silbe wahr- 
scheinlich der dumpfe Laut, nicht ein i oder e, und man 
hätte ebenso ffut ^^ schreiben können. So finden wir 
jb^jovo Schädel neben jisto*^ imd Aehnliches öfter (vgl. 
die Feminina der Part. § 101). 

Wird eine solche Silbe, in der -\- zu t." geworden, 
oflfen, so entsteht -. , wie sonst -••_. So haben wir 
Jii^ „Dieb" aus garmähhä, gennäbhä; iok^ „Bettler" aus 
gabbäyä.^ Hierher gehören auch trotz der ursprünglich 
schliessenden Gutturalis die Zahlwörter im Gebirgsdialect 
^V für >ioV, ^>^ für >iaa und b^« aus >^JtL/, >öJtl vgl. 
Mand. «*»an^^ arbi (vier). Bei der dumpfen Aussprache 
des -^r ist der Uebergang des o in dasselbe in geschloss- 
ner Silbe, namentlich vor ^ und i, nicht auffallig, z. B. 
\aJi für |b^o( Ferne, jov^ für joioi) Knie u. a. m. (§ 43). 

Ein Einfluss der Gutturalen und des R auf die Ver- 
wandlung andrer Vocale in a ist trotz St.'s Behauptung 
nicht wahrzunehmen. Vgl. Formen wie ^iS (siedet) , ;»/ sagt, 
IQ»/ „sage" (Impt.) u. a. m. mit den as. Schwerlich ist 
die Form partänä „Floh" (M.), wofür die Drucke jl^V^ 
haben, altem jiLliQd gegenüber, aus solchem Einfluss zu 
erklären, sondern a ist hier vielmehr der ursprüngliche 
Vocal (vgl. äV^b), der sich einerseits zu f, andrer- 
seits (vielleicht durch Einfluss des Labials P) zu w ver- 
ändert hat. 

Ein die Silbe schliessender Lippenlaut bewirkt zu- 
weilen den Uebergang eines a in w, z. B. Jiboo^ Kameel 

1 Also älmlich wie im Hebr. ^1^% ans ^'ri!! für nrspr. ^^^» 
* ^ hat hier keinen Consonantenlaut mehr, so dass die Inconseqaenz in der 
Schreibart des Zahlwortes für 9 nicht anffallei\ kann. M— ist für die Aus- 
sprache = )-;-. Siehe oben § 2. 

Nuldeke, Gramm, d. neusyr. Sprache. 2 
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• • 

(M. äümlä) — Ibal (ursprünglich gamälä) ; JfcÄoi Höhe = 

• •* »^^ • • , 

\hsA (daraus zunächst rämtä) ; jfc^A^t Wurfschaufel aus jbjid^ 
u. a, m. %Ä zerfliesst hier ganz in den Vocal (sprich 
rusfä). Auf nachfolgendes ä in ofl&ier Sill;)e hat ein La- 
bial einen solchen Einfluss vielleicht gehabt in oco aus 
V^r^ und **?a», jo» aus yi «q was? (§ 38). Sehr erklärlich 
ist die Verwandlung des -;7" in o im Worte joou* (chuwe, 
ckue) für Jgu , |1q^ Schlange (§ 25). 

Die Vereinfachung des o zvlü und i zu t ist schon oben 
(S. 9 f.) erwähnt. Diese trifft zuweilen auch die aus Diphthon- 
gen hervorgegangenen Laute. So schreiben die Drucke 
zwar )oai, jaoo« Tag PI. I^oo», als wäre die Aussprache 
noch (jaool)^, aber die Andern haben )oai, jaxu, |jüoq« 
und M. schreibt yümä. So scheint im Cat. und bei Röd. 
die Schreibweise 9^1« (aber öc^L 1« ihm) auch auf die 
Aussprache gu hinzuweisen, obgleich hier die Drucke 
durch ihr c^^ deutlich gö ausdrücken. . Regelmässig ist 
ü aus Oy au im Suffix der 3. Pers. Sing, entstanden, welches 
im Cat. und bei Röd. für beide Geschlechter o oder auch 
wohl 6 geschrieben wird, während die Drucke der Ety- 
mologie zu Liebe weitläufig ^Ofo für's Masc, Ofo für's 
Fem. setzen; urspünglich ^ofo_i_. Ferner gehört hierher 
JfeODOO Statur aus JfeODOO. 

So wird ai i zu % resp. 1 in ^a*/ wann?; ^^iminey, which 
of them*^ St., im Cat. a»/ (siehe § 38); j/ welche? = \U\ 
|a*r wo? „pronounced eka'' {ikä) im Cat. |o/, deren An- 
laut durchgängig das Fragewort ^( war; femer in K^^l ge- 
sprochen /?/, vgl. \!p Wasser aus l^o, wofür M. miyyä hat. 



* Wie im as. stat. absol. pd* ydni, wofür die* westlichen Syrer schon po* 
yüm haben. 
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Das Bestreben des As., alle Diphthonge in geschloss- 
nen Silben wegzuschaffen, ist im Ns. völlig durchgeführt 
und bis zu Verkürzungen wie sie oben § 2 bemerkt sind 
{tej[vä aus kau-Ubhäy kö-kKhhä, kokh-bhä) ausgedehnt Vgl. 
noch die Endung ^-^ aus ^-^ (§ 37) u, s. w. 

Die Vocale der Ultima, welche als die Silbe unmittel- 
bar nach der betonten am wenigsten in's Ohr fallt, wech- 
seln überhaupt etwas stärker, namentlich bei vocalischem 
Auslaut. So werden wir in der Formenlelire öfter aus- 
lautendes j-^ für J-^ finden; so entspricht dem Prono- 
men \xt hi der Drucke im Cat. |jV ; so ist %aJl:o, wJod n>er? 
wahrscheinlich = oi» (ooml») u. s. w. Aus ursprüng- 
lichem Auslaut an wird nach Abfall des N öfter i (ver- 
mittelt durch en, m)^ z. B. in «^w nnr neben ^lJ u. a. m. 

Erhaltung und Terlnst Ton Tocalen. SchwA. 

Beibehaltung von Vocalen, die im As. schon verloren wa- § 7 
ren , finden wir bei den Formen der zweiten Verbalklasse, 
welche die Verdopplung des mittlem Radicals nicht auf- 
geben (§ 100). So JS^, Iboof gegenüber as. ^.ü^m», 
U:Q«o0d und so bei Part. perf. jLjo- (hebr. SitB^ntj) u. a. m. 
In allen diesen Fällen schützt sich nach St., welcher 
JSQSDOL durch toomamma umschreibt, dieser kiu*ze Vocal 
durch Verdopplung des dritten Radicals (siehe aber unten 

§ 14V 

Die schon im As. , Mand. und zum Theil Talmüdi- § » 

sehen und Spät - Targumischen verlorenen vocalischen 

^ Auch in andern aram. Dialecten, aelbst im As., besonders hftafig aber im 
Mandäiscben, halten sich unter gewissen Umständen solche kurze Vocale in 
offner Silbe gegen die für den Zustand des Aramäischen, den wir allein ken- 
nen, sonst characteristische Hanptregel (vgl. meine Mundart der Mand. § 9). 

2* 
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unbetonten^ Auslaute sind auch dem Ns. völlig ver- 
schwunden. 

Wenn die Orthographie der Americaner in einzelnen 
Fällen die längst verschwundenen Laute noch andeutet 
(wie im Suffix **OfO , ^fosol die femina u. s. w.) , so beruht 
dies auf einem Verkennen des ns. Sprachgeistes und der 
Ursache, welche im As. diese Schreibweise bewirkt hat. 
§ 9 Wegfall von Vocalen , welche im As. noch vorhanden, 
ist sehr selten, wie in dem Suffix |iü aus |lll (§ 54). 
Er kommt hauptsächlich vor, wo eine ganze Silbe ver- 
schwindet, wie bei der Aufhebung der Verdopplimg 
in jbouoQD Messer aus sakkirää, |iA ^^^ (dänä) aus 'iddänä 
u. a. m. (§ 47) ; etwas anders in j';^ Wurzel aus ^iqqärä^ 
liL Rauch aus tinnänä. Femer fallen Vocale weg bei Zu- 
sammenziehungen wie liiiy Arm [d^ränä, M. drönä) aus 
liLij; ^\ä> bleibt neben j^jä (§ 109); ^]/ il ich gehe nicht 
für ^y jjl (§ 1 1 6) u. s. w. ; im Cat. Joö ist aus joöf \:^ , Ofii^ 

• • • • 

• • • • • 

ich suche ihn ^=^ c»i\5, uil ich kenne ihn aus q^i\»'», / dieser 
= Jöf/ (urspr. Jjöf) u. s. w. Im Cat. sind solche starke 
Zusammenziehungen namentlich bei Ausstossung des D 
häufig, während in den Drucken durchgehends die volle 
Form erscheint. 

Starke Verstümmlungen, bei denen mit schwachen Con- 
sonanten auch viele Vocale wegfallen, haben wir beson- 
ders bei den Pronominalsuffixen und den Formen des 
Verb, subst. 

Unbetonte auslautende Vocale fallen auch im Ns. zu- 

weilen ab, z. B. yl Uli im Cat. für ^l der Drucke, jgöo, 

■• » 

lo» was? aus ^jo» (§ 38). 

' Ich rede hier von der t<r«jpruii^/tcAen Betonung , welche von der im Ks. herr- 
schend gewordenen (über welche siehe § 30) stark abweicht. 
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Der schon im As. aus volleren Vocalen entstandene § lo 
Vocalanstoss {Schwa mobile) bleibt im Anlaut aucb im Ns. 
nach St.'s ziemlich deutlicher Angabe. ^ Aber das Ns. 
duldet selbst zwei und drei Consonanten mit je einem 
Schwa mob. im Anlaut. St. erklärt ausdrücklich Schreib- 
weisen wie ^oKp\*>? , i^^joji; u. s. w. für der Aussprache 
gemäss und umschreibt das erstere Wort durch dtVlibboo. 
Das Unharmonische dieser Aussprache muss noch ge- 
steigert werden, wenn sie in Versen vorkommt* Im Cat. 
und bei Röd. erhält jedoch nach as. Weise der erste Con- 
sonant in solchen Fällen stets einen vollen Vocal und 
zwar bald -f , bald -r vgl. I^^qa.;, JNxuo\' , Jil/j (= Jilj 
duorum)^ l^^^i neben ..fpoiMA und sogar KojJ; (= ^jl; auf 
ewig) u. s. w. So werden auch in den Drucken die Prä- 
positionen o und \ vor Infinitiven der ersten Klasse 

• • • • 

regelmässig mit -r versehen, z. B. IL^o^, JUSoV im Klagen, 
zu klagen, und die so entstehende Silbe gilt im Verse 
für voll. Wie gross der Unterschied in der Aussprache 
sei, können wir nicht sagen; doch ist er sicher nicht 
bedeutend. ^ 

Wie es sich mit St.'s Angabe verhält, dass Vföl Brenn- 
stoff mchi yakdana, soniem gek'dana zu sprechen sei, kön- 
nen wir nicht deutlich erkennen. Wahrscheinlich handelt 
es sich hier um einen durch die Härte des Q hervorge- 
rufenen Hülfslaut, so das also die von ihm angezogene 

' M. ignoriert ihn in ir^ „zwei*', %zürä „Schwein" n. s. w., schreibt aber 
mUdittä „Stadt**. 

* Im Gesangbnch kommen als zweisilbige Wörter (■!■_) vor f4j3^} dU'z'qipd, 
)i[no) d'b'i'mayA und mit o und^ welches auch nicht für silbenbildend gilt, 
Jldlpo, ^OfO^'^so u. s. w. 

' Die Form Ütasar „dreizehn" bei H. für ;fnvN\l der Drucke soll wohl eine 
solche Häufung yon Schwa's darstellen. Oder ist es ein Fehler? 
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Parallele des hebr. äpy*^ ganz richtig wäre. Leider sagt 
St. nichts Näheres über das Wesen und die Ausdehnung 
dieser Erscheinung. 

Da der inlautende Vocalanstoss in Fällen wie jb^ 
rämtä früher rämUhä, ^^No käthbin früher käiKbUn, 
niharrin früher niharr'rin und vielen ähnlichen ^ schon im 
As. ziemlich früh weggefallen ist, so wird sein völliges 
Verschwinden im Ns. nicht auffallen. 

Im Cat. und bei Röd. werden vereinzelt volle Vocale 
für Schwa geschrieben, ohne dass erhellte, ob die Aus- 
sprache eine wesentlich verschiedene sei. Die Fälle sind 
• • • 

]bd^ «^o J^aJO «^o durch Verbrennen und Ertrinken, ««o^^. ^o 
• ••• ^ /•♦•j» 

durch dein Kreuz. Jjuo \\L ^ in zwei Naturen, Ufo ^o in 

•• •• . ^ •■ •• • 

Kranken^ ^ ^oayj ^j deifies Blutes, 0)\lo^; mendacii. 

Entstehung neuer Tocale und Silben. 

§ 11 Wie in andern aram. und sonstigen semit. Sprachen 
wird die Hervorbringung eines mit einem vocallosen Con- 
sonanten beginnenden Wortes zuweilen durch Vorschlag 
eines Vocals mit einem Spiritus lenis (welcher im Ns. 
durch / oder durch .x ausgedrückt werden kaim) erleich- 
tert. Der ursprünglich anlautende Consonant tritt so 
an's Ende der Silbe (sein Schwa mobile wird quiescens). 
So haben wir ^L-/ wir aus ^i^ (wenn nicht direct ver- 

kürzt aus ^u^j/), )j^/ oder j^^ Mist aus / fc^nn , JNjooyA Granat- 

• • • • • ■ 

apfel (zunächst für j^oco^ aus ji^o^) ^^^^.. ^^^^ Jba^oo^ 
vgl. as. jJüDoi, hebr. y\1in)^ --l|SS. unten aus &^, «^4^ ^^^^ 

< Vgl. Barh. gram. metr. I, 308 ff. 

* Steht «^ hier yielleicht für ^ as. ^ (vgl. §87; 92)? Der Abfall des 
D würde sich nach § 21 erklären. 
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.^CMt Februar aus .^^ , dialectisch >^9W sieben, jjao/ neben 
JJSD hindert (M. emmä) aus ^^^^. Im Letzteren war der 
Vorschlag nach Aufhebung der Consonantenbedeutung 
des ersten / allerdings überflüssig , ebenso wie in "^oSiox 
oben aus"^^^. Im Cat so ll^ Sunde (jfcu^ § 21) neben 
|J^. Aehnlich ist M/ Mühle aus M, 1^^ und |4x neun 
mit seinen Ableitungen (M. ötsa 9, ötsi 90, aber etsaser 19), 
besser zu schreiben \imU oder jaL/, aus \ißJL , jal entstan- 
den. )äW sechs (M. ^i/ö 6, aber isH 60) und andre sind 
schon as. Dialectisch hat sich nach jenem auch die Fe- 
mininform ftW gebildet. 

Die im As. durch M'hagyänä bezeichnete Erleichterung 
der Aussprache vermittelst Einschiebung eines Vocals 
nach einem silbenschliessenden Consonanten^ dem ein 
vocalloser Consonant folgt i, finden wir einige Male, wie 
in j)^o\o Hündinn ( jN^\o ) , \^\o^ Scorpion (as. H;o\ für 
JD^fi^ vgl. s^, ^'^Fi^)' \^^ Wohnung (JlLaAXi), jiiflix 
Siegelring (jfcüop.)», akiibra Maus (M. , in den Drucken 
ji^oq!l) u. a. m. In JJ|;d jE^i^<?ii ist wie in dem eben an- 

geführten as. I^v^ eine neue Verkürzung eingetreten aus 
• ,• 

li^ für JJjvä (M. aber perzlä). 

Um einen langen Vocal ö, au zu erhalten , ist diese Ein- 

• • ■ ■ 

Schiebung geschehen in ji^i Kuh (jWol), jijcp MauUhier 
(vgl. as. jfcüjQO*) und in den modernen Fremdwörtern 

)&.oj Reichihum (cJ^J) und jÄwO. iStrÄwÄ (Femininbildung vom 
kurdischen sola).*' Aehnlich pi.ol oder j^lSwol fTt/zT» (jAoL). 



* VgL über diese Eracheinang Mundart d. Hand. §. 8. 

* Weitere Beispiele unten bei der Nominalbildang § 64 n. s. w. 

' Auch JujQD dreisilbig z. B. EfrÜm, carm. Nis. ed. Bickell 71, 62. — Zu 
dem lantlichen Vorgange vgl. as. \Lj^) für )iiof Ez. 16 , 16. 
^ Zu sprechen wohl toirtä, soilid n. s. w. 
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Zuweilen ist, wie im As. gewöhnlich ^ in solchen Fällen, 
bloss das Zeichen M'hagyänä gesetzt, ohne ausdrückliche 
Hinzufiigung der neuen Vocalpuncte. So wird z, B. im 
Gesangbuche S. 185 l^fO dreisilbig {madinchä) gebraucht. 

Uebrigens tritt die hier besprochene Vöcaleinschiebung 
durchaus nicht in allen Fällen ein, in denen sie möglich 
wäre. Sogar so harte Bildungen wie )1jV^, )-lijij (§ 54) 
erträgt die Sprache. 

In den Dialectformen &JL 3, -^CDi. 10 (S. 79) ist wohl 
eine Neubildung nach der Form andrer Zahlwörter, nicht 
die Beibehaltung der ursprünglichen Vocale des ersten 
Radicals anzunehmen. 

Allgemeiner Tocalcharacter. 

§ 12 Durch diese Einschiebung und die Bewahrung alter 
Vocale (8 7; 11), viel mehr noch durch die Erwei- 
chungen und Verstümmelungen der consonantischen Be- 
standtheile , sowie durch den Nichtgebrauch vieler vocal- 
armer grammatischer Formen (wie des alten Perfects) 
und ihren Ersatz durch vocalreichere (Participia u. s. w.) 
bekommt das Ns. einen relativ grösseren Vocalreichthum, 
als das As. Wesentlich wird dieser Vorzug aber durch 
die Häufung der Schwabs im Anfang der Wörter (§ 9) 
beeinträchtigt. 

^ Auch in der Urmiaer Ausgabe des A. T. herrscht in dieser Hinsicht keine 
Consequenz. Bald steht die vollere, bald die kürzere Vocalisierung mit oder 
ohne den Strich. 
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n. Gonsonaiiteii. 

1. Allgemeine Kegeln. 

lieber die neudyriBchen (Konsonanten im Allgemeinen. 

Die ns. Consonanten sind im Allgemeinen dieselben § 13 
wie die as. Verloren hat aber wenigstens der Dialect 
von Urmia einige aspirierte Mutae (§ 17) und den Laut 
des ^. Die emphatischen Buchstaben .^ jo . behalten 
nach St ihre volle Emphase und gleichen so dem arab. 
h ^ ijß. Die Modification einiger Consonanten in der 
Aussprache werden wir imten bei der Behandlung des 
Einzelnen erörtern. 

Neue Consonanten sind 1 ) der Laut des pers. ^ (franz. 
j\ 9^1 engl, s in pkasure)^ ausgedrückt durch ein ** oder j 
mit einem diacritischen Zeichen (i J); dieser Buchstabe 
kommt nur in Fremdwörtern vor und ist selten; 2) der 
Laut des ^ (engl./ ital.^'), ausgedrückt durch v^mit diacrit. 
Zeichen (in den Drucken ungefähr v^, bei uns y. ). Dieser 
Laut scheint in gewissen Gegenden auch bei einheimischen 
Wörtern öfter (§ 20) vorzukommen; in Urmia ist er häufig 
in Fremdwörtern, entsteht aber vereinzelt auch in einheimi- 
schen Wörtern durch Lautwandlung (§ 20); 3) der Laut des 
g (engl, ch, ital. «), ausgedrückt durch .d mit dem Zeichen 
(in den Drucken ungefähr .0 ^, im Cat. .0, bei uns 4 ^j). In 
den altem Drucken vertritt w die Stelle dieses Buchstaben 
mit ^. Auch dieser Laut ist wahrscheinlich in einigen Gegen- 
den beliebt in einheimischen Wörtern, während er in Urmia 
zwar oft in fremden , aber nur selten in syrischen Wörtern 

^ Bei Citaten ans solchen stellen wir das zweckmässigere ^ her. 
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vorkommt. Im letzteren Fall entsteht er dnrcli Um- 
wandlung ursprünglicher Consonanten oder Consonanten- 
gruppen (§ 20, 21, 27). Nur in wenigen schallnach- 
ahmenden Wörtern wie ^qi^ in den Ohren klingen^ >f^^ 
(neben K^K^) flüstern, V3V3 knarren ist er dem Anschein 
nach ursprünglich. 

Bloss graphisch ist es, wenn in l4x neun (= \^U^ ^^^) 
^ für aL geschrieben wird. 

Doppelconsonanten. 

§ 14 Die östlichen Syrer haben die von den westlichen ver- 
lorne Verdopplung beibehalten. Die Regel, dass ein 
Consonant, der irgend einen Vocal nach sich und einen 
kurzen Vocal vor sich hat, nothwendig verdoppelt wer- 
den muss, ist zwar in ihrer Allgemeinheit für das As. 
schwerlich stichhaltig*, gilt aber für die meisten Fälle, 
da das Syr. fast alle nicht durch ursprüngliche oder 
secundäre Verdopplung geschützten kurzen Vocale in 
oflfner Silbe verloren hat. 

Diese Verdopplung ist denn auch im Ns. noch sehr 
herrschend und kann alle Consonanten mit Ausnahme 
von of und / (^) treflfen; ja sie wird nach St. bei "TT und 
-^ (also auch gewiss nach kurzem o) überall in der oben 
bezeichneten Ausdehnung gefunden, und j^oool umschreibt 
er so tooTnümma. Die Zweifel, welche in dieser Hinsicht 
gegen die Lautauffassung des Americaners noch entstehen 
könnten in Hinblick auf die wenig scharfe Hervorhebung 
der Doppelconsonanz im englischen (wie im deutschen) 

' In j^j^ kam iBt z. B. an eine solche Verdopplung schon wegen der Aspira- 
tion nicht zu denken. 
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Munde % müssen verschwinden bei der Betrachtung von 
wirklicher Doppelschreibung der Consonanten, wie sie 
einzebi im Cat. und bei Röd. vorkommt, z. B. ..u^ot/ 
ich glaube (= x}^^ ^^)i ?;? ^"^S^ '•9^ "^ *«W Wülen (193 

* ■ 

^ofo^; of^ j^*^) ^gl- pl^o^^ seine Gnade (^ofoKii^ vi^aM^). 
Man sieht, dass die secundäre Verdopplung einheimische 
wie fremde Wörter trifft. 

Hierhin gehören auch die Bildungen von Afel, welche 
in ihrer Flexion ganz dem alten Pael folgen z. B. )QuQap 
„aufrichten" maqqem. 

In vielen Fällen wird jedoch die Verdopplung nach § 16 

* 

ä aufgehoben und durch Dehnung des vorhergehenden 
Vocals ersetzt. Die meisten Paelformen verlieren sie 
z. B. JDjjÄ für parriq (wofür aber im Cat. noch jo^ö per- 
req)] ebenso fast alle Nomina mit ursprünglicher Ver- 
dopplung wie JLI Lende (^^X^), |xu Meer (^ttS*!), l*»ö erster 
(^ap- aus l^tö), Jv^ schön (^ytiX6)j |L^ Tochier (Wjnq) 

— 14^ ^*^* (^?5)' ^ ^^^^ (^?5) ^^^ ^^ ^^^^ andre. 
Vgl. imten zahlreiche Belege zu dieser Erscheinung bei 

den Nominalformen. 

Nach ursprünglichem 1 kann ich diesen Vorgang nur 

gelten nachweisen, wie in |L/ aber zunächst für innä aus 



* Ganz deutlich ist sie dagegen stets im Italiäniscben. 

* In diesen Schriften 'wird nämlich vereinzelt (die gewöhnliche Schreibart 
kommt überall daneben vor) die Verdopplung auch consonantisch ausgedrückt, 
namentlich bei M N B vgl. JUQQA. ihr Name («^JDa) , \^ trug ( \^) , <9V^ ßhr uns 
ein (v^)»), ^QCDOf glaubt (^pof), j6p*«acao{! Habsucht ()lovnvpfc von ^IX&J?), 
|^V«% sende ihn (on)^) u. a. m. So auch bei D in 0)\^?fp thu ihm kund (o^>&k^), 
^f^ wir thun kund («yifSD ^} und bei \ in JS.^JD^6) gebt mir (. AoYi\ 56>). 
Aehnlich sieht I; in Ableitungen von '^D'^tt bringen z. B. jU^Q» attata u. s. w. 
Reiner graphischer Luxus ist aber eine Schreibweise wie U^} trtumy ^oy^N^ 
tcA fordere (yGÜ ja^L^). 



28 Laut- und Schriftlehre. [§ 16, 17 



in-la (also = JJ/); vielleicht in iop gering für 1120, wenn 
nicht für I^^SD. Bei w, wo die Schrift uns im Stich lässt, 
giebt uns wenigstens M.'s pümä „Mund" zunächst aus pummä 
ein Beispiel desselben, und gewiss ist in ^^^J^^;^ u. s. w. 
die Auflösung der Verdopplung und Ersatzdehnung eben 
so wie in jo^ [püreqli für purraqR, wie päreq für parriq). 
Femer zeigt Jf*c^ Ward aus »IJ (ursprünglich wohl önia) 
denselben Vorgang (S. 14); desgleichen haben wir ihn 
in den Formen jv=i^? ^ind ji^v^oi^ (S. 14 f.). 
§ 16 Seltner und nur auf einige Nomina von Steigerungs- 
formen beschränkt ist die Aufhebung ohne Ersatz mit 
Verwandlung des vorhergehenden Vocals in ein blosses 
Schwa wie in jid- weiss (^^•^^^), Ji^ood und jNunro Messer 

m 

(M^^SO), lifcÄ Pfiug («5ID); femer in \Lp/ qui ex iis sunt? 
und ähnlichen Formen im Cat. (§38), in denen jl» = 
(')'in)*'3)a ist. Ein anlautendes / oder jw verschwindet ^ 
dann mit seinem Vocal ganz für die Aussprache: also 
|jA Zeit {dänä aus MI»), Jt4/ D^h (^^näÄ), jJoi Frevler 
(k!d5?). Durch einen Vorschlag gestützt wird JfeüOüo^i 
Granatapfel, Fem. von rummänä oder rimmdnä(^. 22). 

In Versen konmit so auch jN«A^ Schatten dreisilbig 
neben dem ursprünglichen JN^^ vor. 

Eine andre Art Verkürzung scheint uns vorzuliegen in 
Jvox Wurzel aus »"ij^y, )Üt Rauch aus tinnänä. 



Aspiration der Mutae« 

§ 17 Die alte Regel, nach der jede der sechs Mutae B G 
D K P T im Aram. aspiriert werden muss, wenn sie 

< Es ist gleichgültig, ob in solchen Fällen das Tilgtingszeichen — (§ 31) 
gesetzt wird oder nicht 
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nach irgend einem Vocal (vollem oder blossem Schwa) 
ohne Verdopplung steht, ist zwar für das Ns. längst 
ausser Uebung' gekommen; jedoch zeigen sich noch viel- 
fach ihre Nachwirkungen. Um den Grund der Aspira- 
tion oder Nichtaspiration zu erkennen , müssen wir immer 
auf die ursprünglichen Formen zurückgehn, dabei aber 
stets im Auge behalten, dass die Sprache, nachdem sie 
das Gefühl für die lautlichen Ursachen der Aspirierung 
verloren hat, vielfach nach blossen Analogien weiter 
bildet und die Rukkäkh und Qussäi ganz von ihren ur- 
sprünglichen Bedingungen löst. Die aspirierten und nicht 
aspirierten Laute können für sie also endlich ganz ver- 
schiedenen Bedeutungswerth bekommen, während sie in 
der alten Sprache vollkommen gleichwerthig sind. * Dass 
hierbei einige Inconsequenzen vorkommen, erklärt sich 
leicht. Uebrigens ist zu bemerken, dass uns noch lange 
nicht genug Untersuchungen über Q. und Ruk. im As. 
vorliegen, und dass ferner ihr Gebrauch während des 
Lebens der alten Sprache nicht immer genau derselbe 
war , da nach deutlichen Zeichen der Vocalismus im Syr. 
immer mehr zusammenschwand, so dass in manchen 
Fällen später Q. gesprochen werden musste, wo früher 
Ruk. gewesen war. Die Loslösung der Aspirationsregeln 
von ihren unmittelbaren Ursachen fängt übrigens auch 
schon im As. an, wie namentlich daraus zu sehn, dass 

^ Zar Erläaterung eine Analogie ans dem Deutschen. Unser ch ist ganz 
gleichwerthig, mag es hart wie in Nackt, oder weich wie in Nächte gesprochen 
werden. Der Unterschied ist rein lautlich, durch die Verschiedenheit der vor- 
hergehenden Vocale hedingt. Denkbar wäre nun aber, dass ein Dialect diese 
Verschiedenheit von ihren lautlichen Bedingungen ablöste, so dass ein Wort 
mit denselben Vocalen, je nachdem es mit hartem oder weichem ch gesprochen 
würde, eine verschiedene Bedeutung hätte. 
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bei den westlichen Syrern alle ursprünglicli verdoppelten 
Mutae hart bleiben, auch nachdem die Verdopplung auf- 
gegeben ist. 

Als Zeichen des Q. dient im Ns. wie im As. -^, als 
Zeichen des Ruk. -♦-. Leider machen typographische 
Rücksichten es schwierig, diejse Zeichen neben einem 

Vocal- oder ähnlichen Punct zu setzen , also zwar %i>aSV , 

.• . • ♦ ' 

vo\ aber «joi., Ja^, obgleich letztere beiden Wörter die- 
selben Pimcte haben müssten, wie die entsprechenden 
ersteren. Und selbst ohne Noth fehlen diese Puncte 
nicht selten in den Drucken. ^ Doch bekommen wir für 
die Hauptfalle allerdings ziemliche Sicherheit, da nament- 
lich bei den Verbalformen eine einzige für alle übrigen 
von derselben Wurzel gebildeten und zur selben Erlasse 
gehörigen maasgebend ist. 

Der Unterschied aspirierter und nicht aspirierter Mutae 
hat aber für jdie Sprache von Urmia nur noch bei B K 
und G Bedeutung, da in ihr die Aspiration von P T D 
ganz oder fast ganz verschwunden ist. 

^ ( F ) können nach St. die Nestorianer kaum ausspre- 
chen und verwandeln es selbst in Fremdwörtern gern in P. 
In echt syrischen Wörtern kommt es ip consonantischer 
Potenz nicht mehr vor, sondern bloss mit dem vorherge- 
henden Vocale zu au (<?) oder u zerflossen. Diese Auflösung 
zeigt sich aber bei einheimischen Wörtern nur in ^^aS^, 
nausiy nosi, ^OftomSii u. s.w. „ich selbst, er selbst^S und in 
ji^api rustä „Wurfschaufel" (aus ji^Äj) § 23, 43 ; sonst wird 

' Derselbe Uebelstand besteht auch in der, im Ganzen sonst recht sorg- 
fältigen, Setzung dieser Puncte im PeshUft-Text von Urmia. Selbst im Cat. 
wird das Zusammentreffen der Aspirationspuncte mit andern gern vermieden. — 
Bei St. linden wir übrigens einzeln den Punct neben dem Vocalzeichen. 
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^ immer hart, wie in J^^Qp Lippe, wofür M. siptä hat. Daher 
kami bei ^ der diacritische Punct durchgehends fehlen. * 

T wird in der Ebene nicht mehr aspiriert. Wenn im 
Cat. einige dem As. entlehnte Wörter noch zuweilen mit 
I geschrieben werden z. B. jlcin\v> Reich, Jj^ss!0 tödliche 
(Sünden), so geschieht das bloss aus Rücksicht auf die 
as. Schreibart und ist für die Aussprache nicht maass- 
gebend, wie schon aus der unterschiedslos daneben ge- 
brauchten Form jooaiLSap erhellt, die uns die herrschende 
Aussprache giebt.* Dagegen ist die Aspiration im Ge- 
birge noch lebendig, wo sie dem I den Laut des ih im 
engl. tMck (c>) giebt. St. fuhrt aus diesen Dialecten lei- 
der nur wenige Beispiele an, wie die Pluralendung JÄkl 
(in Urmia \hL äte, &e\ 

„Das aspirierte ; wird nicht häufig, wenn überhaupt, in 
der Provinz Urmia gebraucht. In den Bergen von Kur- 
distan ist sein eigentlicher Laut der des th in there (*3), 
doch soll es in einem oder zwei Fällen wie th in thin (vi^) 
klingen" (St.). Leider gibt er gar kein Beispiel. 

Auch M. drückt die Aspiration in den wenigen Fällen, 
wo sie bei seinen Beispielen möglich wäre (wie laiä 
„Schwester" as. )il, %adesar „elf" ;cyiv ^q ) nicht aus. 

Eine Wirkung der früher vorhandenen Aspiration des 
T und D ist übrigens ihr leichtes Verschwinden nach 
Vocalen (§21). 



O^ O" 



^ Im Cat. wird in )6ojai«:^ luxuria von ^mAa^ ffir F ein o mit drei Pancten 
daranter geschrieben. In den Drucken stände dafür ]Lqcei^1^» — In den 
altem Dnicken haben wir JLlOl untersuchen für ^Mihfl der spätem = ^jSuXiÜ . 
Der Eigenname «AifJ wird nach St. NowtalS (yauidli) gesprochen. 

* Dass im Cat. daher das L gewöhnlich ausdrücklich mit Q. heseichnet wird, 
ist ein Luxus, dessen wir uns beim Citieren entschlagen. 
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Am deutlichsten und am genausten durchgeführt sind die 
Aspirationsregeln ^ beim B , welches , wenn aspiriert, ganz 
die Aussprache des o (arab. j, engl, tv, nicht deut- 
sches w) annimmt und daher im Auslaut seine Conso- 
nantengeltung verlieren muss (§ 23). Mehr Abweichun- 
gen finden wir bei K, welches mit Aspiration ganz wie 
^ = A klingt, und besonders bei G, das in diesem Fall 
dem ^ gleichkommt. Im Ganzen beginnt bei G die aspi- 
rationslose Aussprache sich schon auszudehnen. 

Grundgesetz ist, dass alle noch jetzt oder früher ver- 
doppelten B G K hart sind, also i^(«5a), *-% ("'S^)? 
|ia» (^^D*^3a), jbooj (wn^'lT), i^J («JW) und so alle Ver- 
ben der 2. Klasse (Pael imd dem Pael gleich for- 
mierte wie )0D» schwärzen von )oJp schwarz sein j/ DDS). 
Ausnahmen bei B: t^^ Bettler (= Kjl^a Sammler)^ durch 
Einfluss von );^^ betteln^ (das Pael p^ bedeutet sammeln)] 
bei K: joy reinigen (Pael = *^31t}) nebst den Ableitungen 
jfcuoj Reinigung u. s. w. durch Einfluss von JLij rein (as. J-ij). 

Q. hat unwandelbar der Anlaut, daher wir hier die Be- 
zeichnung unterlassen können. 



^ Natürlicli bezieht sieb dies Alles nur auf ecbt aram., nicht auf Fremd- 
wörter, bei denen die Aassprache ihrer Heimath maassgebend ist. Hätte St. 
den Unterschied zwischen echt syr. nnd entlehnten Wörtern schärfer in*B Auge 
gefasst, so würde er die Regeln über die Aspiration, wie auch manches An- 
dere, nicht so ganz im Unklaren gelassen haben. Uebrigens lässt schon das 
As. rücksichtlich der Fremdwörter — nicht nur der griech., sondern anch der 
pers. vgl. z. B. Jbci^Sb mit aspirirtem G — die Aspirationsregeln oftmals zu- 
rücktreten. In dem von Lehnwörtern wimmelnden Ns. geschieht dies nun in 
weit höherem Grade, und dadurch hätte das Sprachgefühl allein schon in 
dieser Hinsicht verwirrt werden können. 

* Auch )^ geschrieben. Bei dem Gleichlaut von ^ und ^, ^ und O konnte 
übrigens die Sprache sehr leicht in^s Schwanken kommen und die stets ge- 
hauchten «M und o mit den verhärtbaren ^ und c^ yerwechseln. 
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Beim reinen Nomen ist durchgehends das as. Gesetz gül- 
tig, dass jeder vorhergehende Vocal auf den nicht verdop- 
pelten Consonanten aspirierend wirkt, also jir^ Hoffnung^ 
Ji^vL Mann, JöL S(roh, Jlo'^Sft. Nachbarschaft^ ^V^ gesegnet, 
u, 8. w. u. s. w. Ohne Einfluss bleibt hier der späte Ver- 
lust des Schwa mob. mit dem vorhergehenden Conso- 
nanten in Fällen wie Ji^ii^ TImn, JUb/ Essen, Hierher cre- 
hören auch Formen wie \^^ (M. ;fÄ/r<i) Milch, t^ojj 
(M. davä) Gold, pflj Frau u. s. w. , welche ursprünglich 
den 2. Eadical auch vocalisierten und daher im As, und 
Ns. den dritten aspirieren (siehe unten § 44). Dagegen 
hat ein erst im Ns. durch Schwinden eines Consonanten 
an die Muta herangerückter Vocal diese Kraft eben so 
wenig, wie beim Vortritt eines vocalischen Lauts der 
Anlaut aspiriert wird, z. B. t>^ auf der Seite wie J^>^ 
(as. |2^). 

Von der Regel weichen ab \t^\ Mist mit seinem Derivat 

^ipj düngen (as. IJbj, aber arab. Joj, kurdisch zihel Garzoni 

176 und also wohl im Ns. als Fremdwort zu betrachten); 

\i^l Finger, M. soppä (as. Jip. ; die Aspiration ist hier 

wohl verschwunden wegen der nach Verlust des >\ für 

die Aussprache eingetretenen Verdopplung; die Müller- 

sehe Form zeigt diesen Vorgang noch deutlicher); Ms^? 

Läge (durch Einfluss von^\^j lügen Pael) und |oia» Lmge 

durch Einfluss von ^vl lang sein). 

♦" 
Nach Consonanten sind diese Laute natürlich hart, vgl. 

jo*^ Kniee u. s. w. Im Ns. gilt aber ein ursprünglicher 

Diphthong wegen seiner Auflösung in einen einfachen 

Vocal nicht wie im As. gleich einem Vocal mit einem 

Consonanten dahinter, sondern ganz als Vocal, also as. 

Nuldekp, Giamm. d. nrusyr. Sprache. 3 
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J2oo6 Siem ist hier J^ooo M. ie^pä (wie im jüd.-aram. 
t<^^1D); so auch \Li. Wolke, etymologisch zu schreiben 
]^^ (jüd.-aram. rä^^ir). Hierzu stimmt die dialectische 
Form ifeuSD bringen (as. jbuso).^ 

§ 18 Die zur ns. Verbalflexion gebrauchten Formen ver- 
halten sich in Bezug auf ihre Aspirierung je für ihrß 
Klasse ganz gleich, da das Verhältniss der Consonanten 
zu den Vocalen in all den Participial - , Infinitiv- und 
Imperativformen, die bei der Conjugation verwendet wer- 
den, dasselbe ist. Wer also weiss, dass es Y^p^ heisst, 
weiss auch, dass Ji^i^, Vf^ u. s. w. ein aspiriertes B haben 
u. s. w. Die Gesetze der Aspiration bestimmen sich also 
für's Verbum ganz nach einer der Grundformen, welche 
wiederum beim einfachen Verbum, wenige Störungen 
abgerechnet, den as. Regeln folgen. 

Der 1. Rad. ist demnach stets unaspiriert und zwar 

bei der 2. Klasse, die ursprünglich noch ein ^ (a) vor 

den Formen hatte , nicht minder wie bei der ersten z. B. 

^^jp kochen intr. (1. Klasse) und ^^jp kochen trans. (2. Kl.) 

beide mit o, obgleich letzteres für ^Ääü steht 

Der 2. Rad. hat in der 1. Klasse (Pael) R. Ausnah- 
men 1) bei B: ^^^ annehmen und *cf^ hoffen. Bei beiden 
stammt das Q. daher, dass sie ursprünglich nach der 
2. Kl. (Pael) gingen (^^^, J^fio)» in welcher ^^aö auch 
jetzt noch häufiger ist, als in der ersten (^^äo mit R. 
heisst klagen) \ 2) bei K: die Verben 1. Kl. ^ sanft sein. 



/• 



^ jloixxp Alter nnd JUb*df Tempel sind direct dem As. entnommen. Es scheint 
übrigens ans der Aspiration zn erhellen, dass die Anflösnng der Diphthonge 
im Ns. ziemlich alt ist, da sie in nenerer Zeit wohl schwerlich mehr eine 
aspirierende Wirknng gehabt hätten. 



§ 18] Aspiration der Mutae. 35 

.^oab milde sein, als Denominativa von \LsA und |ä»nab: 
l** • ♦•• ♦••' 

wy^ lecken wohl zur Dissimilierung (^ im Klange ja == ^) 
und endlich ooi r^i?» (wohl durch Einfiuss von j^i r«- 
X^^4 „Reiter" = fcq3n). Ferner tritt dasselbe Verhältniss, 
welches as- |^ zu Ua. {sebbä) macht, ein in >5Qi ein- 
tauchen (wegen .»v^ tabM u. s. w.) und so wird auch 
}=üD sammeln (= *5ap, hebr. yap, arab. \Ja^y und i^ mii^^ 
werden (wohl = hebr. ^y^ ruhig sein) erklärt werden müssen. 
Alle diese Verben gehören nämlich trotz ihres ä zur 
1. Klasse. Vgl. unten § 111.« 

In der 2. Kl. darf dagegen der 2. ßad. als wirklich 
oder doch früher verdoppelt nur Q. haben. Die einzige 
Ausnahme i^t das schon angeführte däkhS „reinigen" (§ 17). 
Nach dieser 2. Kl. richten sich die dreiconsonantigen Cau- 
sale, mag hier der 2. Consonant wirklich vom Ursprung 
her Verdopplung haben , wie in .^ri» biegen (tgü von 8)03), 

^ zufühlen (von tttt3t), oder nicht, wie in ^Q^^ bedecken 
(von HDD). 

Der 3. Rad. hat wieder R. Ausnahmen 1) A»jo lieben 
wegen der ursprünglichen Verdopplung des B; 2) ^p 
knieen (1. KL), Denominativ von iov^ Knie {^p^ 2. Kl. 
ist segnen)^ ^y^^ lachen (wohl wegen \sL^.^gechkä , welches 
den Infinitiv vertritt), ^jL reiben, striegeln und ^^ sich sen- 
ken (vom Wasser) wegen der ursprünglichen Verdopplung 
(y ^n ^tt) und diesem analog ^ fade sein (as. freilich 
opsi). Auch <^|L {die Augen) fest richten und l^j to fUl lo 
ihe brim^ gehn wohl, wenn sie überhaupt aram. sind, auf 



^ As. I^äo steht nur vom Wassenammeln (ei^entlicli oder bildlich). 

' Q\ winken scheint fremder Herkunft zn sein. 

' Letsteres hüngt vielleicht mit ^? steü zusammen, welches das turk. «Jj 

gerade zn sein scheint. 

3* 



s 
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Wurzeln mit verdoppeltem 2. Rad. zurück. Unbekannter 
Herkimft ist «Isoj to look suüen. Auffallend ist aber «1^ 
fo bursi out (targumisch ^B disrumpere, ausserdem vgl. 
l;S u. a. m.) neben ^^ reiben. 3) Von den wenigen Bei- 
spielen mit w hat R. nur s^l-» mischen, Q. dagegen v^^ 
-eissen, v^jl atisreissen (verwandt mit "»^tö, ^btö) und ^o) 
verbinden (vom alten Fremdwort i^j zögä ^vyov).^ 

Die feststellenden Aspirationsverhältnisse des einfachen 

Verbums gelten nicht nur für alle Verbalnomina (z. B. 

• ■ • 

|iio* Reitender wegen *aoi, JÄ^? Reinigung wegen pj u. s. w.), 
sondern auch für die durch vorgesetztes ma gebildeten Cau- 
sative (Afel), obgleich in letzteren das Verhältniss der 
Vocale und Consonanten zu einander ganz anders ist als 
im einfachen Verbum. Hier überwiegt also die Analogie 
ganz über die alten Lautregeln und bewirkt eine voll- 
ständige Verschiedenheit zwischen der as. und ns. Aus- 
sprache in den betreffenden Formen. 

Der 1 . Rad. behält also Q. vgl. JOp^ glänzen lassen, 

9P30 klein machen, jyi^ abnützen, J^ji^ zureclU weisen, lV3ab 

^ . ,• • . ^^ ... •• . 

predigen'^, jpso verkürzen, ^W<? sich zurückziehen, \\\^^ 
lachen mac/ien, jcy>,^ly speien machen u. a. m.' 

Der 2. Rad. hat regelrecht R. wie in jq::^^ zusammen-- 
hallen, o\y» thun lassen, *o\t> vorüberführen, W'MY» hervor- 
quellen machen, aber natürlich .pviv» demüthig machen. Beispiele 
für K und G finde ich leider sonst nicht, sowie auch keine, 
welche Verben der 2. Kl. entsprächen und hier vielleicht Q. 



* Unbekannt ist mir die Anssprache des v^in >^ir^ satteln (2. KL). 

' Diese beiden folgten der Analogie, obgleich ihr Simplex im Ns. nicht mehr 
vorkommt. 

^ ^^'«>^ gefrieren bei St. 82 ist ein Druckfehler. An mehrern Stellen in den 
Drucken (auch bei St. 111) finde ich das regelrechte ^\^^(von bia für iVa). 
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hätten , wenn nicht 'QqT» einen geleiten (vgl/ \ ^ begrOsseii 
2. Kl. — Denominativ von \*^2iL Genosse^ hierher gehört. 



Der 3. Kad. hat natürlich auch hier R. z. B. p^^ 
demüthig machen, ^'^ ^i/z^ machen. 

Die Verba quadrilittera bieten wenig Gelegenheit zu 
Beobachtungen in dieser Hinsicht; doch stimmt das Er- 
gebniss mit den allgemeinen aram. Regeln überein. Der 
1. und 3. Rad. haben Q., während der 2. R. hat. Bei- 
spiele sind pv?, j2^::>,'^i^, ^'A, ^?jl., J2>;ii,>\^, 
^caoso, ^jaj. Für den 4. Rad. habe ich nur wenige Bei- 
spiele wie M»-«o einmckeln (j/ ^^D), v1?>*», welches letztere 
gegen die Regel, wie andre auf G auslautende Verben, 
Q. hat.« In ^j to make troi, to irot wirkt die Ablei- 
tung von einer Wurzel mit verdoppeltem 2. Rad. ("pT in 
den jerus. Targ. zertreten)^ und so wird es auch wohl in 
dem seiner Abkunft nach dunkeln yoa. to shake abaul sein. 
^Ua befreien ist wohl fremder Herkunft. Das schall- 
nachahmende ^^^ seufzen (vgl. p3X) ist natürlich nicht 
maassgebend. 

Da sich die Aspirations Verhältnisse ganz von ihren § i9 
ursprünglichen Bedingungen getrennt haben und ge- 
wissermassen fest geworden sind, so fehlt natürlich die 
Beweglichkeit, die sie im As. hab^n. An eine Aende- 
derung durch Einfluss eines vorhergehenden Wortes 
ist nicht mehr zu denken, und da auch die Leichtigkeit 
der innern Vocal Verschiebung » aufgehört hat, so fällt 



1 Aber natürlich >^ umwölken (fär ^^ux) von |d^ (i>^). 

* £8 bedeutet plagen^ schaden. So nahe es liegt,, an einen Zusammenhang 
mit l^ou* Schimpf (wofür fy^ möglich ist § 22) zu denken, so ist es am Ende 
doch ein Fremdwort. 

* Im Nomen z. B. as. f^^, aber )6\JP, ns. nur letzteres; ähnlich im Verbun. 
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auch jede sonstige Ursache der Veränderung in dieser 
Hinsicht weg. 

Die Aspirationsverhältnisse müssen übrigens nicht nur 
zur Erkenntniss des positiven Zustandes der Sprache ge- 
nau beachtet werden, sondern> sie haben, wie aus dem 
Gesagten schon deutlich sein muss, noch ihre besondere 
Wichtigkeit für die Erforschung des Ursprungs der For- 
men und Wörter und zur Unterscheidung einheimischer 
und fremder Bestandtheile. 



2, Einzelne Consonantenklassen. 

Die Gfraumenlaute« 

§ 20 Der Laut des Q K G bleibt im Allgemeinen unver- 
ändert ; das aspirierte Kh (ursprünglich etwa dem gemein- 
deutschen ch in NacAi entsprechend) bekommt dagegen 
einen rauheren Kehlhauch als früher und wird ganz 
gleich dem ^ (d. i. dem arab. ^ und dem schweizerischen 
cÄ*), mit dem es auch in der Schrift öfter verwechselt 
wird. So haben die Drucke J2u<j beschämt werden für -Q^» ^, 
iM^a uberßiessen für ^3**, ^o>n\ lecken für «^«X und um- 
gekehrt ^J- wir („gesprochen ö^A" St.) als Verbalsuffix 
für ^~ oder ^-~ u. s. w. Häufig ist diese Vertauschung 
im Cat., wo wir Jö neben \L eins, -^-f- neben ^-^ wir^ 
&^ du sollst speisen (&pj2o), .on\9»l )i m\q9) Werke, die wir 
thun (> | J. \ , ^ ), jlS2oioQ2D avaO'efiaTiaccöa avrovg (^h^or^^Mo) 
und vieles Derartige finden. Vgl. bei R. *^p für *^ (j^*^)- 
M. setzt für beide Buchstaben x z. B. x^ „eins", ^f^/r« 

^ Siehe unten bei den Gutturalen. 

* Auch im As. scheint «2lJ erniedrigen (Efr., carm. Nis. 9, 48) mit o>^» sich 
schämen (ib. 61, 23; Hebr. 11, 16) dieselbe Wurzel zu haben. 
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„Milch" wie Uxvä „Stern". Bei Wörtern unklarer Her- 
kunft kann die Schreibweise daher nie entscheiden, ob 
dieselben eigentlich ^ oder ^ haben miissten.* Zuweilen 
spricht für Ersteres die Unwahrscheinlichkeit eines aspi- 
rierten K an der betreffenden Lautstelle. 

s^ ( dem Laut nach = ^ ) , welches nach St. überhaupt 
viel Aehnlichkeit mit ^ (^) hat, muss besonders im Aus- 
laut diesem fast gleich klingen. So haben wir vereinzelt 
im Cat. ofV^? sie ist dein (JL ^Q*?) und bei Röd. s^^ofuisti 
(«^oof). So entspricht auch das Verbum ^^ dem as. s^d • 

Q steht für K in ^^Äo neben ^^äd (as. ""^äd), aber 
jb^ottSD Ober schwelle gegenüber as. jNQ)onct>/ hat das jüdi- 
sche »riBIpO für sich. Umgekehrt K für Q in %^ ge- 
recht, -^Jfp^ zurech/ weisen von DtSp', la>QO Baar == as. 
JLguo Locke, vgl. «^Jpi seufzen mit p3K. So scheint es auch 
zu sein im Praefix jo = talmudischem und mand. Kp, 

"P (§ 146, 1). 

K wird zu G in ^max^fest zusammendrücken (Jud. 6, 38) 
vgl. ttia, as. jcooU (unbelegt). 

Dagegen anlautendes G zu K in i^jo rollen vgl. maa, 
ijjk^ (aber das hebr. ms, wenn es wirklich Jes. 22, 18 vor- 
kommt, spricht für die Ursprünglichkeit des K) und ^po 
bei (§ 87) aus giss. 

Gh wird ausgedrängt, resp. zu W oder Y (§ 25) in 
jJooi Thal, Fluss aus iJqJ (Barhebr. chron. 280, 535, 563), 
j_r{ ^ lAchi aus ).,^.Jt% j..^ einzäunen von |^^ ct> (auch 
ns.). 




' Z. B. ob )Lat^ Frau (Cat. )^**^) etymologisch ein Kh oder Ch haben muBS. 

• So mand. «DtDID Wahrheit, 

' Altes Fremdwort vom pera. ^^jS^^ das durch aram. Vermittlung auch in*s 

Arab. als ^y** gekommen ist. 
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Durch Assimilation ist Gif wahrsclieinlich verloren ge- 
gangen in JiÜ Mafideln aus sadddj sagde == j^^^^;|!^ ('}*'13^BS, 
hebr. D'^lptb). Auf andre Weise ist G assimiliert in ßJ 

•I- : / • 

Axi aus K^^ 

Der Uebergang des Q K G in die dem altern Aram. 
unbekannten Quetschlaute ^ und ^ kommt wie im Arab. 
(wo bekanntlich ^ in den meisten, vi und o? in einigen 
Dialecten gequetscht werden) auch im Ns. vor. Ganz 
einzeln allerdings nur beim Q, nämlich in ^^^^ grünen 
neben ^>>.oy (das Simplex ist ^|j6 vgl. das freilich im- 
belegte as. jjojd grün, Jlojiov» Grünheit) und in y^^yl. 
die Zähne wetzen von jd;^ (Quadrilitteralbildung nach § 95). 

G scheint zu ,^ zu werden in jv^ abstreifen neben jv^ 
auskratzen y ^V^ ausgleiten neben ^V^ for f raffen, -^-X^ 
(Pael) die Rinde abschälen == n^Ä, ^^^ fortreissen, aufheben 
= .^ i ^ stehlen (jloi^ B etile) und ein paar andren. Mög- 
lich wäre freilich bei einzelnen der genannten die Ent- 
lehnung aus dem Arab.; doch ist dies nicht wahrschein- 
lich, da von den entsprechenden arab. Wurzeln keine im 
Pers., Türk. oder Kurd. häufigen Nomina bestehen, von 
denen das Ns. eine Verbalform hätte bilden können. 

Wahrscheinlich sind vielmelu* diese Wörter Neben- 
formen aus einem Dialect, der das sL (aber wohl nicht 
das w ) wie im Arab., stets gequetscht spricht. Hierfür 
zeugt M.'s diümtä „Kameel*' (in den Drucken Jiaoc^)^ und 
die Analogie des K. 

K wird nämlich bei M. stets zu /, also hat er ialbä „Hund", 

' Leider ist dieses Wort das einzige eines Q in einem einheimischen Wort 
bei M., denn Aisra ,, Brücke*' giebt sich schon durch das S statt S (K^jI) als 
zunächst dem Arab. entlehnt zu erkennen. Das Fremdwort gänä „Seele" lautet 
bei M. (wie im Pers.) diänä (siehe den Anhang über die Fremdwörter). 
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malXa „König", </fl*Ä „Bucli", \mI „AlW u. s. w. ^ Dies 
ist nun freilich im Dialect von Urmia nicht der Fall, 
aber einzeln finden wir doch auch solche Formen, 
nämlich in iiljj hohle Hand (km)*, jvig verlöschen = 
hebr. TCO oder = ppoio dunkel werden (§ 111) und wohl 
auch in ^7; ^ einhauen vgl. ^nD (p'nB). 

Den Uebergang zur Quetschung bildet vielleicht eine 
leichte Mouillierung, von der St. spricht („o ohne Aspi- 
ration hat oft den Laut des K in kind nach Walker's 
Aussprache , mit rascher Einschiebung eines Y nach K " ), 
obgleich es möglich ist, dass sich seine Bemerkung bloss 
auf Fremdwörter bezieht. Im Pers. und Türk. ist be- 
kanntlich eine solche Mouillierung des K und G nicht 
ungewöhnlich, und sie kommt auch im Kurdischen vor. 
Allerdings wird aber der in so vielen Sprachen vor- 
kommende Uebergang der K- Laute in gequetschte durch- 
gängig durch Mouillierung vermittelt. ^ 

Die Zahnlaute. 

Stärkere Veränderungen als die Gaumenlaute haben § 21 
die Zahnlaute in der Sprache der Ebene erlitten. Es 
sind meistens Erweichungen und Verschleifungen , doch 
treten daneben auch Verstärkungen auf. 

^'hat nach St. seinen emphatischen Laut beibehalten. 
In Fremdwörtern wechselt es allerdings stark mit l (siehe 



' Sogar das Fremdwort haMm „Arzt" j^jS ^ m], Alle Beispiele M/s haben 
das K im Silbenanlaut. 

' Ich habe es nur im Plar. mit |Lx> in der Bedeutung die Hände zusammen- 
schlagen gefunden. So ist -^'J^'^ {die Lippen) zusamtnendrücken, 

' Soll . vielleicht M/s / und d bloss einen derartigen mouillierten Laut aus- 
drücken? Aber jenes steht auch in ttri „Herbst** ^v^ und dieses indisrä 
Wir setzen für M/s schräges t imtaer ein stehendes. 
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den Anhang), aber in einheimischen ist diese Vertäu- 
schung sehr selten, wie in jd^ 1. Kl. umkommen (jo\^), 
2. KL zerstören (*fi^). Gequetscht wird es in ^ij abkratzen 
neben ^ij, )o*^v oder )ql1j9 verschtiessen (hebr. und talmud. 
DDM), ^9i\7 spalten (tj^D, syr. aber ^'^^i)^ ^^^i>^ neben 
lo^M j^ zermalmen, zerschmettern , ^ >> ^ o /(9 dig into, to pick 
tlie teeth (von "Oon oder von ppn?) und vielleicht noch 
einigen wenigen sonst. ^ 

Für das aspirierte Th und Dh erscheint bei Urmia 
regelmässig das harte T und D. Allein häufig haben 
sich die zarten Laute, wie so oft in den verschiedensten 
Sprachen, ganz verflüchtigt. Im Auslaut sind sie dann 
spurlos eingebüsst, während sie im Inlaut zwischen zwei 
Vocalen oft zu W resp. Y geworden sind, obgleich sie 
auch hier nicht selten ganz wegfallen und die früher 
durch sie getrennten Vocale in einen einfachen zusammen- 
fliessen. Die Drucke zeigen diesen Vorgang nur einzeln 
und behalten noch gewöhnlich das T und D bei, aber 
ausdrückliche Angaben St's und die in den andern 
Quellen herrschende Schreibweise belehren uns, dass die 
gewöhnliche Sprache die Dentalen hier nicht mehr kennt 

Im Wortauslaut, wo in der Endung des Fem. stat. absol. 

schon im As. das Th verloren ist {malkä „Königinn", 

malkü „Reich^^ für malkath, malakhuth ) ist das Th eingebüsst 

\n ^i ^ [Z) aus W (vielfach in der Conjugation ver- 

werthet), der Endung .^-L- in ^^oL internus u. a. m. aus 

* * ^^ ' 

N^/-^ (§ 54), %^_^ in ^.^jSm^ Weite, %^N\jii iv» plötzlich aus 

ämth (§ 56), in qoviV tief aus ämg&th, in gu. unter (zwei- 



' y.»; O to wrinkle würde man so mit dem as. und ns. «^JOO (ui. to iwUi) 
zusammenhalten, wenn nicht das kurdische kermci „gefaltet** u. s. w. (Gar- 
zoni 143 u. s. w.) näher läge. 
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mal im Catech. in der Verbindung JjoDocf o^ unter der 
Genxüt) aus fchoih, in bij bi aus bith „zwischen" und „Haus". 
(§ 61). In «^pXJ Noth (aus yalsuik) und einigen andern 
(§ 55) hat das Th wenigstens die Wirkung gehabt, das 
ü in ui zu verwandeln, wenn nicht vielleicht diese Ver- 
wandlung erst lange nach dem Abfall des Th geschehen 
ist, wie ja öfter •*© aus o entsteht (§ 4). 

Im Silbenauslaut verschwindet Th so in der von St. 116 
als gewöhnlich angegebenen Aussprache ,,mawae*^ [mäwäi) 
für Jloboo Dörfer y und sicher herrscht eine analoge Aus- 
spräche in jLbbo oder Jlobo Häuser und andern. 

Auslautendes Dh verschwindet in iL für J^ (und Y^). 

Der Ausfall des Th zwischen zwei Vocalen wird auch 
in den Drucken bezeichnet in ifcö hinier = ifco, JJ^ drei 
= Jb>\l (wie noch im Gebirge). Nicht wesentlich ist da- 
von versclüeden, wenn dafür Y oder W geschrieben wird, 
wie in «^«.ÄL dreissig (M. tlM) aus ^KJil, U\^ oder j^)jo 

bringen zunächst für )1|ä (Cat. Jfcoo) und dem dialecti- 

• • • • 

sehen Uj kommen für Jl/; femer in yJOi^' unsre Noth (as. 
yloSJ) und ähnlichen. 

Viel weiter dehnt der Cat. und Röd. dies Verfahren aus. 
Hier finden wir ^i^ unsre Sünden (^fcc*^wi*), J^^ und 
U^u^ Sunde (Jb^^.^^^), ^ou-.^^^ deine Sünden («^o^..^), 
)Jici^\y Taufe neben jK^iosx^) , «^b^^ Frauen ( jLb^ ) , 
^o^Qu^ seine Sünden ( ^o^oNl^ ) u. a. m. Siehe mehr Fälle 
oben § 4. Femer bei u )6o n\ y Reich, ^o3Cin\Y> dein R. 
neben Jioo\x> und so öfter oo oder oo. 

Nehmen wir hierzu St.'8 Angabe, „dass eine sehr vor- 
herrschende, aber vulgäre Aussprache" in der Endung 
jbkl das JL in „long <?" (t) verwandle, so dass man z. B. 
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JldcbcLOD „Pferde*V ^ysoosamae''^ jlöboo (Dörfer) .^tnawae*^ 
spreche , so werden wir hier überall die Zusammenziehung 
als das Herrschende ansehn, nämlich ä aus atha, ia aus 
itha, tu aus üAu^ äi aus äthi oder äihe, uwa resp. ua aus t^^ 
u. 8. w. Warum nun aber %; \l dreissig erlaubt sein soll, 
während das auf derselben Stufe der Verschleifung ste- 
hende ai des Plurals für vulgär erklärt wird, be- 
greife ich nicht recht. Im Cat. kommen die Formen 
mit t nur vereinzelt als Erinnerung an die as. Schreib- 
weise vor. ^ 

Dil wird ebenso angestossen in «^-y, ^ouj u. s. w. meirij 
dein u. s. w. aus *»'7'»'t, 'TjT'T, in *^-^, *-4^ u. s. w. in mir, 
in ihnen u. s. w. aus '^TD, (l^n)*'n'^2, sowie in \1 für )^ 
(wie für ^). So sprechen nach St. viele Nestorianer 
yymood yän'' {müd yan) für ^^J ja», ^i^J yo» was soll ich 
wissen? (Masc. und Fem.), und der Cat. schreibt denn 
auch j-LiJ ich erkenne ihn (om^4-^), \^^ ich weiss sie 

• • • • ^ • 

(o^lx^ ^/), oC^J^/ oder oi^Jt^i weissl du sie? ro»\N\»I w/), 

m • • • 

sowie JoolI Jil Umvissenheit ( JIojlx^J Jil ). * Ueberall wird hier 
der. folgende Vocal [a, i) vom ä ganz verschlungen. Aehn- 
licli wird )y6> dieser, e, es im Cat. und bei Röd. zu /, wäh- 
rend die Form der Drucke ()o>/) die beiden Vocale hier 
wenigstens noch durch einen leisen Hauch trennt. 

T fallt ab in ^N^ unten aus &u«N\.. 

D wird assimiliert in jL' Knabe (M. yälä) zunächst aus 

' Sogar bei der engen Verbindung zweier Wörter haben wir eine solche Za- 
sammenziehung in jft^w^) |jl) kopfüber aas \li^l \iS YiS (§. 85). 

' Dies geht also weiter, als St. angiebt, der die Zasammenziehong von 9^^ 
auf gewisse Fälle beim Part. act. mit Suffixen (sein sogen. Praes. Snbjonct.) 
beschränkt. Vgl. § 119. — Für die Aussprache halte man im Auge, dass das 
»^ hier keinen Consonantenlaut hat (§ 26). 
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yallä für yaMä.^ So auch das Diminutiv |j^ Knähchen 
und das Fem. Jt\j Mädchen. 

Zu D wird Th in ;pCsjo to make pant vgl. das as. Jlo^ 

Keuchen (Efr. bei Overbeck 1 52 , 13) und v^ ; aber >j* y^ 

«ft^ ^^//^/ tränken im Cat. für LKa^ bezeichnet schwerlich 

•• • 

einen Unterschied der Aussprache, sondern ist bloss un- 
geschickte Schreibweise. 

Verhärtet wird T in JJ[^ drei (auch im Cat.) aus jNkl, 
aber %*\j, dreissig. 

Das D wird zu T in a^ einschlagen, einstecken aus ^y 
(Gen. 30, 38 jenes im Ns., dieses in Pesh. und Targum). 
Auch in -4^ fco ich werde wissen wird das D in Urmia 
nach St. doppelt und fast so hart wie ^ ausgesprochen. 

Das D scheint sich in der Ausspraclie überhaupt oft 
mit dem T zu berühren, so dass man fast auf den Ge- 
danken kommt ,^ wenigstens im Auslaute werde es, wo 
es sich überhaupt erhalten hat, wie T gesprochen. Die 
bei den Fremdwörtern im Cat. herrschende Vertauschung 
des T und D im Auslaut z. B. hc^l und 3/ Emgkeit = 
Ait und umgekehrt »o^ii. neben Nn^a Gnade = c^^juu 
u. a. m. kommt zuweilen auch bei einheimischen Wörtern 
vor, wie in loo thu für ki'^v^ In voUkommnem Schwanken 
ist das ßelativwort j, welches sich gern an das vorherge- 
hende Wort anhängt und dann zu l wird. In den Drucken 
ist dies herrschend im Praefix fco aus y iip (§ 146, 2), so- 
wie in loo wegen (bei Röd. yoo § 87); aber viel weiter geht 
es in der Aussprache, in der nach St. z. B. >^ajL^y 



.• •• 



' Im As. kommt bei diesem Worte noch eine andre Assimilation oder (wenn 
der Vocal vielleicht lang ist) Anflösung Vor iu JKi. (Larsow, de diall. ling. 
syr. pag. 24). 
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gesprochen wird y,minmt eshoo*^ (isu). Im Cat. und bei 
ßöd. wird nun für das relative j nach a e oder blossem 
Consonant sehr oft hc- oder auch jb^-. geschrieben z. B. 
vV^ Kaum das Leiden unser s Herrn. \2tiJi l^Ao Liebeswerke 
(|äu.Vj Jt^), Jp>^j Kä-6 vor Gott u. s. w, (siehe §. 78). 

Zuweilen erscheint bloss l wie in Nxio neben KxiÄ« 
So auch h^l ea quae (? «^o») und fcuo damit (} i^). Aber 
selbst im Aiilaut wird dies j bisweilen zu t , wie z. B. 
^ol und ^do; ot^A (= ^o/;) , ^k«l Jiyki^i'^ in den Tagen, 
da sie ist (jL; li^oo* ^)^), ww^o^l l^i^ JuAqQ) die guten 
Werke, die wir ihun. 

Femer haben wir diese Verhärtung in JU neben ^^i 
aus y\T\ (§ 35), sowie in |jfesd Pflug aus |j3, in der jene 
durch das nach Ausfall der Verdopplung und des Vocals 
entstandene nahe Zusammenrücken des D und P ver- 
anlasst sein mag. 

Zur Liquida scheinen T und D geworden zu sein in 
^^/ wann = «^^20/ und jl^^'^^ Ohrgehänge vgl. |j^jo« 

In der Hochgebirgslandschaft Tiari geht l in allen 
Formen des Verbums JL/, femer in Jfcui Haus und andern 
(von St. nicht genannten) Fällen in ^ über z. B. j^)-^, 
%Ajt/, Ji>*9 für m^^, «AlV, Jfcus.' Wie weit sich dieser 
Gebrauch erstreckt, deutet St. leider nicht an; vermuth- 
licli betriflFt er nur das aspirierte Th.* 

Die ZiBohlaute. 

§ 22 Diese erleiden wenig Veränderung. . wird nach St. 
durch vollere (emphatischere) Aussprache von 35 unter- 

* )Au9 hätte zwar im As. Qass&i, aber im Ns. musste es nach S. 33 f. Rakk&kh 
haben wie fi^n*^^. 
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schieden. Freilich schwankt der Gebrauch beider viel- 
fach in den Fremdwörtern, aber nur selten geschieht 
dies in heimischen. Hier haben wir ^2L^« spalten fiir as. 
^a^jao wegen des folgenden ^.^ Dagegen ist 30 aus . 
geworden in ioDOÖ Haar as. JI>oj6 (hebr. )n'tt1p>), in Jy^cy 
Sperlinge, Jj.;9>fif» weiblicher Sperling vgl. j^Ä. und in den 
im Cat. vorkommenden Wörtern J;mO>x>/ sie vermindert = 
\^J^ ^ und ^rnn\ an unsre Stirn =3 ^^ o\. 

Die Lippenlaute einschliesslioh M. 

Das aspirierte o „hat ungefähr (nearly) den Laut des § 23 
engl. W, indem es sich zuweilen zu V (deutschem W) 
neigt* und kann kaum vom o unterschieden werden" St. 
In der Aussprache einheimischer Wörter scheint zwischen 
beiden durchaus kein unterschied zu sein, und im Cat. 
und bei Röd. werden sie denn auch ohne alle Rücksicht 
vertauscht. So wird geschrieben ^öl sie giebt uns (^ i^^), 
toü du gehest (fcc^I) und so noch andre Formen von 
ÄOM und ^\:XM, J?o Thun (J^-^v), fc^^Ao Werke von (j Jf^) 
neben Ico thu (yojzix)» u. a. m. Umgekehrt haben wir 
die Endung J^ neben joo aus Jlo z. B. i:^JDOf Wahrlmt 
(von v-A^) neben J6on\Y>, JJonNy ; vgl. das Fremdwort 
s^ \}sr\ ii, Lüste neben dem Sing. JLoa (in den Drucken Jiojt 
Plur. jKllcLA von ^j^). Selbst in den Drucken ist die 



< Wie mand. Mta^S inx KÜD (Hand. § 13). Wenn ^^^^ wirklich mit j^ 
rasammenbängt (S. 37), so ist hier der analoge Fall der Erweichung des S 
Tor D (Barh. gramm. 8. 36 y. 329. Mand. fi^nf^tl a. a. O.). 

' Vennnthlich geht dies anf Fremdwörter. Das Pers. und Türk. haben nnr 
den Laut des dentsehen W, das Knrdiscbe hat sowohl den des deutschen, wie 
des englischen W. 

' Bei R5d. ist für ^?00 mach uns wohl sn l^sen ^?pO. 



48 Die Lippenlantc einschliesslich M. [§ ^^ 



Verwechslung nicht ganz vermieden, denn für jcui^ Wolke 
wäre }p^ (§ 17) zu schreiben (davon yCL^ utmvölken für 
^"^^\), Jöjj Fliege ist talmudisch fcQTT, ^öS^ und wy>S\ los- 
brennen, blitzen kommen durch einander vor, -^^4. ^^^' 
höhlen^ einkerben steht neben .^^y>1 wie Peal neben 
Pael und hätte o haben müssen, und W inirare ist ety- 
mologisch wie . in der Aussprache identisch mit v^a. trän- 
sire.^ Bei Fremdwörtern aus illiteraten Sprachen ist es 
daher einerlei, ob o oder o geschrieben wird, wie z. B. 
die Drucke ^^s^ haben, der Cat. ^oof für das kurd. kivi 
„HoflFnung". Auch bei syr. Wörtern unklarer Herkunft 
sind wir ferner durch' die Schreibweise mit o oder o eben 
so wenig gebunden wie durch die mit ^ oder ^ (§ 20). 

Der Uebergang des o von der ursprünglicheren Aus- 
sprache als deutsches W (engl. V) in die des engl. W, 
welche das ö im Semit, überhaupt hat, ist übrigens 
ziemlich alt, denn schon Barhebraeus gram. metr. S. 36 f. 
(v. 335 — 339) kennt die Aussprache \jljol^ für j ä . ^ ^ 
u. s. w. , erklärt sie freilich für sehr schlecht.* Im Mand. 
sehen wir sie nur in ^^'»TW pereuntes für fi^^'^D^ (Mänd. § 14). 

Eine nothwendige Folge dieser Erweichung ist es, dass 
o nun ganz wie o behandelt wird und daher seinen Con- 
sonantenwerth oft verlieren muss. Nothwendig ist dies im 



' Im Cat. wird es mit ^ geschrieben and selbst in den Drucken kommt \. 
in der Bedeutung eintreten vor. ku zurückspringen , scheuen, welches man mit 
as. v^^ springen zusammenhalten könnte, ist schon as. (Barh. Chron. 164). 



' M. schreibt V für ursprüngliches Bh in x^lva ,, Milch 'S davft „Gold" 
n. s. w. und für ursprüngliches W in sitvii „Winter" vgl. x^^^^ „Oheim" ()oQl-l). 
Wenn er in sauwä 7, swasar 17, sauw\ 70 dagegen ein W setzt, so bedeutet 
dies sicher keine andre Aussprache, zumal da hier gerade W für ursprüng- 
liches Bh steht. ^ 
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Silbenschluss. Das Einzelne gestaltet sich hier folgender- 
maassen : 

1) Nach o o muss es für die Aussprache ganz ver- 
schwinden. Obwohl St dies nicht ausdrücklich angiebt, 
so ist es doch sicher. Schon Barhebr. kennt (und ver- 
wirft a. a. 0.) die Aussprache lic^/ für ji^c^/ 
für II ^M . ^ In iiC*?^ Ehemänner ist aus diesem ü weiter tä 
geworden, vgl. »pIlÄ. — So fallt das o auch in der 
Schrift weg bei \Sti^ Dunkelheit für l^'^^-^i^ , ^oo in ^ajd9} , 
^GL0V9 entgegen für ^^^qjd (§ 90). 

2) Nach -^ und -a. verschmilzt es mit diesem wie W 
zu^J. Daher |i^j „Zeit" zanä, •^;^i „treten ein" ort, 
it-a^ „ Ehemann " gdrä, »;0\ „thun" ddi^. Im Cat steht 
daher K^fof thust^=^ lo\, ^t*?^} ^^ ^^ mach/ === ^ 
ofS^ioiO wir thun sie = Of!SL .iO\ J^. In \\'^k 
70 erscheint bei M. noch au, da er sauwä, sauwi spricht 
(zimächst sauä, sau'i). 

3) Mit — (m.) bildet es den Diphthong iu (§ 4). So 
|jo; ffamg „not exactlj divs/ia nor doosha^^ (sondern 
diusä). So U^l Stroh u. a. m. Dieser zerfliesst zuweilen 
ganz in ü z. B. ),V\^ct> gesättigt, J>\^i hervorgesprudelt 
für |I.iruap, \L\ -^i (nach Analogie der Verba »i^). 

Ein seltsamer Wechsel für diesen Diphthong ist nun 
aber im Cat. ^o. Wir haben so o^K^^ob^ scripta (der 
Abdruck in der Ztschr. f. d. K. d. M..n, 85 hat irrthüm- 
lieh Jfeoob^) statt )N"^ Ao , und zweimal ILooL er setzte sich 



* So St. Nach der gewöhnlichen Schreihweise der Dmcke mfisste es ^W 
geschrieben werden. Siehe S. 48. 

* Ob Tor dem Bh ein -— oder -^ steht, ist gleichgültig für die Aussprache. 
So erklärt sich die Schreibweise op^i^ für opjp^ in dem neu -altsyrischen 
Brief a. a. O. S. 228. 

Nutdeke, Gramm, d. neusyr. Sprache. 4 
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== ll^Kl-^ Hierzu kommt bei St gar jiooj Wa/Sm (S. 1 1 3) 
als Fem. zu l^j , wemi jenes Wort überhaupt mit diesem 
zusammenhängt, was ich bezweifle. Ist vielleicht jKoo; 
odr gar jl^oo; zu lesen? (As. regelrecht Jbo/; z. B. Efr. 
carm. Nis. 72, 27). 

Ganz so sind die Veränderungen des ^ in den seltnen 
Fällen, in denen es sich nicht zu P verhärtet. Da ist 
^ -1- = Ätt oder ^ ( „ a sound vary ing between aw in naw 
and ö^^)j eine Aussprache, die wiederum schon dem Barh. 
bekannt ist, indem er die Aussprache Uol für U^^ ver- 
wirft (a. a. 0.). Siehe oben S. 49. Von söp sagt St. 
„nach o hat ^ entweder gar keine Wirkung auf niie 
Silbe, oder der Klang ist ungefähr der von ui in min 
z. B. JfekAdot Wurfschaufel ungefähr ausgesprochen rooshia^^ 
^ — soll = o — sein: doch dürfte es schwer sein, es 
durch einheimische Wörter zu belegen. 

Vor einem Vocal verschwindet o für die Aussprache 

im Impt. JDo^A lass, gesprochen „shook'', wie denn im 

Cat. einfach dafür jDOjt steht. So in den entsprechenden 

Formen von Verben mit mittlerem o.* Ob das o unter 

♦ ♦ 

allen Umständen nach einem Schwa mob. vor einem u 
eingebüsst wird, steht dahin. 

Die sonstigen Veränderungen der Lippenlaute sind un- 
bedeutend. 

Abfall eines anlautenden B siehe § 29. 

Hartes B fällt aus in jif^ bei (im Gebirgsdialect) für 
gahVthä, ganb'tM (Fem. zu gabbä, ganbä). 

^ £a ist wohl nur ungeschickte Bezeichnaog eines gemischten Vocallautes, 
wie ^ (8. 14 Anm.). 

' Aber der Impt. ¥on ^J^A, ist umd^ wie ans der Schreibart (}00 oder) Jla:^ 
erhellt. 
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• • 



B wird zu P in \^m enmrten neben 

umarmen = pan, soppä „Finger" (M.) = Jad. der 
Drucke (as. ÜDj), Jim2üo/ sie vermindert (Cat.) = Jici»»^/; 
femer nach der Umsetzung wegen der bequemen Aus- 
spräche mit 3» in Jtk;»<^m Kopfkissen vgl. l't^^ ( § 61). 
Umgekehrt haben wir «^4^ aufreizen (2. KL) mit Subst 

jlQ^^Ll Eifer = as. «^^« 

• * 

B wird zu M in j^\:&fiD Leüer =3 JK\^, wenn nicht 
vielleicht gerade umgekehrt dieses hier iu*sprünglich ist, 
vgl. hebr. und arab. suüam. 

Umgekehrt wird M zu B in |i^ zählen für und neben 
M> und in einigen Causativen wie sfi^, ^^ (§ 96). * 

Zu D ist Bh geworden in Uoj/ Schwager, Ib^oi^ Schwä- 
gerinn aus Jvi"^> jKvi'^^^ 

Auslautendes M fallt ab in )öao steh auf (Impt.) ^, o^;/, 
Röd. a^;o/ heute aus )ocu «^;/ (ov l^n), *^^ Etwas, Ding 
aus ursprünglichem änDU, mand. DM^D'^tt, targum. tUTTÜy 
as. )0t2D vgl. talmudisch ^'Tä, und wahrscheinlich J^ =■ 
«p, -«p, d»p (§ 146, 1). 

Im Inlaut wird M eingebüsst in |.yU^ a^ Abend neben 
V^jiri h^^ (sie!) = *1S2)"1 T^l zwischen den Abenden 

Die Liquidae N L B. 

N wechselt zuweilen mit L. Im Anlaut haben wir dies § 24 
bei ^\^ führen neben ^\^ und ^\ä-i (Caus.^^ri»), im 
Auslaut bei der Bildung einiger abgeleiteten Nomina und 
secundären Verba wie ^^s^^ l^hm werden für ^h^^ (vom 
pers. hmg)^ ^^jx/^ geben von sn*^ u. s. w. (§ 95). 



* ^ l Grdnxe Ut auf kiird. Gebiet aoB pcLJL geworden. Siehe den Anhang. 

* Wie im TalmndUchen Formen von Qlp öfter ihr D einbässeii. 

4» 
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Die in andern Dialecten übliche Assimilation des N an 
den folgenden Consonanten ist zwar nicht mehr im leben- 
digen Gebrauch, aber ihre Wirkung ist aus früherer Zeit 
her noch zu spüren. Vgl. JhJ^^jp M. meditiä, aber St. 20 
mdeta [fndUä)^ ^^^^^ ^^^ zunächst aus j^Ä^ für i^i2^» 

Vor B und P wird N wie in andern semit. Sprachen 
zu M, mag die Schrift diesen Wechsel ausdrücken, oder 
nicht. So erscheint ^^t^ und ^"^x^SD taumeln u. a. m. 

Im Auslaut, namentlich wo es bloss flexivische Endung 
ist, fallt N wie im Talmudischen und Mandäischen viel- 
fach weg. So in Pluralen wie «^vW sagen aus xfj^h 
in den Zahlwörtern von 20 — 90 wie m> • v> m 50, in ^t 
jene (Cat gar ^) aus ^of, ^J^^ (auch mud) was? aus 
^*T KO, Jjot dori aus ^L, dem Suffix .-a-— =^ aus 15'' -^7-, 
und im dialectischen %<*jl^ ndr neben ^W* Femer wird 
aiis ^ von in manchen Fällen, namentlich bei adver- 
bialen Ausdrücken, )o (§ 87). 

L wird zu N in |j/ hi aus ^«^o», ^[rösten (1. Kl.) vgl. 
hebr. »»^2 , in dem QuadriL ^^^^j^ verzögern (wenn es für 
^D^D steht) , ""^.JLUL schlaff herabhängen aus btöb» , "^1- hän- 
gen aus bl^TH» . * Bei den letzteren geschieht es zur Dis- 
similation , welche in ^^^^^ (vgl. ^^Jov^) wälzen durch Ver- 
wandlung in ß erreicht wird, während die Wiederholung 

. 

des L in jfeClajt Kette wie in den andern Dialecten durch 
Ausfall und Dehnung des Vocals vermieden wird,* 



' ^p^b^ für und neben ^dW September ist kurdische Veränderung, da die 
Kurden Elun^ Ilun neben EM haben. 

* Ab. ebenso, targumisch Mnbü**«), MnbülÜ. Dies Verfahren ist bei L' 
und R öfter im As. s. B. \h^^^^ Schädel^ jU^^^ i2a<f , ygl. dagegen )U^.^ 
Kehle (Assimilation). Im Mand. haben wir Dissimilation in b'^Q'IMta pnjjecitt 
«bÄ'T^a Rad. — Im Ns. vgl. noch •♦,^^ io wrangle vielleicht für ;^^,v (S Ö6). 
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L fällt wie im As. weg in den Ableitungen von ^w gehn 
z. B. ^1? äzin f^ich gehe'' für äzUn und selbst auslautend 
im Imperativ Jj geh = ^j. 

Vorhergehendem N oder R assimiliert sich J^ stets in 
gewissen Yerbalformen wie c» t o; ^ ich hör ihn = pi&k. ^x^ , 

..lOüJpoo) da glaubtest a ^ol^ t^^ y *fH?^ ^^ ^^9^^ = "A H?^ 
u. s. w. Dies Verfahren ist auch in \LJl aber für irmä 9Joa 
in-lä (also = |iV). 

R wird zu L in der im Cat. mehrmals vorkommenden 
Form ;fnA>. zwölf (die Drucke ViSf^^l», M. Iresar)] femer 
wahrscheinlich zur Dissimilation in "'^^^ bitter sein von 

i-;^(§95). 

R hat sich einem folgenden Laut assimiliert in jJviO 
Born zunächst für fannä aus yarnä und Ji^d^d Bauch, 
Mutterleib (Cat jm^o, i^^^)? ^^^ ^' noch tassä aus Aarsä. 

Sonst ist es eingebüsst in )j;^ o/it/^^ Fem. jL^r^ aus 
Ji^, Jtt-/* ^^d in ili./ Junges Plur. i-^| = Jv-Ji.j (zägä 
für zoiya aus z^r^^ zdirä). 

Für eine Doppelconsonanz steht R mit dem einfachen 
Consonanten in einer Reihe von QuadrilL, wie'^^U^ dre- 
hen, ""^jAI anstossen u. a. m. (§ 95). L dient zu demselben 
Zwecke in I^X*^ to run mad und N (M) in .^^y>^ aus- 
höhlen (§ 95); vgl. oben S. 48. N scheint auch einge- 
schoben zu sein in den Zahlwörtern der Form ^büuboV 
u. s. w. (§ 80). 

Die Vocalbuchstaben W und Y. 

Die grosse Schwäche dieser beiden Laute macht es § 26 
wie in allen übrigen semit. Sprachen unmöglich, sie im 

^ Die Schreibweise giebt ein falBches Bild von der Entstehiuig der Form, 
da aie den schon ursprünglich langen Vocal vor das R stellt. Der Cat. schreibt 
einfach )L^, Im Gebirg ist noch die volle Form )J^ als Adverb gebräuchlich. 
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Silbenauslaut wirklich consonantisch zu sprechen. Auch 
in dem Fall, dass sie ursprünglich noch einen Vocal- 
anstoss hinter sich hatten, der allmählich verschwunden 
ist, müssen sie behandelt werden, als ob sie bloss voca- 
lisch wären, also lN>rho „Bedeckung" k'sitä^ J^i (ety- 
mologisch richtiger « /» "i \ ) „treten ein" ori u. s. w. Nach 
u verschwindet auslautendes W völlig selbst in der Schrift 
wie in o^ tadle Imperativ von o^, und ebenso fallt 
W vor u weg nach Schwa mob. wie in yJ?^ Impt. von 
y^Gjl • Aus dem Diphthong o-~ wird zuweilen, wie aus 
0-— , ü z.B. in)Jo9 betrunken für J-loj u. a. m. (§ 114), 

Zwischen zwei Vocalen müssen W und Y auch sehr 
schwach lauten, wenigstens wenn der vorhergehende oder 
der folgende ein homogener ist*. Zwischen uimy awu, iya, 
ayi und resp. ua^ au, ia, ai kann kein grosser Unter- 
schied hörbar sein , und es kann deshalb nicht auffallen, 
wenn für ein nach ü ausfallendes Th ein o oder o 
(JjsoaJsjD, Joon\v» § 21), für ein vor i e ausfallendes Th 
ein ^ geschrieben wird {^a ÄJ, 30, M. tläi, U\:i> brinr- 

m 

gen u. a. m. ib.). Der Unterschied zwischen jfcJ. der 
Drucke und ^ ~ (etwa äi) des Cat. (§4) wird nach 
dem Gesagten nicht so gross scheinen wie anfangs, und 
ebenso braucht man sich nicht zu wundern, wenn in 
jenen für ^t^ ^ji, für Layard rJX oder jw^, für Niagara 
Ji^lj, für Austria JIi^od/ oder jlifcXÄi u. s. w. geschrie- 
ben wird.* 

< Ganz aoflgedrängt scheint T zu sein in )uS. oder |^ Miii^ wohl |L^ 
(Gastellos hat (IL* ohne Beleg). W fällt so weg in einigen Fonnen des 
Verhum snhstantiynm ii für )mM u. s. w. (§ 99). 

• So schreiht Layard für JÄ>0^ (ans >fa^) Ä«>te (das grosse Thal in Tiari). 
Auch nach einem Schwa mob. moss Y nemlioh wie i klingen. Sämmtliche 
Reisende umschreiben \u^ durch Tiari ^ Tiary, So auch w ziemlich =z u, wo 
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Aus dem Gesagten erklärt sich die Regel, dass Y 
nach o o zu W wird z. B. jöowD Hahn (eigentlich Rufer) 
aus \^\ß\ jod2uÄ übergeben aus )>o9>ff> u. a. m. So auch 
jöo für jJo aus jlo u. a. m. Im Gebirge bleibt jedoch 
ein wurzelhaftes Y wenigstens in Formen wie ) *ci^cx>> 

In echt ns. Wörtern wird anlautendes '^ nicht zu i, wie 
im As. , sondern es fallt ab z. B. \LaC sitzend = as. lA-ftu. 
Beispiele unten zahlreich bei den Verben '»B. In J^^V 
Tag^ welches von der Regel abzuweichen scheint, ent- 
spricht der Anlant % wohl ursprünglich keinem blossen % 
sondern einem *; oder *; (dlj'; vgl. die hebr. Form Mi'»). 

Etwas Aehnliches mag bei Jboo;/ Sckmägerinn = )Nn^ > der 

• • •* * 

Fall sein, ji^y Ehre ist nicht volksthümlich , sondern 
dem As. entnommen. Ebenso jb^^ Wissen im Cat. (in 
einer aus Jes. 11, 2 genommenen Stelle, wo die ns. lieber- 
Setzung jb^^ hat, siehe § 113 Anm.). 

Auslautendes \L wird in einigen Substantiven zu J-^. 
So \L!iL Nacht aus laüyä, jfo/ Krippe as. I^W? IxaooflD oder 
|m>onr» Pferd as. Ilronro, joou« Schlange as. J^cl««, \^^l 
Mühle jjL.j (siehe unten § 63). Aber daneben \L^^Bock^ 
jJLoY rein. l.Ljo>>a, Wärme u. a. m. 

Eine zu grosse Häufung der Laute u und W wird zu- 
weilen vermieden durch Ausstossimg wie in jlocu* Schlan- 
gen neben jlooGu« (as. jloo^), Jo|:id bringen für jo6o|:iD, 
jo^ {tän>i) neben jopo^. 

Anlautendes wurzelhaftes W ist im Ns. ebenso selten 
wie im As. Ein solches Wort ist in beiden Dialecten 



X. B. JI^OQu* Schlangen as. )£ddu., )Lo6a«* weibliche Sehlange as. j^OQ^. So 
ist aueh ■r.'> vermitteUt Ton ,1^, aus dem es entstanden, nicht so yeischie- 
den , wie "es auf den ersten Blick scheinen könnte. 



56 Laut- und Schriftlehre. [§ 26 

)^6 richtige ZeiL Doch bemerke die ns. onomatop. Wörter 
jojo flüstern (vgl. (j*i>**5), 390000 und xko qvieken (vom Sehwein), 
j^ooo krähen, hellen^ ^o flüstern und so^o^o jammern (auch 
bei Gast., wenn auch ohne Beleg» Jfi^^o) von wai /' Jsjj. 

Die Conjunction o scheint stets ü zu lauten. St. sagt 
„sie laute wie 00 in hood, aber mit einer schnelleren 
Aussprache" (Umschreibung des deutschen kurzen u\ 
In den Versen wird sie nicht als silbenbildend gezählt, 
nicht einmal wenn sie einen oder zwei Consonanten ohne 
vollen Vocal nach sich hat So haben wir im Gesang- 
buch als zweisilbig ■:■ - jLolpo, [lov^^ ««o^a^l^oo, Jlxuoo« 



Die KehUiauohe. 

§ 26 In fast allen jüngeren aram. Dialecten zeigt sich die 
stärkste Veränderung in den Gutturalen, welche vielfach 
erweicht werden. Namentlich berührt sich das Ns. hier 
wieder stark mit dem Mandäischen, wenn auch im Einzelnen 
die Entwicklimg eine andre ist. Der Hauptunterschied 
besteht darin , dass ^ im Ns. von der Erweichung gar nicht 
berührt, ja im Gegentheil eher verhärtet ist. St. giebt 
zwar dem ^ wie dem ihm gleich klingenden ^ „unge- 
fähr den Laut des Ch im deutschen Bach^\ sagt aber da- 
bei, dass diese beiden Buchstaben wie auch ^ mit einer 
das Ohr unangenehm berührenden Emphase gesprochen 
werden. Sehen wir dazu, dass ^ in Fremdwörtern durch- 
gängig das arab. und pers. ^ vertritt, während die Ver- 
tretung des ^ zwischen ^ und o» schwankt und eigentlich 
lieber Letzterem zufallt, dass ferner das ^ dem röcheln- 
den Klange des ^ sehr fem steht, so können wir nicht 
zweifeln, dass diese im Alpenlande erwachsene Mundart 



§26] Die Kehlhauche. 57 

den Laut des ^, der früher meistens oder immer dem 
^ entsprach, durchgängig zum rauhen ^ (dem schweize- 
rischen Ch) gesteigert hat. Eine ganz vereinzelte Aus- 
nahme bildet das as. Jh^o^o» Weisheit, welches einmal im 
Cat. statt J Ny> o > > vorkommt ^ lieber den Gleichklang von 
^ und ^ und ihre Vertauschimg in der Schrift ist schon 
oben gesprochen (§ 20). 

Ol ist schon sehr schwach. Im Anlaut erhält es sich 
zwar meistens vor einem vollen Vocal, wird aber zum 
Spirit. lenis (fc^) in den Pronominalformen jö>/, «j/, *^j? 
und oof , w#o> , welche d, e gesprochen werden ( daher im 
Cat. mit / geschrieben), ferner in \^l hier = iho^. Hier 
bildet überall das Wörtchen )ö> den ersten Theil der 
Wörter , welches in den Adverbien jjöi , ^;öi , ihloi so noch 
sein H behält. 

Mit einem blossen Schwa fallt anlautendes H ganz weg 

in jöoi erat und den andern Formen von Joo» wie ^oö», 

* . 

jJoö» , )J6ö» . ^ Ausser bei dieser Wurzel ist zu einem ähn- 
lichen Verfahren nur noch bei U6i angenehm sein Gelegen- 
heit (siehe § 113). 

Inlautendes H nach Schwa mob. oder quiescens (d. h. 
unmittelbar nach einem Consonanten) fallt für die Aus- 
sprache wahrscheinlich weg. Daher ^4^ ^^^^ >9^ ihnen; 
von JoTj dürsten ^öi^ {= ^\ «n?), •.öf^, j^ÄJs (Äjri3;n); 
von jo^S^ anzünden 'joo^6^, %A^ol:d ('«^ "^«^b^iü), ^^6^ 
u. s. w. Die Schreibweise Jo^^, ^of^Sjo soll sicher kein 
andres Lautverhältniss ausdrücken, denn zu den vielen 
Inconsequenzen der Americaner in Bezug auf die Schrei- 
bung des Ol und .^ gehört auch die, dass sie das Td.lqänä 

< Dass das Wort nicht volksthümlich , sieht man an dem Rnkkftkh des T. 
' Einzeln fdllt bei Formen von joof sogar der volle Anlaut Of weg (§ 115). 
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(linea occultans) nicht setzen, wenn sie den betrefifen- 
den Buchstaben selbst mit einem Vocalzeichen versehen 
müssen.^ Deutlich drückt den wirklichen Lautbestand 
aus )X( to disturbj io he disiurhed = as. )Ql^j* 

Im Silbenauslaut kann es nie lauten, of-i- wird nach 
St. ausgesprochen wie -^ und ebenso ^-^ wie -7-. St. 
giebt als Beispiel jiof3 Lichi, und so ist der Gebrauch, in 
solchen Fällen das of ohne Tilgungszeichen zu schreiben, 
während doch das von jenem abgeleitete Verb v*^*^ ^^* 
leuchien (nach St wie jd^Ä vocalisiert) in allen Formen 
jene erhält. So auch i^o« gegeben. M. umschreibt |^; 
Gold einfach durch davä. Im Wortauslaut wechseln of und 
/ nach Vocalen besonders im Cat. sehr oft ohne etymo- 
logische Eücksickten. So wird die Fem. -Endung oft 
c^l , dagegen j _£_ statt des Suffixes oj .2- geschrieben u. s. w. 
und so haben auch die Drucke JL, jL ist inv p^ 0^ 
(wie oft im Cat. steht). 

Zwischen zwei Vocalen hält sich H zwar bisweilen 
wie in jo^ Goit (M. alähä)^ im dialectischen ]6^{t jetzt, 
)6pb was?, aber gewöhnlich verliert es auch hier den 
Gutturallaut und ydrd nach a und « zu Y, nach u zvlW 



< Wollte man das nicht mehr lantbare Of und ^ nnn einmal durchaus setsen, 
80 musBte man «Aflii,, ^Aö^VosD und ebenso Jöili), femer «ALd, 1-^*^*^ n. s. w. 
schreiben. Die Schreibarten )>vS^, ^^ ^* ^' ^* erwecken gans falsche 
Vorstellungen über die frtihere Gestalt der Wörter, als hätten sie nämlich den 
Vocal vor dem jetzt unhörbaren Guttural gehabt. Natürlich nehmen wir bei 
der Darstellung des Lautbestandes auf die Launen der Orthographie — ob sie 
den yerlomen Buchstaben noch setzt oder nicht, ob mit oder ohne Strich 
darüber, ob der Vocal vom oder hinten steht — keine Eücksicht. Ganz anders 
wttre es, wenn es sich hier um eine alte, feststehende Orthographie handelt, 
in der nicht leicht Etwas ohne wirklichen Grund in der Sprache selbst steht, 
so dass uns z. B. gerade die as. Orthographie bei genauer Betrachtung sehr 
werthTolle Ergebnisse über die Geschichte der Laute liefert. 
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(vgl. § 25). So iföfj* dürsten für jof., i^öfX flammen, ^öjt 
kh dürste (entsprechend ^ij vonjij werfen) u. s. w. Deut- 
licher l-J seufzen = jqp , |-jo stumpf werden = Jomo , femer 

• • • ■ • 

i^?/ y<?^^^ (dialectisch noch ]ci^?/), joooj ^Vw^ aus joiooi 
und so noch andre Pronominalformen mit angehängtem 
hä, welches seinen Hauch aufgiebt (§ 35). 

Geradezu ausgedrängt ist dies oi im Cat. und bei Eöd. 
in / dieser für )oj/(§ 35), oiko/o Gott! {aüä für aUähä)\ 
^JL^ unsre Sünden = \SM^? i.^-^ einmal für j^k^^ — 
während selbst die Drucke Js^/ damals für jo^^oi haben 

— und selbst Jod ist = jooj J^ . Die Drucke haben nicht 

• • • 

• • • • a 

selten joöi |l es sei rächt für joof jJ , und so ist nach St. auch 
)oöf Jjo (jooj ]ä), iloöj Ja (iJooj |i), tloöj 11 (JLloof JU) u. s. w. 
üblich. Hier sind die beiden ursprünglich getrennten 
Vocale überall zusammengeflossen.^ 

Nur einen Fall kenne ich, in dem sich oi verhärtet 
hätte, nämlich «^i laufen aus «^p^i. 

Der eigentliche Laut des jl wird im Ns. so wenig ge- 
wahrt, wie im Samaritanischen und Mandäischen. Für 
alle Fälle ausser im Anlaut vor einem vollen Vocal ist 
dies ganz deutlich, aber auch in diesem Falle lässt es 
sich nachweisen, obgleich St. es nicht geradezu mittheilt. 

' Ein gprosser Fehler dieser Ortho§praphie ist ferner, dasB sie in vielen Fäl- 
len «Ok. :-, ««Of-f- schreibt, wo das ^ und Of geradezu in Y übergegangen ist, 
so dass die Schrift hier einmal den ursprünglichen und dann noch den modi- 
ficierten Laut darstellt und noch dasn den ursprünglich wie noch jetzt langen 
Vocal durch eine Kürze ausdrückt. Das Erstere wäre, als ob man im Deut- 
schen tootr für vooT oder im Engl, gotih» für goes (goeth) schriebe, um anzu- 
deuten, dass dort das R aus S, hier das S aus Th entstanden ist. Wo die 
Etymologie nicht erkannt ist, hat man glücklicherweise mehr nach den Lauten 
geschrieben. 

* Daneben aber )o^. 

* Vgl. das Fremdwort iV ledig wahrscheinlich = 16^9 ca^|; (siehe den Anhang). 
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Im Anlaut vor einem Vocal kann sich jene Wirkung 
höchstens durch eine gewisse Verdunklung des Vocals 
(§ 3) äussern, sonst ist es vom i nicht verschieden. Wir 
finden selbst in den Drucken Jjqu/ eng für und neben 
Jö;V, 9o/ eintreten neben ^^ u. a. m. ^^^f aufhalten, war- 
ten ist as. ^*^;^ verwickeln, hemmen. In den Fremdwörtern 
steht umgekehrt selbst »x für / wie in jii frei neben jj/ 

• • _ 

jfjf, jpL zwischen neben W [;'; vgl. den Anhang. Bei 
engl. Namen haben wir \!Ah m \ neben \lAhso( Austria, 
)m\ci\ oase, tiVt^v Ireland^ ^^mo\ oxygen u. a. m. Um- 
gekehrt schreibt ein Eingeborner oba/ für den syr. Ort 
vLL Q-oi und so IjV Ehre und Aehnliches im Cat. für Ip^ 
ojc u. s. w. Im Cat. haben wir denn auch b^?o/ du tkust 
für I i ^ V u. a. m.^ In jenen engl. Wörtern scheint man 
das ^ geschrieben zu haben, um eine dumpfere Modifica- 
tion des Vocals zu bezeichnen, und dies mag auch in|4^ 
neun, jv^- Mist^ jbjoüovJi. Granatapfel (§11) der Fall sein. 

Anlautendes ^ mit Schwa mob. kann natürlich gar 
nicht mehr ausgesprochen werden, St. 35 sagt selbst, 
das ]^^ „wada*'^ (wädd) laute 2, und so schreibt der Cat. 
geradezu j;6. Ebenso ist ;a2LX thu im Cat. to^, bei Röd. 
joo ; femer haben wir jldi Frevler aus ä^dj? (§ 1 6), und so 
ist |i^ Zeit sicher bloss dänä zu sprechen. 

Dass *x-i- wie -z_ klingt, sagt St. selbst, und so wird 
z. B. der Name ffall ( sprich hat) ^^69 geschrieben ; ähnlich 



^ M. ignoriert anlautendes ^ wie anch sonstiges dnrchaas z. B. asrd 10, 
arbi 40, ärä „Erde", swasar 17, arba 4, drönä „Arm". 

' St. giebt dort an, dass der Infin. mit O oft diesen Vorsatz verliere, wenn 
das Verb mit einem Labial anlaute, so auch )^4^^ f^wada**. Für die lebende 
Sprache war hier also ein unmittelbares Zusammentreffen zweier Labiale. Die 
Form im Cat. ist übrigens ganz substantivisch. 
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das türkische «.^^Aö Zmt i^^lä u. s, w. Hiernach sind Fälle 

wie .Xvvia, >^i2oÄ, jiü^ u. 8. w. zu beurtheilen. So schreibt 

M. pariänä „Floh^^ ;=: liVl;t^, der Cat. p^;^ rimchi ihm 

beAannt=oiS^>^.^. Ltojj Furchi des = j jNxojj u. s. w., wie 

• • • » 

umgekehrt Ivivt ^ neben jid^» r<w ^(9r/, n\A.9> ^m>f == 
IAä u. s. w, •i»--^, womit im Cat. ohne Unterschied Jk._^ 
wechselt, ist demnach nichts als eine andre Schreibweise 
fiir -j-. 

Femer ist das Verschwinden des a. deutlich nach 
Schwa mob. und quiescens. Für den ersten Fall mögen 
Formen dienen wie %^i^ bitte, jKAz) quaesita, ]>S:^ insertus, 
%A:i3 ich suchte {"^^ 1^3) vi^"^ Frucht neben jbJQ^, ini 
Cat. 1li^ trug = ii^ u, s. w. Der andre Fall wird re- 
präsentiert durch Formen wie ^^^ weinen (dammm aus 
dam in) j ip^o^ verkleinern ('nwSQ)» j*^7^,7> if^ Suchen (Kjy^a) 
u. s. w. Hier ist die Stellung und oft auch die Quantität des 
Vocals durchgängig falsch bezeichnet (siehe S. 58 Anm.). 
Im Cat. steht deutlicher fe^Jtpo erweckst (N>\vA), Hier 
ist aber eine doppelte Möglichkeit: entweder erhält sich 
die Spur des -x in der Verdopplung des vorhergehenden 
Consonanten, oder es fallt ganz weg, die vorhergehende 
Silbe wird oflfen und ihr Vocal gedehnt. Den ersten 
Fall haben wir in ^\yk ich höre, das nach St. 73 mit 
verdoppeltem )o (und natürlich kurzem Vocal) gesprochen 
¥ard, und so auch deutlich in ^x»y u. s. w. , ferner in 
)ü. Finger (M. soppä)^ den zweiten, anscheinend seltne- 
ren, in Ky Erde, bei M. ärä. 

Zwischen zwei Vocalen bezeichnet die Schreibweise 
beim »x zwar zuweilen keine Veränderung, wie in j^ 
infigere (as. ^j), aber dass Jk hier nur wie ein / auszu- 
sprechen, ergiebt sich z. B. aus \i\ neben \x\ schmähen. 
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•ii beissen, stechen = yw durchsiechen, iji wieder zu sich 
kommen = •VP.K, bei denen die Etymologie nicht erkannt 
ward, femer aus engl. Wörtern wie «^s^aü^oj zoology, 
jfi%vr>v oase. Gewöhnlich wird ein A in solchen Wörtern 
(wie im Mandäiachen) zu Y z. B, J.Ol^ {hityi aus häi)^ 
J*v^^ Gehör {smäyi) aus smää. Seltner wird das A aus- 
gestossen und werden die Vocale ganz zusammengezogen 
wie in JIsl^; Arm {(Tränä) M. dränä aus Jx^t;; "^^^oa^ (bismä) 
aus )\^^;^ (§ tll); jlp^ oder )Üjj Schmähung aus JUi^ 
(§ 110) ; aIä im Verse für ^mlxL (§ 109); femer in einigen 
Formen des Cat wie ^^^ wir suchen ^= t^^, in den 
Drucken iil'\S: c»i\S ich suche ihn = PM^« in den Drucken 
^^-^-^ ; j^ für Ji^ Abschneiden. 

Das verdoppelte »x wird zuweilen zu W, selbst nach a. 
So KLS Nachlese halten (*A^), ^ai> gähnen (*Ad)S «^9^^ ^^ 
Äwrr «p (cfr. •^A^ angustiatus est — unbelegt ; «^A^ scKeint 
ausspeien zu sein Efrem bei Overb. 153, 20) und mit Bei- 
behaltung des -x in der Schrift bei Wörtern mit durch- 
sichtiger Etymologie: joi^ suchen, ^YIoql:^^ (oder j?6oK), 
jki^o. u. s. w. von vf^j schmähen (§ 110). 

Von diesen Fällen sind aber die streng zu unterschei- 
den, in denen Verba 2. xmd 3. a völlig in die Analogie 
der w tmd "»^ herübergezogen sind und ihr »x ganz wie 
ein wurzelhaftes Y behandeln. Oft finden sich dann For- 
men daneben, in denen die rein lautlichen Veränderungen 
des ^ erscheinen z. B. JA^ bitäsä direct aus bifäsä neben 
J'aI^ bityäsä nach Analogie von 19 u. s. w. Siehe die 
Formenlehre. 



< Das Peal dazu scheint H& (für "^L^) tagen ^ dämmern zu sein {anbrechen: 
ygl, einen fthnlichen Tropns in^ipld). 
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Wie unzweckmässig hier durchgehends die Orthogra- 
phie ist^, leuchtet ein. Dazu schreiben die Missionäre 
manches Wort selbst von ihren Grundsätzen aus falsch. 
So schreiben sie z. B. U^m buttern mit dem Verbalnomen 
jfc^xo» statt ^jbo (as. '^) und jbuiJoo (letztere Form mit 
Uebergang in die Analogie der *»^), 

Das Streben, ein wurzelhaftes ^, wenn es auch nicht 
mehr hörbar ist, zu schreiben, und wäre es auch an einer 
ganz falschen Stelle (man betrachte z. B. i^ 9 für JIj^, 
jN\ci"^k Sättigung für jIqi^ia* u. s. w.) herrscht in noch un- 
geregelterer Weise im Cat. Da haben wir |/,^\ox> bekannt 
gemacht (Fem.) = jK^;^ , Plur. 1;>;\ot» ; ^ol^ M^3 ^rt^r 
Zeii unsres Todes => j LiÄ^ ; 1^^ ^su der Zeit. da = j Ua ^oi 
(i dänet)] Uf^\ l^o Liebesfverke (*; j^^); &^ du weisst = 
h^ ^/ u. s. w. u. s. w. Für '^JQJL (s'mi) höre steht sogar 

einmal %^\tSii.» 

« •• 

Aus solchen Schreibweisen ¥ard aber recht deutlich, 
dass ^ keinen Consonantenwerth mehr besitzt. So wird 
der Buchstab denn selbst in Drucken als blosses dia- 
critisches Zeichen angewandt in )o\\<>'» dick sein zur Unter- 
scheidimg von dem gleichlautenden )q\I* träumen, obgleich 
bei beiden die Wurzel einfach ol^n ist.« Wie sehr die 
Sprache selbst ein früheres A ignoriert, zeigen recht 
deutlich Fälle , wie der Plural jp^jjD von iLy:^ bizzäzi von 
bizzä aus biz'ä § 72 , als endete das Wort wirklich auf Z, 
uud ebenso die Reduplicationsform ^^)9 bazbiz (§95) 
ohne Rücksicht auf das ursprünglich würzelauslautende A« 



/ _ 



< Vgl. auch Fälle wie jLl^ja», J^JL^o» muddiyä, muddiiä (ganz als wäre 
)I}a», IV?^ geschrieben) n. 8. w. 

* FBr U)lo immer hat B5d. gar liLAJ. 

* Ganz seltsam ist ^^ Baden. Andres der Art siehe z. B. § 118 und sonst. 
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Ganz vereinzelt und ohne alle Analogie ist die Form 
Jiixo (wänä) Schaf y welche as. ll]L (urspr. ^QM^) entspricht, 

/ ist im Ns. ebenso schwach wie im As. und Mand. 
und behauptet seinen Cönsonantenwerth nur im Anlaut 
des Wortes, verliert ihn aber auch hier sofort nach den 
Procliticis o ^ ; z. B. li|^ „nicht b'ennee, sondern bennee 
zu sprechen'^ (St.), \6i^ bähä, ^oi;^ in deiner Tenne und 
so selbst jiuiap ndkä (Cat. \^^ § 85) „woher"? aus )o = ^ 
und |a*/ ikä „wo"? Im Inlaut ist bei echt ^8. Wörtern kaum 
Gelegenheit, ein / seines Consonantenwerthes zu berau- 
ben (wie in J-^/bp und andern as. Wörtern), da die Wur- 
zeln hier alle schon so weit umgebildet sind, dass solche 
Fälle nicht eben vorkommen können. Doch vgl. jj»/ und 
)j» hundert (m^U und "^KMtjM), bei M. emmä. 

Wie im As. zuweilen (vgl. |iW, i^j/, JÄ^, Jl^) fallt im 
Ns. ein bloss mit einem Vocalanstoss versehenes / (ä, ^.) 
gewöhnlich weg. So ji^/, JV»? u. s. w. (siehe die Verba RB). 
Dies geschieht auch bei Aufhebung ursprünglicher Ver- 
dopplung und Verflüchtigung des Vocals in Jv^ Dach 
(«na«), \L1 Mai (nj«), %L} Fieber {wm^). Aehnlich jL: 
Schwester wie im As. und bei M. auch chünä „Bruder", 
wofür in den Drucken |jguV (as. i>9^/). Dagegen bleibt 
der Anlaut in \il ich (so auch im Cat. und bei Röd.) = 
|j/ |i7 M» und, wie im As., in )o^ Gott (secundäre Ver- 
dopplung). Stärker ist der Wegfall in }C^ \d wo ist er? 

m 

für )C |a.#/, da hier gerade , das eigentliche Fragewort 
abgeworfen ist (§ 85). 

Anlautendes / wird zu ^ in UL^ (M. yimmä) Mutter (i^) 
und in einigen Verben wie ^, \a>'^ u. s. w. (§ 107 f.) 

* Vgl. auch, dass in as. Versen das anlaatende i mit seinem Vooal sehr oft 
metrisch nicht gezählt wird. 
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Zwischen zwei Vocalen kommt / selten vor, da dann 
^ oder o geschrieben zu werden pflegt. Doch bei mittel- 
vocaligen Verben wird / geschrieben z. B. )oJLo stehi (Partie, 
praes.). ^^ bleiben wird, wenn es zur Passivbildung ge- 
braucht wird, auch «ju^ geschrieben. Der Unterschied 
der Aussprache kann höchstens ein sehr geringer sein. 

3. Einzelne sonstige Erseheinungen an Consonanten. 

Behandlung einzelner Consonantengruppen. 

Die Veränderungen , besonders Vereinfachungen , welche § 27 
gewisse, sei es ursprüngliche, sei es durch Verlust tren- 
nender Vocale entstandene Consonantengruppen erleiden, 
lassen sich nicht so auf allgemeine Regeln zurückführen 
wie die der einfachen Laute und stehn überhaupt mehr 
vereinzelt da. Bei einer genauen Durchmusterung der 
gesammten Nomina wird man freilich wohl noch einige 
weitere Beispiele finden. 

Bloss in der Schrift ist die Vereinigung von ^l zu ^ 
in i4^ ^^^^ ^us ^^H 9 ^^h^^ gehört auch ^^^^ ausreissen 
von «A*bJ und ähnlich vielleicht ^^^^^ krumm sein vgl. |a^ 
simus * , wenn dies nicht etwa von ^NS herkommt. 

Hierher ist noch zu rechnen ^vq M. iiri Ociober, November, 
Herbst = ^VaI, *»ntpri mit Umsetzung der Vocale; doch 
ist diese Form wohl bei den Kurden entstanden, welche 
ciri haben. 

«Djt ist zu .9 geworden in .^*}y> finden aus .^^av» . 

,jL^ wird y^ in wW^ wimmeln ^ Reduplicationsform von 
A-i, vgl.i:^^* wimmelnde Thiere (Gen. 1 für \mlJi der Pesh.). 
wird zu v^in JL^Qjl Gaumen aus iA..« mJojl (§ 6 t). 



1 Siehe Barh., ChroD. 37 Ju.^ Ji^. 
Röldekc, Gramm, d. neusyr. Sprache. 
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Umsetzung von ConBonanten. 

§ 28 Auch diese Erscheinung wird sich vielleicht noch in 
weiterem Umfange nachweisen lassen, wenn erst eine ge- 
nauere lexicalische Durchforschung des ns. Wortschatzes 
möglich sein wird. 

Nicht hierher zu rechnen sind die Uebergänge schwa- 
cher Verbalwurzeln in einander, wie "»B in W, "»^ in W, 

da dies nicht rein lautliche Vorgänge sind. Auch jop 

• • 

angenehm sein für |jöf (§ 11 3) gehört zu dieser Art, wie auch 
l^ fade sein für o^qQ). 

Am häufigsten lässt sich die Umsetzung beim L nach- 
weisen. Wie wir im As. >X^ rauhen für ^T3i und im As. 
(Efrem, carm. Nis. 31, 167; 93, 5), Targumischen und 
auch Ns. )yi\o (M* kalmä) Laus für qamla (J^ b^Qp) haben % 
so hat das Ns. noch JiL*^ Eis, wovon ^^»^^ gefrieren, für 
Ji-\^, ^\|-» gebären (vorzugsweise, wenn nicht ausschliess- 
lich, von Thieren^), was mitunter auch im Mandäischen 
(Mandäer § 23) für lV vorkommt, ferner das alte Fremd- 

m 

wort lUö Schlüssel für j^Ao (xAffrfa).» 

Für die in vielen Sprachen so beliebte Umsetzung des 
ß habe ich bloss anzuführen jjv-1 umringen neben i^^. 

• * m A 

M wechselt seine Stelle auffallig in J-^äL. Nadel (Luc. 
18, 25; Marc. 10, 25 u. s. w.) für i^^ as. i^^lso, ob- 
wohl auch im Ns. ,^JL^ nähen ist. 

Sonst ist noch zu erwähnen j^^äoo Kopfkissen (Plur. J^I^^qd) 
aus Jl«m2 oder vielmehr einer Femininform * jfcu^cbz) jfcufda^ 

* Aach J^^^fip ns. )^\Xlap Leiter gehört wohl hierher vgl. Q^D ^«JLm. 

' Von Menschen wird ^^l^ aus aJq^ gebraucht. 
» KurdiHch klil Garzoni"ll3. 
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(Über den Wechsel von B und P hier siehe § 23); 

-ri3i fco ich werde reiten von .aoi (St. 50) und etwa Jgl^ 

Zweig ^ welches Wort z. B. Mal. 4, 1 (3, 19) dem as. 

* ■ * • 

|.äai gegenüber steht. Vielleicht ist auch -o><^ ' io itweri 

= as. %^^ro> 

AbflEkU anlautender ConBonanten. 

Nicht bloss die schwachen Consonanten / und »x fallen § 29 
nebst ihren Vocalen oft im Anlaut weg (§ 26), sondern 
dies geschieht zuweilen auch mit festeren Lauten, wenn 
sie keinen vollen Vocal nach sich haben. So büsst der 
Dialect von Urmia das anlautende )o (tj) in den Formen 
des Pael und der Quadrill. ein z. B. jov^, loiod, iioyo,! 
u. s. w. für mfarriq, mfurrqä, myaqrune u. s. w. (§ 101) ; ferner 
geschieht dies mit dem vor den Infinitiv zur Bildung des 
Praesensthema's tretenden B bei der 2. Klasse und den 
Quadrill. wie |o6v^ für ^2i^, jJDopoo» für 'o^, und selbst 
in der ersten Klasse, wo es doch einen volleren Vocal 
hat, oft vor Labialen z. B. \or^ für U>vSi^ (§ 101). 

Anlautendes B ist femer weggefallen in iin\S> (Idmä) 
Zaum, Steuer = Jici\^ (schlechte Schreibweise). 

R fallt im Anlaut ab in den Formen von .m^i geliUy 
in denen es keinen vollen Vocal hat, wie j.jL^ gegangen^ 
«jto^ geh u. s. w. für jJu^i, .jto^^ (§ 1 16). 

«A* scheint so eingebüsst zu sein in JUa^ Aehren = l^'^TSttä 
hebr. rljättä as. UHjt. Als Grundform ergiebt sich aus 
dem Arab. sunbul, woraus zunächst subbul wird. In der 
ns. Form ist zuerst die Verdopplung nach § 16 auf- 
gehoben und dann der Anlaut verloren. 
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m. Betonnng. 

§ 30 Für diese giebt St. (20 f.) einige Anweisungen. Fast 
stets hat nach ihm die Paermliima den Haupt- und die 
vierte Silbe von hinten den Nebenton. Diese Aussprache 
ist so eingewurzelt , dass sie sogar beim Englischsprechen 
hervortritt, indem man z. B. „Pee-pdv-day^\ für Peep of 
day (Titel eines Tractat's) sagt. Dass diese Betonung 
seit langer Zeit herrscht, erhellt aus der ganzen Forma- 
tion der Wörter und besonders aus der Behandlung der 
Fremdwörter. Freilich lässt sich vollständig nachweisen, 
dass die ursprüngliche Betonung des Syrischen in vielen 
Fällen eine andre war. 

Als einfache Wörter gelten Verbindungen wie jöoj ]U 
er kam, Jboi ^yS ich sah, o^ jqj^; fassi ihn und so auch 
Ji/ j|J ich sehe, wo überall der Ton auf der Silbe vor 
der Enclitica liegt. Aber die schon selbst durch starke 
Zusammenziehungen mehrerer Wörter gebildeten Formen 
^Q-., lou (yCiI, IäI) u. 8. w. bin, bist u. s. w. gelten als 
selbständig, und daher ruht z. B. der Ton in yCiI 
(binchäpemn) ich schäme mich auf chä. 



IV. Orthographische Zeichen^ 

§ 31 Die Nestorianer setzen das Tilgungszeichen (Talqänä) 
nicht wie die Jacobiten unter, sondern über den betref- 
fenden Consonanten z, B. JfekL»3D> Dieser Gebrauch ist 
auch für das Ns. angenommen; doch wird das Zeichen, 
welches im Grunde gut entbehrt werden könnte, ohne 
Consequenz gebraucht. 
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Die untere liinie {M'haggyänä) kommt nur vereinzelt vor, 
wie in JJ>j»3d madinchä „Ost^^ siehe § 11. 

Das bei vollständiger Vocalisation ziemlich überflüssige 
Zeichen des Ribbüi (-^) ist ohne Noth aus dem As. bei- 
behalten. Wir lassen es überall weg, selbst in den Cita- 
ten, ausser wo es bei gleicher Form des Sing, und Plur. 
zur Unterscheidung dient (z. B. ^n\Y> umer König, ^^^-^ 
unsre Könige)^ oder wo es aus besondern Gründen wün- 
schenswerth ist, stark hervorzuheben, dass ein Wort im 
Plural steht. 

Die diacritischen Puncte -^ und -r- werden von den 
Missionären glücklicherweise nur noch bei den Wörtern 
^ wer? ^ van, oof er, **Of sie statt des Vocals und bei 
den Endungen oj_^ und oio avxiig neben demselben ge- 
setzt; denn obwohl sie die Grundlage und den Ausgangs- 
punct aller aramäischen Vocalisation bilden, so sind sie 
doch durch das vollständige System überflüssig gemacht 
und schleppen sich nur durch die seltsame Pedanterie 
der syrischen Sclireibweise neben diesem her. 

Die Interpunctianszeichen , welche die Missionäre, aller- 
dings nach dem Muster as. Handschriften, eingeführt 
haben, können wir, als keinen wesentlichen Theil der 
Sprache bildend , übergehn. Wir halten es auch nicht 
für nöthig, bei Citaten aus ns. Schriften in dieser Be- 
ziehung genau zu sein. 



Zweiter Theil. 

Formenlehre. 



Yorbemerknngeu. BegriflFsworter und Interjectionen. 

§ 32 Da wir bei unsern Lesern eine Bekanntschaft mit dem 
Bau der semitischen Sprachen überhaupt voraussetzen, 
können wir die allgemeinen Grundsätze, nach denen 
grammatische Formen im Ns. gebildet werden, über- 
gehen und uns sogleich zum Einzelnen wenden. Was die 
Eintheilung des gesammten Stoffs betrifft, so zerfallen wir 
ihn in die beiden Hauptgruppen der Nomina und Verba, 
indem wir die Partikeln als unzweifelhaft nominale, wenn 
auch erstarrte, Gebilde jenen anschliessen. 

Da sich das Verbum im Ns. fast ausnahmelos aus noch' 
ziemlich leicht erkennbaren nominalen Bestandtheilen auf- 
baut, so würden wir schon dadurch veranlasst, das Nomen 
vor dem Verbum zu behandeln, selbst wenn wir diese 
Ordnung nicht auch für die übrigen semit. Sprachen nach 
der Bildung ihrer Formen als die sachgemässeste ansehn 
müösten. Die Pronomina, als eine in mancher Hinsicht 
weniger entwickelte und nach ungewöhnlichen Grund- 
sätzen gebildetQ, auch der Bedeutung nach vagere Wort- 
klasse, werden wir dem Nomen im engern Sinne vorauf- 
schicken. 



§33] Begriffswörter und Interjectionen. 7] 

Neben diesen eigentlichen Begriffswörtern finden wir nun § 33 
aber eine andere Klasse von Wörtern, welche nui* zum 
unmittelbaren Ausdruck der Empfindung dienen und sich 
nicht eigentlich in das grammatische Gefüge der Sprache 
einordnen. Die Interjectionen bilden gewissermassen den 
ersten rohen Anfang der Sprache, der noch der thieri- 
schen nahe oder gleich steht. Freilich verschmäht es 
die entwickelte Sprache nicht, auch solche Wörter nach 
grammatischen Regeln umzubilden und sie zur Erzeugung 
von Begriffswurzeln zu verwerthen, aber dieser Gebrauch 
ist doch secundär. Die Interjectionen stehn somit dem 
ganzen übrigen Sprachstoff gegenüber und sind als der 
unentwickelte Theil zuerst zu betrachten, wenn die Gram- 
matik, was sich principiell sehr gut rechtfertigen Hesse, 
sie nicht überhaupt ganz dem Lexicon überlassen will- 

Die von St. 144 verzeichneten Interjectionen habe ich 
zum grossen Theil auch in den Schriften angetroffen. 
Wenn St sagt, sie seien nicht alle „classisch" und einige 
von ihnen könnten „vulgär" genannt werden, so hat er 
zwar darin Recht, dass ein gebildeter Geschmack diese 
Empfindungslaute mit Maass gebrauchen wird ; aber wozu 
eine solche ästhetische Betrachtung bei der Beschrei- 
bung einer Sprache, die nun einmal einen andern Ge- 
schmack hat? Denn dass dem so sei, geht daraus her- 
vor, dass nach ihm „die meisten derselben im täglichen 
Gebrauch sind". 

Wie bei diesen ersten Anfangen der Sprache natürlich, 
stimmen die Interjectionen vielfach in den verschieden- 
sten Sprachen überein. Dies gilt, wie das nachfolgende 
Verzeichniss zeigt, auch von den ns. Fast alle echten, 
einheimischen Interjectionen beginnen mit einem / oder 01 
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und enthalten sonst fast nur einfache vocalische Elemente. 
Zum Theil sind sie zusammengesetzt. Die vorkommen- 
den Wörter dieser Klasse , welche fast alle von St. a. a. 0. 
angeführt werden, sind folgende: 



)^ ei nun! 

Ol/ o!^ (abweisend)." 

oi6/ ach! 

^6/ wehe! 

w..o/ ach! 

^SJot harr ah! 

^l ^•' (heim Vocativ wie U; 
vielleicht pers. Ursprungs 
= dem ebenso gebrauch- 
ten v^l e\ 

^iu( hallo! 

/ „0 strafte!'' 

Jql^I weh mir! 

« 

W husch! (Ton des Ein- 
luUens ). 



• ♦ 



)j auf! wohlan! 
joj )? fori! 

• • • 

**/6* oder ^ö ach! 
)ö y^wonderfull!" 
)ö| he! 

^/6i ho! 

ooi o! 

)ooj ,,push on!" 

^Om „lush!" 

U Ja (auf eine negative Frage. 

' St. 137). 

^pQxaD „silence!'' (schsch!). 

* 
o^ „poh!" 

|1ä „pshaw!" 



Hierzu kommen noch ein paar aus fremden Sprachen 
entlehnte Wörter, welche in diesen zum Theil Begriffs- 
wörter sind, aber im Ns. ganz interjectionell gebraucht 
werden, nämlich pju^ ,,well done!'' pers. ä^ (ursprünglicher 
bah) gut, JB*^; ,,weU done" arab. rdi\ JkL Goil segne!; \^ o! 
(vocativisch) arab. U dasselbe (auch die Mandaer haben diese 
bequeme Hervorhebung des Vocativ's von den Arabern 
entlehnt; siehe Mandäer S. 65); o4 ji wirklich? arab. V; U 

^ Nur orthographisch vom vorigen verschieden. 

* Die Orthographie soll wohl die Aussprache wai (nicht we) andeuten. Ebenso 
unten «^)0f. 
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o Herr!^; o^^ ^/ kurd. cebu „in Ordnung, fertig, 

bravo!"«; jvjt ä?^ä/ pers. vj^lj (wofür v^^Jj möglich) 
Jammer. ^ 



L Das Nomen. 

1. Das Pronomen. 

PerBonal- und Demonstrativpronomina. 

Die selbständigen Pronoimina der beiden ersten Personen sind § 34 
zwar ihrem Wesen nach dieselben wie in den andern 
aram. Mundarten, aber doch zum Theil eigenthümlich 
verändert. Es sind folgende: 

\^l ick. So auch im Cat. und bei Röd. , wohl zunächst 
aus annä mit Beibehaltung des ursprünglichen a (auch im 
Mand. MH, ebenso hebr. und arab. vorne a, aber syr. 
|iV) durch secundäre Verdopplung (§ 14), die später wie- 
der aufgehoben.* 

bj^ oder yfcj/ du für beide Geschlechter, denn «k3/, wie 
die Drucke für das Fem. schreiben, bedeutet keinen 
sprachlichen Unterschied. \W, welches ich nur bei St. 
gefunden habe, ist schwer zu erklären. Als rein bedeu- 



* £b steht in ns. Texten dem as. ^ denn (in Fragen) gegenüber. 

* Garzoi;! 47, 102. Das zweite Glied ist 6u = Per8. hüda „gewesen, gewor> 
den'' (Ia erster Person heisst es cebum^ „ich werde geheilt*' a. s. w. S. 159). 

' Dies Wort wird im Ns. auch als eigentliches Substantiv gebraucht, nicht 
bloss mit \. und ^ wehe dem! u. s. w., sondern auch in Verbindungen, wie . 

YX YJ> schrecklich B. 496 („Besitzer von Weh!**). 

^ Die targumische Schreibweise KJ(< mit langem ä vorne ist anders entstan- 
den. Diese Verlängerung des Vocalanstosses findet sich nämlich in den Hand- 
schriften der Targume bei jedem anlautendem K vor dem Tone (Levy, Chald. 
Wörterb. Vorrede V, und passim). 
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tungsloses Anhängsel, wie wohl in andern Sprachen zu- 
weilen (so dass es für attä-n attän attan stände) kommt N 
im Ns. schwerlich vor, und an eine Zusammensetzung 
mit din "j"! {attin =z at-\- din) ist auch kaum zu denken, zu- 
mal dieses Anhängsel sonst gerad zu dt wird (§ 35). 

^L#/ wir und mit Verlust des N und Verwandlung des 
auslautenden Vocals (« in ^, / § 6, S. 16) «jl-/ = as. 
-L. oder , ioi/> Die Form %^u^ führt nur St. auf. 

^KuV und (nicht in den Schriften) ^^oo&u«/ ihr für beide 
Geschlechter. Die erstere Form ist sicher durch Ein- 
wirkung von ^W aus aiion entstanden, wie denn ja Ein- 
wirkungen der Pronomina der 1. und 2. Person auf ein- 
ander in den verschiedensten Sprachen vorkommen. Die 
2. Form ist durch Zusatz des entsprechenden Possessiv- 
suffixes ^O-L- (§37) gebildet (ähnlich aituch in der 
Nebenform ^o&uiov^ für ^^.jov^ § 102). 

Die 2. Person bezeichnet hier also keinen GeschlechtSr 
unterschied. 
§ 35 Als Pronomina der 3. Person und Demonsiralivpronomina 
sind in den Drucken folgende Formen üblich. 

ooj ery jener; ^Of sie, jene (^^); Plur. comm. %^/ sie, jene. 

]ifi} dieser, e, es; Plur. JLir diese. 

• * 

In oof und ^of wird das anlautende of für die Aus- 
sprache stets zu /. Nach St. wird jenes bald au („wie aw 
in now^^)^ gewöhnlicher aber ö („simply as long ö"), die- 
ses ebenso resp. ä („wie in aye^^) oder e („wie a in fate^^) 
gesprochen. Als Deraonstrativa haben sie stets die Aus- 
spräche <?,<?. So schreiben denn Cat. und Röd. 6/, o/ 
und ^/ z. B. W ^Ä ywÄtf = j ^O); vgl. auch das oben § 26 
S. 63 angeführte fcj^ = j Jia ^oj edänet^ sowie das auch in 
den Drucken sehr beliebte i^/ damals = )ö>^ **0) (§ 85), 



§35] Personal- und Demonstrativpronomina. 75 

und mit Praepositionen co an jenem ^ j^ in ihr (§ 4). Alle 
diese Formen gehen aber natürlich auf die as. oöj , ^öf und 
diese auf (H)WtJ, (^^)'^^•7 zurück; das einfache ooj, ^O) (wn, 
H'*n) ist verloren. 

Für y^l schreibt Cat. ^ oder ^/, welches auch proclitisch 
wird z. B. Jpoo^JQ in jenen Tagen "== |dxL wüjis u. s. w. äni 
konunt vom as. ^öf = I^SÄ?!.* Die Femininform erhält 
sich bei den ns. Demonstrativen öfter allein. Die Form 
des Cat. ist weiter verkürzt (§ 9). 

In )öi/ i«t das H^ gewiss nur schwach lautbar, so dass 
die im Cat. und bei Röd. allein vorkommende Zusammen- 

Ziehung ä (/ stets pro- oder enclitisch z. B. ^jl»;/ diese 

• • • • 

Weli =^ J-joj )6>/; Jj hujus = J6)/j; o^ in dieser = jöfi::^, 
etymologisch durchaus verschieden vom as. o^ in ihr) 
nicht so wesentlich von jenem abweicht und die Annahme 
der Entstehung aus as. Jjöj (Fem.) keine Schwierigkeit 
hat (§ 21). 

\x} wofür Cat. jii/, |ij/ gebraucht (bei Röd. |jj horum = 
|j/j) ist wohl seinem Sing, ganz entsprechend aus ^6f 
= y^y^t] entstanden (§ 24). Das lautlich näher liegende 
y^T\ kann nicht hierher gezogen werden, weil es illae 
bedeutet. 

Von dem auf das Nähere hinweisenden Pron, kommen 
aber in gewisser Beschränkung auch noch ältere, voU^ 
ständigere Formen vor. Bei Urmia sagt man nach St. 

* lieber das Verh'ältniss von lliNtl und ^^^^^S^ und über sonstige hierher 
gehörige Fragen verweise ich auf meine Auseinandersetzung in der Anm. z. 
Mandäer S. 24. 

• Aehnlich ist wohl IMSl oder "JlTTfi* im jerus. Talm. aus 1*iJi entstanden und 
bildet den Uebergang zum syT,^^^ 
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auch noch ^j^ und ^L^ (§21) dieser, e d. i. yv^ (as. ^)>; 
vgl. die Adverbia o-j/ heuie = DI*» ytfl und ILSjf/ heui Nachi 
= H^Vb ITrt . Femer erscheint das vollständige jjo) ganz 
gewöhnlich in der Bedeutung so als Adverb, und auch 
die Adverbien ^joj und IdIoj so sind mit ÄA/d gebildet. 

Eine entferntere Sache wird durch nochmaliges Nach- 
setzen von Jof hinter oo), ^01 lebendig hervorgehoben z. B. 
|jLttA )of oof ^itfT}^ ÄS(?;tn^ ^({z (Bxt. 530); Ji\iO Jof «^of y^n^^ 
Schhss dort (B. 415); JK2d Jof «oj^ w yonder vülage 
(B. 25). Dies ist sicher nur die etymologische Schreib- 
weise der Form J600) (etwa da zu sprechen) , welche nach 
St, in der Ebene ,Jhat'' {jener ^ e, es) bedeutet (das Fe- 
mininum giebt er nicht an). Um die Bedeutung „Mä/ 
yonder^' zu eiTeichen, tritt sogar das )oi noch einmal 
hinter und es entsteht so das ungefüge Jo> joooj, welches 
etymologisch = fi^n + Krt -f- in + \ff\ ist. 

joool 
Nach St. soll in Techuma jöoof Ihis, J6) jöoof that bedeuten. ' 

Für oo) und ^O) hört man nach St., dem wir für seine 
reichen Mittheilungen über Dialectformen der Pronomina 
zu besonderem Dank verpflichtet sind, oft, sowohl als 

' Da sonst tm Ns. nur Reflexe von der Femininform hädd (nicht häde , welches 
im As. gebräuchlicher ist) vorkommen, so liegt es näher, ädi aus häden zu er- 
klären als aus dem as. Fem. hädif woran man sonst auch wohl denken könnte. 

' Denkbar wäre allerdings , dass die erstere Form aus odf und )qi/ zusammen- 
gesetzt wäre. Die Bedeutung würde sich dann leichter erklären, aber der 
Schwierigkeit, für die zweite Form ein dreimaliges KU anzunehmen (nämlich 
NU -j- K*T -|- \X7\ -|- IJl -J- NSl) entginge man doch nicht, und der Gebrauch des 

)?o» od» 

|Of OOf in den Drucken spricht für die erste Erklärung. 



§ 36] Personal- und Demonstrativpronomina. 77 

Nominativ wie als Object ^/ Fem, ^ (sprich etwa 
äun. Sin). Der Unterschied besteht im Ganzen nur in 
dem schliessenden N, das aber hier ebenso schwierig zu 
erklären wie in ^fco/ du (§ 34); die Deutung durch p 
scheitert hier schon daran, dass auch das Femininum 
ein N hat. 

Den Singularformen mit «n entsprechend bilden die 
Dialecte auch Plxiralformen. Für tut finden wir aller- 
dings nur jöjoi/ in Bohtan d. i. deutlich feWi + ^^a^ oder 
HTl + I^S^n . Dagegen heisst ki in Kurdistan und zuweilen 
in Urmia jop/, in Bohtan JLj/, in Kurdistan JopLi/ oder 
|jo^/ . Das erstere ist sicher )öj + |j/ , denn die Ver- 
Wandlung des auslautenden ä in ^ im Plural hat eine 
nahe liegende Analogie in der Pluralendung äiS aus Mhä; 
gehn doch alle Nominalplurale auf i aus. |^ und das 
rnu* in weiteren Zusammensetzungen vorkommende jL/ 
sind bloss etwa verschiedene Producte derselben Zusam- 
menziehung (ännS+kd ^^.änneä, änyä)^ und an diese ist 

dann in Jqm/ noch einmal )öf, in |jöm/ das voUständis^e 

• ■ 

|jÄf = ^6) getreten. 

Auffallig ist bei diesen Formen nicht sowohl die Zu- 
sammensetzung der Demonstrativa aus verschiedenen, 
zum Theil zahlreichen, arg verstümmelten Wörtchen, 
denn diese findet sich in vielen semit. und andern Spra- 
chen*, sondern dass gegen die gemeinsemitische Weise 
das demonstrative HO im Ns. so gern hinten antritt. Dies 
geschieht auch in den Adverbien Jö^jr oder \Lj/ jetzt und 

^ Man bedenke z. B., dass das franz. et =^ tti = ceni = questo ^= ecco* 
esto = ecce-eum'ütum ist. — Im As. sind Häufungen längerer Demonstrativa 
nicht ungewöhnlich; vgl. ans dem Palästinischen Fälle wie 1 ybH 1*1311 ^IDK 
ikr 9eid die, weiche (Miniscalchii Ev. Hieros. 817), 
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Jo^l dort, jemeiis sowie in der dialectischen Form Jop» 
was? (§ 38). 

§ 36 Die zwar ganz auf den alten Formen beruhenden , aber 
doch eigenthümlich ausgebildeten und verkürzten Personal- 
pronomna, welche beim Verbum die Beziehung des Subjects 
zum Praedicat anzeigen, werden wir zweckmässiger erst bei 
der Conjugation betrachten (§ 102 vgl. § 99). 

§ 37 Van den suffigier len Personalpronomina hat, abgesehen von 
den Formen, die wir in § 36 erwähnten, das Ns. nur 
die Possessivsuffixe erhalten (nicht die Objectsuffixe). Die- 
selben sind durchgehends in unlösbarer Verbindung mit 
der Pluralendung der Nomina masculina {ai). Noch 
weiter als im Mandäischen ist nämlich im Ns. das Stre- 
ben durchgedrungen, die mit dem ai zusammengefloss- 
neu Suffixa auch am Singul. und Plur. fem. geltend zu 
machen. Allerdings ist dies auf den ersten Blick nur bei 
den Formen der 3. Person klar , aber auch für die andern 
ergiebt es sich ziemlich sicher. Auf jeden Fall lauten 
die Suffixa am Plural gerade so wie die am Singular. ^ * 

Die in den Schriften gebräuchlichen Possessivsuffixa sind : 
Sing. «^ mein. 

^o dein, Fem. ^-^ (Cat. *-^-*- und -j-f-). 
**o)0 sein, Fem. 0)0 ihr (dem Laute nach gleich; 
Cat. u. Röd. daher für beide bloss o, selten 6). 
Plur. ^-^ unser. 
,ÄDO-i- eu^er. 
^ _^ ihr. 
^ ist nicht das alte Singularsuffix i, sondern = ^-|-; 

* Wo sich daher der Plaral des Substantivs bloss in der Vocalendong vom 
Sing, anterscheidet, verschwindet jede Verschiedenheit beim Antritt des Pos- 
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denn es steht nicht bloss eben so gut am Plural, wie 
am Singular, sondern es ist auch nicht anzunehmen, 
dass das im As, und Mand.* schon ganz verhallte ton- 
lose I im Ns. erhalten wäre. Das ai musste ja nach den 
allgemeinen Regeln doch e werden, und von da war der 
Uebergang zu i im Auslaut nicht weit. Bloss in dem 
einsilbigen «A mir haben wir sicher das alte Singular- 
suffix. 

Ebenso ist ^-^ =: ^-i- (^ain, en, dann nach § 2 ver- 
kürzt en)j wie die vollere Nebenform %a*-^ zeigt, welche 
ursprüngliches ainan, enan^ noch deutlich ausdrückt. Diese 
von St. als seltner bezeichnete Form kommt in den Schrif- 
ten nur einzeln vor, wie in ^juNod in unserm Hause Bxt. 
298 f., ^iSj umer Hof Z. 2, 127, mJOq«# unsre Liehe Ge- 
sangbuch 42; also lauter Singulare. 

Da der Unterschied zwischen ^o und *-ä-jL auch im 
Cat. festgehalten wird, so ist die auffallende Thatsache 
zu constatieren , dass nur die 2. Pers. Sing, eine hörbare 
Scheidung der Geschlechter beim Possessivsuffix zeigt. 
Die Verdunkelung des Vocals beim Masc. ist mit der des 
Suff, am Plur. ^^oo-^ zusammenzuhalten, dessen Ent- 
stehung aus aichon (welches vermuthlich zunächst zu ächon 
ward vgl. Mand. \0^) trotz des abnormen. Vocal wechseis 
doch wohl anzunehmen ist.^ Jedenfalls ist die Singularform 

sessirsuf fixes , so dass z. B. y "SV y «..oyo*SVV) sowohl mein, sein König als meine, 
seine Könige heissen kann. Das Zeichen jn für den Plaral gieht eine bloss 
graphische Unterscheidung. 

' Im Mand. wird dafür meist das Plnralsaffix ai gebraucht. 

« Vgl. Formen wie "jaia«, l^in«, '[S'^SIp n. s. w. im Palästinischen beiJnden, 
Christen nnd Samarit. 

' Vielleicht aber ist die Annahme nicht za kühn, dass das anch im Samari- 
tanischen 1lD*lb vobis^ ')^D^3?^ von euch, IIDITatlV ^»cr Brot n. s. w. erschei- 
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^o ganz auf dieselbe Weise gebildet, wie denn ja auch 
im Targumischen schon eine Endung ach im Sing, und 
Plur. erscheint. Der Vocalwechsel in geschlossner un- 
betonter Silbe ist hier nicht so auffallend. Die Feminin- 
form ist aus dem ursprünglichen '^D'!-^ entstanden durch 
Vermittlung von aich, ach. Käme die Form aus dem 
Singularsuffix, so wäre sie wohl khy eck geworden. 

Die Entstehung der Endung ü (denn die graphische 
Unterscheidung ist ganz unberechtigt) ^ aus **0)0-£_, "»ni 
(ursprünglich auhi) liegt klar vor. Doch sind die Singular- 
formen o)"7- und o)-^ noch daneben in gewissem Um- 
fange bewahrt, o^ ihm (in gewissen Fällen J| geschrieben), 

• • 

o^ ihm (neben «^ofo!^) und o^ er ganz (sprich kuU^^ ebenso 
o^ (jl) , 09^ , 0^ für das Fem. sind auch in Urmia gebräuch- 
lich (Cat. II oder o^ u. s. w.)« Ferner O^ für Qk;^>^ die 
Hälfte davon (§63 Anm.) und so noch einzelne beson- 
dere Anwendungen (z. B. § 85). In den Drucken hat 
man, aber gegen den Gebrauch in Urmia, die Singular- 
suffixe auch sonst oft verwandt, z. B. of^o sein Haus, 
Offt^ ihr Haus u. s. w. für ^o^o^o, o)oKo u. s. w. ; doch 
überwiegen die andern Formen und herrschen in man- 
chen Büchern allein. In Gawar werden oj-r- und ^ojo 
beide gebraucht, in Techuma und Tiari bloss 0)-y-. Das 
weibliche oj.^ wird in Nochea und Techuma allein ge- 
braucht, aber nie in Gawar. Unten (107) bemerkt St. 

nende 1 wirklich zum Saffiz gehört und dem im Hebr. and Aram. sonst vor 
demselben erscheinenden Schwa mob. entspricht, bchon wäre dann ans auehon, 
ai-Uchon entstanden. Für den Sing, hätten wir dann ueh ans och, auch, aiUch 
{ai'uchä). 

^ 6ip erweckt den Anschein, als habe es je ein dem Masc. auhi (auh) ent- 
sprechendes Fem. auh gegeben^ während die alte Femiainform bekanntlich 
aihf eh ist. 
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noch in üebereinstimmung mit dem Gesagten, dass das 
Suffix am Infin. und Partie, in Techuma nie **o)o, o)0 sei.* 
Das Suffix ^-^ erklärt sich aus den vollständigeren For- 
men in Bohtan ^oju-^ Masc. und ^oju-^^ Fem., welche 
gleichfalls den Auslaut des Plurals regelmässig auch am 
Sing, beibehalten (Mand. 'JltT^J^, ITK, auch im Talmud wohl 
piT^ am Sing.). In Tiari und Techuma sagt man ^o^-- 
(commune), welches unzweifelhaft den lautlichen üeber- 
gang zu der so stark verstümmelten Form bildet, die in 

Urmia üblich ist. Cat. und Röd. schreiben j — .« 

*• 

^ kommt in Urmia bloss in ^^, ^9^. ihnen vor, aber 
Cat. und Röd. haben auch hierfür le (JJ, ojik), so dass 
der Unterschied zwischen Sing, und Plur. ganz schwindet. 
In .Amn\ bei ihnen ist dies le aus ursprünglichem laihon 
auch in den Drucken üblich ; » ferner werden wir es auch 
sonst noch in einigen Fällen antreffen (§85; 122; 123). 

Fragepronomina. 

^ wer? scheint selten zu sein. In den Drucken kommt § 38 
es nur vereinzelt vor, namentlich in Versen und vor j. 
Gewöhnlich ist «uib 7ver?^ welches aus cul», oqm^ ent- 



* Verstehe ich die nicht sehr klaren Angaben von St. recht, so ist also der 

Gebranch folgender: 

Masc. Fem. 

1) Technma (resp. Tiari und Nochea) e ft 

2) Gawar 6 ü ü. 

Zu bemerken ist, dass hiemach auch in den Gebieten sab 1 nicht der alte 
Gebranch der Suffixa herrscht, da hier vielmehr die Formen am Sing, anch 
für die am Plnr. eintreten. 

* Im Cat. sogar )^^* nnd Jj^^Oa nomen eortan (««aiik), als hätten wir hier 
die Plaralendnng J-, welche das Ribböi -Zeichen verlangt. 

« Mand. wenigstens im Fem. y>vCo (= Vn^^Kb) neben yh (= l'^nb). 
Nöldeke, Gramm, d. neusyr. Sprache. 6 
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standen sein wird. In einem Theil der Ebene und 
sonst ist dafür «^d^ üblich (§6 S. 1 7) , und der im nörd- 
lichen Theil derselben geschriebene Cat. hat wirklich nur 
mJJD z. B. oi2iüoI «u^ wer hat sie vorgetragen? 

^ was? ist nur noch auf wenige specielle Verbindun- 
gen und auf Zusammensetzungen wie Jaoo me viel?, jaao |^ 
oder jxia^ Einige beschränkt. In einigen Gegenden des 
Gebirges wird daraus mit Anfügung von )öi (§ 35) )ö>ä 
(vgl. auch jopol^ Tveshalb? § 85). 

Gewöhnlich ist i^jcüo was? = mä + din (also der Zusam- 
mensetzung nach = as. ^): die Vocaltrübung schon ähn- 
lich im as, >QÄ. Dafür im gemeinen Leben oft yo», Lo^ 
oder GL», namentlich vor einem Nomen; so bei St. 148 
46)L i^?a» was für eine Art? und im Cat. Vjj ;q20 was für ein 
Schade? Erstere Formen sind sicher aus ^io» verkürzt, 
letztere, welche wenigstens in dem häufigen asoo warum? 
neben ^;güqd auch in den Drucken vorkommt (sonst finde 
ich sie nur in «^^^i a» was wollen wir thun? St. 162) könnte 
eben so gut direct aus mä verfärbt sein. 

%-jü/ welcher, e, es? Sing, und Plur. entspricht dem as. 
iL/ d. i. fc^T + •»« . ^ Selten kommt nach St. daneben für 
beide Geschlechter j/ vor d. i. n + •»« oder KT -|- '»H. 

Das blosse "»H (nicht eine Verstümmlung aus «j-/, wie 
St. meint) zeigt sich in der „vulgären" Aussprache „imi- 
ney'' which of them = ^iio **!*/ und so schreibt der Cat. 



' Seltsam ist freilich, dass hier das D wie im As. — aher in keinem andern 
aram. Dialect — in einer Pronominalform ansgedrängt sein sollte, so dass wir 
hier allein eine Spnr des in andern Mundarten beliebten Stat. emph. ^nä fUr 
den fänden. Vielleicht hat man sich also doch nach einer andern Etjmo- 
logie des enl nmznsehen. Als Pluralform würde es sich leicht ans \^U d. i. 
VV.'<+''^ erklären. 
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öfter oi!^^/ wer {von ihnen) ist? (= JUl ^i:» ^Z)? l^J^ welche 
{van ihnen) sind? (= iu Jls^ ^/)* ^^i^ hier noch hinzu- 
kommenden Ausfall des Vocals von min giebt St. in der 
Bohtan'schen Form JxXi.f which of the iwo? an. Ausser- 
dem hat St noch ii^ mjLt wann?, was auch in jeder Hin- 
sicht richtiger liA ^/ zu schreiben wäre. 



Belativwort. 

Als Relativwort dient im weitesten Umfang j , welches § 39 
allerdings als Conjunction gebraucht wird, aber doch 
mit den Demonstrativpronomen den, da wurzelhaft zu- 
sammenhängt. Es erscheint in den mannigfachsten Zu- 
sammensetzungen, lieber die Nebenform l siehe § 21 ; 78. 



Selbständige PosBessiva. 

Diese werden mit Hülfe des Relativworts j gebildet, § 4o 
jedoch nicht, wie im As., durch ^T, sondern, wie theil- 
weise auch Jüd. - Aram. , durch TT . Dieses ist nicht etwa 
eine Verdopplung des ursprünglichen »»T, sondern eine 
Zusammensetzung von 1 mit den betreffenden Formen 
von T Band, also Ttm = TtV "»T u. s. w. 

Das inlautende Dh wird nach § 2 1 (vgl. § 92) im Ns. zu Y 
und so entstehen denn %^} , *^qu} , ^^^^J , ^^94? > seltner o^; , 
Ofo*}, ^;, ^^9o«;, M^;. Das ; hat hier wie so oft beim 
Nomen die Kraft der Qenitivverbindung , also %-^j )ft^ 
wörtlich das Haus meiner Hand d. i. mein Haus, stärker als 
^Ko. Für ^Ofcuj, ofou; steht ohne Unterschied der Be- 
deutung oojj, ^ojj ai'rov, avrUg. 
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2. Das Nomen Im engern Sinne (Substantiv und Adjecti?)« 

A. Bildung einflBkoher Nominklstämme. 

Vorbemerkungen. 

§ 41 Indem wir das Wesen der dem Verbum und dem Nomen 
gemeinschaftlichen Wurzeln, und ihre Eintheilung in starke 
und schwache als bekannt voraussetzen und die Bildung 
secundärer Wurzeln, welche von der Einfügung von No- 
minalaffixen in die Wurzel ausgehn, erst beim Verbum 
besprechen , für welches sie viel mehr Bedeutung haben — 
das Nomen ist nur durch gewisse Verbalnomina an ihnen 
betheiligt — , können wir uns sogleich zu den Nominal- 
Stämmen wenden. Eine vollständige Aufzählung dieser hat 
allerdings sehr grosse Schwierigkeiten. So leicht es ist, 
für gewisse häufig vorkommende Gestaltungen zahl- 
reiche Beispiele zu finden, so schwierig ist es bei dem 
Fehlen lexicalischer Vorarbeiten, manche seltnere zu be- 
legen, und wenn wir daher mehrere im As. vorkommende 
unbelegt lassen, so ist es zwar möglich, aber nicht noth- 
wendig, dass sie überhaupt im Ns. nicht vorkonmaen. 
Dazu tritt der vielfache, durch die moderne Schreibweise 
in Bezug auf Qualität und Quantität nur unvollkommen 
ausgedrückte Vocalwechsel der Erkenntniss dei: Urgestalt 
oft hindernd in den Weg. Ferner erschwert die Anwen- 
dung vieler as. Wörter in den Schriften die Erkenntniss 
des wirklichen Wortbestandes der Sprache. Auch ver- 
wirren die zahlreichen Fremdwörter die Untersuchung. 
Wir können diese in unsrer Uebersicht natürlich nur so 
weit berücksichtigen , als sie von aram. Bildungselementen 
ganz durchdrungen (wie l^oi^ reissend ganz wie Jio^ 
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Mörder gebildet) oder mit ihnen behaftet sind (wie jLaaX]^.; 
Feindschaft^ 

Wir können der genannten Schwierigkeiten wegen unsere 
Aufzählung der Nominalformen weder für ganz vollstän- 
dig, noch für fehlerlos erklären. Wir gehen in derselben 
ganz von dem System der as. Nominalstämme aus, das 
wir uns freilich vorher erst selbst aufstellen müssen, da 
die Anordnung bei Hoffinann auch nicht den billigsten 
Anforderungen der Gegenwart entspricht. Eine weniger 
historische Behandlung der Sprache als die von uns 
erstrebte könnte allerdings die ns. Wortformen mehr 
nach ihrer -jetzigen Lautähnlichkeit anordnen, nicht nach 
ihrer ursprünglichen Gestalt; doch würde sich vielleicht 
die Durchführung eines solchen Unternehmens als schwie- 
riger erweisen, denn die nach dem wissenschaftlich allein 
hier statthaften Princip, das wir adoptieren. 

Die Inconsequenz , dass wir, noch ehe wir von der 
Flexion der Nomina gehandelt haben, doch schon die 
eng mit den Wörtern verwachsnen Endungen des Stat. 
emph. )-/ Plur. )-^, Femin. JL Plur. )b._\ als bekannt 
voraussetzen, wird man uns nicht verargend 

Nomina kürzester Wurzel. 

Von den wenigen ganz kurzen (zweiradicaligen) Wör- § 42 
tern ist im Ns. fast gar Nichts erhalten. Einige wie 

* Ich erlaube mir hier, die übliche Sitte, syr. Nomina im Stat. emphat. za 
citicren, g'egen eine Bemerkung Lagarde^s (Anmerkungen zur griech. Uebers. 
d. Prov. S. 73) zu verthcidigen , weil dieser Status die ursprüngliche Vocali- 
sation im Ganzen noch am klarsten t?iedergicbt und manches Wort ausserdem 
nie mehr im Stat. absol. vorkommt. Für das Ns. gilt letzterer Umstand noch 
in ganz anderm Grade, und wäre hier eine andere Citierungsweise geradezu 
sprachwidrig. 
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j^^, )is sind ganz ausser Gebrauch gekommen, andre 
wie |»j Blut, \s^ Name sind in die Categorie der drei- 
radicaligen übergegangen, wozu sie bekanntlicb schon 
in sämmtlichen altern semit. Sprachen eine starke Nei- 
gung zeigen. Uebrig sind im Grunde nur \^l Hand und 

• • • 

jfcjLjL Jahr (as. jfclit), j^äco Lippe, jbÄ Antlitz,^ welche 
durch einen volleren Klang das Sprachgefühl täuschten. 
vi Sohn und l^ (sie) Tochter sind nur in ganz besondem 
Verbindungen als St. const* bewahrt (§ 6 t). 

Komina von dreiradicaligen Wurzeln ohne äussere Vermehrung. 

§ 43 Die einfachste Bildung , deren Wesen darin besteht, dass 
nur der erste Radical einen, und zwar kurzen, Vocal hat, 
ist auch im Ns. sehr zahlreich vertreten. 

1) Mit ursprünglichem ä. Von starken Wurzeln ^ |a2D9 
Abend, \sx^ Brot, jlol Feld, \ri^ König, I-4I Monat. Von 
med. 3: \*^^!^Ehemann {göräY ^ med. ^ und H: )*A^ Haar, 
j^OM Fluss (särä, närä)^ tert. r: |ii/ Land (M. drd). Von 
med. gem. \ä^ höhte Hand (JÄd § 20), \mL Leiden; gewöhn- 
lich mit Auflösung der Verdopplung und Dehnung des 
Vocals JäJ Meer (dem ähnlich jlJ Hüfte aus ]Ll ^^S^^, 
\L Kind aus JiX). Von mittelvocaliger Wurzel J^o Haus, 
|L^ Auge, jioj Geschlecht, jioL Stier, aber Jsoo» sprich yumä 
(§ 7) Tfe^. Von ^ = UV ZöÄ^^ und J--V j¥ä///^ (aus iL.^ 
§ 63). Von doppelt schwachen Wurzeln ilöj, Durst {säyä 
für sahyä § 26 S. 58 f.), \LL lebendig, Jc^ Inneres, \^^i} Ein- 
geweide, 

* )MlP Bogen ist ursprünglich von ein i^l^, vgl, arab. ya««. 

' Anlautendes l und ^ sind für die Fälle, in denen sie keinen Einfluss auf 
die Vocalisierung haben, als starke Laute gerechnet. 

* D nur in JüSlSü {^naukäy nösd) erweicht, sonst P (§ 17; 23). 
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In selir zahlreichen Fällen ist das ä zu ^ oder i ge- 
worden. Bei med. M ist dies schon im As. der Fall: 
]Li oder \mi (jüdisch KÄK'n oder KÄ'^'i) aus HtQ«^ (crli)*» 

ns. \La (M. risä siehe § 3 S. 9). Sonst JiSy Seäe (as. jiSy), 
• •• • 

UjSDlo Hunger, )äo Heuschrecke, Von schwachen Wurzeln 
Jl♦^5. Bock, )6K^ Winter. Von W immer mit Auflösung 
und Dehnung: |ap Zahn («M), |ij ÄöÄr (as. |l) Hiob 40, 22), 
J9|^ Za»2i» (ivs^)) ^^ ^^^* auch ^^ Leiden. So auch J^^ 
Seite aus ^ä«*^ (as. Ja^ aber Stat. constr. schon -^d^) und 
das alte Lehnwort )^J oder j^| Glocke (as. jL^j vom 
pers. zang\ sowie )pS^ (Cat. Jooo, koo, M. aber i/issä) 
aus )cb;o* In einigen Wörtern schreibt man hier ^-i- 
für ^r, nämlich j^-jo ^ä//, jaa^ w^nw, )v^ bitter,^ \i^\ klein, 
JLj rfäwn (hebr. bl). Dass diese Formen wirklich für qarrä, 
daqqä u. s. w. stehn , zeigen die Feminina jlvo und |lv9 , 

a • • • • ■ 

Jbjo; und )No;, JI420 und Jlv^, j^^o^, J^V (über den Aus- 
druck des kurzen ä durch _£_ siehe § 2 und 69). Durch 
einen Metaplasmus ist auch wohl \L^^ Fem. j&ü»^ lau 
hierher gekommen, dessen Wurzel eigentlich niD ist; die 
Wörter, welche ^Ä//und warm bedeuten, haben hier offen- 
bar eingewirkt. 

Feminina: jNn\y Königinn und mit Vocaleinschiebung (§ 1 1) 
]Na\n Hündinn, jNoNo Äi/irf^ (neben lä^)^ jUot /TwÄ (und 
so die Fremdwörter ^\S^o. Schuh, kurd. 50/ Lerch 11, 142 

■ 

' Aus fi^~ wird im Hebr. vielfach ^^ im Aram. e, das später za I wird. Im 
Arab. bleibt a' oder wird zu ä, — Einige Nomina dieser Form verwandeln 
schon im As. ihr X in Y, ^ z. B. IaJUJl Sonne für samsd. 

* So anch )Iov^ Bitterkeit, 

• Auch JBiXyjS Frühe ^ Morgen (als Adverb morgen) scheint hierher zu ge- 
hören (^JL für — aus -^); im as. Patriarchenbrief a. a. O. wird ]hsijty ge- 
schrieben, und anch Buztorff führt KI^Tp^l^^ ,, prima luce*' als talmudisch an 
(8. 1972); freilich wird seine Pnnctation keine Autorität haben. 
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und ]^oj Reichihum ^^^). Aus as. J&X)Qb wird dagegen 

• • • 

jb^sdoo Statur und )b^oi2i Fluch wird unverändert gebraucht. 
Aus %m2S wird )^ji^9 Wurfschau/el (§ 17). — Von y» 
)b^ und )b^ Schwiegertochter y Braut, Jlyo und JU» axTi^ra 
u. s. w. (siehe oben), )l*Ä Nebenfrau (as. jlv^ ?j^)^ u. s. w. 
So auch jb^ Mädchen {^TS^^S)-^ Von doppelt schwachen 

2) Mit ursprünglichem i. Diese sind schon weit we- 
niger zahlreich. Wir haben hier: \i^ Regen, 1^;^ Schaaf, 
)ti\y Traum — |joj Honig {dhisä)^ — lü. (M. soppä, as. 
Ji2>,) — )ij2i i?rw«J^« f^), )=>/? JFö//- (M: divä, s-^3) — 
)xu Mutter, )p^ Z?Vy<?3 t^ ^<?^2 — i^i iTö/Ä — jö)*- Erscliei- 

nung — Jocu. Schlange aus |la^ (vermittelt durch chiwe § 25). 

• > 

Femrüna: jl^j^ Siegelring (für izqtä; vielleicht aus dem 
As. aufgenommen), )l,'«rn. i oder JUcoj iSi^^tf, vielleicht Jb>*fU) 
Ohrgehänge (§ 11 ; 21) — )W Grund, \hr\^ Pflock — jtCQO 
Beutel (Fem. von O'^p) — jN-co^ fi^^^ji?^/ (von )p^^^^speien für 

gisytha) und so Jä^o^äj Thräne (Mehagyänä -Aussprache 

• • •• • 

jfc^iJDj für jfc^iJDj), wofür im Verse auch zweisilbig jb^jo; 
gebraucht wird. 

3) Mit ursprünglichem ü. jioo:^ Erstgeborner, \Mi Weg, 
|x)S9QX Tiefe. Für )»,\q^ haben wir aber^ns. j^^^ Maulwurf, 
für p9Q^ ns. jo't^ Kniee, für )jQu«oi /<?r«^ ns. loJ /<?r« (ad- 
verbial), für |^9Qu* Wüstheit l^w schlecht (adverbial) und 
so noch einige mit t~ für o (vgl. im Plur. )!,;^J^ und 
)l4Äo^ von JiÄo^ § 69) — JJOQO Schemel {fcüsä) — i^ox 
Busen, ^^ all {kut)^ |^QO niedrig, l^o^Grube, |< 




^ Hierher gehört auch Jl*^ Ende y denn wenn dessen Wurzel auch ursprüng- 
lich 'ItTK ist, so geht es doch schon im As. ganz in die Bildung des 2^9 über, 
daher stets ]}^^ mit Rukkftkh und im St. constr. JL^. 

' )JLO«M Freude (für chadw'thA) ist aus dem As. aufgenommen (St. 13). 
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für güdä aus guddä (x^^ä) — \^^ Geist, JKi^ ßerg, lioj Fisch 
(M. nünä) , aber Ji-oo Ofen (|ioo) , |iuQO Spindel (|itQD) u. s. w. 
— liicu ^ä/m/k^, aber )\o] Krippe (§25) — ]Lo^ Finsterniss 
(as. U^^). 

Feminina: Ifcoko &y6?» — Jboo; Ori, )b3QD niedrige, |fc^9QA 
iVöÄ^/ (as. iiik aber targumisch auch xnitö vgl. hebr. iö, 

■ • ■ * 

arab. ?j-^) — )KüOp9 Gespei, \h£OQ£0 Stute — %^CDQp Mütze 
(auch as. z. B. Ass. bibl. or. III, II, 898 u. s. w.). 

Die Bildungen mit kurzem Vocal der ersten beiden Radicate § 44 
(arab. fdal, fdil u. s. w. , bebr. faäly fäcl u. s. w.) sind 
schon im As. so stark mit den einfachsten Bildungen 
vermischst, dass es sehr schwer hält, sie auch nur theil- 
weise aus einander zu halten, namentlich bei den starken 
Wurzeln. ^ Bei der starken Verkürzung der aram. Vocal- 
aussprache ist diese Erscheinung nicht schwer zu erklä- 
ren. Wir können in vielen Fällen durchaus nicht sicher 
angeben, ob ein Nomen der einen oder der andern For- 
mation angehört und haben im vorigen § vermuthlich 
auch einige WÖhiina der ursprünglich längeren Bildung 
aufgeführt. Wo ein äusseres Zeichen fehlt, reicht auch 
die Vergleichung mit den verwandten Sprachen nicht 
hin, die lu-sprüngliche Gestalt zu ermitteln, da ja der 
kürzeren Form in der einen leicht eine längere in der 
andern Sprache gegenüber stehn kann. Da nun das As. 
selbst den Unterschied der Bildungen nur noch wenig 
gefühlt haben kann, so dürfen wir fragen, ob es über- 
haupt gerathen ist, sie zu sondern; doch sind sie in 
gewissen Fällen selbst noch im Ns. so deutlich ge- 
schieden, das wir den Versuch wagen müssen. Frei- 

' Meines Wissens ist noch kein Versuch gemacht, die beiden Formationen 
im Aram. überhaupt su scheiden. 
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lieh wäre es zu viel, eine strenge Trennung der ver- 
schiedenen Unterabtheilungen dieser Bildung (ursprüng- 
liches faüy faal, fxal u. s. w.) zu verlangen. 

Bei Wörtern von starken Wurzeln ohne die Feminin- 
endung jL machen sich die Formen denen der einfachsten 
Bildung gegenüber oft dadurch bemerklich, dass sie an 
ihrem dritten Radical ein auf den ersten Blick höchst auf- 
fallendes Rukkäkh zeigen und dadurch mit Sicherheit auf 
das ehemalige Vorhandensein eines Vocals vor demselben 
deuten, der denn auch gewöhnlich durch die verwandten 
Sprachen bestätigt wird. Soweit im Ns. die Aspiration 
überhaupt erhalten ist (sichere Beispiele habe ich hier 
nur für B), zeigt sich auch hier noch dieselbe Erschei- 
nung. So haben wir as. JDOf; Gold {dahbhä aus dah'bhä, 

dahahhä vgl. v^ as?j); i^ ^^'^^ (v^ ^^rj); 1^. ^^- 
chen (ftjjpa) u. s. w.* Diese genannten Wörter haben wir 
nun auch im Ns. (M. davä „Gold", xalvä „Milch"); ferner 
noch ^^i^^ Aussatz (as. ja^^vgl. Vj^., S*??»). Hierher sind 
dann noch einige zu rechnen, die im Ns. oder schon 
im As. kein besonderes Kennzeichen tragen z. B. Jiibu» 
Schwiegersohn as. Jifc^ vgl. "[rirj , Ikoc^Äameel (M. dünilä § 6) 
as. Iba^ vgl. s>•♦J^ ?^3i. Für jl^-* neu wird ]lj^ chätä ge- 
sprochen {chadathä, chattthä, chatta, chätä). Für ji^o^ kommt 
l^ox Ferse vor, doch zweifle ich, ob das Wort volks- 



• ^ 



1 Im Ab. 80 noch )l.^ (v^<X> ^^M)) )4*? (^^^S beachte, dass das N hier 
nioht weggefallen ist, da es durch den Vocalrest gegchützt war) und viele 
andre. Natürlich ist das Entsprechen nicht immer so genau wie in den ge- 
nannten FftUen. Für 14*1?^ Rahe Hesse sich z. B., wenn man das hebr. T\p 

vergleicht, für das Arabische die überaus seltene Form fuü erwarten; dafür 

* 

erscheint aber ^\jL, Einzeln kommt übrigens auch schon Quisäi für Ruk. 
in solchen Fällen vor. So hat das A. T. von Urmia zwar Cant. 1, 7 \^C\\ 
(3j?3^), aber Gen. 3, 15, übereinstimmend mit demNs., fH^O\. 
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thümlich ist. Jbki* Länge ist trotz der Aspiration nicht 
hierher zu ziehn, sondern diese ist durch Einfluss von 
-V^ bewirkt (§ 17; as. |o*o/). 

Die Fernimna unterscheiden sich deutKcher, indem sie 
den Vocal nach dem zweiten statt nach dem ersten Rad. 

haben.* Doch ist ihre Zahl im Ns. sehr gering. Ausser 

• • • • 

JJL^ (aus Jit^, |C*>) gehört hierher etwa JftA«j Schande, 
jfcjo?/ Schwägerim = JtJOQu (§ 23). jfcä?^^, Jba^ ist zu 
)bÄ^Ä<?^<? vereinfacht. Dem as. jlvpu. Gefährtitm von ji;^ 
(hebr. fT^an von "^an) gegenüber steht JU^lI, sicher erst 
eine ns. Neubildung von )*^aul chörä (also für chöwartä^ chaartä 
wie jltel für )Wol § 11). ' 

Durch die verwandten Sprachen und die Feminin- 
bildung sehen wir, dass die zahlreichen Wörter der 
Form Loj rein as. jloj (St. abs. •»ST für dkai dakai; he- 
bräisch wäre es »IST), |1|-* gesehen u. s. w. hierher gehören, 
deren Fem. jfcuoj, )fcu|*# ist. Dieser Analogie folgen mit 
Uebergang zu •»> 1^^^^ gehört y f^^42p krank u. s. w., Fem. 
)&«I20A* , iNi^I;aD ; ferner ),^^Soa> gesättigt aus j.v^ifn {süyä aus 
siuya)^ pSai aufgequollen aus ^^j i^oi betrunken aus )^09 
(S. 49), Fem. jbJocaD, [NÄ^i, jb^ov* Diesen nachgebildet 
ist das Fremdwort iicuD ^/«rX-, Fem. Jb^^oo (^^). 

Von ''Id (lb) haben wir ferner, dem As. entsprechend, 
Bildungen wie jlcJi. Gebet {^j^)^ jLa»JD Schlagt auf der 
einen, jboo«* Schwiegermutter (^U^) auf der andern Seite. 
Sehr populär sind die Wörter der ersteren Bildung im 
Ns. schwerlich. Auch jbüi» Schwester gehört hierher. 

' AllerdiDgH scheint im As. in die Bildung zuweilen einige Verwirrung zu 
kommen und die Form )jMx& mit lA!kXd u. 8. w. verwechselt zu werden. 

* Formen wie \lOXi> scheinen vermittelst des Ahstractsuffizes iUhä gebildet 
zu sein. Der Auslaut jJLO ist im Aram. nicht immer klar bei Wörtern "«b^ 
da das W der Wurzel oder dem Suffix angehören kann. 
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Weit verbreitet sind dieselben Bildungen wie in allen 
semit. Sprachen femer bei den hohlen Wurzeln. Hier- 
her gehören von der Form fdal Substantive wie l^ooo 

Theih lio Stimmet Fem. jfc^ Mutter schwesier, jltj Hof, Ad- 

• ■ 

jective wie |^ gut, J.MD alt, Fem. jfco^, JKc^. Für 

Jb^ erscheint jbcfiov Hölie. 

Eine andre Form dieser Art (/i/«7) ist die, welche im 

Hebr. und altem Aram. ^ (im Arab. ä vgl. ^Lä., ^U mit 

na, "t)) hat, aus welchem später vielfach i wird. Diese 

ist nicht mit der lautlich und zum Theil auch graphisch 

ganz gleichen Form von med. i^ nach der einfachsten 

Bildung zu verwechseln (wie Ajti, j^/j § 43). Solche Wör- 

• •* * .* 

ter sind J^Jo Stein, )ix^ Ei. 

Von den jedenfalls mit diesen Formen nah verwandten 
Bildungen von "»B der Art wie »aJ. m^ hat das As. nur 
noch die Wörter jNö. Schmuck (j/ t|S*') und Jfeojt Schlaf 
(y 1^) im Gebrauch;** das Ns. hat nur noch Letzteres. 
5i 46 Bildungen mit kurzem Vocal nach dem ersten und langem nach 
dem zweiten, nicht verdoppelten, RadicaL 

1) Mit ä^ Diese schon im As. zum Ausdruck von Ab- 
stracten viel gebrauchte Form (z. B. Jy^cyio Neid, |L^ 
Verderben^ llooj Existenz, j^ao^ das Taufen^ u. a. m.) ist im 

* Ob l^aä Dorf (auch as. — siebe Eusebius de Stella ed. Wright S. 18 — , 
jüd.-aram. und mandäisch) dieser Bildung angehört? Oder ist das T Feminin- 
endong, worauf das weiblicbe Geschlecht deutet? 

' Der ursprüngliche Vocal des 1. Consonanten geht hier wie in allen der- 
artigen Bildungen fast spurlos verloren. In einigen aram. Dialecten erhält 
sich wenigstens ein derartiges ^ tf deutlicher vgl. k. B. jüdisch - aram. (resp. 
sam.) und mand. «n^l^, t]bin, öbl^ mit syr. )'J^, JöL., )ViA'\. Es ist 
einerlei, ob der ganz kurze Vocal durch einen Vocalbuchstaben oder ein 
blosses -7- bezeichnet wird. 

' Der von Castellus bemerkte Unterschied zwischen )^a^ das Taufen und 
jiL^axiXX) die Taufe ist ganz richtig. Vgl. z. B. Ass. b. or. m, H, 241 ff. 
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Ns. in lebendigster Anwendung , da sie die Infinitive alfer 
dreiradicaligen Verben 1. Klasse (Qal) formiert. Von 
jedem derartigen Verbum kann sie noch jetzt ohne Um- 
stände abgeleitet werden. Wir haben demnach [ir^ 
schjeidcHy \p^ {wädä) thun, W gchn, jaojo stehn. Das Ge- 
nauere siehe bei den Verben; denn da ein grosser 
Theil dieser Formen nur in verbaler Anwendung vor- 
kommt, gehören sie mehr in's Bereich des VerUums 
als des Noftiens.* Ein Theil der genannten Formen hat 
aber auch die entschiedne Bedeutung eines Nomen actio- 
nis. Diese tritt noch schärfer hervor in der viel ge- 
brauchten Zusammensetzung mit der Femininendung (wl. 
im As. Formen wie jKu-^ das Finden, \hM^Niederbeugungy 
JbooLo Auferstehung, I\^A' Waschung, ]hJ^ Ruf u. s. w.). 
Der Usus unterscheidet hier, ob beide Formen neben 

einander gebraucht werden oder bloss eine. Beispiele von 

• • • •• • 

der letzteren sind iNso^d, )U^, iK^'>7, jbodjD und so jKu^l, 
Sitzen, )No.^(t> Steigen (zunächst von jsjsd^)^ aber jLv? UmJtehr, 
JhuJop Schlag, jK^öot Werden, jfeuöö Bitten, jK.^ Wissen 
(inconsequente Schreibweise für jfcul^) u. s. w. Ueberall 
tritt hier einfach die Femininendung an den blossen In- 
finitiv. Vgl. die Conjugation. 

# 

Weit seltner wird diese Bildung zur Bezeichnung von 
Concreten verwandt, wie jvxw Esel, Fem. JU^, \aS/ Mensch 
neben jp^SL Gott (das L verdoppelt, um das a zu halten; 
M. freilich alähä)^ jux WolAe, lliij (d'räyä) Elle. Aus einer 
solchen Form ist wahrscheinlich auch entstanden )♦*.( oder 
);f4 Mist für \^ (§ 11; 25). 

Eine eigenthümliche Umlautung scheint sich in |Sp 

* |;a7 Ehre ist aas dem As. entlehnt. 



94 Formenlehre. [§ 45 

(in der Redensart |sp j^ pflügen eigentlich Furche schla- 
gen) zu finden , da dies doch wohl für as. j^vs Furche steht. 

2) Mit !• Auch dieser Stamm ist im lebendigsten Ge- 
brauch, da er wie im As. die passiven (im Ns. vielfach 
activ gebrauchten) Participien des Qal und nebenbei noch 
manche Adjectiva und Substantiva bildet. Wir haben 
demnach j o >vQ> lier ausgerissen , herausgerissen habend, Ji.*.^n 

hungrig, \^pi^ gethan, \Lp] gegessen^ JIa^ geblieben, Yf^^ 9^- 

• . • • ^^^ 

stochen, ys^ oder \kJl eng, Jjud böse (/t&^Q), j£^b^ gesessen, 

Jiloof geworden, YaJ gekommen.^ So auch das alte Wort jicu 

Prophet. 

Ohne Endung des Stat. emph. und mit Verkürzung wird 
diese Form von allen Verben 1 . Kl. gebildet und mit Auf- 
gebung des nominalen Werthes zur Conjugation verwen- 
det, so dass ihre Aufführung hier nicht am Platze wäre 
(siehe unten § 101 u. s. w.). 

Das Fem, bildet sich durch einfaches Hinzutreten des 

«• " » ' * 

jJL, wie jNcu;d, \ijx^ u. s. w. Von "^ )^^ Sünde, j&uQa* 

• 

Beti (wenn dieses nicht aus JN^oal WT'ltön verkürzt ist), 
IkJiJ.^ In dem wahrscheinlich nach dieser Weise gebil- 
deten jNaS\ Kleid und vielleicht noch einigen andern ist 
die für die Aussprache nöthige Verkürzung des f in ge- 
schlossner Silbe (§2) auch in der Schrift ausgedrückt 
Aus den Beispielen sieht man, dass diese Fem. -Form 
auch Substantiva , selbst Abstracta, bedeuten kann ; doch 
ist die Zahl dieser Fälle jedenfalls sehr gering. 



' Von den ni eisten Wurzeln *^b und yb wird das entsprechende Partie, von 
der kürzeren Form § 44 gebildet. 

' AeuBserlich lanten diese Wörter ganz wie die nach der Form )h^ n. s. w. 
(§ 44). 
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3) Mit ü. Hier sind vielleicht mehrere Formen zu- 
sammengeflossen. Wie weit der in der Urmiaer Pesh. 
ausgedrückte Unterschied zwischen as. Wörtern wie lioxj, 
jiq^D, l^oai einer- und Jlo^ (mit p) andrerseits nach Ur- 
sprimg, Aussprache und Schriftgebrauch begründet ist, 
bedarf noch näherer Nachforschung. 

Ns. haben wir iooxii» rofh, jioi^ Schtmn (M. xzürä)^ 
\Lo^ flach, JloCS^ Hochzeit, \k^ Thau, Jaooo schwarz (j/ DSK); 
dagegen jfoxj Aiein. Von diesen haben nur )kiS^ und 
jiQX) eine gleichlautende as. Form, während den andern 
resp. jniDOCt> ^ , jw)«* (die j/ «««^ nur ns. , doch vgl. ^^ , 
I^DB u. 8. w.), ji^, Jfioo/ entsprechen. 

Fem. jfcjOQXiOD, jUo)«* Sau, jNaDOd, jJ^GUdL 6^^;z^cA/ (vielleicht 
aus jii^ooN», W^DIpnn verkürzt), jtxoij Ackerhau, Itxojj 

Furcht (von der secundären / Tn\ 

» 
Nomina mit langem Vocal (ä) nach dem 1. Rad. § 46 

1) Mit I beim 2. Rad. Diese Form im Stat. absol. 
bildet wie im As. das Part. Qal, hat aber im Ns. eine 
noch weit grössere Bedeutung als im As. für die Conju- 
gation. Da sämratliche Verba 1. Klasse nach dem von 
den Missionären eingeführten, sehr zweckmässigen Ge- 
brauch in dieser Participialform aufgeführt werden (z. B. 
4:^ thun)^ so können wir weiterer Beispiele entrathen 
und verweisen auf die Conjugation. 

Als Substantiva sind Wörter dieser Form selten und 
ihrer Yolksthümlichkeit nach zum Theil zweifelhaft. Die 
mir vorgekommenen , durchgängig dem as. Gebrauch ent- 
sprechenden Beispiele sind \Jif Wandrer (für \LSi Assem. bibl. 

* Targ. auch pTöp. 
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or. I, 134; III, I, 343, bei Gast. - Michaelis falsch voca- 
lisiert), lIp» Herr (Gott) und ji» Herr ( Mensch )*, J?o^ 
oder J;oM3b Zeuge ^ po^ Priester , Jibkä Arbeiter y Jlxi ÄiW — 

• • • • 

Fem. jNxiJb Pfeiler ^ \\Mf^ (s^^) Zeuginn, jWj ^»r^^ )b^^ 
Balken, fh^J^ Bach (y,die Tränkende '% sehr häufig; CastelL 
a^pjuie ductiis)^ j^xi Hirtinn. 

2) Damit verwandt ist die Form, welche als 2. Vocal 
ein 6 hat (das aber im Ns, it gesprochen zu werden scheint). 
Diese ist besonders wie in den altem Dialecten beliebt 
zur Bildung des Nomen agentis. So haben wir JJa^ 
Mörder, j^Q^t geschickt zu laufen ^ rasch, |do\« gelehrig, jdi.oVj 
furchtsam (§26) und selbst vom Fremdwort .y\^ rauben 
(vom türk. ^^^äJLä. Räuber)^ I^Q^ räuberisch, reissend. Selt- 
ner sind derartige Adjectiva, denen kein gebräuchliches 
Verbum mehr gegenübersteht, wie Jlo^ leicht, schnell, 
]\ooL langsam. Einige derartige Wörter bekonunen eine 
aus dem Begriff des Nomen agentis leicht herzuleitende 
Substantivbedeutung wie )ö6;ö Halm („Rufer" § 25), 
JJo^l Strasse („die Eindringende"), JJoju. Mörserkeule (btön 
zerstampfen)^ jK^o^ Tropfen ^ jNoDov^ Handmühle, j^xo^ 
Kehle („Verschlingerinn"), Für Letzteres wird, der Aus- 
sprache {bälüwä oder bäliid) gemäss (S. 43 f.), oft )ci\Q\a , )q^q!Sä 
und selbst jog&jo geschrieben, so dass allerdings der 
Unterschied zwischen der Fem.- und Masc-Form ganz 
verschwindet Die oben angeführten Adjectiva bilden ihre 
Feminina auf die gewöhnliche Weise z. B. Jti^oSjd u. s. w. 

3) Von der Form, welche beim 2. Rad. ä hatte, ist 
wohl nur das as. 1»^ Welt, Leute, )QLki Ewigkeit (aus dem 
As.?) erhalten. 

1 Stat. constr. )*«JD. 
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Die Nomina mit Verdopplung des mittleren Radicals haben § 47 
nach dem 2. Rad. mit Ausnahme weniger Wörter einen 
langen Vocal. Die Verdopplung ist oft aufgehoben; da- 
neben sind manche Verkürzungen eingetreten. 

1) Einen kurzen Vocal scheinen von hierher gehörigen 

Wörtern zu haben die Feminina jlt^ip yveibticher Sperling 

• • • 

(Plur. JfSlcp) vgl. nBS- und jK^m Leiter =^ as. )h\^<y^ 
vgl. hebr. arab. sullam. In beiden ist die Verdopplung 
aufgehoben. 

Hierher gehört auch wohl die alte Fem. -Bildung NtJÖej 
Fieber (•/ ''ö3N)% welche im Ns. nach § 26 zu iki? wird. 

2) Mit ä. Der erste Vocal kann a i u sein. Bei weitem 
die häufigste Form ist die erste a-ä. Diese dient wie 
in den verwandten Sprachen zur Bildung eines Nomen 
Agentis, ohne jedoch etwa von jedem Verbum beliebig 
gebildet werden zu können. Nach St. 123 wird diese 
Form und die Form llagjb von keinem Verb neben ein- 
ander gebraucht. Nur in wenigen, direct dem As. ent- 
lehnten, wie ii^ Sünder, |ij Ehebrecher ist die Verdopp- 
lung und Kürze geblieben ; in dem auch wohl as. Jll; 
(sprich etwa deyänä) bleibt sie wenigstens orthographisch. 
Sonst ist hier überall Auflösung und Dehnung entweder 
ohne Qualitätsänderupg des Vocals wie in )j^ Schnitter, 

^ So Tocalisiert das Wort die Ausgabe von Urmia. 

' Im Arab. entapricbt wobl die l/ ^c*^^ traurig sein, welche nicht mit i/^y^^ 
heilen (aram. *>&M) zu verwechseln. Im Aethiop. haben wir die genau ent- 
sprechende Form essät in der ursprÜDgUchen Bedeutung Feuer (wofür das Hebr. 
die kurze Form TDK wählt). Die Masc- Bildung ist das hebr. ^DSfi^, welches 

im Arab. einem * ^a*^^^ ^^^ MriVSK einem ^SL^I entsprechen würde. - — Flei- 
scher ia den Nachträgen zu Levy's ehald. Wörterbuch Bd. 1 stimmt, wie ich 
jetzt sehe, in der Auffassung der Form im Wesentlichen mit mir nberein, nur 
dass er als Wurzel V31DK ansieht, während ich *^1DM dafür halte. 
Nöldeke, Gr*mm. d. neosyr. Sprache. 7 
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fyäLL Gräber y ]^i Reiter, jiij Prahler ^ JLkj Beter, oder mit 

Veränderung des ä z\x e, t und dann Dehnung zu -r wie 

** ** ■** % 

in );i^^Dieb, J-Aa Arbeiter ^ j^o^^ Bettler (§ 17) und so 

)v-ls irdnes Geschirr. Von einem Nomen abgeleitet \iai 
Biene von iioj Horäg. Jene Formen können natürlich 
Feminina bilden wie )fc\L? Lägneritm, \li^\ Prahlerinn u. s. w. 
Meistens hat diese Femininform aber eine andre Be- 
deutung, indem sie Nomina Actionis vom Pael bildet (vgl. 
N^Bj2, hebr. nis^, arab. ^\oJ\ hieran tritt die Fem.-Endung), 
welche für dieses ganz dieselbe Stelle einnehmen wie die 
der Formen jfcjoia für Peal. Sie kann von jedem, auch 
entlehnten, Verbum Pael gebildet werden. Je nachdem 
letzteres die Verdopplung bewahrt, oder aufgiebt und den 
Vocal dehnt, geschieht dasselbe auch mit dieser Form. 
Das ä wird in geschlossner Silbe stets verkürzt. So 
haben wir j^XüoL Vollendung (fremd («Us), |fcjoi^ Rettung, 
J&4Ä' Anfang, J^^ Bild und danach jN^Sx^ Versammlung 

(fremd f«^).* 

Aufgehoben ist die Verdopplung zugleich mit dem 
1. Vocal, event. mit dem schwachen 1. Rad. selbst, in 
jjNd Pflug (as. li^ä §21) und JJqL Fi^evler (wofür an andern 
Stellen die as. Form JJoi steht). 

Bei' vorderem i sind die Lautverhältnisse bewahrt in 
jljti. Zunge (M. lisänA)^ J^boop Linke, )U» Kinnbacken; dagegen 
ist etwas dem eben erwähnten Fall "völlig Analoges ge- 
schehen in )ww weiss (Nnjn), JiiÄ dänä (aus 'iddänä)^ \\^ 
Dach (^^na^^), und eine andre Verkürzung ist eingetreten 
in jioi. Wurzel aus \qqärä und JiiL Rauch aus tinnänä (jüd.- 
aram. M3n). 

TT :/ 

* Die meiflten schwachen Wurzeln hilden kein Pael nnd daher auch kein 
solclies Nom. Actionis. 
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V 

Die im As. so sehr beliebte Bildung der Nomina Actio- 
nis mit vorderem u ist im Ns. weit seltner. So Jvr*^<^'^ ffei- 
hmff, JCod Versöhnung, Vergebung, loitod Deutung, \^^) 
eheliche Verbindung, \Jdq^ Vergebung, \L\om, Anfang; bei mo- 
dernen Fremdwörtern in JaLo:^ Wunder und j:^^^ Ver- 
suchung. Concrete Bedeutung hat erhalten das auch as. 
Ukoz) gekochtes Gericht. 

3) Mit I. Vorne bloss ä, welches in einigen, meist 
direct dem As. entlehnten, Formen beibehalten wird wie 
in j'Uvo bitter, \Lissu die Rechte, Elle, Iflu;] wahr, aber nach 
St's Angabe (S. 13), dass in )v4f- als „derived from the 
ancient language" das ! = •' laute, für die Aussprache 
wohl überall lang ist. So kann es nicht aiiffallen, dass 
neben jn^nv» demüthig selbst in einem und demselben Druck 
Y\Ax> vorkommt, und so haben wir noch jooi sanft, JvJS^ 
schön, \xxMrs lieblich, ji^^^ä warm u. s. w. Die fast aus- 
nahmelos erhaltene Adjectivbedeutung gestattet überall 
die Bildimg der Feminina wie JU^aai ^^ g, yt. 

Mit Aufhebung der Verdopplung und des 1. Vocals 

jLafiD {Fem.) und )Ku/w Messer (fc^'^SO Fem.). 

« 

4) Mit ü. Mit vorderem ä haben wir nur \\op gering, 
)*Oii Ofen (^^n5lDn), wieder mit Aufhebung der Verdopp- 
lung und deshalb mit 6 geschrieben (S. 11). 

Mit vorderem i haben wir einige, meist weibliche, For- 
men, welche niu: zum geringen Theil genau älteren ent- 
sprechen wie |io^ und ))^92^ Saum, Abhang I^^D^BSi (aber 



* Im Cat. kommen einige Ableitnngen von diesen Stämmen mit der Abstract- 
endnng |6o (§ 55) vor; diese haben zam Theil (wie bei I^Ji^ti. s. w. oben) 
vorne — oder ~, nämlich )da2D*GCk^ (50?) WoKlgefaUen, )6 o y ;fSy Sanftmuth; 
daneben aber \oo\Jf) Oeschäftigkeit, 

7* 
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• • • 

BjT. lioA*.); jl^Q^; Wespe (auch as.); J^QCXu Fessel (^^'1^0fc^); 

• •• • • • 

\LiQax^KoA/e (as. JIköo^); )N>^\;. Btl/se'^ )^*9^ Nagel am 
Finger (neben ji^c^) und mit Aufhebung der Verdopp- 
lung iop klein (St. absol.), das aber vielleicht für n^Sa 
steht. Von mittelvocaligen Wurzeln Jilo^ Maass, j^cu^ 
Nähzeug und so Jj9^ Stachel (von / yw , wofür man .p 
schreibt). Letzteres wird im Verse einmal zweisilbig ge- 
messen )fO-^ (Gesangbuch 136). * 

jioo Aehre ist wohl aus JIoqa und dieses durch eine der 
in diesem § mehrfach erwähnten Verkürzungen aus IIg^ 
(&^b"iatD Targ. Hiob 24, 24 ; hebr. nVatö , as. JJ£ä.) entstanden. 
Ursprünglich war hier freilich wohl ein kurzer Vocal 
nach dem B, und die Bildung selbst ist eigentlich vier- 
radicalig, vgl. arab. sunbuL 



STomina von vierradicaligen Wuneln ohne äussere Vermehrung. 



< 



§ 48 Bei der Aufzählung der vierradicaligen Nomina sehen 

wir ab von dem Ursprung der Wurzel , ob dieselbe durch j 

Doppelsetzung einer kurzen Wurzel , durch theilweise Ver- 
dopplung , durch Einschiebung oder sonstige Erweiterung 
entstanden sei (hierüber des Weiteren unten § 95). Nur 
wirkliche, erst zur NominalbUdung antretende, Elemente sind 
auszuschliessen. 

Nur eine einzige Form ist in starkem Gebrauch und 
kann von jedem vierradicaligen Vferbum gebildet werden. 
Dies ist die zur Bezeichnung des Nomen Actionis ge- 
brauchte , den oben erwähnten jfcjo^ und jbuoiä entspre- 
chende Form, welche dem ersten und dritten Radical ein 
ä giebt. Das zweite a war gewiss ursprünglich lang (vgl. 

^ Bei RÖd. so j^ajo Brandy das aber aus )^ (§ 108) verfärbt zu sein scheint. 



i 
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Formen wie IK^p^^p, [Inf.], JljJj, JM*), ist aber durch den 
regelmässigen Antritt der Fem. -Endung verkürzt. So 
haben wir jK^/ Verzögerung, jliW für JÜ|W Zittern y JÄoo^vi 
Murren, \hs!fßi^ Reden (fremde Wurzel); jj^ölil Geben (von 
der erweiterten Wurzel ^an*' = a5T'); von quartae '^ jbwjov^ 
Verständniss , jh^'f^t Untersuchung. Und so viele andre (as. 
vgl. Formen wie* )l;x>tio Erbitterung Cureton, auc. doc. 
pg. 102); siehe die Conjugation. 

Die übrigen Formen sind alle nur vereinzelt. Mit kur- 

• ■ 

zen Vocal^n sind gebildet il^3jb;o (so as.) oder J^Slo*^ 
Schädel, ji^oo^ Maus (as. ebenso, nicht ji^oox, wie Michae- 
lis hat), jK^o.kuo Knöchel (as. JJi^)* Die Aussprache jjjvd 
Eisen ist durch jJj;^^ (§ 11) aus ^r^ geworden. M. hat 
noch perzlä, während er umgekehrt für Ji^OQX akübrä hat. 
So auch lijoo Maulthier, siehe § 11- 

Die Bildung mit langem ä hinten imd u vorne ist im 
As. als Nomen Actionis verbreitet und entspricht da ganz 
Formen wie )^20oli vom Pael : vgl. z. B. jiq^qS Zerstreuung 
Barhebr. Chron. 605; j/i^loj Verwirrung Ass. b. or. 11, 301; 
ni, I, 273 u. s. w. Im Ns. werden so einige wenige 

• • • ■ 

Verbalabstracta gebildet wie i^JJQ*» Schaden, ysxML Ernäh- 
rung (auch as. , zunächst vom Verbum jopil ). Mit i dafür 
j^^^joo Traube (•/ Vpp alt- und neuaram. Trauben ab^ 
schneiden). 

Mit ä femer l-^^^^ Funke (vgl. ns. p^ schimmern), )i^^ 
einzelner Theil (abo)« Wie Letzteres ist gleichfalls durch 
Verdopplung des letzten Radicals (vgL as. JJSooo Gesicht) 
das auch as. iw^^( Strahl gebildet. 

Mit ü I^Ua Kmme (as. |ooUS)S Jäöä*. Zahl vom secun- 



* Ns. «MlVi> zerkrümeln kommt auch im As. in der BedentODg klein schlagen 
(Efrem bei Orerbeck 115» 19) vor; vgl. anch as. ^*«fl>. 
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dären ^^ ^ ;- rechnen (welches aus jiSa^«. Rechnung gebildet 
ist); und kcx^x» Besuch (Stat. abs.). Neben jaoo^^ Rüssel 
kommt auch )oQ^Wf vor, und es ist deshalb wahrschein- 
lich, dass das Wort in's Ns. erst wieder aus dem Pers. 
(Arab.) aufgenommen ist (^^ji-, as. JI:dq^v^). 

Verkürzungen durch Vocalisierung von Consonanten 
bieten die Formen j^oo Stern (M. icjivä)^ ^^^^^ ^^^^^ ^^^ 
^li^Q£^ Scheitel, Wirbel {f/ ^"2)^ welche sich ebenso oder 
ähnlich auch im altern Aräm. zeigen. Hierher gehört 
auph )6jj Fliege = talm. K3T>T aus *K3T3T von *am stechen, 
vgl. ^S^^ ursprünglich Stachel,^ 

Komlna durch Praeflze gebildet. 

§ 49 Mit M. Nominalformen mit diesem Praefix sind im Ns. 
häufiger als in allen andern semit Sprachen. Die ganze 
Conjugation der 2. KL, d. h. des Pael und Afel, sowie 
der Quadrill. aller Arten beruht auf solchen. Freilich 
bleibt dies M nur im Gebirge ganz fest; die Sprache 
der Ebne lässt es , mit wenigen Ausnahmen , überall weg- 
fallen, wo es keinen vollen Vocal hinter sich hat z. B. 

Partie, jov^ für jov^^ (urspr. mfarriq)^ Inf. J^o^Ä für 

. * • * • * •* 

I^Q^jä&D, Part. \cS^ für |Ö9qS&d u. s. w. Eine vollstän- 

dige Aufzählung dieser Formen können wir uns hier sparen, 
da wir sie bei der Conjugation genau aufzählen müssen. 
Das M wird in den auf den Dialect von Urmia basier- 
ten Drucken nur in vereinzelten Beispielen behalten. So 
finden wir öfter jiocu» geehrt, Fem. jLvoajo, Plural j^cuso , 



^ Ganz vereinzelt ist die schwer erklärliche Bildung J ^q^o^ Mitte (allein 
oder "ää in der Bedeutung witten i», "^ ^ am dei^ Mitte heraus u. b. w.) 
von iht. Ursprünglich wohl K^bcbc? 
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gepriesen y |i»oqpD gläubig, )^oa„>x» beherrscht (von 
JSQOQ^ ^ Gewalt oder )o^ ^La. Statthalter), Seltner im 
Part. act. wie ; c \i . » ehrend und Inf. wie JioÄOD ^Äre». 
bp o >» ' » xiV «V?Ä zu erbarmen, JspaJüdS. aufzuerwecken u. s. w. (§ l Ü 1 )• 
Aus den letzten Beispielen sieht man, dass die Beibehaltung 
des M nicht ganz auf die Fälle beschränkt ist, in denen 
die nominale Natur mehr gewahrt ist, und so haben wir 
sehr selten Fälle selbst rein verbal gewordener Formen 
wie «^Q^ ^; ci j jd? die dich ehren, .AciVso wir ehren. ^^ scheint 
das M besonders gern zu erhalten.* 

Auch die Bildung der causativen Participien und des 
causativen Infinitivs, in denen M vor dem vollen Vocal 
beibehalten wird, ist bei der Conjugation besser zu be- 
sprechen {J^, )oa», )ovo; i^Äo», l2i^, jaoktt); )^Äa», 
IsDQoab , jaoo*«^ u. s. w.). 

Dagegen ist hier aufzuführen das Nomen Actionis von 
diesen Causativen, welches, je nachdem dieselben mit 
Inbegriff des M (auch die schwachen Laute Y u. s. w. mit- 
gerechnet) 3 oder 4 Consonanten zählen, wie die entspre- 
chenden Formen vom Pael (§ 47) oder vom Quadrillitte- 

nun (§ 48) gebildet wird. So haben wir J^aooeb Aufrichten, 

• • • 

JbJoix) Erhöhung^ \%^L:$s Lebenserhaltung, jN(Yinx> Bedeckung, 

Jbüoi^ Befreiung, Jb^j» Speisung ^ Jfcuc^^ Flammen- lassen, 

• * * * «• * 

jfey^i^ Bringen (für Jfc^^*» § 21) und so weiter der son- 
stigen Bildung dieser Causale gemäss. Vgl. die Conjugation. 

* In den Drucken wird femer der Jnf. so mit M gebraucht, wenn er bloss 
als Verstärkung {mafid imdlaq) dient. Doch sagt St. selbst, dass dies gegen 
den Gebrauch Ton Urmia sei. So z. B. ^QJlO;^ K^ )p6;£so ich werde dich seg- 
nen Hiob 6, 14 u. s. w. Ob aber der Gebrauch der Afelformen wie ^fp ))?t^ 
umwenden wül ich Gen. 23, 5; locrtw» demüthigen Jud. 11 , 85; houA?QO oemieAren 
Gen. 3, 16; 16, 10 überhaupt eine Grundlage in der Volkssprache irgend einer 
Gegend hat, bezweifle ich einigermaassen. Vgl. S. 104. 
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In der Bedeutung des hebr. Inf. absol. {mafül mutlaq) 
wird von Verben der ersten Klasse eine Form gebraucht, 
welche aus deren Infinitiv mit vorgesetztem mi besteht. 
Volksthümlich ist nach St. diese Form in Urmia nicht, 
und ebenso schwerlich die ganze Construction. Da sich 
jedoch nicht annehmen lässt, dass die Uebersetzer der 
Bibel (in dieser allein habe ich die Form gefunden) diese 
Bildung aus missverstandener Analogie der alten Sprache 
(in Hinblick auch ^^i^joao, J^d u. s. w.) allein geschaffen 

haben, so muss sie hier aufgeführt werden. Es sind 

•• •• •• •• 

Wörter wie }L^^ richten , Jo\t> thmiy \>i>^ aleichcn, Uuao 
sehen, Jlöo^ sein^ J^l»pp kommen y )^ö^ geben, JA^op wissen. 

§ 50 Sonst wird dagegen das Praefix M im Ns. nicht eben 
viel zur Nominalbildung verwendet , und sämmtliche Wör- 
ter der Art sind entweder als altererbtes Gut oder als 
Entlehnungen aus dem As. anzusehn. Letztere bilden die 
Mehrzahl. 

Solche Formen sind h^^ AUar, 1^;^ West, ]L^^^ Ost, 
ii^^ Sichel, \^^ Mutterleib, Moasd Last (als Uebersetzung 
des hebr. KAM in den Ueberscliriften bei den Propheterf). 

■ • 

Volksthümlich ist aber gewiss U^ Schild (= *X^ea mit 
zweifacher Aufhebung der Verdopplung) und ji^iiiv» Woh- 
nung (as. jiAftY) § 11). 

Fem. JboDCfib Eid (as.) und mit ursprünglich langem Vo- 



' In der schwer fälligen Verbindang )ilfD %^J ^ &ao Gen. 19, 9 = QStD'^l 
DIfitD. Das Fremdwort >^; oLH"^) ^*' ^^' gebraucht ist, hat natürlich 
mit der Wurzel y*^ , von dem hier der Infin. vorkommt, Nichts zu thun. Noch 
schleppender ist iS J^ jboi hJ CS. ll^OOfiO = *<n23DrT pOtT Num. 22, 30 

(v^yolt). 

' Auch im As. in der Urmiaer Ausgabe stets mit dem unteren Strich ( M'hag- 
gyänä). 
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• ■ 

cal an der zweiten Stelle jL|m:b Wage (wohl besser Jv^<^^ 
zu schreiben ; as. freilich , mit Berücksichtigung des / als 
letztem ßadical im Unterschied vom ^, Ji|m:D) und da- 

• ■ 

nach jfeu^4s^ Scheertnesser. Neben JKodq^d kommt auch 
Ib^^^ooüb vor. Für das ebenso gebildete |N^\vp Heerde, Ge- 
meinde wird in der Bedeutung Weide die Form 1^^^^ (marriä) 
gebraucht, welche im Grunde mit jener identisch ist 
(§ 21 und § 26). 

Wie im As. werden gebraucht jj^o^i^ Speise, JfcjL»» 
S^ad^ {mdttä, M. meditiä § 24), liAcoüp arm, Fem. JfcjA^Kiio^ 
Ferner gehört hierher das alte Wort |iJJD Gefäss (j/ *^^h). 

Eine ganz eigenthümliche , auch im Türkischen und 
nach St. 148 ebenso im Persischen und Armenischen ge- 
bräuchliche, jedenfalls nicht ursprünglich aram. Bildung 

ist die Ersetzung des Anlautes eines Wortes bei der 

■ ■ 

Wiederholung durch ein M z. B. Ih^ )b^ laufer Schmu/z; 
|o«^ |x3u} ffonz geringfügige Dinge, 

Mit T sind nur sehr wenige Nomina gebildet. Im»! Süd^ § 6i 
jb^A^oajtl PreiSy Jb^ioi Bekemtiniss sind wie im As. Wahr- 
scheinlich gehört hierher i^ol* oder i^oL Wurm (as. i^oL 
§ 11). Auffällig ist die Form JaaSxoL Bursche (Gen. 14, 15 
dem wurzelhaft verwandten jyiA\ der Pesh. gegenüber).' 

Nomina duroh Suffixe gebUdet. 

Mii an. Dies in allen semit. Sprachen sehr weit ver- § 62 
breitete Suffix hat für das Ns. eine besondere Bedeutung, 

1 Seltsamer Weise hält St dies Wort im Ns. für ein arab. Lehnwort. 

' )&*JJL Seufzen gehört nicht hierher, da es nicht direct Ton n^M herkommt, 
sondern Nomen Actionis von dem second&ren «mJjL (n.fitnfit) ist (§ 96). Aach 
andre Bildungen mit T von secundttren Verben sind hier absichtlich über- 
gangen. 
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indem es , wie schon in grossem Umfange im As, , durch- 
gängig dazu dient, aus dem ganz für die Conjugation 
verwendeten activen Particip ein neues Particip mit mehr 
nomiijaler Natur zu schaflten. . Die Formen werden vom 
Part. act. in derselben Weise gebildet wie sonstige 
vocalisch auslautende Ableitungen. Wir haben so z. B. 
)ia2o; Schlafender (von ^V); Ufi^? Haltender. Das Einzelne 
-siehe bei der Conjugation. 

Das ursprünglich bei allen Ableitungen vom Pael vor- 
handene M ist noch erhalten in jjifiuso Ehrender und jmMJio 
Erbarmender, welche ganz as. Bildung aufweisen (vgl. 
§ 49). 

Die Feminina gehn alle auf Jfcj-i- aus, nicht wie im 
As. auf Jfcui_JL. 

Ferner wird dies Suffix vielfach zur Bildung von Ad- 

jectiven aus Substantiven benutzt wie z. B. Jj^pp glänzend 

■ • • ■ 

von Jtop Lichl, )^I^Ji^ gewaltig , |i^^o} lügnerisch , ji\.o\^ thamg, 
lüb; blutig y jibojt schläfrig, Jibocw zornig ^ |Ljo wässerig von 
t», liSij stark vom türk. c:A) Vj^, p/oI staubig vom türk. 
joi j^i (toz). Von einem Adjectiv ist abgeleitet lioxo;) 
furchtsam von Jqx6}| (§ 46). — Die Feminina gehn auf 
jfcü-^ aus. 

Viel geringer an Zahl sind die mit diesem Suffix ge- 
bildeten Abstracta (welche unter Umständen wieder die 
Bedeutung von Concceten erhalten können). So haben 
wir Jil^ Arbeit (as. juAqQ)), ]i^ Feuerung, lißioS^ Er- 
lösung, jiAiQQD Bedürfniss, IiIq^o Seuche, welche alle auch as. 
sind. Aehnlich vom Fremdwort i]\oy> Besitz^ jinNov» in 
derselben Bedeutung. 

Hierher gehört auch ji'^^y Schwiegervater ^ Jii.^ Arm (M. 

• • • 

drdn£) für j-Li^;, aus dem alten \iS) gebildet. Auch as. 
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\^^^ (o^;) l'^Öh) Granatapfel scheint mit diesem Suffix 

gebildet zu sein; ihm entspricht im Ns. jfcüo^v^ (§ 11). 

Eine alte Modification von an ist en (m)^, welches in 

|jV^, jl^ alius, a (as. |iw/, jLw; vgl. in andern Dialecten 

. • • • 

inin u. s. w., aber Plur. ^w7, V^^^^H) erscheint. 

Die Endung m dient wie im As. zur Bildung von Di- § 5S 
minutiven. So jjoll^ Knäblein, JiiQjuö Pfäfflein, Uhaco dross- 
vater („Alterchen"), jüo;^ kleine Schönheit von J';^ (as. 
J^^oa). Die Zärtlichkeitswörter lio;:^ und iio^/ (M. pinä) 
sind an die Stelle der einfachen Jv^ und jJ/ getreten (vgl. 
figluolo und fratello). 

Feminina: jKioKao Weibchen (von Jb^) und jKiofe^ Schwe- 
sterchen von J&w. 

Auch von Adjectiven bildet man solche Diminutive 
wie jiotoJii und JiOjQu} sehr klein, letzteres aus daqqünä, 
deqqitnä. 

Mit äy. Diese Endung dient im Ns. wie im As. , jedoch § 54 
in beschränkterem Umfange, zur Bildung abgeleiteter , be- 
züglicher Adjectiva. So jlLJt friedlich von \LjL Friede, 

m 

\Lm\<\§L nackt, |I\^ superior, )**^o barfuss. So von Fremd- 
Wörtern 11^;Ä fremd (v^>)? ^p^ ^9 (o^^O* Selten 
im Ns. für Gentilicia wie in YJ^ aus Tiary (J*#^ , Pluralform). 

Das gewöhnliche Femininum von diesen Formen geht 
auf %^^L^ aus. 

Dagegen kommt auch noch eine andre im As. sehr 
beliebte Femininbildung von diesem Suffix vor. Die im 



Ox o • 



< Vgl. im Arabischen das dialectische rx^j^^ ndas Meerland'*, das dorch- 
aas kein Dualis sein kann (siehe T&qüt s. t.), sondern mit ain {en) = an 

gebildet ist, wie denn die Nisba auch ^|j^ lautet. Im Hebräischen so 
▼ielleicht 'J'i'nv 
' Geht ^ vorher, so schreibt man nach der leidigen Begel S. 11 o, sonst o. 
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As, meistens zur Adverbialbildung gebrauchte, aus der 
ursprünglichen (in ^-^♦^ zuerst und hi^^ zuletzt noch 
wirklich vorhandenen) Endung des Stat. absol. äyat^ ent- 
standne Endung äit (fc^J_£-, in alten Handschriften auch 
fcc-^_L.) hat sich im Ns. noch vereinzelt erhalten. Con- 
sequent lässt das Ns. das auslautende Th schwinden. So 
haben wir %^^^S^ friedlich, zahm (Adjectiv), s^^^ü^irmen, 
%i^Va aussen, %^9bö hinten (von 9bö = ibö)^, w^aLod^d sicher. 
Noch auffalliger als die Adjectivbedeutung von .* > L^a 
ist die substantivische von %^^Qa Menge (vom pers. aqa 
= LT^ mehr, vgl. JooJtGO § 55). Möglicherweise ist hier 
die Endung fremden Ursprungs wie sicher in den ähn- 
lich klingenden ««^kl* umsonst, «^^» schön ^ ^»m imoi leicht 
(siehe unten § 86). 

In diesen allen kann im Verse die Endung M zwei- 
oder einsilbig gelesen werden (so z. B. %-^q^ zweisilbig 
Gesangbuch 58, 123). 

Die ganz as. Form tragenden Wörter h^^l^J van Natur 
(vom arab. JJV J^l Natur) und h^{fp;^ oder N J ^\ ^ per- 
sisch sind direct dem As. nachgebildet. 

Die im As. zur Bildung von solchen Ableitungen aus 
Appellativen (seltner aus Eigennamen wie z. B. |li^;^l 
aus TagritK) , namentlich in der wissenschaftlichen Sprache, 
sehr beliebte Zusammensetzung des Suffixes äy mit dem 
Suffix an zu änäy finden wir in den wohl direct der alten 

' Nor in solchen Adverbien hat sich der ursprüngliche Stat. absol. anf Th 
im As. noch erhalten; Tgl. noch K^^y*^ umsonst, h^LL lebendig ^ i^S sehr and 
iQiliJL zum zweiten Mal; beim eigentlichen Nomen bleibt das Th bekanntlich 
nur im Stat constr. 

' Wie im As. können diese drei Wörter sowohl allein als Adverbien vor- 
kommen wie auch Praepositionen vor sich haben. So z. B. ^-ikAv (}en. 9, 23 



gegenüber dem J^f^hais^ der Pesh. Oft %y^A, ^^^A ;9 
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Sprache entlehnten Wörtern pLQ irdisch, j>i'iya kimmlisch, 
• • • 
yjjm'^ fleischlich. 

Dagegen ist die hieraus verkürzte Form näy^ sehr ge- 
bräuchlich zur Bildung von Gentilicien z. B. jJli!i Asb aus 
•••• •• •• ^^ 

Mosul, yJioLaus Gawar, j^jjcoS^/ £nffländer , l^l^Doi" Busse, 

^x^oqJL aus Techuma, Ferner wird sie von Farbenadjecti- 
ven zur Bezeichnung einer Modification der Farben ge- 

* * • • • 

bildet z. B. I'/ixkio schwärzlich von ^2000 , )"'^^^<^ rolhlich, 
iliku* weisslichy pjij gelblich (vom pers. Ojj). 

Im Cat. kommt ausserdem zweimal l^V^ {paghrnäyä) 
körperlich vor (as. p'v^). 

Das Femininum wird von allen diesen durch \h^-j- ^ 
(Jfcui-^, Jfcüj) gebildet. 

Die Endung ö/A dient wie im As. im weitesten Sinn zur § 55 
Ableitung von Abstracten aus Nomina , und können solche 
noch stets weiter gebildet werden. Allerdings ist in den 
Drucken durch Aimahiüe derartiger alter imd kühne Bil- 
dung neuer die Gränze des im Volke Gebräuchlichen 
wohl bedeutend überschritten; doch ist hieraus den Schrift- 
stellern am wenigsten ein Vorwurf zu machen, da sich 
zu allen Zeiten die , welche zuerst abstracte Dinge schrift- 
lich behandelt haben, mit der Neuschöpfung abstracter 
Nomina haben abgeben müssen. Man muss zufrieden sein, 
^ wenn hier die Anlage und Neigung der Volkssprache nur 
richtig fortgesetzt, nicht künstlich verdreht ist. 

Die Aussprache der Endung scheint stets ümä oder iiä 
zu sein (§ 21). Daher wird im Cat. und bei Röd. 

^ Der lautliche (nicht grammatische) Vorgang ist derselbe wie beim as. 

l^p» Sidonier aus .^:. Auch die arab. Form ,tf^^r^* Harrämer scheint 
aaf' ein einheimisches' *^'JL für *|!jj(4 znrückzugehn. — Ganz nach ns. 
Weise bildet Jos. Gariel, Elem. ling. chald. S. 40 von I^^odqd das Adj. |ijbv 
aus Chosrawa. 
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sehr oft, in den Drucken wenigstens einzeln )öo (im 
Cat. auch |^o § 23) geschrieben. Der in den Drucken 
einzeln vorkommende Stat. absol. geht auf o oder ^o aus. 
Solche Formen sind jioll Jugend, |lo}o^ Zeugnissy Jlold^ 
Sterblichkeit, )1q!D^ Höhe, Jioox6;j Furchtsamkeit, JlcuXfiD Bltnd-- 
heit (Cat. Jöoo; Reinheit)^ ^^?t{^ Mühe, )lo^i Jlurerei, jLo^ 
Bitte, ^ J^9^^ C<?/Ä»i»?^r (von JiL = altem "»px, zunächst 
natürlich von einer Bildung mit vorderem T § 51); 
JiSxQ^ Sättigung (für jlo^^^LJt S. 63). Von Fremdwörtern 
Jioxioof ärztlicher Stand {^^S^)y jLojoj Gradheit (türk.jj»^), 
Jlo^jji Zufriedenheit (^_^f^), JLqu^iqjo} Schmiedegeschäft (türk. 
demiirji) und so viele andre. Von der Vox hybrida "^ooij 
entgegen (§ 90) kommt Jlo^oo^; Gegembersein. 

Im Cat. JÖQ^Isds Herrschaft, i^:>ooof Wahrheit (v-^^) und 
viele andre. Die as. Abstracta dieser Art haben im Cat. 
bald die alte Schreibweise llo , bald die der neuern Aus- 
spräche gemässe z. B. JiojLaouOf und Jöoxfiuoi Glaube. 

In den Drucken ^QAX Noth (^ocuQX unsre Noth u. s. w.), 

^04 Drangsal (y^n = ')^b^<), ^9>^ ^^> **?^J ^^ 
(Fremdwort), Q^V^ Beurtheilung und noviy, welches ad- 
verbiale Bedeutung angenommen hat , tief Letzteres bleibt 
natürlich inflexibel. 

Manche dieser Abstracta werden erst durch das An- 
treten der Endung an das Adjectivsuffix äy oder an ge- 
bildet, mag das Concretum mit diesen gebraucht werden 
oder nicht; eine Bildung, die ja auch im As. vertreten 
ist. So jiobJLp^Guo Nähe von ^19^0^ (Partie, vom secundä- 
ren Verbum ^Vö), JtouQ*»j Ferne von |ö*.j, jooJtOD Menge'^ 

^ Altsyriscb. Derartige Formen sind dlie Bildungen vom Part. \^* 
' Bei diesem einzigen Beispiel haben wir in den Drucken die Endung )öo auch 
im Stat. Qmph., yermuthlicb dcsbalb, weil dies ziemlich häufige Wort männliches 



§56] Nomina dnrch Suffixe gebildet. Hl 



vom pers. «jlco ^jÄu} (wohl unter Einwirkung von 

§ 54), jlaafijt; FeindscJiaft vom pers. ^|^? er*^*^? JLqiIjqä 

Beichte (as.), Jiojioj^^jt Prahlerei (vom Estafal *PpÄkÄ § 96). 

Eigenthümlich ist JLquov^ Genossenschaft, welches offen- 
bar von der Pluralform Jlbiril (ns. jtöi^) gebildet ist. 

Mit F. Die ihrem Ursprung nach ziemlich räthselhafte § 56 
Erweiterung gewisser Nominalformen durch Y, von de- 
nen die Form Jjiaao ziemlich beliebt ist , ^ kommt auch 
im Ns. vor. So haben wir ns. ebenfalls Jl^o!^ Unglaube^ 
ptG(^ Verwirrung (auch as.), IJolma Wärme , und — nach 
dem Vorbilde des as. )>x>o\^ — vom Fremdwort )b^) 
(jJLb, im Grunde allerdings mit dem aram. )o\^ identisch) 
Jlx>o\ ) Unterdrückung. Auf einer ähnlichen Bildung beruhen 
auch jfiDQOo Pferd as. j^jodood und vielleicht noch ein paar 
der § 63 genannten, »jb.";^ as. |-iSk ns. JLS Nacht ist da- 
gegen ursprünglich wohl durch ßeduplication gebildet. 

jovl Nord ist wohl dem As. entlehnt. 

Feminina dieser Art haben wir in IKujoiod Schwalbe (auch 
as.), jN^i Fü^hsinn (Masc. ikl)«, selbst ]LJi( Löwinn, Jbu^ 
Weizenkom, %-p^ Weintraube, \}i.^^Uöhle (vgl. as. I^^S^^ 
Bohle Hiob 21 ,33; Efreni bei Oveirbeck 126, 12), Jfc-ooo- 

■ 

weibliche Schlange (as. jfc^oo— § 25, wohl vom Plural 



Geschlecht angenommen (vgl. z. B. Hiob 38, 84) hatte and die IdentitHt seiner 
Endung mit ]LO nicht erkannt ward. 

^ Sie haben keinen Stat. absol. und constr. Man könnte an einen Zusammen- 
hang ihrer Endung mit der der wenigen Wörter yon der Form ^,l\a^ denken, 
welche keinen Stat. emph. bilden (obwohl ihr Stat. absol. syntactisch für die- 
sen gebraucht wird). Allein da letztere Feminina sind und ihre Endung ge- 
wiss mit der arab. Fem. -Endung ^— i- (äthiop. e) identisch ist, während 
erstere Masculina sind, so rouss man diese Vermuthang wohl fallen lassen. 

' Vgl. as. so )iLiQD} Biene (Ass. b. or. XU, 1, a09 f.), )&«ttu* OastmaM u. a. m. 



112 Formenlehre. [§ 57 

»• . • • • •* ' 

jLoL^ ns. jLööou* § 71 gebildet). Vgl. ferner das as. J^;Qfi^ 
Taufe (im Cat. auch J^?QaQ^ § ^1). 

Die Form, welche in LiouLkL^ Unterschied und mojo) 
Wucher (vom arab. joj Jsä|j) erscheint und welche den For- 
men llo.iciA». Irrihum und jLojo^o) Vermehrung zu Grunde 
liegt, ist wohl zunächst aus änyä entstanden. 

Die im As. beliebte Femininform auf )fc^-^ (Masc. ]i-^-) 

erscheint nur noch in )N * i\ L Schatten (im Vers auch 
•* ■ • • 

)N^i\j^ dreisilbig § 9) und im Stat. absol. «aJuLoi die Weite 

m 

(stets weibliches Substantiv); vgl. ^hNaiy plötzlich § 85. 

Sehr viel wird femer noch ein solches F zur Plural- 
bildung verwandt (§ 70). 

§ 57 Andre Suffixe, Ganz vereinzelte Nomina (cfr. auch die 

Verbalbildung § 95) bilden sich durch hinzutretendes 

•* • 
L (ursprünglich = N?). So das alte Wort )NX»y Wittwe 

(as. )&^9(^, auch arab. &JUjf, aber hebr. ^^)^b^< V D^fi^)? 
femer )N\\nm ^ Schritt (/>&CDd) und jK^cip Augapfel (as. 

• • • 

JK:^^). ikoL Rache würde man auch hierher zählen, als 
von >Ä3L fordern, rächen abgeleitet, wenn es nicht das 
kurd. tola „Vendetta*' (Garzoni 272) wäre. 

Ob das alte Suffix am, das wir in jx^^o« Tag (hebr. D^V, 
altaram. ui^i J^oöb^) finden, mit an ursprünglich identisch 
ist, können wir dahin gestellt sein lassen. Ein ursprüng- 
lich suffixales N ist in Jiii;^ (M. partänä) as. Ji^^LkkÖ Floh 
anzuerkennen, vgl. tfi3?'lB, "^^j- 

Woher das B in i-:^^*. Geimmmel kommt ^ dessen w ^^ 
altem «ju^ ist (entsprechend dem as. jjL»^ § 27), ist mir 
räthselhäft. 
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Nomina mit firemden Suffixen. 

So zahlreich die fremden Suffixe im Ns. sind , so kom- § 58 
men sie für uns doch nur so weit in Betracht, als sie für 
die Sprache selbst grammatische Geltimg bekommen d. h. 
als diese beginnt, sie selbständig und sogar zur Ablei- 
tung einheimischer Wörter zu verwenden. Ich habe 
aber bis jetzt nur ein einziges sicheres Beispiel eines 
solchen Gebrauchs gefunden und zwar im Worte «^^«^W 
Wandrer, welches von dem aram. mo/ Weg durch das 
türk. Suffix ^ (v^^)^ abgeleitet ist. Das von St. an- 
geführte %;*^Im j^ gehört wohl nicht hierher, da es vielleicht 
nicht direct vom aramäischen iLl^ Müller (für iachchänä\ 

sondern vom arab.-pers. *iLs:\L schon auf türk. Gebiet 
gebildet ist (^^^»jLs\L). Natürlich ist es recht gut mög- 
lich, dass die Volkssprache dies „bequeme"^ Suffix noch 
häufiger anwendet, als es aus Büchern erhellt. 

B. ZuBammensetziingen. 

Wahre Zusammensetzungen, d. h. Verbindungen zweier § 59 
Nomina zu einem so eng geschlossnen Ganzen, dass sie 
für die Flexion und Wortbildung eine Einheit bilden, so 
dass z. B. die Endung des Plurals oder das -Suffix ütä 
(§ 55) an das Ende des Wortpaars treten kann wie an 
das eines Einzelwortes, hat das Ns. nur sehr wenige. 
Der grösste Theil ist mit einem alten Stat. constr. gebildet 
und wird xmten § 6 1 aufgezählt. Die Form ^;»»N>o Regen- 
bogen siehe unten § 71. 

* Osmanisch . c^* 

* Vgl. E, R. HoesleTj Die griech. and türk. Bestandtheire im BomUnischen. 

Wien 1866 (aus d. Abb. d. Akad. d. Wias.) S. 28. 

NSIdeke, Gramm, d. neuayr. Sprache. 8 
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Eine wirkliche Zusammensetzung ist die nicht seltene 
mit ji nicht, un~. Ursprünglich aram. ist dieselbe wohl 
kaura. Formen wie Jlojb jj unsterblich hat das As. wahr- 
scheinlich dem Griechischen {a&dvccvog) nachgebildet. Wie 
weit nun dergleichen Wörter im Ns. gebräuchlich sind, 
können wir nicht genau angeben. Das Beispiel des As. 
und der Einfluss des Pers. und Kurd., welche Sprachen 
solche negative Wörter sehr lieben und einige derselben 
sogar dem Ns. mitgetheilt haben (wie ^)/i ji = ,^J^ Li 
facht geneigt) hat hier den Sprachgebrauch bestimmt. Doch 
bezweifle ich, dass alle derartigen in den Drucken vor- 
kommende Wörter volksthümlich sind. Beispiele sind 

• • ^ • • • 

jLojb JJ , jLolQ«2b JJ Unsterblichkeit «jlq«* JJ unangenehm (aus pers. 

■ ■ « • ■ 

j^iy^ wie (jÄ>^ Li), löi? JJ unzufrieden ('ii^^M, Jtjo*. JJ nicht- 

• • • •• 

• • • •■ • 

wiedergeboren, yloixi^öi JJ , unser Unglaube, il^ JJ ^ aus Schlaf- 
losigkeit, sogar JKjjd; )\ii^ JJ Undankbar keit {^iQhi -^f oYA- 
that - Tragen c>Io vgl. as. \lQO^ ^"^^oiD). 

Sehr auffallend ist die vereinzelte Attributivcompo- 
sition \Ssx> i^ Vorfahren, mit Suffix Jl:idD |^S ihre Vor- 
fahren (beide B. 581). 

Als wahre Composita werden auch behandelt die Wochen- 
namen wie )^mL Sonntag aus l^io^ , |^iO \L Plur. jpao,. 
u. s. w. (§ 82). Ueber Jiköo Morgen siehe § 68. 



C. Die Status des Nomons. 

§ 60 Zwar haben sich noch einige Formen erhalten, in 
denen der Status constructus und selbst der Status abso- 
lutus in ihrer ursprünglichen Bedeutung gebraucht werden, 
doch ist diese dem Sprachbewusstsein längst verloren 
gegangen. Formell herrscht der Emphaticus durchaus vor; 
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noch viel weiter als im As., welches wenigstens in ge- 
wissen Fällen noch scharf zwischen ihm und dem Ab- 
solutus unterscheidet, ist er zur Herrschaft gelangt. Aber 
damit ist auch jede Bedeutungsverschiedenheit zwischen 
beiden verschwunden. Der äusserlich mit der Endung 
des Stat. emph. ä bezeichneten Menge steht allerdings 
eine nicht unbedeutende Gruppe von Nomina gegenüber, 
welchen die Endung fehlt, aber dies sind Fremdwörter, 
welche zum grossen Theil nicht einmal eine Plural- und 
Femininendung annehmen, so dass man von ihnen nicht 
sagen kann, dass sie überhaupt einen grammatischen 
Status einnehmen. Die wenigen echt aram. Substantiva, 
welche den St. abs. bewahrt haben, behalten diesen stets 
bei, und wie bei der grossen Mehrzahl der St. emph. 
auch für die Unbestimmtheit steht, so vertritt bei diesen 
wenigen der St. abs. auch die Bestimmtheit: der eigent- 
liche Unterschied, welcher im biblischen Aramäisch wie 
noch im Christlich -Palästinischen streng eingehalten wird, 
im Samaritanischen und noch mehr im Onkelos und Jo- 
nathan zu schwinden anfängt, im Spättargumischen , im 
As. und im Mandäischen stufenweise immer mehr auf- 
hört, ist hier absolut verloren. 

Eine Spur desselben finden wir freilich noch bei dem 

praedicativen Part, act., welches zur Conjugation verwandt 

• • • • 

wird z. B. jov& befrei/, )Qaap richtet auf (Fem. |ÄvÖ, Jäosd, 
Plur. mjov^, ..xaoy) u. s. w., sowie in der Bildung Ao)^, . 
.,2i»occD u. s. w. (§ 104). 

Femer haben wir den St abs., dem ursprünglichen 
Gebrauche gemäss, in einigen adverbialen Formen wie 
)oai "^ jeden Tag^ JtVy ^ (wofür gewöhnlich ji^») wiederum 

u. s. w. 

8* 
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Adverbiell ist auch top gering (§ 47) z. B. iop ..(j\ o\ 
Matth. 22 , 6 = ^l ovf ; der Pesh. ; top oöö» %«Juä; Acta 
5,41= ^ovu^p; der Pesh. 

Aus der Herkunft von adverbialer Form ist auch der 
St. abs. zu erklären in den adjectivisch oder gar substan- 
tivisch gebrauchten Formen .j^L^a friedlich (§ 54) , %;^äo'^ 
Menge (ebend.), ^^^ih Weite (§ 56). Auch )Q^; JoCä^ 
ewiger Gott Gen. 21, 33 (wenn es überhaupt der lebenden 
Sprache entnommen ist) haben wir in diese Categorie zu 
bringen. 

Dass viele Zahlwörter im St. abs. (und cstr.) Sing, und 
Plur. stehn (wie *-jücu*), ist bei der Sonderstellung dieser 
Wörter ganz natürlich. 

Die Endung o oder ^o* für altes ütA hat sich auch 
wohl wegen ihrer ganz besonderen Art so erhalten. Vgl. 
die oben angeführten Formen ^o\I, »^cuQX., «^^n^m 9^vä 
und das adverbielle cioviv (§ 55). 

Einige ursprünglich mit der gewöhnlichen Feminin- 
endung gebildete Feminina gehn bloss auf J-jl statt auf 
das erwartete Jl aus , d. h. sie haben den St. abs. bewahrt. 
Hierzu ward die Sprache dadurch bewogen, dass die En- 
dung ä sonst durchgehends allein die des St. emph. ist 
und dass auch viele Feminina von Anfang an keine Ge- 
schlechtsendung besassen. Denn dass «wischen Jini un- 
fruchtbare Frau und jjou Mutier eine Incongruenz Statt 
finde, indem jenes im Gehrauch dem as. jL;ox, dieses ns. 
\s[^ entspricht, kam ihr gar nicht zum Bewusstsein. So 
das Femininum JDoj Ort neben Jfcsoo;. 



* Im jerus. Targum (I) finden wir Formen wie '^1i'^C3 Güte Gen. 24, 12, 14; 
und '^laä Feindschaft Gen. 25, 11 neben ')^'»ü und l^a. 
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Auffallend sind aber die ganz vereinzelt stehenden For- 
men .^ii,a,M Gedanke (sehr häufig; Phir. regelrecht J^Nf j ^, ) 
und ;mo Frage ^ beide Masc. nach § 47 S. 99 gebildet. 

Dagegen sind Formen wie "^i;^ Senf, >^ \ ^ ^ Schwefel 
sicher zunächst fremden Sprachen entlehnt. Kurd. ist 
jenes kardal (Garzoni 245), dieses kibrii (ibid. 249); das 
sind die arab. Formen Jojä. und >;i^yS.^ 

Wir wiederholen es, dass in allen diesen Formen der 
Stat. abs. natürlich sowohl für das Bestimmte wie für 
das Unbestimmte steht, wie sonst im Ns. der St. emph. 

Der Stat, constr. hat sich , abgesehen von den Praepo- § 6i 
sitionen, den Zahlwörtern und dem ihnen gleich con- 
struierten "^ nur in geringem Umfang erhalten. District- 
weise scheint er allerdings häufiger zu sein. St. 117 führt 
an, dass in einigen Gegenden die Nomina Agentis auf 
änä den St. cstr. in Formen wie \xiJ\ xr^ Brotbäcker 
bilden.* Aber im Ganzen können wir hier nur wenig 
Formen nennen, die durchgängig in ihrer eigentlichen 
Bedeutimg so verkannt und mit dem Genitiv zusammen-: 
gewachsen sind, dass sie sich weit von ihrem ursprüng- 
lichen Gebrauch entfernen. Die beiden Wörter — Stat. 
cstr. und Genit. — bilden meistens eine enge Zusammen- 
setzung und nehmen, was ja schon im As. häufig ist, die 
Pluralendung an das zweite Wort. 

Als dem As. direct entlehnt können Formen wie KL«; 

.• . . • •• 

joCi^^ Gottesfurcht (ns. ist es j jNxojj), JcbqL Ko Zufluchts- 
ort, Plur. J^orwD Ko Gräber hier übergangen werden. 

1 Aus der kard. Form erklärt sich auch das harte B, da die rein aram. 
Form ^.V^ lauten mUsste. Gewöhnlicher scheint im Ns. übrigens die, freilich 
auch semit. Urspning entstammte, pers. -türk. Form ?V9^A zu sein. 

* Wie mag der Plaral lauten? 
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vi Sohn wird im St. cstr. noch gebraucht zur Bezeich- 
nung des Alters z. B. \ul vop^^l V9 12 Jahr alL Es dient 
auch, nachdem seine eigentliche Bedeutung längst ver- 
gessen ist, zur Bezeichnung des Femininums; denn die 
in den Drucken dafür eingefühlte Schreibweise Iw? än- 
dert an dem Worte Nichts, und die dadurch erweckte 
Vorstellung, als sei hier eine wirkliche Femininform ver- 
stümmelt, ist falsch. 

V9 wird so noch gebraucht in der alten Zusammen- 
setzung \2S[ V9 Saame, Plur. Ja.Vj v^; ferner in den Ver- 
wandtschaTtsnamen Uä*4P (nach § 11 für *^\2^) und 
jbwJO^, wahrscheinlich Sohn des Schwiegervaters und Ä rf. 
Schwiegermutter d. h. Schvager des Mannes von Vaters -- und 
Mutterseite her^ (verschieden von jjoy/ Schwager der Frau), 

Die wahre Form des Femininums im St. cstr. zeigt 
sich in Mo*^ Stimme (St. schreibt jo ii^), zunächst nacli 
§ 21 aus 'jo Lvs (vgl. JLU Tochter aus Hnna; as. dagegen 
MoLvp wie Jijii). So noch \^S:^ Daumen („Fingertochter"). 

Der Plur. von v^ kommt "im St. cstr. nocl) in der Bedeu- 
tung Einwohner in Verbindung mit einem Ortsnamen vor 
z. B. ««JD9o/ %-a^ Bewohner von Vrmia, aber gewöhnlich 
wird das in seiner eigentlichen Bedeutung wieder nicht 
mehr verstandene Wort nach St. für den Sing, gebraucht 
z. B. ^WjL «JuD )Qu^J jju/ i-l ein Perser {f^F^) tius Tehriz 
St, 148, und Z. 3, 272 steht sogar |^j ^0)j .-J^ ein Be- 
wohner jenes Orts. ^ 



* Ich finde diese beiden Wörter nur in einer Aufzählung von Verwandt- 
Bchaftsnamen in der Fibel 43 f. Schwiegervater heisst sonst IjuxLm, Schwieger- 
mutter )NX1>». 

' )jlV V^ und )jü/ «*Jl^ kommen zwar in den Drucken vor, sind aber wohl 
dem As. entlehnt. Ns. steht dafür einfach JIaX^, Plur. ja]/. 
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• ♦♦ 



«A9 finden wir als St. cstr. in der Grussformel ^\ » \ m 

• • .• 

^q\i7 willkommen! („du bist als Haupt meiner Augen ge- 
kommen'') St. 176; Z. 3, 270. J|lJo/ *a? Beinköpfe Z. 3, 
209 scheinen Krochen zu bedeuten. 

Sehr beliebt ist in Verbindung mit einem Genitiv der 
St. cstr. Jfo behaftet mit, eigentlich Herr von, aber in noch 
weit ausgedehnterer Anwendung als das alt-aram. und 
hebr. ^W und ziemlich genau dem Sinn des arab. j3 
entsprechend, dessen Bedeutimg freilich ursprünglich eine 
ganz andere ist. Es ist unveränderlich geworden. So 
|iau^ )^ p^ kostbares Blut; S'h^ )pi )6ül^^ä befestigte Stadt 
(^LoÄ-); JL fv^>^J^ ^O) sie ist verheirathet^\ jÄöf rfb Ji-Q^J 
Lohn-' (vJ-^) Knechte; JJO^ )f» j!sl>^\ kostbare Kleider 
und so zahllose ähnliche Verbindungen. Uebrigens kommt 
es auch in der Construction mit &^ — vor im Cat. LV I-i» 

herrlich {y^^^ § 78. 

^, welches auch in altern Dialecten als St. cstr. neben 

b^ vorkommt (bei der Arabisierung wird daraus W wie 

in zahlreichen aram. Ortsnamen), ist in einigen Formen 

eng mit dem folgenden Worte zusammengewachsen, so 

dass die Americaner es nicht gekannt und gesondert 

haben. So jim^^iT» Frühling (M. binnisäm) eigentlich „der 

Raum der Ntsäne" (d. i. wohl Ntsän und lyär, April und 
. ,• 

Mai); S^\^ Tenne aus Hnw (n)*»3 (targilmisch)»; jLcu^ Dinte, 
urprünglich gewiss Dintefass (jtcu? Äu^). Ueberall scheint 

* Dies Beispiel zeigt yor Allem, wie sehr die ursprüngliche Bedeutung Herr 
vergessen ist. 

• Der Plural talmudisch '»'n^ "^a (wäre ns. IjjlL;?). Das Wort ist auch in's 
Arabische des *Irltq übergegangen , wo \0^ dasselbe ist wie «lAit (das ursprüng- 
liche ^^SM) im Syrisch -Arabischen (siehe Fleischer in den Nachträgen zum 
1. Bande von Levy's Chald. Lexicon). 
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hier bS zu bi geworden zu sein. Aehnlich steht in \m^ 
oder \bsA &o am Abend (§ S5) der Stat. cstr. bwo aus 
hd^r» zwiscfien. Vollständig verdunkelt ^st die Bildung in 
jk,^6ion Kopfkissen vgl. ^m^^ und das noch deutliche tal- 
mudische ^^J1[0 ^"2 (§ 28). 

Noch stärker und unkenntlicher ist die' Zusammen- 
Ziehung in I^Lxiä Gaumen = Jfu ^jQjt, welche, dem alten 
Gebrauch von ioojt analog, bald als Sing, bald als Plur. 
construiert wird, während daneben noch ein neuer Plu- 
ralis l^^o^ gebildet wird. Ferner ist in JL^cüqjl Schläfe ge- 
wiss ein LIo^d mJoa ,, Decke des Gehirns''^ zu suchen: statt 

J&mCüd hat man freilich sonst im As. und Ns. LIo^d* 
• • 

Das Wort Jjüd;^ Abendmahlzeit steht vielleicht für |iüoi ^^? 

• • • ♦ 

(Stat. const. \^J das Essen) mit Assimilation oder Abfall 
des L vor R. 

Derartige Zusammensetzungen werden vielleicht mit der 
Zeit in noch einigen andern jetzt noch unerklärten Wör- 
tern nachzuweisen sein. 

Einen Stat. constr. enthalten wohl auch die Thier- 
namen^ Jyvl Jvoj („Netzweberinn") oder \tcsOQ JJ|i („Spindel- 
spinnerinn"; Ia^od = as. i^Äo) Spinne; JLX J«4^ „Nacht- 
fliegerinn" d. i. Fledermaus. Wahrscheinlich steht hier ä 
für alh. Möglich Aväre freilich, dass hier der St. abs. 
stände, wofür der Plur. jjvl *^*tO) sprechen möchte; doch 
steht wahrscheinlich ^\6) hier für ^voj.^ Von dem letzt- 
angeführten Wort lautet der Plural unverändert |CX \^^* 



' So im altern Ar am. Kj13 *^b^ IL^Toi JjiL Fischauszieher als Name eines Wasser- 
YOgels (siehe die aram. Uebersetzungen Lev. 11, 15; Deut. 14, 13). 

* Im Plur. Fem. yertritt bei den Adjectiven im Ns. die Masculinform stets 
die Femininform. 
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Ganz wie diese Wörter ist gebildet llIUo ^^^ Gefäss- 
wascher (ein Lappen oder vielleicht ein Schwamm) Z. 4, 77 f., 
in dem >Äu: für \;U» steht (§ 49). 

Die in den altern Mundarten beliebte Zusammensetzung 
eines Adjectivs im St. cstr. mit einem Substantiv zur Be- 
zeichnung dessen , welcher dieses in der Weise jenes hat 
(z. B. "ifi^h nßl schöngestaUig) ^ scheint nur noch in eini- . 
^^^w. den Nachbarsprachen nachgebildeten Verbindungen 
mit )oad schwarz und ku# rveiss vorzukommen, nämlich 

• • • 

in l^^b^d^ weissanttitzig d. i. unschuldig (pers. j^«>^umm, türk. 

^1 v^j>i) und so ]%^2ß^^ {schuldig ^^^^^ 1/ y^)^^)\ iioj*d- 

weissbärtig, Greis, Aeltesier (kurd. respi „canuto" aus re 

„Bart" und spi = s^m-^i. Garzoni 107; türk. jJüüUäät); 

JjCsabidM weisshaarigy alte Frau (j^sXakm^). Diese Wörter 

werden so sehr als einheitlich betrachtet, dass sie nicht 

bloss die Pluralendung hintenan treten lassen (vgl. z. B. das 

häufige 1i099CLm, jodooiom), sondern dass davon auch noch 

weitere Ableitungen möglich sind wie jioJb^^töu. Unschuld, 
.• 

JlQio;ia^ Alter. 

* .. 

Ueber die Formen des St. cstr. bei den Zahlwörtern 
vgl. diese § 79. 

Die Form des Sl. emph., aber ohne dessen characteri- § 62 
stische Bedeutung, herrscht demnach durchaus vor. Die 
fremden Substantiva bekommen zum Theil die Endung 
desselben, zum Theil nicht. Bestimmte Regeln dafür 
lassen sich nicht aufstellen. Wir haben zum Theil beide 
Formen neben einander. So z. B. v^j und l^j Farbe 

1 Vgl. schon ytlK ^iniD Beschämung Echa Rab. zu 5, 6., aber „das Antlitz 
weiss machen" (]'^^VM) bildet hierzn keinen Gegensatz, sondern hat ungefähr 
dieselbe Bedeutung („bleich machen"). 
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o^». 



(s3^j). Ein entschiedenes Princip ist hier nicht zu erken- 
nen, da selbst solche Auslaute auf Doppelconsonanten, 
welche dem aram. Munde von Haus aus schwer auszu- 
sprechen sind und durch Anfügung des ä wesentlich ge- 
mildert würden, oft ohne dieselbe bleiben wie jo;^ 
Unterschied (^), IK^Keule (j/), )o2^ Wissen (j^^), s^^ 
Frokn^ (^>), ^ Bad (^j^), y^w? JSrz (^j) u. a. m., 
während andre ohne solche Noth durch den Zusatz der 

Endung aramaisiert werden z. B. |6iö Papier (^^j*), 
li^j) Gefängniss (o'^^j)- I^ Ganzen überwiegt allerdings 
bedeutend die Menge derer, welche keine Endung be- 
kommen. 2 

Diejenigen Fremdwörter, welche von Haus aus auf 
ein ä ausgehen wie jAi Vater (I^Lj), Jimjö;^ Wirthshaus 
VJ^ <D^^M)i^ Baumeister (l^), M^ Bau (l^), )i*Ä Nutzen 
(»JmU), \Luyi Mimte (^M^), )?<i» Tisch {^\^), H Thal 
(vjO) u. a. m. werden so behandelt, als ob sie die En- 
dung des St. emph. hätten, und das ä wird daher beim 
Antritt von Suffixen weggeworfen, mag es auch eigent- 
lich ein höchst wesentlicher Theil des Wortes sein.^ 

Die fremden Adjectiva bekommen mit geringen Aus- 
nahmen die Endung nicht. 



' Schon im As. komitit so )JbjoVo Papier, Zettel PI. )0^ vor Barhebr. Chron. 
590, 600. 

' So haben wir übrigens schon im As. ohne die Endung griechische Wörter 
wie ,9pajoU G-f^vog, jyvYiVn x^^/ivg, ^'KSi^«^ nQaittoQiov u. s. w. und arabische 
wie >\«fXl Kopfsteuer J^.iA*j (schon bei Dionjs. Telmah. Ass. b. or. n, 105), 
J^^ Graben (vJT^X*^) Barhebr. Chron. 257, ^IjlQfiD Sultan (^UoLm) häufig 

U« 8. W. 

' Z. B. ^ mein Fels vom türk. (16 Ul3, \Sl^ Völker von i3ul lü^Lb, 
jü^ Baumeister u« s. w. 
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Eine kleine Anzahl , aram. Substantiva geht statt auf § 63 
J -L- auf j - aus. Bei einigen ist dieses deutlich aus U 
entstanden (§ 25), während bei andern der Grund der 
Abweichung nicht klar hervortritt. Sicher ist der erstere 
Fall in |W ITrippe (as. i^W),' M/ ^«^^ (^\)y i»5^ 
Pferd (llfiDOfiD), iLS. Nacht (U^ für urspr. J.'A A ) , joo*. 
Schlange (ilo^). Auch jVoi^ Fürth entspricht wohl einem 
alten U^oz^^ In J2Q^/ Tag (auch adverbiell) ist das j-p 
wohl durch die häufige Gegenüberstellung von \LS: ver- 
anlas st. In joo Fenster ()laö, xn*)!? Plur. Jöo) und jjl7 
Dach (JvL./) ist vielleicht falsche Analogie die Ursache 
der Abweichung : die Sprache nahm an , dass die Wörter 
von Wurzeln "^ herkämen. ^ 

Diesen schliessen sich einige wenige Fremdwörter auf 
\-j- an wie j*JOj Welt s= Iajo (mit Imäla). 

Die Endung j— bei einigen fremden Adjectiven siehe 
§ 64. ' 

In allen diesen Fällen wird das )-- ganz so behan- 
delt wie sonst J-i- (§ 67; 77), also z. B. ^oW deine Krippe^ 
%#0)0V^ sein Dach u. s. w. 



^ Dieses wird bei Cast. ohne Beleg angeführt. Die Nichtaspiration des B 
deutet allerdings eher auf eine ursprüngliche Form NJ'n^ay . 




698 u. s. w. — Die von St. 113 noch angeführten Wörter )|j a hen-house und 
)li a kind of a craddle sind sicher Fremdwörter. Letzteres, und vielleicht 
auch Ersteres, ist wohl = pers. 9i*2l Nest, dessen Diminutiv land6k (welches 
sich SU läna verhält wie kurd. dendik „Korn** zum pers. däna) im Kurd. 
,»Wiege" bedeutet (Gars. 12ö). 
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D. Gtosohleoht. 

§ 64 Nur im Sing, ist noch eine merkliche Unterscheidung 
des grammatischen Geschlechts, da im Plur. bloss noch 
theilweise bei den Substantiven eine Verschiedenheit der 
ursprünglich geschlechtlich getrennten Endungen hervor- 
tritt, welche noch dazu durch allerlei Abweichungen 
verdunkelt, und welche, da weder das Adjectiv noch 
das Verbum bei den Pluralen mehr Femininformen ken- 
nen, für den Satzbau ganz gleichgültig ist, mithin eben 
ihre characteristische Bedeutung verloren hat. Auch 
im Sing, geräth die Unterscheidung schon stark in's 
Schwanken und Schwinden. 

Wie in den altern Dialecten ist auch im Ns. der Sing, 
nicht durchgängig äusserlich mit einer Geschlechtsbezeich- 
nung versehen. Wäre die characteristische Endung des 
Fem. bei jedem weiblichen Nomen, so hätten Avir an ihm 
ein deutliches Unterscheidungszeichen. Nim aber ent- 
behren auch viele Feminina dieser Endung und zwar im 
Ns. noch weit mehr als im As. 

Da die Wörter, welche eine Femininendung haben, mit 
geringen Ausnahmen stets die Form des St. emph. an sich 
tragen, so können wir iä einfach als Femininendung bezeich- 
nen. Durch diese werden alle aramäischen weiblichen Ad- 
jectiva, mit Ausnahme gewisser Participia (§ 102 und 104) 
und Zahlwörter, sowie eine Menge von Wörtern, welche 
weibliche Personen und zwar zum Theil auch thierische 
(wie jlvA^ Eselirm von lixu«, jN'^Vo Hündvm von I^Xo)^ be- 



< Selten sind yerkleinernde Ableitungen der Art wie )A^ Zähnchen einet Rades 
von }6p Zahn («S^D), IhXÜU Töpfchen (§ 11) von )tlVl. Topf (Mssc. — Anch 
als as. von Gast, aufgeführt, aber nicht belegt). 
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zeichnen, aus ihren entsprechenden Masculinen gebildet. 
Ferner bekommt eine Anzahl von sonstigen Substantiven 
die Endung und thut sich dadurch als weiblich kund, 
denn der Auslaut tä, wo er eben wirklich die Endung 
ist und da T nicht etwa zum Stamm gehört, bezeichnet 
stets ein Femininum. Für die Aussprache der Endung be- 
achte man übrigens § 21 und § 55. Eine Ausnahme bildet 
das männlich gewordne und deshalb auch graphisch von 
seinen Genossen getrennte jboJtOD Menge, während die 
Wörter auf o , ^o , sowie %^69 Weite Feminina geblieben 
sind; ^ql u. s.w. sind, weil adverbial, ohne Geschlecht. 
Die Anfügung des tä geschieht im Allgemeinen nach 
denselben Regeln wie im As. Da wir bei der lieber- 
sieht der Nominalformen sowie . bei den zur Conjuga- 
tion wichtigen Participien die Feminina jedesmal hinzu- 
fügen, so genügt es darauf hinzuweisen. Eine Verände- 
rung des eigentlichen Wortes ist nur dann möglich , wenn 

der 2. Rad. einen ursprünglich kurzen oder gar keinen 

• • • 

Vocal hat (wie in lU^I*, )h>'Vvö, Jbuo;, \or^ von resp. 

jiabl, jiio, Jo;Ä, jloj u. s. w.). Zu beachten sind natür- 

lieh die speciell ns. Lautgesetze, welche in der Schrift 

nur zum Theil ausgedrückt werden, wie die Verkürzung 

der langen Vocale in geschlossner Silbe z. B. )ly o •% ^ 

■* • • • • 

priqiä; JNO;^ päraqtä aus parräqtä; \iy^ pärqä aus pärqä, 

pärqä; JfeuL^/ äbädinetä für \äitä u. s. w. 

Die durch Einschiebung eines i vor das tä gebildeten 
Feminina sahen wir oben § 56. 

Die fremden Adjectiva bleiben durchgängig im Fem. 
unveränderlich z. B. )a\j tyrannisch M. und F. ((JLfc); 
^^1 schwach M. und F. (eji^i?) ^^d zahllose andre. Nur 
einige wenige, die äusserlich ganz wie aramäische aus- 



126 Formenlehre. [§ 64 



sehen, werden wie solche flectiert z. B. iiAl einzig (*^U^) 
F. juil; i:QO siark (Jy) jLoo (wie lloi, JlLo» S. 91). 

Dagegen bekommen einige Fremdwörter die Feminin- 
endung, wenn sie persönliche Substantiva weiblichen Ge- 
schlechts bezeichnen z. B. jib^iuafiD Geliebte von ^q^LOD 
(türk. sevgülü)\ ^»^ Herrinn von ]^h^, der auch sonst m 
der Flexion erscheinenden Nebenform von i^L/ (l^')-^ ^^' 
neben aber z. B. .^y^rö Reisender und Reisende [^^^jSü^). 

Nur wenige fremde Sachwörter bekommen die Feminin- 
endung. So )K^«j? Kam (kurd. dendek Garzoni 157); 
Jfcyi^kipQ^ Knittel (türk. comaq)\ \K^S\ Arsenik (^^j). Vgl. 

Die nicht eben zahlreichen fremden Adjectiva auf ä 
bleiben zwar zum Theil im Fem. unverändert wie z. B. 
\]l zart (»jLa, kurd. taza Garz. 99) z. B. ))1 jfeoo^ zartes 
Mädchen 7j. 1, 93, oder verändern sich, wie wir eben 
sahen, nach aram. Weise z. B. )bü^, zum Theil aber neh- 
men sie die Endung j-^ statt ]-l^ an. St. 128 führt 5 solche 
Wörter an , welche wir bis auf eins ( J^ surda ) auch sonst 
gefunden haben, während wir nicht im Stande gewesen 
sind , seine Liste, zu vermehren. Die Wörter zerfallen in 
zwei Gruppen. Die eine bilden die drei bedeutungsver- 
wandten, in ihi'en heimischen Sprachen auf einen Con- 
sonanten ausgehenden und im Ns. gegen den gewöhn- 
lichen Gebrauch (§62) mit der Endung ä versehenen 

* Auch )&jqlm Mädchen vgl. JJLOXU. Jugend gehört wohl hierher, denn ich 
möchte dasselbe vom pers. ^\^ frisch, noch nicht fertig ableiten. Zwar heisst 
auch im Samaritanischen Kr)3rt „Magd**, aber dies ist nur eine bei dem Ver- 
lust aller stärkeren Gutturale im Sam. mögliche andre Orthographie (nicht 
Aussprache) für fi<n7:Mt und die Bedeutung des ns. Wortes ist dazu ohne 
Zweifel „die Junge'*, des samar. aber „die Sklayinn**. 
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lih taub (pers. j/, kurd. ker Lerch II, 101, 181); )io 
blind (pers. ^y , kurd. koTy kür, kuir, kür und allerdings 
auch mit vocalischem Auslaut kuri Lerch I, 94; II, 104) 
und jybJi {lälä) stumm (pers. J'5(, kurd. läl Lerch II, 149), 
welche im Femin. resp. )*#d, Jioo, JjbJi haben. Die andre 
Gruppe besteht aus den ursprünglich schon vocalisch 
auslautenden, gleichfalls bedeutungsverwandten jjv» kühn 

(pers. »^j^, kurd. merda Garz. 92) und jxu] energisch (kurd. 
zahhmi „difficile" Garz. 130 von zähmet Lerch 11, 143 etc. 

= c^^*^j, welches als i^of] auch ns. ist), die im Fem. 
jj;», jxuj bilden. Eine genügende Erklärung dieser seit- 
samen Erscheinung kann ich nicht gebend Sehr wahr- 
scheinlich ist es aber, dass sie mit den weiblichen Eigen- 
namen auf j-T- zusammengehalten werden muss wie z. B. 
iiS (pers. yU Dame)^ \lL [Fürstinn von ^ a*^)? ^M (^^^ 
jU Coquetterie, wie auch die türk. Form ^p ^jL» als 
Frauenname vorkommt), Jj." (»jLm einfach, lauter)^ If^^j- 

(wohl = ^U^v^ Mittel, Arznei^ ^ sonst in der Form 
|i»iy als männliches Appellativ gebräuchlich), O);^ (»»Li C^A/- 
^/ÄrX-^wohl zur Bezeichnung des Glanzes wie der Frauenname 
lIoD <?/ä^, Emaille)^, Hier haben wir vermuthlich einen 
vor der Hand noch dunklen fremden Einfluss anzunehmen. 
Sehr zahlreich sind aber daneben noch die Feminina, § 6( 



' Kardisch ist sie wohl kanm. Zwar ist das Kard. vielleicht nicht ganz ohne 
Motion (vgl. kerTj kerro „Esel" Garz. 94, aber kerra »»Eselinn** ib. 165 = pers. 

j^ nrsprünglich khara), aber diese ist beim Adjectiv nicht mehr sichtbar wie 
anch nicht im Neupersischen. 

' So wird das weibliche Kind benannt, nm es als Mittel gegen jedes Leid 
und jede Noth zu bezeichnen. 

• Dagegen bleibt ä in den weiblichen Eigennamen Of^jJkc^ (uOljJL? Rosen- 
kind), o^jjul (vjijiL^ Fürstenkind) u. a. m. 
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welche sich nur. durch die Construction , nicht durch 
äussere Zeichen als solche zu erkennen geben. Uns 
liegt ein viel zu ungenügendes Material vor, um voll- 
ständige Angaben über diese Substantiva zu machen. 
Ein künftiger, an Ort und Stelle schreibender Lexico- 
graph des Ns. muss in dieser Hinsicht zuerst vor- 
arbeiten. Haben wir doch jetzt noch nicht einmal ein 
vollständiges Verzeichniss der as. Feminina ohne Fe- 
mininendung. ^ 

Die aram. Wörter behalten im Allgemeinen dasselbe 
Geschlecht wie in den altern Dialecten; doch fehlt es 

nicht an Ausnahmen, wie sich denn ja in diesen selbst 

• 

hie und da ein Schwanken findet. Da auch nach St 114 
einige Wörter in verschiedenen Gegenden verschiedenes 
Geschlecht haben und da selbst in den Drucken der Ge- 
brauch nicht ganz constant ist (z. B. wird l^^-^c^ Sonne 
wie in den altern Mundarten bald als M. bald als F. 
gebraucht) 2, so sind die folgenden Angaben immer nur 
mit einer gewissen Reserve zu betrachten. Feminina gegen 
den as. Gebrauch sind J;^ Grab, i-^cu Grubcy \Jx^ 
Meer, Jioj Fisch, ji^jt Leuchter (i^Jt), Jvio Saiienspiel, )cux 
Wolke (oder ist as. J^, wie \i^ und IIS'A, auch F.?), )iA Zeit 
(as. JiÄ M.; aber in den Targmnen kommt wenigstens 
die Verbindung VC^T\r\ \icn72 öfter vor). Im Cat. kommt 
hierzu i-pa^ Liebe nach Analogie der meisten Abstracta, 
während es in den Drucken wie im As. M. ist. 



* Im Grande gehört die Besprechaog der Feminina, welche kein Zeichen 
tragen, formell also nicht als Feminina auftreten, in die Syntax. Wir folgen 
jedoch dem allgemein üblich gewordenen Gebrauch, sie schon bei der Formen- 
lehre SU geben. 

< IVo^b Mond ist M. 
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Masculina sind dagegen die früher weiblichen Jkj Feuer 

■ * 

(so auch JQ^ Flamme) ^ j^ Brunnen y jv^ Vogels 

Mit dem As. übereinstimmend ist der weibliche Ge- 
brauch der Gliedemamen jü,, J^V, U-^, 1^^ Knie (as. 
jiwQo), \a^^ Mutie7'ldb {\£c^*^Y^ \^ Harn (jJVJp), ferner der 
ihrem Ursprung nach sehr dunklen (siehe den Anhang 
über die Fremdwörter) jLo/ Fuss und jki OhrJ 

Weiblich sind wie im As. \M^ Stein, L^oJL Wurm (JÄoi 

• • ^ • • • 

und )]^oL), l'uncm Messer (junrn). Vj^ Feld, Ui«2D Osl. 

Von den auf j-r- ausgehenden (§63) sind Feminina 
W (as. jlio/ M.), J--V, Jcto (as. jloD), jioAx und die 
Fremdwörter Jju, |ij, J*joy (L-^JJ F.); M. dagegen wie 
im As, \xi\\.i . ILX, )oa^, |(tKim, Jvl^. 

Sämmtliche Orts - und Ländernamen und selbstverständ- 
lich alle Benennungen natürlicher Feminina (wie \si^ Mutter, 
fvQ^ unfruchtbares Weib) sind weiblich; dagegen sind die 
Namen der Berge , Flüsse , Monate und natürlichen Mascu- 
lina männlich. 

llaojt Bimmel (im As. Sg. M. F. und Plur. M.) wird als 
Sg. F. gebraucht. 

Noch weit weniger als der Gebrauch der einheimischen 
Wörter, bei dem doch wenigstens so Viel feststeht, dass 
von den nicht ausdrücklich mit dem Fem. -Zeichen ver- 
sehnen die grosse Mehrzahl männlich ist, lässt sich der 
der zahllosen Fremdwörter in Regeln fassen. Einzelne 



* Die as. Plurale k^y k^ beteichnen schon den Uebergan^ tnm M. Um- 
gekehrt bilden nnter den ursprünglich männlichen, im Ns. als F. gebrauchten 
Substantiven mehrere hier doch männliche Plurale (§ 67). 

' Männlich sind dagegen dem alten Gebrauch entsprechend i£«l, U^OA, l£i^, 
Ihk Sein, >jl), IäD Zahn (ä:}D), f^h ^"« (^i« J^^>)- 

Nöldeke, Gramm, d. neusyr. Sprache. «^ 
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wie Jööj Luft, Welter (J^) und «^^^ Thier (^.jlj-o».)i werden 
bald männlich, bald weiblich gebraucht. Das einzige 
Feststehende — abgesehen vom Beibehalten des natür- 
lichen Geschlechts« — ist fast, dass die ursprünglich 
arabischen auf Ä^ -[ (««^i»), wie Lji^ Ehre (^jc), KSjd Volk 
(c^ nach türk. Sprachgebrauch), h^^ Gesetz ( c^cj-ä) u. s. w., 
an die sich das pers. ^-^^ Grundlage (oLoj, kurd. beniai 
Garzoni 148) anreiht, ihr weibliches Geschlecht beibe- 
halten. Dagegen sind die Formen, welche für sl im Pers. 
Ä und im Ns. J-i_ haben, zum Theil F. wie ]\^ Nutzen 
(»JsjU), ti\o Burg (»«iä), zum Theil M. wie )ja» Gericht 
(»JsiU), i;^ Wüste (^J^), l^iy Stufe («-^^). Weder die 
Bedeutung, noch die Form bildet bei den Fremdwörtern 
feste Categorien, wie man aus folgender Zusammenstel- 
lung sehn mag. 

Weiblich sind die Abstracta ^j Gericht (^jL^^^)? ^^^i^^ 
Zweck (wJix«), wAog^jüo Botschaft (vJJ»^j^), ^^mOd Neigung 
(J-y), ioNoDj Erlauhniss {jy^o)^ oÖ)Na^ oder a^Jt( Appetit 
(L^Ä^I), |:^;d Zorn (kurd. ^^r*ö Garzoni 173), lioL ÄrÄtfi^- 
^/??W, Anblick (LäUj), Jüb Verderben (^), v-^ Vo7 theil (y^h 
)QL-1 ifor^^ (jt^t) und viele andre; überhaupt die Mehrzahl 
der fremden Abstracta. 

Aber männlich sind doch ootpb Religion (s^^), iqjJ-ö 
Gesetz (^^yLä), ^-^ Einbildung, Gedanke (JL^^), äzlcö Ur- 
Sache ^^ ^o^^Antfvort {^Sy^)^ j*y Schmerz (^j^), )j|* örrf- 



^ Beide sind aacb in den Drucken bald M. bald F. 

• Also z. B. ifML Prinz (»o!^Lä), ^ajtj Feind {^j4^^) männlich, 
Fürstinn (j«-oL^), JtövjS Skfavinn {j^%^ß) weiblich. 

»So auch Ci£i£o{ Mifiel^ eigentlich der Plural vU**''? während da0 eben so 
gebildete ^OO^* ZM«/ami («-5[>5*"J) »^ing. Fem. ist. 
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nung (kurd. resa), ij Natur (s)^J), licut Geschäft (JuLä), 
\h^Mühe (Lto.). 

Von fremden Concreten sind z. B. weiblich Jjujl Peitsche 
(wUjLs), ^gpÄj Athem {^jJLS), )oj ^/Äm (|.J), joU-^ Cr«*^;« 

• • • • • 

(sJtjüä), ^^jq3 Sturm (türk. e)!;^)> v^W Zimmer (türk.- 
pers. ^IJ^jO? iöjo» aS^;?^^/ (j^)^ ^^^^^Keule (j/), J-»i-o 
Schreibrohr (|JÖ) u. s, w. 

Männlich dagegen z. B. iko*. oder liuoit Flasche (au:^), 
)»? 7%«/ (»^^), jag Äö^/ttÄ^ (kurd. cick Garz. 93), v4^ 
Anker (j^), v^ Är^w^ (^l^)? i*?) ^^^^ C^^''^)) i^o /^zpiir 

(^^j)* U. 8. W. 

Allerdings scheint mitunter das einheimische Wort , an 
dessen Stelle das fremde getreten oder mit dessen Be- 
deutung die seine nahe verwandt ist, auf das Geschlecht 
desselben Einfluss geübt zu haben. So mag z. B. ^ppo) 
Wort (kurdischen Ursprungs) durch' das etwas obsolete 
)ÄäS Iqms^^mW^ («U?) durch jL^, U4j^ Seele {^\^) 
durch j • ^ I weiblich geworden sein und dagegen )Qj-cb 

Götzenbild (^,%J^) durch Jv^Ka, jjöiy Thor (»j'ji^) durch 

• .• • . . . * 

|Ä.il bestimmt sein, männliches Geschlecht anzunehmen. 

Aber solche Analogien lassen sich auf keinen Fall mit 
irgend welcher Consequenz durchführen. 

Einige von St. angeführte Geschlechtsregeln dürfen 
wir übergehn, da sie, wie er selbst angiebt und sich 
leicht nachweisen lässt, vielen Ausnahmen unterliegen. 
Das Einzelne muss man durchaus dem Wörterbuch über- 
lassen. Auf Einiges müssen wir bei der Pluralbildung 
zurückkommen. 

^ Es wäre mir leicht, diese Verzeichnisse za verzehnfachen. 
' Das sjnonjnie \\^Ji» (J'^^) ^^^ männlich, wie as. (xi,Cj^. 

9* 
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E. Plural. 

§ 66 Die Form des St. absol. ist beim Plural nur im verbal 
gebrauchten Particip ^^ und im Zahlwort (. > • Ti y u.s. w.) 
erhalten; beim Substantiv und Adjectiv kommt nur der 
St. emph. vor. Dieser geht wie im As. für das Masc. 
auf J -r- aus ; die Fem. - Endung ist zwar im Gebirge noch 
Jb^-JL, aber in der Ebene jh^^^. Auf die Veränderung 
des Auslauts hat wohl die Masc- Endung eingewirkt. 

Die Adjectiva kennen nur noch die Masc. -Endung (z. B. 
^M>. \\LL heisse Quellen; \^^ \\hrrs andre Frauen ^ ). Die 
fremden Adjectiva, welche nicht auf ein )-^ ausgehn, blei- 
ben gewöhnlich unflectiert vgl. z. B. ^) |äj/ lebhafte Men- 
sch€7i {^ß))^ |xi*yO J^] \lL^cd\p lebendige und warme Christen, 
X-1 ^bk^oof ihr sollt frei (^^JL&.) sein u. s. w. Doch schwankt 
bei einigen der Spriachgebrauch ; so haben wir von dem 
gewöhnlich unflectierten joy gerade (türk. däz) gelegent- 
lich jjoj fc^ gerade Worte (Prov. 23, 16)«. 

Im Uebrigen ist die Pluralbildung sehr verwickelt, da 
viele Substantiva ihre Plurale von erweiterten oder sonst 
veränderten Stämmen bilden und manche zwei und mehr 
Pluralformen neben einander haben. Das Geschlecht des 
Sg. ist für die Form des PI. nicht ohne Bedeutung, aber 
doch nicht entscheidend. Obwohl ich meine Aufmerk- 



^ Also ohne die alte Vocalveränderung (§ 62 am Ende). 

' Dergleichen Beispiele sind aher selten und gelten nur für den attributiven 
Gebrauch. Für den praedicativcn ist mir kein Beispiel bekannt; denn das von 
St. 146 aufgestellte )ll \{^ JLaj/ |j/ unterscheidet sich von dem für eben so gut 
erklärten jLL« j}/ 'J *J, wie das deutsche \^diese Menschen sind Freie ^^, von 

„d. M, s. frei*^. In jenem ist ^{i (^^jO Substantiv geworden und dann natür- 
lich als solches flectiert. 
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samkeit gerade besonders auf diesen Punet gerichtet 
habe, kann ich doch durchaus nichts Erschöpfendes 
hierüber geben. 

Die Endung | -7- bildet Plurale von allen einheimischen § 67 
Adjectiven und vielen eignen und fremden Substantiven, 
welche keine weibliche Endung haben, jedoch nicht bloss 
von männlichen. Von den letzteren hängen die conso- 
nautisch auslautenden die Endung einfach an, die auf 
}-L. und j-;- büssen dies vor dem l-^ ein, die auf ^^-L. 
bilden i^-^^ während die auf %*,mit Beibehaltung dieses 
Vocal Ut haben. Die aram. Formen auf jl haben im PI. 
durchaus keine Zusammenziehung, sondern verwenden 
ihr Y ganz nach Analogie fester Consonanten. 

Von aram. Adjectiven haben wir so |)o9liä ptäckri, ae, 
1 9 »v2> liberatiy ae, |^; puriy ae (von JLLd;; as. JLId^) und 
danach |»\;» kranke (Cat. Vv^)^ J.«.^;! furchtsame , |>\tia. 
gehörte u. s. w. 

Von aram. Substantiven männlichen Geschlechts: jyrö 
Theäe, Usx^,^ Knochen, \oj^ Flammen ^ \ o; ^ Donnerschläge, 
JTiVo Hunde, ]\oL Stiere, Jjud] Zeiten ^ J 1 aV Zungen, iskj^ 
Zähne, JJmJ. Vögel (as. Fem.), Jioj Geschlechter, \'^'^m Nach- 
bam, }fo^ Schweine, 'j^^ Brunnen (as. Fem.), jfiV. Unter- 
gänge, J 71 1151 m Gedanken — i9^ Verborgenheiten — ^^ Böcke 
(as. 14^), \^^ Löwen, |*xi Hirten, |-li> Eingeweide (Plurale 
tantum, as. U4^)) \Jio^catuli, Ir'^^^ Verwirrungen und 
sehr viele andre. 

Von aram. Femininen ohne Fem. - Endung grösstentheils 
in üebereinstimmung mit dem as. Gebrauch \:^jx^ Fersen, 
\lS, Augen (jlu^ siehe § 69), \^ Hände (as. U>^/, ]^f) 
neben jl^ (as. jLci^/), Ijbo/ Füsse neben ji^/, tbc^Cr^- 
ben (as. Masc.) neben Jl^^^O^) 1^^^ Fische (as. M.), jo^i. 
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Wolken neben jlä^v, )v^ Gräber (as. M.) neben jLoi^, 
l^oi Frauen, j^oL Würmer y )*xia> Himmel (neuer Plural von 
dem als Sg. Fem. gebrauchten Mojt). 

]y>y>*/ Tag und J^a^ Fähre bleiben im Plural unver- 
ändert. 

Bei den Fremdwörtern ist die Endung )-t- für beide Ge- 
schlechter bei Weitem vorherrschend. So haben wir von 
consonantisch auslautenden die männlichen Li Kronen, 
I^QC» Ursachen, jA'VP^ Mittel (vom Plur. vU-^l)» i^? Farben, 
J*v^^^ Wiesen {\:y*^^ u. a. m. , die weiblichen j-s^W i^/»«- 
;;i<?r, IqoSü Alliemzüge, pof /^//few (v^^)? P?^ Wissensehaften 
(Ut), bojJ* Fürstinnen, \iqu^ Gerichte, Ubfooi Worte, die zahl- 

reichen auf N-i. c= o.^ « --:- wie JhS^ Völker u. s. w. nebst 

. , • •• 

jbujo Grundlagen (§65) und viele andre. 

Bei den Fremdwörtern dieser Art, welche diu'ch das 
Antreten der Endung einen kurzen Vocal in offne, be- 
tonte Silbe treten lassen, wird dieser oft, wenn nicht 
immer, verlängert. Freilich giebt hier die Orthographie 
keine Deutlichkeit. Fälle wie va3 Gedanke { >^ nach türk. 
Aussprache fikir) im Plm-al stets Yr?^) '^^k Meines Kitid 
(jit) PI. iUaL, SDui Häuptling {^j^j) PI. UfLyS sprechen 
deutlich hierfür, und so wird auch ^-^^ im Sg. gewiss 
säbäb, im PI. Iti'^cp säbabe gesprochen. Der lange Vocal 
scheint hier im Sg. eben mit Rücksicht auf die Verlän- 
gerung im Plural geschrieben zu sein , und so finden wir 
neben jenem \sl^ auch im Sg. wohl *, - ^ ^ 

Auf dieselbe Weise wird aus dem alten ^i Magister 
noster d. i. Mömh ein Plural ji^i Mönche gebildet; des- 
gleichen aus ^i?fi>b>«o Bogen unsers Herrn d. i. Regenbogen 
(§ 78) JitaLUÄ. 
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.Mit dem Auslaut ä haben wir so die iremden Mascu- 
lina j-s^ Herr €71 (von jl^ Nebenform von )sl/ Ul), ASu^ 
Völker, jjöij Thore, ji5 Bauleute, jjjit Prinzen, \^l^ Mühen, 

jbxsDo/ Meisler (von jbxsDo/, U*^I = oU^I) u. a. m. , die 
' * * • . .* 

fremden Feminina jjB Verderben, \oix^Sünden, \i^l Schau- 
spiele u. s. w. 

So auch male „Waaren" von mala (gbu)i. Ebenso wer- 
den die Fremdwörter behandelt, welche erst bei ihrer 
Aufnahme in's Ns. das ä erhalten haben, wie das M. 
IJoik Geschäfte u. s. w. 

• • • 

Die fremden Adjectiva auf ä wie jji frisch, M>S. sttimm 
und die andern S. 126 f. genannten bilden den Plural auf 
)__^ so dass bei denen, welche im Fem. )-.- haben, der 
PI. gleich dem Sg.-Fem. lautet. 

Fremdwörter mit sonstigem vocalischen Anlauten: J-joj 
Welten (Fem.; Sg. und PL also gleichlautend; im Cat. 
beide l^H^!)? M^ Meinungen vom F. .^lä^t) (^^^äjw«), Vp^l 
Ansiedlungen von mm^/ (kurd. Form des Pers. ^ol^f, vgl. 
den Anhang), J-L Waagschalen vom F. %*L (wohl = km-d. 
/Ifii „Ast" Garz. 228) — joj Aengste vom F. o. Furcht (un- 
gewisser Herkunft) j>y»Q)a> Reisende von .^^y,9>fp (türk. 
^^yu ) und viele andere auf ^ ; ),^ Aufrührer von w^^ 
(alttüik. ^^U), I^äL Schiffe vom F. *-^ä^ (türk. ^^), 
i.;.ji^ Vergnügungen von ^^Jia>» (P^^s\y'^^>^)7 W^U Einöden 
von «^iJ^i^ (pers. ^^'j^), i-*^9t Hoffnungen vom F. ^Of 
(kurd. hivi). 

' Die Orthographie schwankt bei diesem Worte seltsam umher, da sie durch- 
aus das für die Sprache nicht mehr vorhandene ^ ausdrücken will. Wir finden 
so I^Mp Plur. ]kS!ßy \Lhi und >5J^2D. Gerade die Pluralbildung zeigt uns, wie 
vollständig die Sprache die Etymologie des Fremdwortes ignoriert, wobei sie 
natürlich ganz in ihrem Rechte ist. — Auch )lo^«^ PI. 1^9?*«^ Segenswunsch, 
ist wohl weiblich. 
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Die einheimischen Feminina auf ^o haben ihren Ur- 
sprung so vergessen, dass sie im PL statt tvätS, wdi, wie 
man erwarten sollte, joo {üwS oder üS) bilden: also )oguqx 
JVö^Ae, jooJSl Drangsale K 

Wenig zahlreich , aber uralt , sind die Plurale auf j -^ , 

deren Singulare \l haben, wie Ilm. Jahre von jlba*. : U^ Eier 
,• .• •* ** .• •* " • 

von Jb^ oder )b^; i^ Weizen von *|b^^, wofür aber 
jb^«^ gebräuchlich ist, wie auch j=ul Trauben neben jK^i \ 
steht; Ifco Warfe (neben jbl^ und M^^) von |b^^* Aehn- 

• • • • • 

lieh gehn bei den Fremdwörtern \h^o\ Schuh und Jbuaao) 
Stiefei die Plurale Jlo*. und Jvi'i^ auf die ursprünglichen 
Singulare sola (kurd*) und ceAme (türk.) zurück. ^ 
68 Eine nicht unbedeutende Anzahl von Substantiven ohne 
Fem. -Endung und meist männlichen Geschlechts bildet 
ihren Plural von einer durch das Suffix an (§ 52) erwei- 
terten Form. Dieser Fall kommt zwar auch in den altern 
Mundarten vor z. B. targ. ^anes Dörfer von »nBS, talm. 
rain semina von »nn, as. U^/^ Früchie von j^, jjüoxub 
ffaguaxa, IlLs Düfte y iiacxo Gewürze (targumisch K^31QP^3, 

• • • •• TT» 

auch im Evang. Hieros. fi^"^373Ca), ji/lay Oele (öfter bei 

Efrem und sonst ) , |ivsi^ Weine ( ebenso ) , iiö)«^ Erscheinun- 

• • • •• , ^ » 

gen^ und beim substantivischen Gebrauch JtAAa, ]xiAw 



* Dies entspräche der Form VP^^^ Bitten im Hiob-Targüm (40, 23), aber 
diese ist sehr unsicher becengt; ähnlich ist ^^n'^iriTa von Kn^iD» MUchna, — - 
Von «^^ Eingebomer (türk. yerlü) haben wir so IpQ^, aber von ^;W 
Lager, Heer iordu) wird I^OjW gebildet. 

* );aakft von MVAiy^ a bead ist dunklen Ursprungs. Der Plural von )h^^} Korn 
)j} geht auf eine ganz andre, wenn auch verwandte, Form (vgl. oben S. 123 
Anm. 2) zurück. Alle die letzt angeführten Wörter haben noch Nebenformen 
auf JaJ» 

' Die Urmiaer Pesh. punctiert jy*^^ 

« Seltner Jp|^ z. B. Ass. b. or. I, 66, 234. 
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(jüdisch und im Evang. Hieros. 1*»3ana'i), Ifij Magnaten, 
Herren u. s. w. Im Ns. ist dieser Gebrauch aber noch 
bedeutend weiter ausgedehnt. Wir haben hier die männ- 
lichen \lmS Häupter, JiOjL Beine , jiaood Schärfen (des Schwer- 
tes , sonst lupoid ara ) , Ijo^ Zweige , lu^j; Arme (indem also 
zweimal an steckt, siehe § 52), jfäiSx^und selbst )u^\cu 
Flügel ( von JShVc^; as. if^\^ Plurale tantum ) , liiil Thore, 

• • ■ ^* • • • • * 

ji\o\v Strassen (auch l/o^i), ji^^cu oder ji^c^ Wände, jbKUk 
Mauern, \i^V^ Weingärten, ]xL^Seiten, \i}^Q^Ehemänner neben 
^^.2L^ (cfr. «jnqji S. 49), iLk^J/^^yiÄ/^«, |jtoii?^^^,ljo^. 
Erscheinungen (wie im As.), If^o^ Tage (seltner Jjoqu und 

• . • • • 

jKobou), li^OA Namen, )i^>n> Ränder des Meers (von j^*ft> 
vgl. ti'^^'D; vielleicht aber im Ns. Lehnwort vom arab. o^^) 
und selbst \^^ Sachen von dem ganz substantivisch an- 
gewandten ^^ = )Q«2p Etwas. Danach richtet sich das 
fremde Masculinum jj/vp Grämen von Jjisp {j^^ und iiA^o^ 
Schultern von dem seinem Ursprung nach dunkeln jju^ot*' 

Von weiblichen Substantiven erhalten diese Plural- 

• _ • 

endung Ixi^D Homer, ji\n.» Felder (neben jN^Oy), \x^ 
Oerter (poj ist im As. männlich, im Ns. durch Einfluss 
des mehr gebräuchlichen Jfcoo; weiblich) und das Fremd- 
wort )a4r^^ Gärten von LL^si3 («^^^W). Auch das Flur, 
tantum JiioV«L Umgebung ist wohl von einem Sg. oi«^ abzu- 
leiten (§ 90). 

» Von Ji^OD Strasse Plur. ^OD (aufv^^?), |£ij Laden PI. |ji6f (c:)Lro), 

l^ 5/aff Fl. ]y^ (vtJL) ist mir das Geschlecht anbekannt. jljLd^QJD, 
welches als Flur, yon ,^j^sy Besitz (<j^JL«) vorkommt, kann man yon dem wirk- 
lich anch Torhandnen jtfiSoT) ableiten (ob der gebräachliche Sg. des auch 
im As. 2. B. in Barh. Chron. 560, 670 yorkommenden } t**^v<% ^ BesUzthSaner 
f*%v<%v\ oder J**^^^^ ist, kann ich nicht angeben; jedenfalls ist es anch im 
As. Lehnwort ans dem Arab.). 
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Ferner bekommen diese Endung die Composita ^^oL 

m 

Sonntag PL |na^ü. (Masc, as. l^io«^ PL J^a^««^ z. B. Ass. 
b. or. III, I, 523 und oft) und Uki» Jlför^^wt (Fem.) PL 

§69 Die unverstärkte Femininendung jN.^^ = altem )N-^ 
ist verhältnissmässig selten geworden. Am häufigsten ist 
sie noch bei Femininen ohne Fem. -Endung im Sg. So 

von einheimischen besonders \L* Mutter y )Nxu ; jiJk. Quelle, 

.t •* •• * 

Masche, Pore der Haut, jlboJk. { Augen gewöhnlich Ji*i); |ä. 

• • • * 

Meer, )>S2q1; jü. Finger, )1^.; J^/ ffand, )U*) neben J^/; 

^yo^Grube Ifc^^P^ neben l^ot^; )!-^*i und jq-jL Wolken; 

\tJi^ Seiten ; jlsii/ Länder; \^s^ neben Ji\Om Felder; \tfLßh 

Geister; jl^ÄO^ und Jl-VÄ^ Ä&tte?» (Sg. liÄo^); jbJA Zeiten; 

\t^%^l Wege. So auch jlftjuo Bögen, da ja das T von Jb^ 

schon im As. zm* Wurzel gerechnet ward. Ebenso die 

Fremdwörter |&^^ Scidösser von ii\jO juiJb; jb^l aS^<?/(?ä von 

Ji^ ^U- ; 1^^ Wälder von Iajo (der kurd. und türk. Form 

von «-Äu^) neben |a^; Jfcöij Schläge von J:^ij = n/^; jJ^öt 

Zö/?^ neben joof von )6öf (U^ gen. comm.); jlfcÄj /Väm^ji! 

von Jfc^ (unklarer Herkunft); \i!y^^Röcke von J?<\v(Ur- 

sprimg?); yS^j^^Flintenkugeln (vom türk. H^v ^ö/<^); JÄÄol 

Kanonen vom türk. J^L /iö/?; jlifiD; Schaaren von Jkfiöj = 

. •' * ♦^. 

«ä-mO (aber j^xao; Sträusse) ; Ifco^ Fersen, Schwellen von lät^ 

• • • •• 

(türk. <)Ä^r^). 

Ferner so das männliche Jfcooo^ 7(«^^ (neben ^judo« und 
|.M^) und das, wohl auch männliche, Compositum jL^J^ 
Tennen (§ 61). 

- 1 Das Fem. Ia^oX) ist wahrscheinlich eine Zusammensetzung mit \iS ; etwa 
Uu.^(?))bD quod in prindpiof? 
* In der Aussprache fällt das T aus, daher im Cat. ^JUbd Frauen für I^SO 

u. s. w. (§ 6; 21). 
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Selten ist die nicht erweiterte Endiing bei Femininen 
auf )i, und die hier aufzuführenden längeren Wörter 
scheinen alle oder doch fast alle der alten Sprache ent- 
lehnt zu sein. So JWji^ Inseln vom alten JW]^, \k^^ 
Städte, ji^ofeo Jungfrauen (gewöhnlich jbÄofco) , Iboko Segen, 

jKio Uebel, Ifcio^ Flüche, )M Huren, )N.:\d Nieren (Plur. 

• • • 

tantum), jh^ÜJO \ Verse vom alten JN, »o \ , jb^^ Geschöpfe 
vom alten |fcuV^* Wirklich gebräuchlich ist diese Form 
dagegen offenbar bei den kurzem Wörtern jJLij Höfe, 
|1^ Kirchen (von Jl«x Utäj aus ursprünglichem effthä)^ \Ssh 
(mit Aufhebung der Verdopplung) Bräute von Jh^ oder 
\S^ ^ , )Lwo frigora von JUo oder jL;ö, jl^b Z^^/dit von Jüo (Ur- 

• • • * • 

Sprung?), jbibiL Mädchen von Jb^ao^ und analog )b^ Sabbate 

von dem alten Fremdwort |b^, dessen T ursprünglich 

wurzelhaft ist. 

Die Endung Jfc^-^ finden vnr ferner bei einigen Wör- 
■ • • 

tern auf )lo und jLo wie in )lcin\» Reiche, jlö;^^ Zeug- 

• •' * • •' 

nisse, jLo^ Bitten, )Lq«jd Schläge, jLalLf Gebete. Diese sind 
alle ganz nach dem As. gebildet und sicher nicht volks- 
thümlich. Noch deutlicher ist dies bei iLbii^ Unreinheiten 
(Prov. 26, 25), in welchem sogar die as. Endung bei- 
behalten ist. 

Die durchaus herrschende Art , von Femininen auf JL § 7o 
Plurale zu bilden, ist die, welche von emem nach § 56 
durch Y erweiterten Stamme ausgeht, also auf jbJ. Mehr- 
fach kommt diese Bildung allerdings schon in der altern 
Sprache vor z. B. in jbJ^oo; Oerter (auch im Evang. Hieros. 
Joh. 20, 10), )N^o? Schwänze, \h!jJ.QLD LeibröcAe, Jl 



'// 



1 VolkBthümlich ist );«^i, das tfirk. ad^ar (§ 73). 
' Daher die Schreibweise mit ^ schon im Sing., wo doch nur ein knraer 
Vocal statthaft ist. 



• * 
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Stäbe (AsB. b. or. HI , II , 161), ]hJicai^Ho$tientheile (eigentlich 
„Kohlen" ib. ÜI, I, 241 ; IE, II, 307), JkLoiä Handrücken 
(Martyr. I, 1 84, Barh. Chron. 228), )NAn\^ Cisternen (ib. 205), 
ItÜAoao Wiesel (ib. 2 1 6), aber im Ns. ist sie viel weiter aus- 
gedehnt 1 Wir haben sie im weitesten Umfange und zwar 
1) bei Wörtern, die vor der Endimg tä einen Conso- 
nanten oder %*_£_ haben. Seltner ist sie hier bei kurzen 
Wörtern wie jfcu^ irae von Jb^, ]hS^^ Reben von JfcÄ^ 
(für JfcIjS^§ 44), jl^^o . Bilder von JÜo . , JN'imo Beutel von Ifcxno^ 
JbJ^ Haare von |Lä ( äs. jpo unbelegt, ö^'^TTD ) , aber in zahl- 
losen Fällen sonst wie in jb^o^D Jungfrauen, IN^iVd Mes- 
• • • • 

^er^ von Ihunro, |lslxo;| iimores von jl^o;), jVAorn^ oder 

.• • "' * .* * •'* • 

jN\\cim^ Schritte von jKVvAnr%ö> (§ 57)^ jNl\.y/ Wittwen, 

|N'.\ ■ • Ketten, ]MQ:&:^Kohlen , jM'^S«. Nachbarinnen, 

Gefährtinnen, jbJiol A'äAi' (§ 49), JbJAoo^ 7%«fer von *)i\oo», 

• • • • 

für das aber JJ009 gebräuchlich ist, jbuitdoY Ruder (S. 30, 50), 
jl^I^ neue Testamente von )Um für JÜ^ (as.). Femer vom 
Nomen Agentis jbJj^ViD lesende Frauen (wäre as. )Mi/»iD), 
llf^iM:;^ schöpfende Frauen Gen. 24, 11. Doch ist nach 
St. 122 diese Bildung bei Wörtern auf Jfcj-^ (as. Jfc^-i-) 
nicht im allgemeinen Gebrauch; offenbar überwiegt hier 
die adjectivische Natur, welche ohne Unterschied für 
beide Geschlechter nur den Plural auf J-r- zulässt, und 

» 

so finden wir z. JJ. ][i^xi2d säugende Mutterthiere Gen. 33,13 
von Jbjpoi^* 

Diese Endung bekommen femer alle Nomina Actionis 



^ Aach in dem noch lebenden Dialect des Antilibanon (Ma'IÜIft) ist diese 
Bildung nachweisbar. 

* Die in gesohlossner Silbe nothwendige Verkürzung des i wird hier aus- 
nahmsweise einmal durch die Schrift ausgedrückt. Schon das As. hat jkllJUAflD 
Barh. Chron. 547, 551. 
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• • 



auf tä z. B. j&J)^ Schritte, \^^'f Pflanzungen, \t^\A Prahr- 
lereien, ]Ks f ^ Rettungen y |Nlmnix> Rügen u. s. w. Wenn 
das betreflPende Verbum auf ^ resp. »i. auslautet, so ent- 
stehn ganz entsprechende Formen, bei denen das ^ nur 
einmal geschrieben, aber zweimal ausgesprochen wird 
(§ 5) z. B. jtlioti Bitten von jfeuKsi [nmh/ä(tjd von nanetä\ 
jbub; Reinigungen, jh^^mL Geheimnisse u. s. w. und danach jKHid 
Vergeltungen von )K>\;.2) [p'rSgäftJS von /?r^/4], f k ' v -C » ^ 
Sprudel u. s. w. So auch |NJ> \ S Bitten von JN*\S [bdyäftjd 
für ^'<?y^/!!? von Ä<?/a für *<?/a]. Abweichend sind aber die 
Bildung JKljDvS> Einsichten von jN , Jb; ^ , JN Anv> Einwürfe 
von jNAny und danach )Ni^\»Y> Belehrungen [maddigäftJS] 

von JNa'Jx). 

« • 

Wie diese aram. Wörter werden auch einige zufallig 

auf \L auslautende fremde behandelt. So |kI\o9 Reich- 

thümer von Jb^o; i<^%^)^ |fc^? Fläclien von |äaj o*-äo, 
• • ** .• • "' " • ** .* 

IkLj. Bretter von Jbu^L »xii^vi, )K.aJO WohUhaten von jfcoJD 



Auch jfeJAo. Schuhe kommt neben |lo^ von dem 
durch Anhängung des tä aramaisierten kurd. sola vor. 

2) bei Wörtern auf xtä. Ohne alle Rücksicht auf die Ent- 
stehung des I wird der Plural durchgehends durch iyäftji ge- 

• • • 

bildet. Fälle wie jtlj), 1^4^, welche wir oben sahen § 69, 

sind dem As. nachgebildet. Wir haben so ]hi\Q Balken aus 

• • • • 

jl^;o^ )NlA.j^ Schütten y \hiA^Höhlen (im Vers auch drei- 
silbig jtsiai^), jbJcDOO Kappen von jN^ctKi n , jK^^ Sünden 
(Cat. «4:^ § ^) 9 INp* > Weintrauben von jtsp i \ , Jl^VO Ge-- 
meinden (für JN j \;t> ) u. s. w. So auch das Fremdwort 
jbü^QO Winkel von JN«s^Q0 ^jS . 

3) bei Wörtern auf ütä. Zwar hatten wir oben einige nach 
ES. Weise gebildete PL von solchen Wörtern, aber volks- 
thümlich sind allein Plurale auf jbJo z. B. jbJoAO Schlech- 



s • • 
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tigkeiien, jKlajOi^ Irrihümery )&^Qgy^Jüb Pilgerschaften (von 
Ja^ud^) und sehr viele andre. Selbst das as. ILo^m Freude 
erhält JbuOt«!« 

4) bei andren. Von jLJcttb Wage wird gebildet jb^jcmb. 
Wahrscheinlich wäre nach den nun einmal adoptierten 
Grundsätzen zu schreiben jK.rnv», J^Joqä(S. 105), so dass die- 
ser Fall unter Nr. 1 fiele. Das schwer erklärliche Jbj Ohr 
wird behandelt, als wäre es «na oder wna und bildet jbJbj. 

' TT T - ' ,- 

§ 71 Eine Reihe von Substantiven bildet einen Plural auf 
|L6, ohne einen gebräuchlichen Sg. auf )Lo zu haben. 
Diese Bildung, welche in allen aram. Mundarten vor- 

• • • 

kommt (z. B. as. jLoii Hirten, JLoiom Ströme u. s. w.), ist 
im Ns. gleichfalls weiter ausgedehnt, wenn auch lange 
nicht so weit wie die in dem vorigen § besprochne. 
Die auch bei Fremdwörtern mitunter angewandte En- 
dung |Lö hat vor sich stets ein _•!_, mit Ausnahme der , 
im Sg. auf JL auslautenden sowie der Wörter jldicu»/ Brä- 

m 

der, jLöfcJoäk Gnaden (.ü^^Jauü) und jLöXcHs^ Thorheiten (Jhj^). 
Der ursprüngliche Unterschied zwischen IIo-l. und jlb 
ist hier fast ganz verloren gegangen. 

Von Masculinen mit ursprünglich vocalischem Aus- 
laut — der hier durch W vertreten wird — haben wir 
so jLodDQCD oder Jlom^QOD Bosse (as. llocbooD von JIodqcd), 
jLo\^ Nächte (as. ]i<^), iLolV neben \Ji( Löwen (as. jlcJi/), 
jLbÖQ«» Schlangen auch zusammengezogen zu JlöOi* (§ 25; 
as. jiöö^) und nach dieser Analogie (§ 63) \l6i^ Bächer. 

Von Femininen mit vocalischem Auslaut jLöW Krippen 

. . . . 

(as. JLÖW), jLöu»V Mühlen (as. llöLi) und nach dieser 

■ • • • • 

Analogie JLoclo neben jLdö Fenstern (letzteres entweder 
nach dem as. jLob oder zusammengezogen aus der erstem 
Form). 
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Von Masculinen mit consonantischem Anlaut so ita2\, 
Herzen (yLocis.). JLöiom Flüsse (JLo^om), jLdso^ Brüder von 
iicL./ (§ 53), Jlöbo oder- jLofco Häuser von jKo (zunächst 
vom alten PL jfco, der in den Drucken auch vorkommt, 
nach Analogie von jLöboo*), gesprochen wohl bäfväey jLöizw 
Gefährten, jLojii. Feste (Cat. -oji^.). 

Von dergleichen Femininen jLoi:^ Gräber (neben jv^, 
as. männlich), iLoSbop Lippen (as. jLoafip), jLo&oo oder jlö^» 
Dörfer^ (»riV)73) und so selbst jlö^^ Gesichter (wofür as. 
|s/ gebraucht wird) und jlbN«! Schwestern (as. jlö^), als 
gehörte das T zur Wurzel. 

Dieselbe Bildung finden wir bei den männlichen Fremd- 
wörtern jLocö Väter (von t^*), jtöu* Beamte von ^ fc)'^)? 
)t6i^ Ä/rtf^^u?« neben j*^ von )i^ (»oL&-), \Iq^ Knechte von 
Js^i (Ursprung?), und bei den weiblichen Jl6;n(Yi\ Heere^ 
von ;n(Yi\ (jXdw^), llü^Q^Seen vom türk. ^c\^^<)/, jLöfcjQ^ 
Gnadenerweisungen von fcüO^ (c^jüLä), und bei \läSjo^^Thor- 
hdten, als dessen Singular wahrscheinlich ^0>^ dient. 

Eine dem Ns. ganz eigenthümliche Pluralbildung ist § 7 
die von einem durch Wiederholung der letzten Buch- 
staben erweiterten Stamm. Sie ist besonders bei solchen 
Substantiven beliebt, welche nur zwei feste Consonanten 
haben. Vielleicht beruht sie auf der ursprünglichen 

' Im gemeinen Leben gesprochen „wimt'/i?" St. 116 (§ 21). 

* Aehnlich von )odm Vatersbruder ( ans der pers. - tärk. Form, y^s, , knrd. 
mnmo Garsoni 281) jlodXLi. Auch )6c^^ Mutterbruder (pers.-türk. j-!l>^, 
kurd. koH Garzoni 60), bei M. jaM, bildet wohl einen derartigen Plural. Die 
Feminina }hX^ nnd fh\n, sind as. (z. B. schon Rabbülft bei Ovcrbeck 221, 7, 8); 

ebenso auch JUUl (z. B. Martyr. I, 112). Dagegen kommt >£. im As. wohl kaum 
vor (dafür Ja/? W). 

' Barh. Chron. 602 und öfter in den letaten Abschnitten )>?ncn\* 
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Pluralbildung 'amamin u. s. w. (hebr. noch vollständig 0*^0135 
mit Dehnung des a in offiier Silbe und selbst im St. cstr. 
•^ÜM? mit Verkürzung zu Schwa mobile; as. ^on Vi v , in wel- 
cher Schreibart der ursprünglich die beiden M trennende 
Vocal wenigstens noch angedeutet ist^, wenn er auch längst 
nicht mehr gesprochen wird, cfr. Barh. Gram. metr. S. 35 
V. 318; im Mand. noch geradezu Ä''Ö»Ö^^ Völker und so 
«''öÄÄfi^'^ Meere (Mandäer § 54). Die Tonverhältnisse des 
Ns. könnten die Erhaltung und Verlängerung des Vocals 
bewirkt haben. Darauf müsste nun diese Analogie weiter 
ausgedehnt sein. Doch will ich diese Erklärung durch- 
aus nicht als sicher ausgeben. , Nur vor einer Zusammen- 
stellung mit den arab. inneren Pluralen, so nahe sie 
liegt, möchte ich ausdrücklich warnen, da diese dem 
ganzen Bau der aram. Sprachen zu fern liegen. 

Die mir vorgekommenen Bildungen dieser Art sind 

folgende: Jll\.:p Warte neben Ibp (as.) und )Nl\»; |{(p 

Brüste von |p ( in den altern Dialecten Masc. , so auch 

wohl hier); Isnäok Eindrücke , Spuren von jdoit (M., wohl 

verwandt mit ti^tt, t)Btt reiben)] ) o oo Q> Nasetdöcher von 

|oQd (verwandt mit / jdq^ gälinen? ns. |cQd sind Löcher im 

Bienenstock)] V^^Gräser neben M^(M. — as. ^^Gras u.s. w.). 

Ferner lj\oo>a Abhänge, Säume von llo^ia (as. HoSia*); I^o*«^ 

* • • 

nniee von p^j (Fem. as. t>ko). Auch J?^\J. Augenmmpem 

gehört gewiss hierher, vgl. das, freilich unbelegte, as. 

jaA?. in derselben Bedeutung. Wie sehr die Sprache 

das nicht mehr lautbare •!. ignoriert, zeigt die Form 

))Ap oder ]\^\^ Risse, Spalten, welche von jip (Masc.) 



^ Die entsprechende Schreibweise finden wir bei diesen Worten auch in 
andern Dialecten; so z. B. K'^bb^ Wogen ^ Minniscalchi, £v. Hieros. 467 a. s. w. 
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ganz 80 gebildet wird wie Mis^von |L , und in der die 
Orthographie die lautlichen Hergänge ganz verdunkelt. 

Ebenso die Fremdwörter |^^i von ^Äol (Fem. türk. 
top) neben jfek&ol Kugeln, |aa^ Frösche von \o^ (Fem. kurd. 
bäk Garz. 228, türk. bagha)^ 1999^ Daumen von I500 (Ur- 
sprung?), J^tj Wunden neben jfcoij von j^ij (Fem. «y?), 
]^^ Stücke von j^ (M. und F. wttö). 

Einige türk. Wörter behalten im PL die türk. PI. - § ts 

• • « 

Endung lar vor der aram. St. führt an J>\^ Herren 
(türk. aghalar)^ und \:^^i^ Inseln (türk. adalar)^ von denen 
ich letzteres auch in den Drucken gefunden habe.* 

Wir haben eine ziemliche Anzahl von Wörtern aufge- § 74 
führt, welche mehrere Pluralformen bilden», und diese 
Anzahl lässt sich ohne Zweifel noch sehr vermehren. Bei 
einigen haben wir auch bemerkt, dass die verschiedenen 
Formen verschiedene Bedeutungen haben z. B. |i«x Augen, 
JbojL Quellen u. s. w. (ebenso im As.)^ Eine altsemitische 
Unterscheidung finden wir in i^ Weizen, JbJ^ Weizen^ 
kömer (jfc^j^ Weizenkorn)\ j=ui Trauben, JNSiV einzelne Trau-- 
ben ( )N > ^ly Traube). Es ist dies die im Arab. am deut- 
lichsten zum Ausdruck gelangte Unterscheidung zwischen 
der Zusammenstellung einzelner Dinge und der einheit* 

liehen Zusammenfassung (z. B. v^c Trauben, v^i^Ulc. einr 

zelne Trauben gegenüber »Lut eine Traube). 

' Entsprechend im Z&eA - Kardiseben aghalerän (Lerch 11, 191). 

* Die Americaner haben davon sogar nach pers. Weise yNfi>A;V zur Ueber* 
Setzung Yon Poiynena gebildet. 

' Aach in den andern aram. Dialecten finden wir dergleichen z. B; as. 
)JS2i und jlcL^, im Targ. «"»n« und «min» u. s. w. • 

* Einzeln hat jedoch auch letztere Form die Bedeutung Augen s. B. B. 69. 
N81d«k«, Grunm. d. nensyr. Sprache. 10 
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§ 75 PhraUa iantum giebt es natürlich auch im Ns. zur Be- 
zeichnung von Gegenständen, deren Einheit nicht leicht 
zur Vorstellung gelangt. Grammatisch haben dieselben 
keine Bedeutung. Eine abweichende Form hat nur jlso 
Wasser {miyäy miä aus maiyä, meyä)^ welches noch als Plural 
gebraucht wird wie |^ Leben, während ioojt Himmel stets 
als Sg. construiert wird (§65) und daher einen neuen 
1 L l-^OQjt bilden kann (§ 67). Auch das as. Ijq^V Gnade, 
Liebe wird noch gebraucht. 

§ 76 Ausser den besprochnen Wörtern bleiben nur noch 
ganz wenige übrig, welche ihren Plural nach einer sonst 

I 

im Ns. nicht üblichen Weise bilden. Es sind dies einige 
der in allen semit. Sprachen so eigenthümlichen Ver- 
wandtschaftswörter. 

^^ Vater ist durch das pers. |ai ganz verdrängt. Nur 
der alte PI. JQI^ ist noch in der Bedeutung EUem ge- 
bräuchlich. Das in den Drucken vorkommende \)jo^( 

• . . .• ♦ • 

und geradezu ]io^f Vorfahren ist wohl dem As. entlehnt 
Ueber lios/ Bischof siehe S. 147 Anm. 

In lio;^ Sohn, das an Stelle von J;^ "getreten ist (siehe 

die Reste von v^ und .-i^ § 61) wie lidu./ (PI. jldicL/ 

§ 71) an Stelle von |1/, ist sehr merkwürdiger Weise 

der alte Wechsel von R und X trotz der angetrettnen 

. inii u'v ..Juiitr V> ibehrltcn, a^?') PI. JioüO. 

Jlizi To iLi v^*^"!3, uiand. &<rs"D, fetr. C8ti. i^ — rnz 



f .. 



»I 1 r. y )j^*^ . ... j' 71; « »11 I ,.j )&X1m .chyvi' (fernntUir ". -♦ mir 
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F. Anhängen der Possessivfiiiffize. 

Dieses macht im Ns. durchaus keine Schwierigkeiten. § '''' 
Die oben § 37 aufgeführten Suffixe treten an's Nomen 
in derselben Weise wie die Endungen )_^ oder |-^ im 
Sg. und l-r- im PL z'. B. \siSy^ Köniff, %A\y» mein IC., meine 
Könige; pi Vater, ^Q^ dein Vater; jj^ Dach, ^Ofov^ sein D.; 
jLöbo Häuser, Aklt^ unsre If.; Ll^oa* nomina, <in^\Xi% nomina 
vestra; Jo Verderben, Js^ ihr V., ihre Verderbnisse (il^) u. s. w. 
Ein hörbarer Unterschied zwischen den Sg.- und PL- 
Formen fehlt ganz bei der grossen Anzahl derer, welche 
ihren PL durch einfaches Anhängen von ]-j- an den im 
Sg. gebräuchlichen Stamm bilden. 

Die oben gegebne Regel schliesst im Grunde alle Fälle 
in sich (vgL § 67 S. 133 f.). Nomina, die nicht auf j_^ 
oder ]-^ auslauten, nehmen demnach daa Suffix ohne 
Weiteres an z. B. ^afia} mein Fand, meine Feinde von ^^x 
<»^^<\„ d^'n Gedanke, deine Gedanken von «^mlo^ und ebenso 
^\ meine Furcht, m, Befürchtungen von o.« 

Die auf ^^^^l. verwandeln den Auslaut in ^-i- z. B 
w»nfO > i \ x> seine Meinung, s. Meinungen von < » .. i \ xi i^j^'^)' 

Die auf ^o oder o erhalten oo z. B. ^90Öo>C eure Math, 
• • • ^* *^ «f 

e. Nöthe von «pX* (§ 55), und auch die auf w behalten 
den Vocal bei z. B. ^^^^qsd; unser Schmied, unsre Schmiede 
von «ifgtafii ^^js^jy^^^: w»09Q^iqx> sein Ankläger^ seine A, von 

«^^KÜO . «cJ^ ^O iitV» ^eiW^ iStfr^ von «««JJD = )Qt^* 

I). SB aas alte ^ Magister noster in der Bedeutung 
Mönch einen neuen PL |oi bildet, sahen wir § 67. ^ 



||q6/ Bt^rkof Plur )xo^ ist. wie 8c^on da« h^rte H audeiite* daf» arab 
Uj^I Pater noster, 

10* 
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G« Genitivverbindimg* 

78 Bei dem gänzlichen Verschwinden des scl^n im As. 
stark im Abnehmen begriffnen St. cstr. wird die Genitiv- 
verbindung durchgängig äusserlich vermittelst des Relativ- 
wortes j ausgedrückt. Dieses bringt in den Drucken 
durchaus keine Aenderung in der Form der dadurch 
verknüpften Wörter hervor. Aber im Cat. und bei Röd. 
tritt untermischt mit dieser Weise noch ein andres 
Verfahren auf. Neben ^^s^? U-j Schuld unsrer Sünde 
(^b^«^9 iL}), )oJbö; \mS Haupt der Engel u. a. m. wird die 
Genitiwerbindung oft durch ein fcw-^ oder it^-^r^ ausge- 
drückt, vor dem die vocalische Endung des ersten Wortes 
verschwindet. Beispiele sind JL» &iO^ Erlöser (Jiö;d) der 
Well; m IvJD herrlicher (Lp^j o^ ^>); *-^-rt^ ^n^a Ver^ 
gebung der Sünden (jbü^ui*} J^^^ ) ; ^gpo^l^id Koübo^o in den 
Tagen des Pilatus; \^slJ\ Iao Liebeswerke ( S) J«^^=^^); l^^Qtt^D 



)Qupp ^Usb im Schoosse von St. Maria ( )o ^Usd? jc^va^) u. s. w., 
ferner mit ;l in JfOi &ju> Leiden unsers Herrn (sJf^ \^)\ 
Jq^; feüo;D Sohn Gottes; ]«Ljüd; b::i^. Kreuz Christi; Ibüb^ 
JcH^; Gnade Gottes; lifio^yj} Ni»ri> o in jenen Tagen der Vier^ 
zehn ('} IftiGu wj]^) u. a. m. Hierzu nehme man die von 
St. 142 f. erwähnte und richtig erklärte Aussprache der 
Präpositionen „ullit, minnil, barif' für^ ^ iSo, eigent- 
lich 9 Q^ (für } ^ofoi^), } PM^v } ofiEo. >5^Qft^} 0)9^0 klingt 
z. B. nach St. bei. schneller Aussprache „barit eshoo" 
{bäril isu). So hat denn der Cat. auch einmal geradezu 

• • • 

ji^xb; 09^ ^ aus der Hand des Satans, worin das zweite 



^ Das T hat oft die Bezeichnung des QassAi, die wir als überfl&ssig weg- 
lassen. 
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Wort jedoch auch für j^V (Plural) geschrieben sein kann. 
Nur reicht diese Erklärung des Ä^--- aus dem Suffix mit 
dem verhärteten und an s vordere Wort tretenden j 
(S. 46) nicht aus; denn wenn sich auch allenfalls bei 
der Verbindung mit dem Fem. Sg. und dem PI. das un- 
betonte it aus resp. j oj_^, j »^-i- erklären lässt, so findet 
sich doch auch sonst ft^ — für j, wo eine solche Erklä- 
rung nicht möglich ist wie z. B. in .^iinn.n cu; l.bjoj^ 
die Frucht in deinem Schoosse («^^ocbvd c^ Jl^^M^) ; ^^i ^^^^^ 
für uns (^j l^^^)* Wir thun daher besser dies fcw--- bei 
zwei Substantiven einfach aus resp. j J-^> ? )t ^^ ^^" 
klären. In Fällen wie Jp^; U^uo^ ; |jo;3 U^o loo um des 
Sohnes willen (i^;^} V^ ^9^)) ^^ welchen das erste Wort 
eigentlich consonantisch auslautet, ist freilich die Erklä- 
rung des Ä.-— aus ? 0)-t- am leichtesten; doch lässt sich 
auch ein Uebergreifen der falschen Analogie oder auch 
die Aussprache Bd {et) für de (nach §11) annehmen, die, 
wie mir Petermann mitgetheilt hat, im Mandäischen vor- 
kommt. 

Ob die häufige Wiederholung des j hinter dem fcw-— 
bloss eine ungeschickte Schreibweise ist, oder ob man 
das D zuweilen wirklich nach dem mit ihm identischen 
T noch einmal spricht, wage ich nicht zu entscheiden. 

Jedoch überwiegt auch bei Röd. und im Cat. die 
Verbindung beider Wörter durch einfaches j. Für j 
kommt aber einige wenige Mal noch die alte, schon 
dem As. (bis auf %J^j u. s. w.) verlorne Form ^j vor in 
^o^ ^; Uou^ Preis deines Blutes (Röd.) und o^\^o^; jö}CM^ ^ 
Lügenzeugniss Cat. (beide Male vor einem D!). 

* Verschrieben für )6o}Ofcb oder allenfaÜB lo^OfOD« 



150 Formenlehre. [§79 

St. giebt 117 f. an: ,, femer verändert, in bescliränkter 
Ausdehnung, das erste Nomen den Auslaut )-^ im Stat. 
ostr. in ^ — . So haben wir yiab «fl^^ der Bogen unser s Herrn, 
Regenbogen statt ^pb; JV&o; Jvx *^bü Ohr einer Ziege statt 
jjji} )bü/^ Wir constatieren zuerst, dass diese Erschei- 
nung sehr selten ist.^ Ausser ^i» ««V&o (Fem.), das ganz 
als zusammengesetztes Wort behandelt wird, und daher 
einen PI. liisouVaO bildet (mit Dehnung des a S. 14), 
hnbe ich in der Leetüre kein einziges Beispiel gefunden.* 
Wahrscheinlich ist hier bloss das auslautende T (D), 
wie so oft ab;iefallen und in Folge dessen der Vocal 
gedehnt, so dass jenes für V Lb^ = *Pi jbjup oder 
*)o; oitsJ> steht. 



3. Eas Zahlw >rt. 

1» Cr i u .fi' f/f i\ [\i)'\ : leu'lie ^ nach ^.. I 2 

1 \ // '! ' AU Dafr spr».c1ien 

• V , ' . . '!ten I' or aii d i Z.lil n von I — 10, 

.;i n -( iti ( lieii Ueschlechtsunterschieil 

o h I -tl.idttii, in. ein se von 3 10 die kürze- 
ren ' rmen r\< weiblidi, die längeren als männlich ge- 
brauchen. 



' Dadurch wird eti«u rlic Erkläranf? ftus dem pers. t der Izftfe abgeschnitten; 
denn wenn sich diese in's Ns. eii. gedrängt hätte, so wäre sie schwerlich so be- 
schränkt geblieben and würde doch wohl zuweilen in der Verbindung persücher 
Wörter gefunden. Daxu kommt , dass dies pers« t (wie auch das entsprechende 
i e a im Kurdischen ganz kurz ist (nur im persischen Verse kann es wie 
jeder auslautende kurze Vocal als lang gebraucht werden). — Noch viel 
weniger möchte ich an ein nrsemitisches t des St. cstr. denken. 

' Vielleicht gehört hierher aber noch (wir sahen ein Licht glänzen) ^ 
fiOfCO «;ttQia Z. 3, 248, dessen Bedeutung ich nicht völlig verstehe. 
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Diese Fonnen der Bergbewohner sind folgende: 



1 
2 
3 
4 
5 



Masc. 



Fem. 
I'r- 

JUL 

• •• 

•• • 



6 
7 
8 
9 
10 



Masc. 



♦ ♦ 






Fem. 






•• M 



Die Masculinformen haben durchaus nichts Auffallen- 
des; die wenigen Veränderungen bewegen sich innephalb 
der gewöhnlichen Lautveränderungen (zu ^hL siehe § 24, 
zu J4^ § 27); bei den Femininformen zeigt sich das Stre- 
ben, jede Form mit Ausnahme von J^ wenigstens zwei- 
silbig zu machen, daher feSi für b^il (mit Verkürzung 
des Vocals nach 8 2), h^ , w^^,/, V^nj^. Ueber den 
.^uslaut von ^l:^*/ ^^^^a/. [s^x (für ^^.mX/, >i^l- = "^l) 
sielie § , über den Vorschlag bei den Zahlwörtern von 
6 , " , 9 ferner § 1 ; über die Feniininformen von 2 und 
9 endlich noch die §§ , auf die zu ihr n Masculinforra^ n 
vei wiesen ist. 

Dagegen hat der ' 'ialect der Ebene nur die Masculin 
formen bewahrt*, diese allerdings in wenig geänderter 
Gestalt. Mit der von St. 131 und in der Fibel S. 33 
angeführten Reihe stimmt ganz M. überein, dessen For- 
men wir aber schon zur Ermöglichung einer genaueren 
Lautauffassung hinzufügen. 



^ St. fiibrt freilich auch in der betreflfenden Liste JL^ und |^ aaf, sagt aber 
8. 112 ausdrücklich, dass auf der Ebene JLl für beide Geschlechter g^ebraucht 
werde, was mit der sonstig^en Behandlang adjectivischer Elemente in dieser 
Mundart ganz übereinstimmt Die Fibel führt bloss \L auf. 
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Wir haben demnach t 



1 uo;.) 



2 
3 

4 
5 
6 

7 
8 



10 






JW 



i4^ 



)•; 



• • • 



11 

12 isaa^il 

13 ;m\NNt 

14 ;m\W 
15 



trß 

tla 

arba 

xamsft 

estft 

sauwft 

tmanyä 

ötsft 

asrft 

xadesar 

tresar 

tltasar (sie!) 

arbasar 

xemsasar 



16 ;ripi\W 






17 

18 vn^uLJol 



19 ; 
20 

21 U. 

22 Jk 
30 






•• ♦ 



^bjk/ 



40 
50 
60 
70 
80 
90 
100 ji», J^^ 



♦ • 



stasar 

swasar 

tmaneser 

£tsaser 

issrt 



tlät 



>V arbl 



Xamsä (sie!) 

istl 

sauwt 

tmänt 

ötst 

emmft 



1000 ].£>^ alpl 

Was die bei diesen Zahlen in Anwendung kommenden 
Lautgesetze betrifiEt, so verweise ich auf das zu der 
ersten Liste Bemerkte, femer für die Form der Zahl 3 
auf § 21, für den Auslaut von 20—90 auf § 24, für 
den Ausfall des Th in Üät(30) auf § 21. Dass das in den 



^ Im A. T. wird, jedooli ohne Conseqaenz, beim Fem. oft ^^f^ geschriebeü, 
das natürlich g^enaa so gesprochen wird, wie die im Text aafgefiihrte Form. 
Dieser Versach, eine graphische Scheidung an die Stelle einer verlornen 
sprachlichen sa setaeuf iat dui^chans su verwerfen. 
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Zahlwörtern ziemlich beliebte ^ hier überall nur or- 
thographisch steht und in der Aussprache nach den 
Lautregeln (§26) behandelt wird, versteht sich von 
selbst Es kann daher nicht auffallen, wenn wir ge- 
legentlich eine Abweichung in der Schreibweise finden 
wie z. B. ;m^\ 19 (Z. 3, 200). 

Kleine Abweichungen vom As. in der Vocalisierung 
wie bei 11, 17 tmd 1 8 haben nichts Befremdendes. Bei 
17 hat M. die as. Form genauer als die Drucke. Etwas 
stärker ist die Vocalveränderung bei ;ftt\ K\ | fiir ;m\N\l ; 
über M.'s iUasar siehe § 10. Auf die kleinen Verschie- 
denheiten in der Vocalisierung bei M. wie z. B. imaneser 
neben arbassLr u. s. w.- möchte ich kein Gewicht legen, da 
in solchen Fällen der Verdacht einer nicht ganz genauen 
Lautauffassung oder eines Fehlers im Druck zu nahe 
liegt, zumal x^^ä statt xamst (50) deutlich zeigt, dass das 
Verzeichniss wenigstens im Abdruck nicht ohne Fehler ist. 

Eine dialectische Nebenform ist das mehrfach im Cat. 
vorkommende ;*j^^^> (sie) ztoölf {% 24). Für 100 scheint 
die gebräuchliche Form die mit vortretendem / [e) zu 
sein, welche auch in den Drucken vorkommt und im 
Verzeichniss der Fibel steht , während St.'s Verzeichniss 
bloss das in den Drucken allerdings häufigere as. Jj» hat. 

Die Composition von Einern und Zehnern bildet sich, 
wie die Zahlen für 21 und 22 zeigen, durch einfache 
Nachsetzung der ersteren. Doch haben die Drucke ge- 
wöhnlich ein o dazwischen z. B. JäviMO ^bjw^ 65 Gen. 
5, 15 u. s. w. 

Die Multiplication der Hunderte wird durch einfaches 
Vorsetzen der Einer vor den Singularis jj» gebildet, also 
jjJo^iL, jj» U^, JJti\W (besser )|jd \L^h( ^ schreiben), 
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IU6 JLiüa^, lUb )W, J)yi\'S(>. (besser JUö jxr^a), 11:6 jl 
J|jD i4^* Willkürlich ist natürlich hier die getrennte 
Schreibart einiger und die Zusammenschreibung andrer 
Formen. 

Bei der Multiplication der Tausende wird dagegen ifiCi^ 

ganz wie ein gewöhnliches Nomen betrachtet und in den 

• '"^ 
Plural gesetzt, also is^ J^ 30i'0 u. s. w. 

10(H)ü wird so durch jJSCk jyaaüL ausgedrückt (z. B. B. 13). 

Erst die Americaner haben aus dem As. cai, llooA mit 

•• • •• 

dem as* Plural ^^iä oder etwas besser ns. llooA Myriaden 
eingeführt (so ganz As. ^oj o^ Millionen B. 18), und 
selbst mit >^.^.» Million PI jjqJv» haben sie die Sprache 
bereichert. Die einfachen Lebensverhältnisse des ns. 
Volks verursachten kein Bediirfniss nach Bezeichnungen 

so gros er Z^hk'!!. Ganz sprach eniäsa sind aber ohne 

• • ^ 

Zweifel Vcrbindmi'^en w> MW l-Äiis» j • t> l.o ^a^L ji»/ 

... . . 

I'^^ooo V^ > Z. , '*' >'* 711- Mi^' n- ^setzten Zalilen 
st ht \\\\\\ ' \w h 'ler? i)\'\ iiiii r vorai. 

'in n Plural n eh reiner Xcr in 'weise haben wir jicl^t 
bloss in Jjä^ Tüusenh und ji»/ !e )Lsd/ Hunderte, son- 

• • •• « • • 

dern wir finden soirar l^aW. Anzahlen von Fünfzig (z. 15. J^^c^^ 
j^jüa.^1 Pentekonfarchen Kxod. 1^, "M). 

§ 80 Zum Zählen bestimmter Gegenstände hal das Ns für 
die Zahlen von 2 — 10 noch besondere Formen. Sie 
stehen entweder mit einem Pronominalsuffix oder haben, 
wenn ein Substantiv dahinter steht, die Endung ^-?-. 
Die von St. angeführten, auch sonst nicht seltnen, For- 
men sind (mit dieser Endung) ^oSl oder ^KioU. beide, 
^KüQlS^^ die drei; von den „ähnlichen Formen bis zu 

« 

^ Dafür einmal vjbja^Q^ wir drei. 
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zehn", die er leider nicht aufführt, ist mir nur noch 

• A • 

^h\ W/ die vier und wNiN^k die sieden vorgekommen. Als 

Beispiele gebe ich Iiqlo ^ö^L die beiden (Monate) Kämm; 

• • • • • 

jjL^^ ^^'^^^ ^ ^^^ beiden Seilen; «^b^^o ^v\ r>v ihre vier 
Schwiegertöchter u. s. w.; ferner ^it oder x^o^L «wir Beide; 

.«^oofejo^ i^r />m ; j^JQ^ ^ Drei ( Cat. )• ^ 

■• • 

Von diesen Formen ist woil deutlich das targumische 
"iwn'ir (nicht as.), aber schwierig ist die Deutung des 
Suffixes ini, unt, ani (das wir auch in dem analog gebil- 
deten x^^Q^ ^vir alle u. s. w. neben ^io u. s. w. finden). 
Wahrscheinlich ist es mi^ den in den jerus« Targumen* 
und in Samarit. beliebten Formen auf ^D - zusammen- 

•• T 

zustelUn z. B. "^rhr ^^ Ty^nj«^ 4, T»TQn 5 u. s. w., die 
keiiKSwc; 8 au^ das F(ni. bc-^chräuLt sind und wenigstens 
urspr Lii;:lich nur d.ia Bestimmte zählen. Die Kndung 
^-L. ist also ursprünglich die d s St. constr. im PI. Die 
Ein^'il unr ♦les N ist vi 11 icht secundär (§ 24). 

Oriina^z '/ni Ji da .^s. cM^cntlich n-rht. D r Erste i ^i 

• • • 

WY zWfir nad' r It r Wi ise al- '^er Vorderste |.Jöo (Fem. 
seUs.vm r Wei^u n;ic! a.* erni Prinzij) jbuÄ^O geschrieben) 
i^enaunt, vie der Letzte iiiit lautlichem Kntsprechcn, JiX^ 
rCi«t. aber tU) heisst, und für den Zweiten steht wohl 
^gelegentlich der Andre \x^^ aber sonst gebraucht man 
statt der alten Ordinalzahlen nach einer, freilich auch 
schon alten, Weise dij Cardinalzahlen mit ; also |»q« 

^ Ganz dem As. nachgebildet ist die Form ««OfOUflo^U seine ZvoÖlf (AposteP 
Z. 2, 166, wofür ib. noch «•OfQI^} jIvQaxU seine eignen Zwölf, — Ob Jil ^L» 
wm uns beiden B. 12 für >9U ^ ßrat ist? 

* Mit Snff. anch as. s. B. ^NiüOu wir fünf. Noch deutlicher ist diese Bildung 
im Dialect der Ev. Hieros. , wo wir bei onbeuaunten Zahl<*n den Stat emphat. 
haben wie Ä^n^^n (»JP^tin), ÄTjraitD die Neun, die Sieben, bei benannten 
den Stat constr. aaf ■* oder « (^) a. B. «"^mn '^n'^y^an» die vier Winde. 
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^ilj der 2. Tag^ JÜ^ oot der Dritte u. s. w. Neben llaob (sie) 
findet sich im Cat. auch eine kürzere Form in der Ver- 
bindung )»b cüGicb sein erster Theil, wie auch im Jüd.-Aram. 
KQ]P neben nef^jP, K^Kijp (K^fiTp) beliebt ist; as. 1»^ Stat 
absol. )o^* 

A 

f 82 Als Anhang zu den Zahlwörtern mag es erlaubt sein 
die meistens mit solchen zusammengesetzten Wochentage 
hier aufzuführen. Die ursprünglich resp. nach den ns. 
Veränderungen (in |1 und JiL) das Zahlwort schliessen- 
den Vocale vereinigen sich mit dem Anlaut B* zu ö. Wir 
haben so JS^Om» Sanntag aus j^ijo^; |.^jtoiL Montag; 
jAaoNNj^ (in Kurdistan; hier mit ^) und daraus ver- 
kürzt j'^^tijjj^ Dienstag; \\m\\^S^ oder JSjifiS^/ Mittwoch; 
\\^nuXim Donnerstag. Für Mittn>och und Donnerstag finden 
wir zuweilen auch die den alten Formen angenäherten 
JäaAx:))/ (sie) und )S^i"^ilYl»» (ohne Punkt des B) imd 
zwar imtermischt mit den gewöhnlichen Formen selbst 
in demselben Aufsatz (z. B. Z. 3, 243 £F.). Freitag imd 
Sonnabend haben die alten Namen Jt:M*A und Jboit.s 



^ Nach aa. Regel wäre dieses aspiriert, and die ZusammenziehnDg zu 6 im 
Ns. wftre damit ganz regelrecht. Aber es macht grosse Schwierigkeiten an- 
zunehmen, dass jene Aspirationsregel noch lebendig gewesen, als sich im Ns. 
ckad und Vrhi zu ckä und tri veränderten und dadurch der Vocal yor das bis 
dahin harte B trat. Wahrscheinlich haben die Namen der beiden ersten 
Wochentage ihr d nach Analogie der andern bekommen, - 

* Als Eigenname l'^'^^'^r = altem f'^'^jy oder Tielmehr "«m v^, wofür schon 
früh )*^^^ ;3 erscheint (z. B. in dem von Wright herausgegebnen Martyro- 
logium Joum. of Sacr. Lit. 1866, Oct. gegen Ende). 

' Bei dieser Gelegenheit wollen wir auch die ns. Monatsnamen aufzählen. 
Es sind vom October, dem Beginn des Julian. Jahres im Orient, an gezählt 
l)Uib ^ 2) H:*;^ ^ 3) "J9 >,Qi6 4) "] vpjo 6) .^ oder ^ 6) ^ 
7) ^a^ 8} \J 9) >S-\J 10) IQQDI 11) «.^ 12) v^ oder >\^. Man sieht, 
bis auf den elften sind es die alten bekannten Namen. Die lautlichen Ver- 
änderungen, von denen die stärksten (bei 1, 2 und 12) auch in den entspre> 
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4. Die Partikel. 

Die Partikeln sind inflexibel gewordne Nomina^ zur § 8S 
Bezeichnung gewisser Orts-, Zeit-, Modalitäts- und Qua- 
litätsverhältnisse. Da sie zum Theil auf uralten Bildun- 
gen beruhen, so« tragen manche von ihnen den übrigen 
ausgebildeten Nomina gegenüber eine sehr verschiedene 
Form. Bei ihrer zum Theil wenigstens fast ganz for- 
malen, nicht materiellen, Bedeutung ist es nicht tmge- 
rechtfertigt , eine Uebersicht von ihnen zu geben, ob- 
gleich eine • solche , streng genommen , dem Lexicon 
angehörte. Von den Partikeln scheiden sich die , welche 
stets vor einem im Genitivverhältniss zu denkenden No- 
men stehn, sowie die, welche eine ähnliche Stellung 
einem ganzen Satze gegenüber einnehmen, als besondre 
Klassen aus. Dies sind die Praepositianen und Conjunctionen ; 
die übrige Masse nennen wir Adverbia, wobei wir uns 
nicht verhehlen, dass jede richtige Definition dieser Classe 
die beiden andern als Unterabtheilungen mit umfassen 
muss. Ueberhaupt sind hier die Gränzen nichts weniger 
als scharf bestimmt. 



chenden knrd. Formen Torkommen , sind ausdrücklich oder implicite in der 
Lautlehre besprochen. Der Plural JL^V^ die Tiinne bedeutet gleich dem as. 
)V«^; (lsj den Herhst ivle fj^;*;^ (§61) den Frühling, Auffallend ist, dass 
nur der Aug^tst den kurd. Namen Tabhack (ursprünglich semitisch der Kochende 
pder Hinschlachtende von der versehrenden Glut?) hat, wlihrend die andern beiden 
speciell kurdischen Namen, Gtilan „ Rosenmonat ^* für den Mai und 7'irma (alt- 
persisch) für den Julius nicht aufgenommen sind. Auch Guriel , Elem. ling. chald. 
8. 108 führt Tabbach in der Liste der syr. Mpnate auf. Die kurd. Monats- 
namen siehe bei Qarsoni 56 und bei Lerch I , XV und passim in dessen Glossar. 
< Wenn einzelne Wörter verbaler Herkunft oder gar ganze Sätze (wie yochsa 
i 93, lat seüieet u. s. w.) in diese Klasse gerathen, so werden sie doch ganz 
wie die grosse Mehrzahl nominalen Ursprungs nominal gebraucht. 
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Das Adverbium. 

§ 84 Das Ns. entbehrt ein so bequemes Suffix wie das 
alte h^]-L- (resp. b^ii_^), durch welches aus Substantiven 
und Adjectiven Adverbia gebildet werden. Es gebraucht 
zum Theil Adjective (im Sg.) , zum Theil nackte Substan- 
tive als Adverbien; über diesen Gebrauch siehe die 
Syntax § 140. Daneben hat aber auch das Ns. eine 
grosse Reihe von Wörtern, grösstentheils von sehr all- 
gemeiner Bedeutung, die nur als Adverbien vorkommen. 
Es sind das zum Theil einfache, zum Theil zusammen- 
gesetzte Wörter aus pronominalen und nominalen Ele- 
menten, theilweise auch mit Praepositionen. Der Unter- 
schied zwischen dem „eigentlichen Adverb" und dem 
„adverbialen Ausdruck" (Nopaen mit Praeposition ) ist 
natürlich ein flüssiger. 

Die von St. 134 ff. gegebne Liste enthält neben vielen 
aram. eine grosse Menge von Adverbien, die fremden Spra- 
chen entlehnt sind. Sehr viele aus beiden Classen haben 
wir in unsrer Leetüre wiedergefunden, andre daj^egen nicht; 
grösstentheils sind die letzteren von St. selbst als Dialect- 
formen bezeichnet. Wir geben hier den Inhalt von St's 
Liste jedoch mit Ausschluss ziemlich vieler, besser an 
andern Stellen zu behandelnder Wörter. 

Wir zählen hier reine Adjectiva, die nur gelegentlich ad-i 
verbial gebraucht werden, nicht mit auf Dagegen dürfte 
es hier am Platze sein, eine Anzahl von Wörtern zu nen- 
nen, die ursprünglich Substntiv.; sind, dann aber ad- 
verbial und in ol^^e iksseii inflexibel werden und nun 
auch adjectivisch (§ 9; verwandt w.rdcu können. 
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Dies sind die Wörter ]jxJi fern (as. Ia^i Ferne) ^ Id^oo 
nah (as. Nähe)^ \L\^ schlecht (l^ku Wüstheii^)^ Cttai tief 
(as. Tiefe) ^ denen sich Fremdwörter wie Loji leicht (c^^l; 
Leichtigkeit)^ )QobL vollständig (|*U3) anschliessen. 

Aus dem Durchgang durch's Substantiv zum Adverb 
erklärt sich auch die adverbiale Unbeweglichkeit von \2A 
viel {das Viele, Grosse)^ dem sich in der Form und im 
Gebrauch die bedeutungsverwandten jqqd genug (^^ kurd. 
bessa Garz. 98 etc.^), )joj mehr (j/ joj von J^lj oder viel- 
leicht dem PI. ^^jj kurd. zeida)^ ^j^ wenig {\sil^ )q^ all- 
mählich B. 695 u. 6. w.) anschliessen. Das letzte Wort ist 
seinem Ursprünge nach sehr dunkel. 

Aus dem neutralen Gebrauch des Femininums im Aram. 
(§ I2r>) erklärt sich die adverbiale Anwendung der Wör- 
ter jb^w zuletzt und jKuXib zuerst (so auch J&giob )6{ii 
before now^). Hier sind die neutrischen BegriflFe substan- 
tivisch geworden und dann (wie so häufig Zeit- und 
Ortsnomina) ohne weiteren Zusatz adverbial gebraucht 
(§ 14n), daher man daneben auch JN«2Q£o sagen kann 
(z. B. Gen. 2^, 10). Hierher gehörea auvh die beiden 
Diminutiv- Feminina (§ ö3) jbüo«^ ganz sacht und jbao^^ 
sehr wellig (Z. 2, IM) von dem eben erwähnten |4^* 

8.. zählt überflüssigerweise auch einige Verbindungen 
ganz gebräuchlicher Substantiva mit Praepositionen unter 
den NIv.ibi.u auf z. B. jLojoNqd mi^ Muhcy kaum (jLojo)^ 



r • 
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(lo * i i' lb>'«*. ciö lei , stMerht z. B. fr. I, 
1 . 5.7, 51. 1 inni« nh 'eii, »her 'ann w -re ms mcht 
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Mühe vom türk. ^b^ cr^^ schwierig)^ )p^ Jofjj hierJdn, 
}a^ op^ dahin [nach dieser Seite j nach jener S.). 

f 85 Die wichtigsten Adverbien sind die Orts-, Zeit-, Mo- 
dalitäts- und Qualitätsadverbien allgemeinster Bedeutung. 
Diese können gleich Substantiven zum grossen Theil 
noch gewisse Praepositionen vor sich haben, wie einige 
von ihnen solche schon, wenn auch in mehr oder we- 
niger unkenntlich gewordner Weise, an sich tragen. 

Das alte Demonstrativpronomen bildet mit oder ohne 
Zusätze mehrere Adverbien, jjöj (das Femininum in der 
Bedeutung hoc) bedeutet so^] dieselbe Bedeutimg hat das 
mit dem im altern Aram. und im Arab. so vielfach am 
Ende der Demonstrativen erscheinenden K zusammenge- 
setzte ^joi^ und das sehr beliebte |ol.ot, wohl eine alte 
Zusammensetzung aus jjöj und *|p = hebr. tXD oder ^ 
(im as. ^öj Ü^öi). Die Wörter können nicht bloss wie 
p Praepositionen vor sich haben (z. B. jjöj iho hiernach 
= 15 nn^ , J?öj too deshalb, i^^^l ^px> süiü dessen u. s. w.), 
sondern auch wie Adjective in der Bedeutung solch ge- 
braucht werden (§ 129). 

« • 

Durch Zusatz von joj (§ 35) zu »^j/ = yvn entsteht llf^ Jetzig 

m 

in einigen Gegenden Kurdistan's noch jo»-j/ ; mit Praepo- 
sitionen 'j ^o> bis jetzt y iljl» (Cat. il^) von j. an, *) )qjo ^ 
früher u. s. w. Ob das nach St. 14U im gemeinen Leben 
für J^ba\ |li)ao von jetzt an (oi9&c^) erscheinende J^h^;]» 
aus jener Form zusammengezogen oder nicht vielmehr 
bloss = ^ *-.?]» = 3> pna ist , mag dahin gestellt blei- 
ben. Mit dem Demonstrativ ist ferner gebildet o*j/ (Röd. 



i* * 



^ Auch im Cat «^9} j^ oho auch (im Vater Unser). 
> AuffUlig ist das Qas's'Ai. 
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■ • 

sogar JSDO» o*jo/ heutigen Tags) heute = W^ "jin und IIA j/ 
heut Nacht = ^^^\) \m (§ 35). 

Das andre Demonstrativ finden wir in Zusammen- 
setzung mit einem Fremdwort in dem sehr beliebten 
l^/ damals, da (temporell) = j6>^ ^ot (»L? § 35) und 
SO L^l^ von damals an. So JiÄ ^ot zu der Zeit. 

Demonstrativisch ist auch Jo/ hier (as. |oöj), gewöhn- 
lich mit der Praeposition lojl (Z. 2, 138 dafür |^) schon 
in der Bedeutung luery aber auch hierher. So |b|» von 
hier. Die^Sprache fasst jenes Wort so substantivisch auf, 
dass sie sogar Possessivsuffixe daran setzt: ^Ofoojl ^Of bis 
zu diesem Ort an ihm (den man mit dem Finger bezeichnet) 
St. 140. Das in Kurdistan . häufige |iö) p|l gerade hier 
enthält als zweites Glied wohl das sonst freilich im Aram. 
nicht nachweisbare njn, arab. Li. — Diesem Worte steht 
wie im As. gegenüber j»L dort, nicht selten dorthin (as. ^L) 

und so *&L dorthin^ *fcOD daher; ferner mit Zusatz von jöj (ganz 

• ■ • 

wie § 35 vgl. tj/ oben) |ö> j»l (seltner jöjäL geschrieben) 
an jener Seite und so )oj j»t ^oj bis dorthin u. s. w. 

Mit dem Fragewort **/ sind gebildet 1) Ja-/ gesprochen 
xkä (Cat. |p/) wo? wie im As. So auch Ja-jl wohin y |a.^ 
woher (Cat |äjo). Auffallend ist die von St. erwähnte 
Verkürzung in io , bei der gerade das Fragewort wegfallt, 
in MI |o ^^ ist er? 2) ^bu/ oder ^oV wann? und so ^oV ^of 
Jiiy «?ÄÄ«.^ Wahrscheinlich ist dies = ^fcop/ (§21); oder etwa 
aus einer Nebenform emattän wie l^n = Ä^fi ? 3) *^/ gespro- 
chen ach^, ohne Zusatz nur noch als Conj. (Praepos.) ge- 
braucht, erhält als Adverb das Relativwort j vor sich, 
also ^h ( Cat. ) oder JId/j wie ? Letztere Form ist nach 



< Bei den heutigen Jakobiten dch (Petermann Reisen II, 443). Das Alter 
dieser Aassprache erhellt ans der Aspiration des K nnd andern Umständen. 

Nöldeke, Gramm, d« ncatyr. Sprache. 11 
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St. „vulgär"; in den Drucken erscheint dafür ^/j d. i. 
wohl ^/j (vgl. S. 19 u. 52). 4) jiA J wann? (§ 38). 

Mit Jao und dessen Varianten sind zusammengesetzt )aoo 
wie sehr? wie oft? (adjectivisch wie viele? u. s. w. § 129), 
)oix^, in Kurdistan warum? (siehe § 87) und osoo, ^loxub 
warum? (siehe ebend.). 

Mit 1» ist ferner zusammengesetzt das im Gebirge ge- 
bräuchliche «7^^ 'n)ie? dessen zweites Glied vermuthlich 
der St. cstr. S'^ö (^^i^) Gerücht, Kunde, dann Lage ist 
(vgl. unten S. 178 Anm. 2). Leider giebt St. nichts 
Näheres über den Gebrauch dieses Wortes an. 

Demonstrativwörter stecken jedenfalls noch in dem 
räthselhaften o; und ö in JJCo; (däie) hier isi er, jLb [wele) 
da ist er^ Man kann daran denken, jenes = ^Tf\ (oder 
9^1 J; § 33) zu setzen, aber schon die Beziehung auf 
das Nähere und, die Unfähigkeit des Wörtchens , sich nach 
Geschlecht und Zahl zu verändern, macht dies unwahr- 
scheinlich. Ein altes Demonstrativ ^1 (= hebr. «iT, arab. j»i, 
äth. ze) anzunehmen hat auch seine Schwierigkeit. Der Zu- 
sammenstellung von ö mit o ooi oder o hä (§ 35) stellt sich 
gleichfalls die Unveränderlichkeit des Wortes entgegen. 
Dennoch mag man sich nicht entschliessen, diese offen- 
bar zu einander correlaten^ Wörter aus fremden Sprachen 
abzuleiten. 

' o; wird mit allen Personen verbunden, also J^lJ y^oj^da bin ich (Frau), 
angekommen hin ich Z. 3, 237; Ja^V^ \^?? ^ ^^ ^>oici oller Z. 2, 185; )oD Jilo; 
hier ist Wasser Acta 8, 36 n. s. w. Dagegen kann das auf das 'Entferntere 
gehende 6 nur bei der dritten Person stehn, also bloss jLLo, U.6, |Lo da ist 
er, sie, sind sie. Ob das Wort als wd oder toi (tvai) anzusetzen ist, kann 
aus diesen Formen nicht entschieden werden. 

' Dass das Zweite nicht mit der 2. und 1. Pers. stehn kann, könnte man 
schon aus seiner Beziehung auf das Fernere erklären, denn jene Personen 
sind wenigstens für die Vorstellung immer nahe. 
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Nicht heisst auch im Ns. Ü ; über die Nebenform JJ siehe 
§ 171 1 

^/ ist auch (mit Verdunklung des Vocals vielleicht 
wegen des Labials § 6 » ^? B)K; palästinisch t{\vC). Cat 
mit ; davor ^o; oder ^Jdol. 

Die Bezeichnungen der einfachen Raumverhältnisse 
schliessen sich den as. an. ^^^ unten =^ KJSs. (§ 6 ; 1 1), ^J^^JU 
nach unten, 'Jb unien, Z. 1 , 39 ; *J ^ von unten Gen. 35, 8. — 
^Q^Q^ oben = ''^Ä^ (§11) lind so ^qIq^ oben, nach oben^ 
*ai^ dasselbe, *oi» von oben, 'oä3 oben — jifco hinien Ps. 139, 5 ; 
B. 320 (nn^q mit der Endung des St. abs.), '.:^ nach hinten Ps. 
9, 4; jiEcis. in J;Sc^jJ» (S. 160) und jjfcol |^j» vm da 
an wäre nach St's gewiss richtiger Meinung besser 0)^N2\ 
zu schreiben.* — \Lb vorne (Stat. emph. von Dlp., Dg), 
|\B0\ nach vom u. s. w. — Die Formen ^c^ innen (fc^J4^) 
*w ^ von innen; wvp\. aussen, ^J^r\ hinten sahen wir 
schon oben § 54. 

Fernere aram. Zeitadverbia sind «jto), «jto) noch, nochjetzt^ 
as. AOf (Overb. 381, 6; 312, 22; gewöhnlich |itö)), \o^ 
morgen c=3 Jh>30»jD (S. 87 Anm. 3), nach St. auch gestern*' \ 
das j-j- kann PL -Endung oder auch Suffix (= pcd;oo 
davor^ sein. — ^^l oder ^^L gestern = *»^iQr]» , J^L ; selt- 
samer Weise giebt St. dem Worte daneben die Bedeutung 
morgen. — jjito oder auch jjcoi £uD am Abend = D^^an^n yo> ; 
siehe oben §61. Gen. 31, 29 finde ich ^«3^ am Abend. 



^ Das ron St nnter den AdTerbien ang^eführte ji^dSi. da» thui Nickis, das scha-- 
det Nichts, n*imparte (Z. 4, 10; 124) ist eine Zusammensetzang mit U; wahr- 
scheinlich c= fLooi U lä höyä, löyä, 

* Sa, Sa^ u. s. w. sind Praepositionen. Ebenso p6, p6 ;9 u. s. w. 

' Auch als Conjonction gebräachlich während noch. 

^ Vom kann als früher nnd als bevorstehend aufgefasst werden. 
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]»♦» wieder wird durch das daneben vorkommende, 
aber seltnere «A^9«ap, wofür auch My ^ oder ^y^ ^ ge- 
schrieben wird, deutlich erklärt. Schon im As. finden 
wir nicht selten das verkürzte m^ (z. B. oft in Efr.'s 
carm. Nisib. ed. Bickell) da capo (pers. ^jm» j! , kurd. ex ser 
Garzoni 126). 

wjfc^jüüio plötzlich ist eine eigenthümliche Bildung (nach 
§ 56) vom alten w\a. ^* Zunächst geht die Form auf 
ein Fem. ji^^^Ai^ zurück, welches der Sprache wenigstens 
möglich erscheinen musste, seitdem das auslautende ^ in 
JSjt nicht mehr gehört ward. 

Das as. )?^ einander (aus jZ^ )^) führt St. nackt und 
mit der Praeposition ^ als hf-^ *^^ der Bedeutung zu-- 
sammen {together) auf. Hiermit ist sicher die „vulgäre" 
Form j^^^^ identisch, welche St. = Ji|t^Q^>^ setzt: die 
Silbe da ist vor di ausgefallen. Gewöhnlich wird aber 
für einander^ wenn es nicht durch YL und |iwr7 oof um- 
schrieben wird, eine andre Form gebraucht nämlich 
jJ^o^. So haben wir jU^-.qa}S. = jt^.--^ Apoc. 12, 10; 
^ llj-^o-^ ^Qjoi} gegen einander Jac. 4,11; ox tNs hinter ein- 
ander B. 46; *oi3 unter, an einander (zusammen) Gen. 3, 7 
u. s. w.; OL^Jo zusammen Matth. 13, 30 u. s. w. ; ox ^/ 
einander gleich B. 352 imd sonst, und so selbst oxj jJLiD ge- 
meinschaflliche Lasten Bxt. 116; *QXj l^Js^ den Seelen gegen- 
seitig Bxt. 287. Auqh im Cat. haben wir diese Form in 
jJ*^/ %j» einander gleich (l|^Q^ ^p § 88) und Ja\\|^o/ %j» 
sind einander gleich (|L ^ )o).i Die Erklärung des iddäle 
ist nicht sicher. Vielleicht ist es = ^ \^}- *a» steht 
öfter dem j^^^ gegenüber (z. B. Gen. 13, 6), das in der 

1 Ueber das ^ siehe S* 14 Anm. 2. 
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Pesh. von Urmia regelmässig den obern Strich hat als 
Zeichen der kurzen Vocalaus spräche oder auch des Weg- 
falls des ^ für das Ohr; ^ ist „ihnen" (§ 37). 

Eine starke Zusammenziehung finden wir in dem mehr- 
fach vorkommenden jhuJti \§l\ kopfüber y jählings hinab; die 
Verbindung wird deutlich durch den Gegensatz von 'i 'i 
bergunier und ]-)Ä^ \mS bergauf B. 621, und die Schreib- 
weise il&u«i ijt9 JA.9 B. 2, 71 macht Alles klar. Es ist also 
***** • • . » • 

fjKopf, Kopf imten'\ Für \A^ ist möglicherweise ein )bu.L 

• * * 

(wie jifco, |äö) zu substituieren. 

Wie aram. Wörter sehen aus j^LSDoof zuerst (Bxt. 541 
u. s. w.) und das dem Gebirgsdialect angehörige jfcjj jetzt 
Das erste könnte ein Fem. des Part. Perf. von ^6f 
glauben sein, aber man sieht nicht, woher dann die Be- 
deutung kommen sollte.- Bei jfcjj Hesse sich — vgL talm. 
WWn jetzi — an eine Fem. -Bildung von dem im Ns. 
weiblichen |ja : jfcJA denken. Doch ist dies sehr un- 
sicher. 

Im Folgenden geben wir nun ein alphabetisches Ver- § 86 
zeichniss von Adverbien, die entweder sicher fremden 
Sprachen entlehnt oder doch mit mehr Wahrscheinlich- 
keit fremder als aram. Herkunft zuzuweisen sind. 

I 4 >»o/ in solchem Grade, so sehr. Wohl türk. Viell. = 
^13 ^1 tot. 

i^sx)/ topsy-turvy, nach St türk. ? 

.^^^ nur. Etwa aus Uf^l nur (tatarisch und tschagatai) 
und &^? 

\0^ ei nun, kurz! ar.-pers. jä-I. ^ 

l^ St und Jb^ Z. 2, 181, 145 da, dann, darauf, wie 
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im Ab. (häufig bei Barh., selten bei alten Schriftstellern) das 
griech. eha^ dessen Eindringen in's Ns. allerdings befremdet. 

bJUV zumal, besonders (z. B. ; Jojqo JoJJ/ zumal, da B. 25) 

« •• ^ •*•••••■ . ' 

ar.-pers. >/ T(J, dessen Anwendmig in dieser Bedeutung 
ich freilich nicht nachweisen kann. 

• • • oC<kA 

^p^ „Hand bei Hand" schnell türL-pers. JM'w 

Jb9^ jfewiss ar. »JL ^ I. Die Vulgärform ist nach St. 
K.^^of d. i. die kurd. Ansprache helbel (Lerch H, 95, 
wo Lerch das Wort missversteht). Die Drucke haben zum 
Theil 

,A*^/ nur türk. vjLÄif (auch in's Kurd. übergegangen 
z. B. L. I, 23). 

lau J^ ohne Zweifel , pers. ^ ^, kurd. be sck Gar- 
zoni 4 (auch ^ JJj). 

«jtOD, bei St. auch jo »i^Ar (maffis) pers. gä^.* 

LiOp und |jop Z. 2, 133 /^^/z/S?^ Ji^Ar scheint mit kurd. 
(«<^/!() ^n« (von cu „gehn") zusammen zu hängen Lerch 
n, 117. 

Ja^ vielleicht pers. sXI;, kurd. ^«/^t Garz. 149, Lerch 
n, 157. 

j^ umsonst pers. xr^^ kurd. beläs IjeirQh I, 93 (im 
Glossar falsch), Garz. 157, aus arab. ä^ ilj „um Nichts". 

\gp3 darauf, dann pers. und kurd. g«^. 
vS'iS, ;f:üiS zttsammen j^Sj \ar^. barabdr Garz. 51. 
ungefähr 



* Zar Umschreibung des Comparalivs (§ 133), auch in FlUlen wie llQ^p Jto 
mt< grösserem Wohlsein B. 18. — In dem ganz persischen Gross JLp JuL« 
^^ 0^>^ i^onum augeatur wird der Laut noch genauer wiedergegeben. 
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IhoLefUsprecAend, gemäss türk. göre und ganz wie die- 
ses construiert, nämlich mit Voranstellung des mit 
i^ versehnen Substantivs, auf welches es sich bezieht, ' 
z. B. J^Q,^ ^9^^ unsrer Mühe gemäss = ^jy^ vj A i ./v, 
)*Q^**oj^ demgemäss =^ 9j^ LfJ; zuweilen wird i^ durch ^^} 
vertreten, aber das Substantiv steht doch voran. Auch 
im Kurd. gure mit &, aber vorangestellt (Lerch I, 94). 

]^>L schnell, bald, früh^ *s~i schnell, )AL ^ schon lange 
(eigentlich van früh her). Das daneben vorkommende Adj. 
4^1 entspricht ganz dem pers. ^^^] JA^ ist wohl ein 
Abstract v^^xU-^ 

^i) immer, UäI^ auch kurd. Garz, 53, 150 u. s. w. 

bkyb iy oder Loji ij sofort, pers. vaAtLM^c>. 

3a56f vergeblich, eitel, ar.-pers. si*^. 

^?99 langsam (im Gebirgsdialekt) kurd. ehdi Garz. 83, 91 
(sprich hedi). 

^o» irgend g^ siehe § 172. 

JJo9 n^rÄ (ganz wie agi S* 1 63 gebraucht , auch als Con- 
junction), schon "^L^. 

)oof auch pers. |*^, kurd. him Lerch 11, 96, ame G. 49 u. s. w. 

jÄsbof immer pers. «Aa*^. 

löofiDOf rwÄij/, freundlich pers. ^f^^- 

)^o) im Gebirgsdialect „so many*'. Kurd. ^wrfÄ „cosi" 
Garzoni 50, „tanto" G. 54, 261 (quantitativo). 

«^^ leicht, auch 'c^ dasselbe, vgl. kurd. sänai „leicht" 
Garz. 88, 142; sanaia „Leichtigkeit" Garz. 88, vermuth- 
lieh vom arab. q 

ioj gerade, erst recht, noch (beim Comparativ) pers.ji^; 

. . ■ 

|j i^iof niemals {^ttB.-iwc^s.. Jj» jedes Mal). 



x x 
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Jöiof im Gebirgsdialect umsonst Von St. als kurd. be- 
zeichnet. Ist es = har wd, har bä „lauter Wind", „Nichts 
als Wind"?? 

jö-#jr im Gebirgsdialect ceriainly. Soll kurd. sein. Etwa 
zi choe „von selbst"? 

w^iOm umsonst {gratis und ohne Ursache)^ kurd. l^'jjj^ 
khorai^ Chodzko im Journ. as. 1857 pg. 344. 

KjL kurz! ar. U?iU.. 

ti^^ju gänzlich; kurd. yek jär „einmal" Lerch II, 118; 
ek djar Chodzko a. a. 0. 309. 

iixi oder |j)j nämlich; ar. ,^y*Ä (auch pers., türk. und kurd. 
iard Garz. 49 , 1 1 2). 

-^ sicherlich y ar. ^rst^* 

o^ irgend» kurd. a>/ bei Garzoni 52, 70, 72, 154, wo es 
stets mit der Negation steht (synonym mit ^oj), siehe § 172. 

)QQ ganz, sehr^ türk. Im Tschagatai ist nämlich ^«^ ganz 

•• 

(erklärt durch »JUä- und |.U3). 

)»5 a Utile white im Gebirgsdialect. Kurdisch? 

i3^ aussen, aus ^ und kurd. ^^«f<^ „heraus" ( ,o kj foras) 
Lerch 11, 100, 103 u. s.w. 

4,^0 wahrlich, gewiss , ar. ^xä«, kurd. meget „da vero" 
Garzoni 127. 

^2Q«^ rm/y, ar. Q-^t^. 

^^^^ {7i.^^ 80) und wohl daraus zusammengezogen 
^.I^c^Ljp, letzteres im Gebirgsdialect, wiederum. Ursprung? 

^ISfiQ^ plötzlich. Jedenfalls liegt hierin pers. »LfU »JU 
plötzlich. Ob eine Bildimg ^U^U möglich? 

JaoQO oder (mit ^) laooflco zufällig, vgl. )oqö sich zutragen 
{to happen) von j.^13; gebildet wie jjoj »K?Är. 



1 



^ Kord. Aaumt „Erfolg, ZufftU'' Gorz. 82. 
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loD im Gebirgsdialect gänzlich, und damit gewiss iden- 
tisch büD (in einigen Districten mit Aspiration bjp), trotz- 
dem dass als seine Bedeutung never, not (U all ange- 
geben wird, denn letztere Bedeutung bekommt es sicher 
erst durch den Hinzutritt der Negation. Es ist das kurd. 
küt, kiut Garzoni 180, 193 f., 196, qat -bä bei Lerch I, 93, 
welches stets oder meistens mit der Negation verbunden 
wird und dann durchaus nicht, nie bedeutet. Ob es das 

arab. iiä ist? 

• Ott 

YfAl wahrlich, sicher verwandt mit pers. >ü/^j*> (siehe 
den Anhang über die Fremdwörter, wo die Nebenformen 
verzeichnet sind). 

Das von St. unter den Adverbien aufgezählte I19 hier 
bin ich (wenn einer gerufen, wird) z. B. **-^ \L^ da bin ich, 
mein Herr Acta 9, 10 ist nicht, wie man vermuthen könnte, 
eine Zusammensetzung mit jj^ ich, sondern das pers. -kurd. 
Qfu [bin fiir bin, alt vaina) sieh mit einem die Aufmerk- 
samkeit anregenden (interjectionellen) ä am Ende. 

Die Praeposition. 

Die Gränzen des Gebietes der Fraepositionen sind auch § 87 
im Ns. wie in andern semit. und nicht semit. Sprachen 
schwankend, da die zu ihnen gerechneten Wörter zum 
Theil zwar ein ganz eigenthümliches Gepräge tragen, 
zum Theil sich aber mehr oder weniger dem gewöhn- 
lichen Substantiv nähern und man schliesslich selbst 
Wörter mit vollständig deutlichem Substantivcharacter 
und einer Praeposition vor sich hierher zählt, weil sie 
in ihrer Bedeutung und ihrem Gebrauch eine gewisse 
Aehnlichkeit mit den wahren Fraepositionen zeigen. Der ' 
eigentliche Status der Praeposition ist im Semit, der Stat. 
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constr.; doch tritt im Ns. nicht selten der Stat emph. 
mit der Genitiwerbindmig durch j oder bei den Lehn- 
wörtern und einigen einheimischen, welche die Endung 
jenes nicht annehmen, wenigstens die letztere ein. Wir 
scheiden nach dieser Verknüpfungsweise die Praepositio- 
nen in zwei Hauptklassen. 

1) Echte Praepositionen, fast alle aram« Ursprungs. Sie 
stehn immer im St. constr. und unterscheiden sich schon 
dadurch deutlich von den sonstigen Substantiven , welche 
im Ns. jenen Status bis auf kärgliche Spuren verloren 
haben« Die substantivische Natur ist bei den meisten 
vom ns. Standpunkt aus gar nicht mehr zu erkennen. 
Einige von ihnen, selbst solche, welche schon in den 
altem Sprachen deutlich von den Substantiven ausge- 
schieden sind, können doch noch andre Praepositionen 
vor sich nehmen- und nähern sich dadurch mehr den 
eigentlichen Substantiven resp. den unechten Praeposi- 
tionen« 

o in, an u. s. w. sehr verbreitet. Mit jl zusammenge- 
setzt jyb ohne (Ps. 59 u. s. w.), wohl aus dem As. genommen. 

|2> ohne pers. ^ bi, kurd. bS z. B. ^nci-SS |2> ohne euren 
Vater Mtth. 10, 29. Da diese Praeposition in vielen in's 
Ns. aufgenommnen Zusammensetzungen vorkommt, in 
denen ihre Bedeutung noch klar zu Tage lag z. B. in 
Ia» |r^ ohne Zweifel J^ ^ u. s. w. und da das Semit, einer 
bequemen einfachen Praep. zur Bezeichnung des Verhält- 
nisses ohne entbehrt, lag die Entlehnung des Wörtchens 
ziemlich nahe. 

Ico bei Röd. loo wegen z. B. 0)€lSu^ Ico nm ihr Volk 
Esth. 4, 8; ^jci» loo weshalb? (oft), sucht St. als Zusam- 
mensetzung aus o imd j zu erklären, aber weder die 
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Form noch die Bedeutung spricht hierfür. Ich halte das 
Wort für eine Zusammensetzung des kurd. bue (z. B. z hue 
ie „um deinet willen" Lerch I, 24; z bue üäje „wegen 
eines Heilmittels" ib.; das e ist der Vocal des Stat. 
constr.), h6e Lerch 11 , 159^ hu Garzoni 52 u. s. w. mit ; 
resp. &c • ^ Weil die Zusammenziehung aber ganz eng ist, 
habe ich das Wort hierher gestellt. 

♦-^ eigentlich ,,m der Hand'% dann vermittelst u. s. w. wie 
das'as. «J^ kommt einzeln vor. Daraus entstandne For- 
men siehe unten § 92. 

^"^-^ zwischen aus \ fcuD (§ 21 ; einen Rest von fcu:? d. i. 
die alte Femininbildung von ^, ^, nur äusserlich mit 
&o Harn zusammenfallend, siehe § 61). Werden zwei 
Glieder genannt , so steht entweder ^^-^ — ^^^oo ( z. B. 
^Qil ^^yoo Jb^^^iO zwischen dem König und dir selbst B. 683; 
^oSSiOo ^Ao zwischen mir und dir St. 1 72, wo St. angiebt, dass 
diese Oontraction am häufigsten sei) oder "^^^o — \ ( z. B. 
«^JL^ .A^a mit mir allein St 172; as. %>ftQ>i\ ^ fcco) oder 
^^.o — ' \o (z. B. Jo^ljilo >^qSo zwischen dir und Gott Bxt. 201) 
oder bloss ^^y^Ji^ — o (z. B. jo^o ^^^^ zwischen uns und Gott 
Bxt. 135), — Die Bedeutung zwischen fuhrt weiter zur Be- 
deutung darunter j damit, . eingerechnet, trotz. Bei dieser An- 
Wendung schreibt zwar St. 172 %^A^ ^^^o including all of 
them; jLfc^soo Ijo/ ^^^«3 including men and women (ähnlich wird 
^ gebraucht), die Drucke haben dann aber fast stets 
^ ( § 2 ) , und namentlich vor ^^ ist dies sehr beliebt. 
Wir haben so z. B. fcpv^^ eingerechnet die Knochen Z. 1, 

^ naher schreibt St. 143 in der relativen Anwendung: |'«2o7 los in regard io 
what he Said, wofür die Dmcke 'f} loo haben würden. Da« Kelativwort ist ja 
schon darin. — Dies kurd. bu ist wohl eine Bildung von bü {bh&) „sein". 
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86; j mj/j ^^y^ mit EinscMuss derer, welche Z. 2, 141; ^^ 

• • * • • 

jloa*;) p^ iroiz aller Gerechtigkeii B. 338 ; JbJ^&u« J^ ^^> 
notwithstanding all Ms bravados B. 153; ^Küxoij ^^ trotz ihrer 
Aengste B. 338; YAio ^q*j ^^ trotz deiner und der Löwen 
B. 478; }^^^ trotz alledem, was B. 44, 177 und öfter; 
^^ ^^ im Ganzen {in general) B. 158; «^ ^^ im Ganzen 
(„nahmen sie 60 Toman") Z. 1, 4 u. s. w. 

*«±D in )l;Q2o\ap '«:b3 ausserhalb der Taufe (jbü^joso^) im 
Cat für *«9 ^* Sonst habe ich kein Beispiel von der 
Anwendung des Worts gefunden. 

tEo hirder (as. 9ibo aus ^Ib)^; 9fco ^ oder 9bo2D das- 
selbe; 9^2^. nach der Richtung hinter (siehe unten \). 

Q^w {iv und dg) eigentlich Mitte vgl. unten j jo^ 
(§ 90). Es ist zur Bezeichnung räumlicher Verhältnisse 

beliebter als o. Mit andern Praep^ zusammengesetzt 

* •* •* •* • •' 

^b3 c(A in unser Gesicht hinein Bxt. 141; ^»ofQOQX q^ aus 

seinem Bu^en heraus („aus dem Innern seines B."). 

• • • • 

JJl^ for im Gebirgsdialect Jopc^ weshalb? (§ 85). Mit 
Suffix sagt man nach St. 143 «^^Ll ^ö!^ u. s. w., in Bohtan 
«^, ^oik* Jenes ist der Pliur. vom as. ^^^ = K\Q^(2b) ; 
die Form mit Suffixen ist eine neue Verbindung mit der 
Praep. ^ (vgl. A jyijV u. s. w.) also J^ K\a^(2D) u. s. w. 
Die Form in Bohtan hat ausser dem M noch das T ver- 
loren. Das bei Mosul gebrauchte JLl^ ^oll steht auch 
wohl für wJ\o^(») u. 8. w. mit Verwandlung des T in T, 

^po in die Nähe von, bei. In den Drucken stets ^P^^ in 
denselben Bedeutungen; es entspricht dem Sinn nach 



< Die Zasammenziehang mosB aus einer Zeit herrühren, in welcher A noch 
ba gesprochen ward {bdthar aus baathar)^ da hier später nur bathar mit kur- 
zem a (aofl b'Hthar) entstanden wäre. 



§87] Die Praeposition. 173 

ganz dem as. lo^. jp^\ in der Richiung nach der Nähe van 
z. B. jp^ 3^4^ i^ Gottes Nähe hin Bxt. 416; 309^ ^ aus 
der Nähe n>eg, von Seiten (=3 as. lo^ ^) z. B. jyn\ ^ 
^cü4^ von Seiten Pharaos. Das Wort .gpiO muss nach dem 
Allen etwa Seite heissen , und da nun targ. - talmud. M^^^Di, 
as. |i3x^ (unbelegt) diese Bedeutung wirklich hat, so ist 
trotz des seltnen Lautwechsels dieses Wort mit unserm 
für identisch zu halten. 

^ zu in weitester Anwendung ^ Bei Pronominalsuffixen 
tritt dafür oft ^ ein, nicht bloss zur Bezeichnung des Ob- 
jects (§ 155 flF.), sondern auch sonst z. B. ^a% iL 0^0 
es ist dir nothig Z. 3, 204 ; Qp&.o ^qSS^j^ zwischen dir und ihm 
u. 8. w. Dies ist entweder geradezu =\ oder das alte 

*'^9. (^^) ^'5 ^S^' ^^ Mand. ^y (sprich et) für ^ Daneben 

kommt aber noch S. in der Bedeutung in der Richtung von 

• • • • 

vor z. B. |/>>ftitfv zu Christus hin Bxt. 199: )lci>>»o\ zur 

, • •• • 

Heitigkeit hin Bxt. 199; J^^ nach der Seite hin B. 16; 
jiiK^ nach der Thür hin B. 58; J9Qa^ nach der Mauer hin; 
pofs^ gen Sodom Gen. 18, "22 u. s. w.; siehe auch oben 
0^ und ähnliche. Ich habe auch zur Erklärung dieser 

Form an '•^ijß i! gedacht, aber, von andern Schwierig- 
keiten abgesehen, würden wir dann eher li als lä haben. 

Also etwa gleich = )c^ (vgl. das umgekehrte \. /6j , ^dj ) 

• > . 

oder = jöjJJ, welches im Cat. \. zu schreiben wäre? — 
Sicher ist das eben erwähnte ^o) bis zu eine Zusammen- 
Setzung aus \ j6f, vgl. sein Correlat ^J6). Die Doppel- 
schreibung des \. in Jb'A ^il^o> bis zu n>elcher Zeit? hat 
auf die Aussprache schwerlich Einfluss. 

^ von , aus wird in manchen Verbindungen , auch vor i 

^ Ueber seine Assimilation nach einem vorangehenden N R siehe % 123. 
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(wie im As. in J^«^, a^^sd, poh^txo^ u. s. w.) zu p. So z. B. 
)ooaQ votj jo^j» woher? wO)o^|» «if^ «m^- Band Z. 2, 102 
und noch öfter, besonders im Cat. und bei Röd. — Vor 
^ treten verschiedne andre Wörter. So haben wir das 
dem ^of usque ad entsprechende ^ \6i usque a, van an, das 
schon im As. beliebt ist.* Es wird nach St. harn aus- 
g'esproehen und also dem entsprechenden ^of auch im 
Aeussem ganz ähnlich. Das hä weist in beiden lebhaft 
auf den Ausgangspunct der Richtung hin, wie wir auch 
ganz ähnlich jlo; \L\ ^ )Ä) ganz oben auf der Felsenspiize 
Z. 3, 265 finden. — Ferner ^ joozml lass ab von d. i. 
ausgenommen. Die Aussprache schuq wird deutlicher aus- 
gedrückt in %^ JOQa atAsser mir Cat. — Hierfür steht 
aber oft ^ ^ ausgenommen, dessen erste Hälfte mit dem 

pers. Iaä- vgl. ja^ kurd. zudä Garz. 134 u. s. w. zu ver- 
gleichen ist. — Dieselbe Bedeutung hat nach St. das mir 
sonst nicht vorgekommene ^ V^^y dessen Anlaut wahr- 
scheinlich das diakrit Zeichen haben muss, denn das 
Wort ist sicher das kurd. jf£ j, wofür bei Lerch I, 26 
ze heir ( = ^ ^) steht. Das hierin enthaltne arab. ja£ 
ist auch sonst im Kurd. nachweisbar (Garz. 52 u. s. w.). — 

^ Da in as. Qedichten ;9 häufig nicht a^s Silbe gesuhlt wird (schon bei 
Efrem), bo war diese Verkürzang in der as. Aassprache vielleicht noch häufiger 

als in der Schrift. Auch im heutigen Syrisch des Antilibanon finden wir 

» 

>\9ao JJ^ für ^^ ;9 (Joum. of the roy. as. soc. 1863, 434). 

* Z. B. )qXx ^ jof von Ewigkeit her Jac. Sar. bei Cureton, anc. doc. 105; 
)QfiO \sXaL ;^ JQi seü 40 Jahren Xenigas bei Ass. b. or. II, 18 u. s. w. Besonders 
oft ; ^ jo^ seit dem, dass z. B. Ass. b. or. I, 417; HI, I, 129. Hierzu stimmt 
das freiliche geradezu das einfach p vor Suffixen vertretende '^äTS'^tn u. s. w. 
in der Mischnasprache, da das hier verwandte M?l. (oder vielleicht ^tl) in der 
Bedeutung ursprünglich von tKTj kaum verschieden ist. — VgL übrigens noch 
Fälle wie Kul; U:^J jo» Jahre lang Eft. I, 179 C u. s. w. 
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So noch ^ ^^^ unterhalb^ ^^dS^oii^k. oberhalb ^ im Cat. 

noch Ol» *«^ ausserdem u. 8« w. — Wie im Mandäischen* 

• •• • 

hat aber ^ auch im Ns. die Bedeutung mit die nach St. 
zwar „vulgär" ist, aber doch einzeln auch in den Drucken 
vorkommt z. B. ^^j^d jjoj Jb/ A^ ^psi )li ich kann dieses Geld 
nicht mit mir nehmen Z« 3, 296 ; ^oKii^ mit ihm Z. 3 , 245 ; 
und öfter in dem Reisebericht eines Eingebomen 3, 243 ff. 
Femer werden die Verba ^äXÄ kämpfen, jtfxo streiten^ v^i 
Frieden schtiessen u. A. m. abwechselnd mit )qa. und ^ 
construiert. Dies ^ ist etymologisch wohl ein andres als 
das, welches von bedeutet. 

^ auf, über wird „vulgarly" auch für \, selbst zur 
Objectsbezeichnung gebraucht. Einzeln haben wir dies 
auch in den Drucken z. B. ^ \L\^ ihnen nahe 7a. 3, 281 ; 
jiOQBfiD J^ JaOm^v^X uns Arme zu erwärmen Z. 2, 173: auch 
im Oat. «A:! und jyii zu ihnen. Da das ^ in diesem Worte 
nicht anders als / ausgesprochen wird, so ist auch hier 
wohl nur der Vortritt eines Vocals mit dem Spir. len. 
(§ II), wie auch im Mandäischen ^DK al neben ^y el und ^ 
vorkommt», nicht eine wirkliche Verwechslung mit dem 
alten ^ auf. — Auch vor ^ kann , wie in den altern 
Dialecten, ^ treten z. B. |ii)i jii&^^i» von der Oberfläche 
der Erde weg Gen. 4, 14; jlo^ )6));^^^ oben auf diesem 
Mar Bxt. 384. 

\L zu, besonders in dativischer Bedeutung, vertritt sehr 
oft das alte i^ (aber nicht zur Bezeichnung des Objects). 
Auch steht es bei Zeitbestimmungen z. B. |1 |iO );oi ^kb ^ 
^^^' j,A^ |L^ lYs Monat hiemach kamen wir Z. 2, 138; 

< Mand. % 67. 
» ib. 
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■ A Y> l^ jickit -J jNit/ i-ö in 6 oder 7 Monaten komme ich 
Z. 2, 137. — Da vor Suffixen bJD erscheint («^\o neben ««Ejo 
oder ^|o u. s. w. siehe § 92), so muss die Erklärung 
von dieser Form ausgehen; doch ist es mir nicht gelun- 
gen, weder aus dem Aram. noch aus einer fremden Sprache 
eine ansprechende Etymologie zu finden. Eine Ent- 
stehung aus )aD, wie Rödiger wollte (Ztschr. f. d. K. d. 
Morg. 2, 89 , wo übrigens ääd = j )qd ist), erlaubt schon 
die Verschiedenheit der Bedeutung kaum^; dazu kom- 
men die lautlichen Schwierigkeiten. 

)QÖ vor = qodhäm (z. B. jp^Sk )qo Ps. 68, 31 u. s. w.); 

• ' • • • • - 

)QÖ ^ oder )Qflüo dasselbe ; )qo\ vor hin; )qo ^o) bis vor. 

Lq«#1 unter (im Gat. auch q«# § 21); Lq«#L ^ unter weg 
Prov. 22, 27; la^K^ unter hin. 
§ 88 Zu den Praepositionen kann man ihrem Gebrauch nach 
auch ohne Bedenken ^} nne, gemäss rechnen in Fällen wie 
fci^A. ^i nach dem Gesetz Esth. 4,16 (nis); JkJfO) ]\^ ^( 
nach dem Maasse ihres Vermögens Bxt 4.; bei Zahlen- 
angaben ungefähr („gegen") wie das hebr. S. Dafür hat 
St. auch ^I», d. i. eine Zusammensetzung mit )o = ^, 
die ich zwar in den Drucken nicht finde, wohl aber im 
Cat., wo sie ^ geschrieben wird, in ^i^ ^ nne uns selbst; 
vgl. oben 11^!^/ .-» S. 1 64. — Ebenso wird als Praepo- 
sition behandelt jJ; ohne, und auch das pers. V^, v^j^ 
ausser, ausgenommen kann man mit zu dieser Reihe zählen, 
wenn es auch eigentlich einen (verkürzten) Bedingungs- 
satz einleitet z. B. j^^o» vob «^ jjud «««i^o b^S. mir ist 

• • ^^^ . •• . . # •• . 

IVichts geblieben ausser Drohungen B. 62, 

^ Diese spricht auch neben andern Qründen gegen eine Erklärung ans dem 
tiirk. gat in qatynda „neben ihm'' n. b. w. 
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Eine sehr eigenthümliche Bildung bezeichnet bei eini- § 89 
gen der in § 88 aufgezählten Praepp, ein länger dauern- 
des Bewegungsverhältniss. Wir haben o)QOd*a ^i^ l^h^ 
immer hinter ihrem Sarge her Z. 1, 93, ^<^^ 'fc^ i^fc^ 
immer hiräer einander her ib., J-LL^x»p )a^ jxix immer 
mit Christ B. 488, ^*xö^ pbx immer mit mir B. 398 f. und so 

' • • • 

öfter — ir?^^^ ^ ä/öä^ upon ihe wall St. 1 4 3 — )q1 
JJ6c9 6Lalong in the vaüy St. 143. und endlich jl^p |o 
immer an der Seite B. 246, |ijp |o immer längs des Zäb 
Z. 3, 243, pofc) |o immer auf dem Wege B. 269. St. führt 
statt dessen (ohne Beispiel) ; .o |o along hy an. — Dass 
es sich hier um eine Wiederholung handelt, ist klar. 
Vermuthlich ging der Gebrauch von solchen Wörtern wie 
»fco und Ok^aus, die mit der Anhängung des ä ein ad- 
verbial gebrauchtes Substantiv bilden (also eigentlich 
,Mnten hinter'^ y^mitien in'% und ward dann auf Fälle wie 
)oi. und ^^ übertragen. In o Jo haben wir wohl a n^'^S 
und in St.'s ; .^o |o noch deutlicher T3 «^»3 zu sehn, 
also nicht eine Wiederholung des blossen 3. Was nun 
aber das dem Gebirgsdialect angehörige pp/ pp/^ sein 
mag, dem St. dieselbe Bedeutung along hy giebt, wage 
ich nicht zu sagen, zumal wir bei dem Mangel einer An- 
deutung über seinen Gebrauch den Verdacht behalten 
dürfen, dass es eigentlich keine Praeposition, sondern ein 
reines Adverb sei. 

2) Diesen wahren Praepositionen steht nun eine Reihe § so 
von Wörtern gegenüber, welche sich ihr Nomen — wenn 
es kein Pronominalsuffix ist — nur vermittelst j ver- 



< Die Schreibweise hält das aaslautende ^ für das Suffix des 3. Pers. Sg. 
Fem., woran wir aber nicht gebunden sind. 

Nöldeke, Gramm, d. nmuyr. Sprache. 12 
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binden können, grösstentheils auch ihre Substantivform 
noch deutlich an sich tragen und ihr Verhältniss im 
Satz durch wahre Präpositionen anzeigen. Solche Wör- 
ter sind 

j If^jVf ringsum (häufig). So auch I^Bo; U^^jVjJ um die Bü- 
cher herum Z. 2, 173; )ja-j»V ^ = S'^aDtt Jud. 2, 14. Aus 
wO)Qi2ujV/ /\o^ rings um sie herum Z. 4, 102 geht noch 
deutlicher hervor, däss es ein Subst. PI. ist.^ St. be- 
trachtet das Wort als aram. und denkt wohl an eine 
Verwandtschaft mit dem ähnlich lautenden IjöV^«^, aber 
diese Aehnlichkeit ruht fast nur in der Endung (das a 
in jenem Wort hat nie ein Zeichen und ist deshalb als unaspi- 
riert anzusehn). Wir haben einen, wahrscheinlich kurd., 
Sg. ^J^/ anzusetzen. Schwerlich darf man diesen frei- 
lich mit zever-^num Praet. zever-ia „circolare" Garz. 112, 
154 zusammenstellen. 

1 v^f)^ oder j vA;\"> miiten in; türk. v^|;f, fi\jS Mitte. 

j ^pfci rücksichtlichy über (de). Sehr häufig. Seltner ist 
? ^Ji^ z. B. jib 1^? ^t>^ aber eine Tochter Z. 3, 282. ^^ 
als weibliches Subst. bedeutet Bericht^ Ausspruch, Ruf, 
Gerücht^. Dies steht wahrscheinlich für ein kurd. jji Wart. 
Zwar weichen die verschiedenen dem pers. väz (in äioäz 
Stimme ns. jöd) Ton, Musik sskr. väc, lat. vöc-s) ent- 
sprechenden kurd. Formen, die uns vorliegen {biz in de-beie 
„spricht" Lerch 11 , 128; bezium [worin zi^ z] „ich sage" 
Garz.; jfj in ,»j|^ „ich sage" Lerch 2, 43 u. s. w.). 



^ Auch ohne folgenden Genitiv wird es adverbial gebraucht z. B. oo^ J^} 
ip^fi} welche umher standen B. 382. 

* Also wie im Christlich-Palftstiniflchen .^^.^^^l^ die Bedeutung wegen hat; 
vgl. S. 162. 



M 9 
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alle etwas ab, aber auch eine Form bäz würde dein Laut> 

character des Kurdischen durchaus angemessen sein. Nur 

das ^ wäre im Kurd. selbst schwerlich statthaft. 
• • ^ m' 

} %!pso anstatt aus ^ und arab. J<a^. 

; \^ loo und (nicht so häufig) ; &^0) Ico um — willen 
aus loD (S. 170 f.) und resp. ^U- (das auch im Kurd. in der 
Bedeutimg Zweck, Willen gebraucht wird Lerch 11, 89, 111; 

Garzoni 49, 52, 63) und 

j ^ao;^ entgegen, gegenüber (mehr räumlich) und j ^Oöij 
entgegen (mehr feindlich); sehr häufig mit \. davor ohne 

• • • 

Bedeutungsveränderung z. B. U^cb; "^ouoi^ in despite of 
Satan B. 92 , ^jiy ^ooiy gegen meinen Wunsch und so auch — 
ojQjs.QjD;äs. ^ = ITÄDtt Ps. 10, 5, Auffällige Bildimgen! 
denn es sind ohne Zweifel voces hybridae aus ^oo = as. 
^^300 (in o^^fi\ u. s. w.) und dem pers. j und j> und 
entsprechen in der Bedeutung dem alten \i'S oq\ (vor 
Suffixen ^^^^QO^). Als Substantiv erscheint JilQj099 in der 
Bedeutung Gegensätze Z. 3, 264 und Gegner Bxt. 201. 
Allein steht die an und für sich nicht auffällige Con- 
struction mJSQa.; ^aoiy gegen meine Feinde bei Röd. ohne j, 
das im Cat. und in den Drucken nie fehlt. 

• ^^^^» '^^'^^ statt, j l^yA auf Seiten und so noch 
andre Verbindungen mit j.:^as. \^^Seite. 

j ]Qt^mitten in, auch j Jö^* So auch j )ö^^ ^^ ^^ 

Mitte heraus u. s. w. 

• ,• , 

j JicL^im Gebirgsdialect beside. Z. 3, 229 kommt Jlo^ 

vor, wie es scheint, in der Bedeutung zur Seite daneben. 

Es ist vermuthlich eine Femininbildung zu iä^: *Wj;^5 

oder *W[13> (§ 23). 

j \i^j neben; ^o^ » dir zur Seite Ps. 91, 7. )iaj als 

12* 
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Substantiv noch im lebendigen Gebrauch in der Bedeu- 
tung Seite wie das as. |ld;. 

; jiö'^ ringsum. Das auch selbständig als Substantiv 

•• • • • 

vorkommende Wort (z. B. wJö^t^ ihren Umgebungen 7t. 1, 64) 
ist sicher eine Pluralbildung von der / S^ (jüd.-aram. 
nrn), welche mit Umsetzung im Ns. auch als ]y^ vor- 
kommt. Vermuthlich ist es ein mit Jj_l_ gebildeter Plural 
(S. 137) von einer Abstractbildung auf o (etwa oi^l), da die 
Form oijl erst durch M'haggyänä (§11) gebildet zu sein 
scheint. 

} r^r^ea wegen; rr^cii v*am häufig Ursache.^ 

j )^«^<f>(a) mäten in (S. 102 Anin. 1.). 

j Ij^^QiD (in der) Nähe von, nahe bei (§ 84). 

j A9 tf^^2//, in regard to (St.) ist mir in der Lecture 
nicht vorgekommen. Es ist natürlich ^ caput (Capitel). 

Die Anzahl solcher Wörter Hesse sich natürlich noch 
vermehren. 

§ 91 Mit Demonstrativpronomen verbinden sich auch die 
wahren Praepositionen durch ein y. Mit Ausnahme von 
V^ö und dem kaum in der wirklichen Sprache vorkom- 
naenden jls kann ich diese Verbindung bei sämmtlichen 
nachweisen. So z. B. ^r\^m, Jöf); )q\. mü diesem meinem 
Nachbar; oo^i^ nach jenem; y «üjy ^^^ auf diejenigen, voelche; 
liA. . .a\Q** LN t'O innerhalb dieser 50 Jahre Z. 3, 216; Jc^jy Ico 
deshalb (in dem das y also wieder zweimal vorhanden ist 
§ 87); ^QXy Jy o^ in diesem Streit (^QXy |o)/y al ) Röd. ; 
i---l |iy 9^ wj diesem Leben (ii/y c\^) ib. u. s. w. So auch 
Jjjy ^/ nne diese u. s. w. Femer so bei -o*/ welcher? z. B. 



tf ** _ • r • 



^ Im Cat. auffallend )k>kLA ."^'Vnv» wegen der Erlösung ohne }. 
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Jjooj -Xi|j ^ aus welchen 0er (em?, jSooi .^^ welchem Thale? 
u. s. w. Auch Jl^/ nimmt hieran Theil z. B. ^L^Jy ^ 
van da an, IL^); ^6) bis da hin, aber nicht so regelmässig 
(z. B. auch Is^l^o) ; nicht aber thun dies die demonstrativen 
Adverbien Jy6>, }lj) u. s. w. 

Die einzige Ausnahme bilden o und \., welche bald 

mit, bald ohne ; stehn, also \t^^ ^)«^ diesen Städten. 

• • • 

^öof) jo))^ in diesen Umständen u. s. w. neben IKooy ^o^ 
• • , • • 

' diesen Ort Gen. 21, 31 (aber Jftoo; ^of«! Gen. 22, 4 das- 

• • • . « •* 

selbe), p^ v-^)J nach welcher Seite? liv jofb i^ diesem Lande. 
So selbst in demselben Satze J&«2Ö^ ^o^^ )32^ das Erste 
ZU thun und Jil,^ ^o^ j«^^ ^«^r^ Zweite zu thun. 

Die Verbindung der Praepositionen mit Personal- § ^2 
pronomen ist theils direct, theils vermittelt. Die directe 
Verbindung ist wohl bei allen uneigentlichen Praepo- 
sitionen statthaft und am beliebtesten, was ihrer Sub- 
stantivnatur ganz entspricht, also mÖiL^jV/, %Jo9^ um sie, 
J^ loo um ihret willen, JS>.o o; S\ iTtir gegenüber, ^ojaiSy 
;t^^^ iÄ»t u. s. w. Doch kann hier wie beim eigentlichen 
Substantiv auch ^ eintreten (§ 40 *) z. B. ^o-j ^pj^ 
über dich neben ^Q£d)d, ^y fc^ "^ly für uns im Cat. (§ 78), 
und bei einigen wie .">Sfb (z. BT ^a-.y o6d> deinetwegen) 
dürfte diese Verbindung die beliebtere sein. 

Auch die eigentlichen Praepositionen haben meistens 
die directe Verbindung mit den Suffixen. Allein diese ist 
nicht statthaft bei ^(, )jy, S., )^, Iqd, also ^y ^ wie ich, 

• m ' 

^y jjy ohne uns, ^^ nach mir hin, ^ofOuy \^ ohne ihn (seltner 
o^y j^) , ^Q^y JLoo um ihret wüten (wieder doppeltes y). Von 



> Für *«OfQu;, o^; kann auch bei den Praepositionen immer das gleich- 
bedeutende OÖr?f ^ gebraucht werden. 
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diesen Wörtern würden die vocaliscli auslautenden vor 
Suffixen ganz unkenntlich werden, und Iod hat das Relativ- 
wort sich schon zu fest angehängt, während ^ seiner 
ganzen Bildung nach den Substantiven zu fern steht, 
um auf die ihnen eigne Weise Suffixa anzunehmen, zu- 
mal da es überhaupt gern das Relativ ; nach sich hat. 
Auch v^ wird sich wohl mit -^j verbinden. 

Bei den übrigen Praepositionen kommt -^j einzeln vor 
namentlich bei )qö ^ (z. B. ^; )Qb ^, ^; )qa» neben 
^ojQÄib ^) und ist so wohl auch bei Wörtern wie ifco» 
u. s. w. erlaubt. Auffallig ist dagegen vCogÜ} ^ jocojl 
ausser euch Bxt. 559 (gewöhnlich xOOOi^p 'jt). Das sonst 
so häufige ^oj ist mir nicht mit Suffixen vorgekommen. 

Da nicht bloss ^ (z. B. ^^, ^0^9x20 oder o^^u. s. w.), 
sondern auch ^ vor Suffixen unverändert bleibt ( w2ii , 
wO)Q\i, J^.^ u. s. w.), so ist von den alten Praepositio- 
nen bloss noch \. und o zu betrachten. Ueber \. haben wir 
das Nöthige im Grunde schon oben (§ 37) vorgebracht 

♦ • ■ • 

(^ ^dSw Q^oi\ ^ N??^ Np^ oder JS.). Ebenso JUS. 
u. s. w. aber bloss -Ä. üs. o nimmt im Ns. keine Suf- 
fixe direct an, sondern substituiert sich dafür 1^:3 also 
^tP (für .^), ^QO, ^0,90 u. s. w. (§ 21; vgl § 40). 

Verschiedene Weisen der Suffixverknüpfung lässt \o 
zu. Die in den Drucken beliebteste ist die Anknüpfung 
der Suffixe an bj6, also %»bJ9, ^&jo u. s. w. Dafür kann 
nun aber mit der so beliebten Verschleifung des T (§ 21) 
auch nach St. ^|o ^o|o u. s. w. gesagt werden, und so 
haben wir in Versen mehrmals ^Jo (einsilbig ; im Gesang- 

^ Dieses Letztere {av^sie, zu ihnen) schreibt Cat. «^, JLLi und sogar p^. 
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buch 65 im Reim auf «.oo*^ *3), bei Röd. ^ und im Cat. 
^ nobis. Femer wird, da diese Formen wohl leicht kurz 
und tmdeutlich werden, auch die Verbindung mit -^j 
hier angewandt, und zwar fuhrt uns St. sogar noch die 
ursprüngliche, wohl mundartlich erhaltne, Form **^^j |o, 
^o^j |o u* s. w. neben der gewöhnlichen, auch in den 
Drucken nicht seltnen, -^j |o, ^cuj \6 an. Endlich hat 
St. noch *Ao, *j 9 ^ u. s. w. Dies ist gewiss eine Zu- 
sanunensetzung von |iO und b^, wie wir sie auch (siehe 
oben S. 172) in «fO^ u. s. w. annehmen müssen. 

Regelmässig ist diese Verbindung bei ^D^, welches 
keine andre Verknüpfung mit Suffixen erlaubt, also 
■\finn\ bei, zu nür^ ^oNcxinX u. s. w. 3. Pers. PI. stets 
. A mn\ (nicht ^^pö^Non'VV), 

Ueber die Formen nännUi^oi^) u. s. w. siehe oben 
§ 78. So im Cat. JJpp ft^^ vor dem Priester. 



Die Ck>iij\motion. 

Die Conjunctionen zerfallen in solche , welche Sätze § 93 
und auch einzelne Satzglieder bloss mit einander als 
^^^geordnet verknüpfen, imd in solche, die ganze 
Sätze anderen t^it/(^ordnen , als wären es Glieder 
eines einfachen Satzes. Freilich sind beide Klassen im 
Gebrauch nicht streng getrennt, doch lässt sich ihre 
Scheidung einigermaassen durchführen. Die erste Klasse 
berührt sich ganz nahe mit den eigentlichen Adverbien; 
denn es ist klar, dass ich sagen kann: und er ging, 
er ging auch, er ging gleichfcUls, ohne wesentlichen Unter- 
schied der Bedeutung und der grammatischen Anord- 
nung, und doch wird man nach der gäng und gäben 
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Eintheiliing und allgemein als Conjunction, gleichfalls als 
Adverb und auch bald als Adverb bald als Conjunction be- 
trachten. Im Ganzen pflegt man, und mit Recht, die- 
jenigen Wörtchen mit Entschiedenheit zu den Conjunc- 
tionen zu rechnen, deren substantivischer Ursprung ent- 
weder gar nicht mehr nachzuweisen, oder doch sehr 
unkenntlich geworden ist. 

Das wichtigste Wort der ersten Klasse ist o und, das 
zwar nicht mehr in so zahlreichen Anwendungen vor- 
kommt, wie zum Theil in den altern semitischen Spra- 
chen, aber doch noch überaus stark gebraucht wird. 

Neben 3^J (as. >3>}^ Cat. ^oj, ^ol S. 163) auch wird 
noch lieber (St. 1 72) das pers. )ooj gebraucht. Femer haben 
wir das kurd. ]\ (oft dafür ]\ geschrieben) auch, kurd. 
zi, ie (im altern Persisch wie im Sskr. ca und theil- 
weise noch neupers. aw^) , das wie in seinen heimathlichen 
Sprachen meistens dem Worte, auf welches es sich be- 
zieht, nachgesetzt wird (z. B. jj spby^ auch ihr\ und auch 
wenn es Sätze verknüpft, nie an der ersten Stelle stehn 
kann. * 

^ oder, ist entweder bloss das pers. U oder aber eine 
Zusammensetzung von diesem und aram. y^/. 

Auch das türk. |y auch (fo, vo = ^o) führt St. an; 
ich habe es aber in den Büchern nicht gefunden. 

Die Adversativconjunctionen sind zum Theil schon 
mit Conditionalwörtern gebildet und gehören dann eigent- 
lich zur zweiten (Relativ-) Klasse. Dies gilt nicht von 



' Im A. T. wird damit das einen Nachsatz einleitende 1 übersetit. Dies 
ist aber bloss ein Beweis von der sklavischen Wörtlichkeit der Uebersetzung. 
Es steht jedoch auch dann nie am Anfang des Satzes. 
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)op 1 neveriheless as. )op , das ich nur bei St. finde , und 
dem arab. «Ad dennoch ^, (pers. ^/k?^ hau; kiurd. ^^/a 
„dennoch" Garzoni 79, 192 heUi, ,ja" ib. 53), wohl aber 
von \Lji (S. 186). 

Der eigentliche Repräsentant der zweiten Klasse ist 

; da$s. Dieses Wort kann nicht bloss im weitesten 

Umfange gebraucht werden, sondern es verbindet sich 

auch mit Praepositionen und andern Wörtern, um ihnen 

dadurch Sätze unterzuordnen, wie sie ohne j* Wörter 

regieren würden. 

• ^ • • • 

So haben wir j )ob ^ bevor, j iÄo ^ nachdem, j ^px> 

anstatt, dass, j ASrir» n>eü^^ j ^l mie, so dass, wofür im Cat. 

stets j ^j oder Äo/j , wie auch j -äA in den Drucken 

vorkommt ( so auch 3o/; ^^ wie auch = und, ^Jj ^/ als 

ob u. 8. w.). Ferner j l»o wie (sehr) auch, j ^a*/ ä& u. s. w. u. s. w. 

Besonders beliebt ist so ; iio damit, im Cat. buD oder 

; bjS . So auch ; jlo) jetzt^ da noch, während noch, und auch 

ohne j(S. 167); so jLOfinderselbenBedeutung(S. 163). Eine 

eigenthümliche Zusammensetzung ist ; Joo^JJ aus ; Joo) jJ 

ne Sit, ui in der Bedeutung damit nicht Gen. 3, 22 ; 1 1 , 5 

u. s. w. 

Das as. 3 kommt zwar in den Drucken noch oft vor, 
scheint aber nach den Andeutungen St.'s, der es auch 
nicht mit unter den Conjunctionen aufzählt, in der leben- 
den Sprache nicht vorhanden zu sein. 

Die Sprache verbindet den Relativbegriff so sehr mit 
;, dass sie selbst relativen Conjunctionen, die aus frem- 



^ GewiBs durch einen Druckfehler steht hei St. 144 pä. 
* Aach hier hat eigenthümlicherweiae der Cat. bloss *^7>*^^^ ohne 9 (toetT), 
aber auch } '^'^^^'^^ 
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den Sprachen aufgenommen oder sonst fremdartig ge- 
worden sind, das ; regelmässig oder doch gern hinzu- 
gefügt. So stets das häufige ; k^io^ n>eil, da «/ ^-j^y^ und 
so noch einige fremde Conditionalwörter. 

Das alte y/ wird noch stark gebraucht sowohl in der 
Bedeutung wenn (= ^J und =>') wie obj in letzterem Falle 
steht dafür oft ^/j (§181). Ms ob ist ^/j y^ (wie es 
wäre, wenn) , beim Comparativ ^/j ^* Wenn nicht, ob nicht i^i 
einfach JJ ^Z (resp. JJ ^/). Daneben werden aber auch 
— in den Drucken freilich seltner — die pers. Wörter 

• • ^ m. 

W' ♦W ^^^ ^^^ ^"^ ^ ' **^ ^^^ ^^^ gebraucht, 
lletzteres steht (ohne ;) auch in der Bedeutung aber, 

sondern y also wie das as. jJ/, das wir in den Drucken 

* .• 

manchmal finden , (wie auch y/ j)/ ausser, dass\ und wie 
das aus denselben Elementen bestehende ns. |ju^ (aus 
in + lä % 24), das in der Bedeutung aber, doch (im Nach- 
satz einer Bedingung) , dennoch sehr häufig ist ^^ steht 
femer noch in der Bedeutung ausser (ursprünglich ver- 
kürzter Conditionalsatz). 

^i oder ; ^i wenn auch, obgleich, das in den Schriften 
häufig, vielleicht aber in der Volkssprache nicht so beliebt 
ist, hat neben sich ; iofb oder iAxb^ d. i. das türk.- 
pers. »/ &M^f (wenn es ist, dass). 

ütinam ist ; Mol, das St. für türkisch erklärt; es ist 
wohl das auch sonst in der Form ^ erscheinende JJ 
allein, bloss, und jJ ist = JL (S. 200), also wörtlich nur 
dass, dass nur. 

Einen ganzen Bedingungssatz enthält das türk. Jm»o» 
{yochsa aus yok, yoch „nicht" und ise „wenn ist"). 



< Es ist wohl Zufall, dass von den wenigen Fällen, in denen ich dies Wort 
in den Schriften gefunden habe, Jruap immer ohne, Jaip mit ; steht. 
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Aus dieser Uebersicht geht' hervor, dass das Ns. zwar 
mit Hülfe der entlehnten und der durch Praepositionen 
mit ; zu bildenden Conjimctionen im Stande sein muss, 
die mannigfachsten Wendungen der Gedankenverknüpfung 
auszudrücken, dass es aber doch eine Menge sehr werth- 
voUer, feiner imd leicht zu handhabender Wörter dieser 
Klasse verloren hat. 



n. Das Verbum. 

1. Wurzeln. 

Die Verschiedenheit der Wurzeln hat auf die Bildung § ö4 

der Verbalformen im Ganzen einen deutlicheren, Cate- 

gorien bildenden Einfluss als auf die der Nominalformen. 

Bei diesen können wir eine durch sehr viele Wurzehi 

durchgreifende und sich nach deren Verschiedenheit in 

besondere Klassen sondernde Bildung fast nur an solchen 

Formen nachweisen, die entweder bei der VeAalbildung 

selbst verwendet werden (wie jo^ , iou^d , |io6v^ u. s. w.), 

oder zum Verbum in einem nahen Verhältniss stehn und 

sich nach dessen Formen richten (wie ]ioü^ , jhJT^ u. s. w.). 

♦ 

Bei beiden Arten konnten wir mit Recht auf die Dar- 
stellung der Verbalformen verweisen. 

Die Verbalwurzeln zerfallen nun auch im Ns. in starke 
und schwache, drei- und vierradicalige. Zu den schwa- 
chen sind hier auch die mit ursprünglichem ^ zu rechnen , 
welches ja immer entweder zu / . o wird, oder ganz weg- 
fallt; so auch die wenig zahlreicheü mit radicalem o^* An 
der Schwäche nehmen auch in einem gewissen Umfang die 
Verben Theil, welche als 2. oder 3. Radical ein aspirier- 
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tes o haben, da dieses wie o gesprochen wird. Die 
Wurzeln med. gem. (yy)- haben beim Verbum kein eignes 
Leben mehr, sondern schliessen sich ganz den mittel^ 
vocdigen an und verrathen höchstens durch kleine Eigen- 
thümlichkeiten (wie Nichtaspiration ihres Schlussradicals) 
ihre einstige Selbständigkeit. Die schwachen Wurzeln, 
unter denen mehrere doppelt schwache, gehn beim Ver- 
bum übrigens zum Theil stark in einander über; so z. B. 
die "»B mehrfach in die W. Auch unter den vierradica- 
ligen Verben giebt es schwache. 

Die Verbalwurzeln sind zum Theil deutlich durch Auf- 
nahme nominaler Elemente entstanden. Solche secundäre 
Bildung finden wir besonders bei den Quadrill. , doch ein- 
zeln auch bei den Trilittem. So z. B. .^^ närrisch sein 



vom alten Jijjjt daemoniacus (von J?Ja) gebildet; so 
friedlich sein, beruhigen von liLuL friedlich von (|Ljii).* Deno- 
minative sind wie in den andern semit Sprachen auch 
sonst nicht selten: besonders werden sie von Fremd- 
Wörtern gebildet z. B. v^ nachdenken von *t^DB J^ , ool 
bereuen von )ool «u^ u. s. w. Andre secundäre drei- 
radicalige Bildungen mit M und T siehe unten (§ 96). 
§ 96 Die Bildung der Quadrill. erfolgt zum Theil nach Ge- 
setzen, welche im As. gar nicht oder nicht so deutlich 



^ Wie wir schon oben gesagt, führen wir das Verbum im Partip. Praes. 
M. Sg. auf. 

' So as. ^*f (Barhebr. Chron. 379; Passiv ib. 208, Ass. b. or. n, 389} und 
^> (Barhebr. Chron. 540; Passiv Ass. b. or. II, 220) xwn Haupte machen von 
JuuV (von \tLS) ; >^U zum Herrn werden (Barhebr, Chron. 185) von \l i\ :o (von 
|u*4;>). Ueberhanpt hat an^h schon das As. — wie sämmtliche semit Spra- 
chen — mancherlei secundäre Wurzeln, die dorch Aufnahme fonnativer Ele- 
mente entstanden sind. So 2. B. das as. nnd ns. AiX; schwilxen (Ass. b. or. III, 
I, 319; Efr. carm. Nis. XXI, 179) von |A&.p} / 911. 
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hervortreten. Allerdings würde uns eine Untersuchung 
über den Ursprung der semitischen Quadrill. im Allgemei- 
nen weit über die Gränzen unsrer Aufgabe hinausführen, 
aber die Bildungen, welche im Ns. in grösseren Massen 
erscheinen, welche hier erst entstanden sind oder sich 
ausgebreitet haben, müssen wir doch kurz behandeln. 

Einen sehr grossen Theil der Quadrill. — eihen relativ 
grösseren, als in irgend einer andern semit. Sprache — 
machen im Ns. die durch Verdopplung der beiden festen 
Wurzellaute gebildeten aus. Sie werden auch hier be- 
sonders von Wurzeln W hergeleitet. So haben wir ^v-^NS 
r^nwrr^ (seltsamer Weise auch^SiVSS-S geschrieben !) ;^V^s^ 
rund feerden^ rund machen; ^^^; dünn werden, dünn machen; 
jo^ klein, fein maclien; )n>»x:i.M fiebern; .mx\mx^ tasten; )opoj 
klirren; ^l rauchen (liL Rauch § 47); ISVi zittern; )o^jdj 
blutiff sein, bl. machen (i^b; § 42) und viele andre, von 
denen wie von diesen Beispielen ein grosser Theil auch 
as. ist. So sind auch gebildet die schallnachahmenden 
(zum Theil auch as.) ^^fi^ krächzen; hät^ , ^^^ flüstern; 
fifi pieken (vom Schwein); v^^ krächzen; ^n^o^ rasseln, 
klappern (vgl. türk. v^j ^ U a^ ) u. s. w. — femer J x>'. girren; \oq6 
heulen und mehrere ähnliche. Aehnlich * sind gebildet 
v^^ wimmeln von l^u^i (§ 27) und .>^ ji m a to crush to 
pieces von ja^ji>> Von einer mittelvocaligen Wurzel ist 
so gebildet ^^j niedertreten (tön) und wohl ifii stossen 
(tt zerdrücken, njT prelum). Nach dieser Analogie wird 
denn auch von med. :? gebildet ;iÄiä.i Sogar von "^ 

' Hier ist das X natürlich nur (graphisch; gerade diese Bildungen zeigen wieder, 
wie YoILitftndig die Sprache diesen schwachen Buchstaben ignoriert. Gans 
falsch wird es geschrieben in ; > '\*, S brüllen, welches wohl dem m. •, ^\ ^ 
entspricht. 
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haben wir so >omo9 to he pleazed or gratified von jj6) ange-- 
Tiehm sein, «^^ auflecken von 1^ dasselbe und ebenso von 
9P l^i^p stechen, anstacheln von >5k.p, )QX«2o; r^i/ Thränen sein 

von I^jd;, in welchen beiden die Schrift das ^ noch auf 

•• 

eine seltsame Weise an verkehrter Stelle bewahrt , und 
in ^,,o.^.o zerschneiden von vvA 6, jofcuol stossen, klopfen 
von ypn. 

Selbst von Fremdwörtern haben wir nach dieser Ana- 
logie )Qaai feucht werden vom pers. ^ (wie auch ^ von 
iiaii /h^Ä/ aus *i); v^s^ glänzen von dem sicher fremden 
j^^i\. Glanz; &JSSw niedertreten vom pefs. cJs^/J w Stücke 
u. s. w. 

Dissimilation tritt ein in ^^..jULJt herabhangen = ^tD^tt 
herablassen und wohl auch in ^^^^i^ aufschieben von j/V'tö, 
vgl. auch ^^il hängen aus I^iId^DH. In anderer Art viel- 
leicht ^^^d;^ (mit o construiert), wenn dieses mit ^l^BIin 
zusammenhängt. ^ 

Eine Verdopplung mit N finden wir in k^^ Abscheu 
haben, vgl. as. A^, wofür Gast, auch eine, freilich unbe- 
legte, Wurzel j-v^ verzeichnet. 

Die in den meisten aram. Dialecten vorkommende Ver- 
stärkung des mittleren Radicals durch einen Nasal- oder 
vielmehr der Ersatz eines Doppelconsonanten durch den 
Nasal und den einfachen ist nur in «*oxxl aushöhlen neben 
-^<jL (etymologisch richtiger ^--A^) nachzuweisen. So auch 
wohl i^iD rollen (jüd.-aram. maa, as. ^tV^? letzteres un- 
belegt). Vgl. S. 197 jQOiaD für 



< Eine Verkürzung der BedupUcation finden wir vielleicht in V^j^'o wrangle 
Ton »n«n:i , •^'na zerren (vgU eine andere Verkürsang im As. >^^ "anätzen Ton 
wVL Eunächst ans «^^^)* 
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Dagegen findet sich in diesem Fall mehrfach R. Wie 
im As. ^\^^ wälzen; ^)V^ verstricken; ^*^^ nacki machen; 
.9^\;fn sprossen n. s. w. , so haben wir ns. jorj schütteln (as. 
;o; y dessen Grundbedeutung an -^ umstossen ygl. z. B. Gal. 
5, 7; Eccles. 7, 14 joi» schief)] vÄjioj to demolish ()oyoj?i); 
I o^;» sich anklammem {y2T\)] ^)W und ^p stossen (as. 
soll ^J- rwÄ ^^m heissen; unbelegt); «a:d;o vergehn, ver^ 
wittern (tttfi verwelken)] ^^J^d drehen neben ^N^; «i**^^^ 
stossen^ buffen (as. i» o> o; beide entsprechen sich z. B. 
1 Cor. 4, 11); .^mOovx) pulverisieren neben ^x^A zermalmen 
(rtDp); »^^2d;a Ab/iX* ^^^;2 wohl vom as. «^^^oo ^^ zusammen- 
ziehn (davon ig^soo Krampf, unbelegt); pvo neben jiÄ ^VrA 
zusammenziehn ; ^AD;a /'^ ma^X: d^ n;} ^^^ (t]ptt); ^^^l an- 
stossen, taumeln ( l^pD) und vielleicht noch ein paar andre 
wie «Ad^ aufsammeln (wenn es mit as. ^aS^ zusammenfassen 
verwandt ist). Mit L für R ist so gebildet )^ wäthend 
sein, rasen (1^)- 

Eine sehr merkwürdige Verstärkung ist die durch M 
nach dem 2. Rad. , in %^;o einwickeln neben ^p rollen und 
^^ÄV^ wälzen, sich wälzen neben ^^^ dasselbe (für ^y § 24). 

Eine Bildung, die sich sonst nur in schwachen Spuren 
im Semit zeigt*, ist die, welche durch Wiederholung 
des 1. Rad. an der dritten Stelle ein Quadril. hervor- 
bringt. So haben wir ns. »«^^ schleppen (»ä^^; )o|ij to 

< Das Verb t3^^ 0^^ ist allerdings erst Denominatiy Ton t3*l^ Glied, 
d. i. pers. handäm (neupers. aI^I), vgl. Lagarde, Abhandlungen S. 38. 

s Im Arab. v^T^j neben v,^: vgl. n>n M&lik, LAmija 9. Im Hebr. das 
an. Xey. t]'^t^T. Im As. Jl^;^ verunreinigen (Ass. b. or. II, 299; III, I, 333; 
Passiv II, 286; m, U, 360) neben )ßS^ Verunreinigung (ib. m, 11, 3(;8 f. 
XL 8. w.), beide besonders Ton^ der Venmreinigang durch Brach der Fasten 
gebraucht; vgl. übrigens JlV^ und jM|^ 
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spill (vgl. hebr. dlT und tl^TiT, targ. n^ant, as. jKSLij); 
.^^ nagen {^^ kratzen); ^^Sr^ zerreüsen oder durcJdöchem 
(von Kleidern vgl. »^^ö Barh. 165); ^^*^ zerstören (onB, 
as. ^^CD*t^, unbelegt) ; .^a^ neben «^^ luederhangen.^ Bemerke, 
dass in diesen allen wie in einigen andern, wahrschein- 
licli ebenso gebildeten, der 2. Rad. ein R ist 

Durch eine sonst nirgends nachgewiesene Bildung, 
nämlich Vorschlag des mittleren Radicals, ist vielleicht 
gebildet ^ ^ t Q> oder ^^y^Q>, wofür auch \i^j9) vor- 
kommt , straucheln y taumeln vgl. ^^3ti fallen und ^ j • to pour 
or flow out vgl. hebr. 1^23.* 

Sehr zahlreich sind bei den Quadrill. die Denomina- 
tive. Namentlich ist auch hier die Klasse derer zu be- 
merken, welche, von einem durch an gebildeten Nomen 
(§ 52) abgeleitet, als 4. Rad. ein N haben. So vJ^>4 

erleuchten (für die Ansprache freilich Trilitterum gewor- 

* • 

den härm) von li^op leuchtend aus jVop Lickt; ^^¥^ ous- 

sätzig sein (|ovLi i^t^)} 0>*> rechnen (Ji^ao^); ^oa^r^r- 

• • •• 

dichten (von IJüQjtcu , pajLcu ); ^^I^^^ beschmutzen von y^«^ 
schmutzig aus jfc^ Schmutz (/Dritt, das auch as.); ^Jb^ 
sich anklammern (vgl. ^^b^l^ Wand) u. s. w. Namentlich ist 
diese Bildung bei Fremdwörtern beliebt wie ^jij gelb sein 
(pers. ^j))\ ^^) stärken (loij stark von oij Stärke türk. 
s^); ^;o Mitleid haben ()oib |.j/ Gnade) u. s. w. u. s. w.' 



' Auch y^fi) ausbrechen (von Thränen] , ausbrechen lassen (z. B. Laub) , scheint 
mit «Mfj hebr. n^t aufgekn (von der Sonne; im Ab. unbelegt) zosammenzn- 
hängen. Ns. ist jo}j aufgthn (von der Sonne). 

' Durch Hinzufügung des 2. Rad. am Schluss scheint joOiDl bereuen, fertig 
machen (von iOl) gebildet zu sein. 

* Für die Fremdwörter kommt hier yielleicht die kurd. Weise in Betracht, durch 
die Silbe an (im Praesens bei manchen tu) Denominativa zu bilden z. B. 
namdman „feucht machen*', tersinum, tersdnd „fürchten" u. s. w. 
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L erscheint für N in "^^^ lahm werden (pers. vS^). Fort- 
bildungen mit L finden wir ferner in ^^^ ausreissen von 
.ftAü (§ 27), in'^o^ (§ 117) und in "»^j) aus ^jj^i 

Auch die Anhängung einer vocalischen Endung beruht 
ursprünglich auf einem Nominalsuffix (z. B. ^v^U von 
J^OQj von •^£ü). So haben wir ]fi\ to be affected or maved 

(nt); j^ scharren (T^H); jjw^ umringen mit Transposition 

• ■ ■ 

aus mn (ns. \^ umhergehn)] J2p;^ vcrstehn (wohl von )o;a 
trennen) und so jfcjjb Wohlthaten erweisen vom Fremdwort 
JN I y o^-Ju^ Wohlthat und wohl auch i^^ beschmutzen 
vgl. ^j^. 

Auf sehr alten Nominalbildungen beruhn die schon im 
As. vorkommenden Verben wie ^^o^ lehren^ JomL ernähren, 
^^)£t\x> arm machen, arm sein. 

Ohne weitere Veränderung können die Consonanten 
von Fremdwörtern zu Verben benutzt werden. Wie wir 
im As. v^^ anklagen von TtatiqyoQog^ ^iKo absetzen (von 
%a9alqhGiq) u. s, w. haben, so im Ns. )qid«jd sicher machen 

(^•ij=v«); ^V bülig werden (vjV, a'j>)')5 ^^^ ^^ ^^^^ Schleier 
(v^^Läj., türk, ^Är^V/* gesprochen) hüllen; ;Sa^ krönen (von 
dem jedenfalls fremden v^^ld Krone ^ ) ; ^^ixucD «irA vererben 

* St 160 f. führt auf ^öl |b.j| Ar is/ Angst, ^ Uxj) «wä uwir Angst, die er 
als „ynlgäre und anomale'* Formen von ^61 jlxfj u.s. w. anffasst, das aber heissen 
würde sie {es) furchtet dich. Wir haben vielmehr in dieser in den Drucken 
(z. B. ^-ÄXjf) und auch im Cat. (^?/ IJ? ^ dass uns nicht Angst sei) erschei- 
nenden Form eine aus ^j] erweiterte Wurzel zu sehen, die aber mit gänzlicher 
Ignorierung des Auslauts trilitterär geworden ist und sogar nach der 1. Kl. (Peal) 
geht. Sprich zadlän u. s. w. und z'dilä lan (wie ^••»). — ^ ^Uter werden 
(Peal) ist dagegen wohl durch Dissimilation aus ^yo, Denominativ von ){*'♦?» ®°*" 
sUnden (davon z. B. jLyo verbittert und das Causale ^^4»»). — Vielleicht ge- 
hört auch >^9Sb hierher (§ 27). 

« Etwa ji iAJ^? 

Nöldoke, Gramm, d. neasyr. Sprache. X3 



194 Formenlehre, [§96 

(von ^^^«QQJüDD Geschlechtsreihe »LJU); V^U» versöhnen y Friede 
machen (von V^^d ^^ Ordnung u, s. w.); ^%3iL (in den 
altera Drucken ^oL § 23) unter Sachen (yiXAiUü) u. s. w. 
u. s. w.* Noch mehr als in andern semit. Sprachen ist 
die Anzahl vierradicaliger Fremdwörter im Ns. unver- 
hältnissmässig gross. ^ 
§ 96 Bei sehr vielen Quadrill. wird der jetzt als 1. Rad. be- 
handelte Consonant durch einen formativen Buchstaben 
gebildet, welcher einen abgeleiteten Verbalstamm be- 
zeichnet. Dergleichen Bildungen mit S und S werden 
schon im As. ganz als Quadrill. betrachtet. Hierzu ge- 
hören einerseits ^Q^\<y>a verändern und etwa *OiN>ft> io alter 
(„einen Andern jv^*# nehmen"?) vgl. unten ippfc^, andrer- 
seits ««^^D to make totter, to iotter neben ♦^ zittern und 
wohl *o^w besuchen, sich hekümmern um (von jv^^^ Genosse, 
Freund).^ Ein verkürztes Safel ist wahrscheinlich auch 
jdU* to eat out (eigentlich wohl ausleeren^ von p*'^; vgl. 
die seltsame Nebenform jovajl ausleeren und das alte 
jQuv£D, welches auch wohl von yn gebildet ist. 

Das T der Reflexiva hat sich erhalten in -*UL to he 
hoiled to pieces aus ^\U neben ^IS sieden; ^\^L herabhängen 
von b^b^n^^; vielleicht auch in ^pJSJ. oder ^pJ^l to pani 
for hreath (= *ynbr)» gepresst sein?)^ Sogar ein Reflexiv 

' p^f unlerrichien, züchtigen (von «••aLü) ist der Aussprache nach drei* 
radicalig: tälim, 

* Es kann nicht auffallen, wenn gerade unter diesen Wörtern sehr viele 
dunkler Herkunft sind. 

' Aher >Q£Ma> Sorge ohne Endung des St. emph. macht den Verdacht rege, 
dass wir hier doch ein Fremdwort hahen. 

* Wie schon St. 111 bemerkt, sieht auch V&^f ^^^^^ ^^9 ^^^ ^^ ^^ ^^ 
*t2^ gebildet sei und eigentlich heisse: „Macht erhalten über^*. Im Gebrauch 
entspricht es ganz dem as. %^j (z. B. I^V^k^sf. Führer Mtth. 23, 10 f. für 
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des Safel ist deutlich erhalten in 9qiL^&A stolz sein aus 

♦ • • 

^ofL^I^ . Da das o^ hier nur noch in der Orthographie 
besteht, so hat dies Verb eine von allen andern abwei- 
chende Vocalstellung , indem es einem dreiradicaligen 
Verbum 2. Kllasse mit beständigem Vorschlag eines vocal- 
losen Consonanten. gleicht. 1 

Einige von schwachen Wurzeln gebildete derartige 
Verba bekommen ganz das Ansehen einfacher Trilittera. 
Sicher gehört hierher ;oL sich erinnern (1. Klasse) aus 
VDjL(J; -^L seufzen (2. Klasse) aus -^jV, ^^^i'i 'JA nneder 

m 

ZU sich kommen aus \^U/i möglicherweise auch ^L to he 
or hecome numb ( 1 . Kl. ) aus * ^]li zu Stein werden ? Viel- 
leicht so noch ein oder zwei andre. Wegen des anlau- 
tenden Zischlautes tritt der Dental an die 2. Stelle in 
>\j*i fürchten (1. Kl.) aus WlTfc^. 

Viel wichtiger sind die dem alten Afel entsprechenden 
Causalbildungen mit M , welches aber so vollständig zum 
Stamme gerechnet wird, dass es auch beim Imperativ 
bleibt; eine Erscheinung, die um so leichter Statt haben 
konnte, da sämmtliche übrige Verbalformen wirklich 
durch ein mit M anlautendes Verbalnomen (Infinitiv oder 
Particip) gebildet sind. Das M ist hier also secundärer 
Radical geworden und diese Bildung gehört im Ns. zu der 
der Quadrill. Wir bilden so .(^Q>y herausnehmen von «^^ 
herauskommen; jd*«2X> glänzen lassen; joi^so anzeigen u. s. w.^ 

)j« 3»^ des alten Textes nnd ähnlich oft), aber trotz des ähnlichen Klanglos 
ist an einen wurzelhaften Zusammenhang nicht zu denken. 



/ / 



^ Analog gebildet ist das abgeleitete Substantiv jJLfij'fCH-^fJt Sioh (as. 



)ioj'io>;ik*»). 



* So PWO in Geldstrafe nehmen vom Fremdwort läouv^ ^u-^y^ Geldstrafe (anch 
im Kurd.), während y>^-^ fest machen, '^^^^p^^ auf Zinsen leihen n. s. w. direct 



O >- O > y^ O ^ 



jk^^. y^dww^XiA n. s. w. gebildet sind. 

^ 1:3* 
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Nicht immer braucht hier das einfache Verbum wirklich 
noch üblich zu sein. Ueber die Aspirationsverhältnisse 
hierbei siehe § 18. Von mittelvocaligen ist wenigstens 
in Urmia die regelmässige Bildung b^^ hören (von Lj*.) 
u. s. w. und so auch ^f^ leihen vom Fremdwort j-i—j 
^O] ^pp anordnen vom kurd. ]]\h Ordnung u. s. w. Auch 
hier wie bei den Aspirationsverhältnissen sieht man, dass 
die Sprache nicht geradezu die alte Afel-Form beibehält, 
sondern zunächst streng vom Peal (resp. Pael) neu bildet. 
Um einen schwachen Radical zu schützen, findet hier 
wie in andern Formen Umsetzung Statt bei einigen »»D 
(zum Theil ursprünglichen i^D). So haben wir ^^^^f^ ge~ 
bahren lassen von ^\^ = ^; '^♦^ erben lassen; ^«^ be~ 
drängen (X. = 2^); p\20 beeilen (jX); ^j^V» verlängern 
(*jV* = *jV). Auch von «r^kJ ist das Causale in der Be- 
deutung sitzen machen, hinsetzen 

Jedoch treten bei vielen schwachen Wurzeln Verkür- 
zungen ein, welche theils durch blosse Lautverhältnisse 
nothwendig werden, theils durch die Analogie der ein- 
fachen Verba oder die Form des alten Afel bewirkt 
werden. Allen diesen Formen ist es gemein, dass sie 
ganz wie einfache Verba behandelt werden. 

Bloss phonetisch ist die Verkürzung in 'AA?, .aVjiy, 
^ jV »o^ von resp. a1 schelten, jii^i erwachen, ^j erlösche?i 
und in JX'^H^, Jch^jd, >\a2D von ^^ suchen, l^ö^ flammen^ 
\^ Pflaster auflegen (as. ^ljl) (siehe § 114). Ebenso von 
I^C VDQ^ von ;fio/ gefangen nehmen ^ ^mjxq von «ao/ kalt wanden. 



^ Ob das ~ unter dem 2. oder 3. Conflonanten steht, ist für die Aussprache 
gleich^ltig; eben so wenig berühren uns die Seltsamkeiten der Schreibang 
bei den doppelt schwachen. 



♦ •• • 
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jcßco heilen von "^OÄ, J?)» io make curdle von \\l. Von \U 
ist in Kurdistan die alte Form )fcu20 gebräuchlich, wofür 
der Cat. JÄoo (= jt») hat, während in Urmia \JfL (l-fco) 

• • • • * 

gesagt wird (§ 113). Das l wird mitunter auch sonst 

_ • 

noch geschrieben z. B. ^^)^ von ^^/ essen (wo es nach 
St.'s eigner Meinung lieber wegbliebe). So auch von pri- 
mae 'S «:^ von #:^ ihun und 90J20 oder 90)^ (etymolo- 
gisch genauer V^f^^ von io/ (p^) eintreten y \fJi^ von j^ 
regnen, in denen der erste Rad. nur noch für die Schrift 
vorhanden ist. 

Ihren mittleren vocalischen Radical lassen fallen v 
ruhen (neben .<>^ay), )ov^ erhöhen, )Qt£püD anwenden^ 
erheben, 9«jb umwenden. ^wJSlsb ^a// machen (neben\^^Q)Y> von 
-•|ä X-ä/^ ^^i>0 und das Fremdwort jjjo vermehren (neben ^pb 
von ^'j). ^ 

Die ursprünglichen Verba W haben die alte kurze Afel- 
Form, nämlich )a^^ heiss machen, .7^*^v> lieben, «A.>q^ berühren, 
fühlen, .9riY> fo*<5y^» (ns. ^Jd «i^A bücken), .^y:o riechen (nriiO), 
^^oap säugen (ns. .Jbo saugen y^^), ^fj v> schlagen machen 
(ns. Lio schlagen, treffen vgl. as. feuKo infixus^ Efrem bei 
Overbeck 121, 21; Barhebr. bei Ass. b. or. II, 207). Die 
Verdopplung ist durch N mit dem einfachen Laut ersetzt 
(vielleicht zur Unterscheidung von 3P2fib bedecken) in ^^w 
/ä</^/» (as. 30000 Afel 3po/ ^ ). Dagegen wird von ^^a» rfd?- 
müihig sein (Denominativ von j^jAy>) neu gebildet t|^YiV>, 

^ Auch pdao schwarzen Ut wohl von dem gehränchlichen pjo gebildet, wenn 

auch die ursprüngliche Wurzel WDtiK war. Auch ;o2d mtsmeisseln kommt von 

S\h ^yo (nicht von VEU). Jlffib bezahlen von jl|o bezahlt werden ist unklarer 
•» » •• • »• 

Herkunft (vgl. das as. Afel JO/ bestrafen Jac. Ed. bei Efr. 1, 192 A). 
* Sowohl das as. wie das ns. Wort wird vom Treffen des Blicks gebraucht 
' Apoc. 3, 19 steht z. B. $pOpb in Pesh., ^gaOJüO im ns. Text. 
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und wie ein mittelvocaliges bildet g>/i sprengen (OCi) 



Die ''D, welche ihren Anlaut nicht durch Umsetzung 
schützen, haben zwar zum Theil die alte Form wie 
jspo^ schwören lassen, jyo» bekennen y allein auch neben jener 
haben wir schon )»)2o und so «:^b^ hinstellen (neben ."^>N» 

silzen machen), >äw^ lehren, ^/xb brennen machen und im Cat. 

' • • • •• 

1^ fcrr j^j bekennen.^ 

•• •* « ^ 

Verkürzungen eines •»? haben wir ausnahmsweise in 
^gposb bedecken (von JQpö), ^^12020 schwimmen lassen (von ^cb). 

Aehnlich, aber durch dringende Nothwendigkeit gefor- 
dert, ist )o;2tt> verstehn machen von Jsp;^, während die von 
St. nicht aufgeführte, aber in den Drucken melirfach vor- * 
kommende Bildung J^^Sfip oder )^*«^ gT^g^^^ ^H^ Ana- 
logie ist. 

Durch Lautwandlung ist aus T\":itäil geworden ^^j^ 
finden (§27), welches sowohl nach der 2. wie auch nach 
der 1 . Klasse (also wie ein Peal) conjugiert wird. 

Mehrfach merkt man bei diesen Formen, dass die kür- 
zeren die Causativbedeutung nicht so stark hervortreten 
lassen, während die neugebildeten, der alten Formation 
zum Theil ferner stehenden fast stets directe Causative 
des einfachen Verbums sind. 

Mit B für M sind wahrscheinlich gebildet \^\^ lo ad-^ 

■ • 

vance in age and stature von ''D*!, ^^'^ kauen von 3aL:ii. 
dasselbe und etwa .• ^\ 'S bewegen von törri. 

Das H des Causativs ist wie im As. beibehalten und 
wurzelhaft geworden in ^ioo> glauben zunächst aus ^20^(20). 



' Im Cat. ist das Causale von ^^^ und rr"!^ formell nicht zu unter- 
sclieiden. 
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Von Verben mit 5 Radicalen haben wir ein Beispiel an § 97 
^jj späi werden, vom pers. v^ij ÖLi^o auf dieselbe Weise 
gebildet wie die oben (S. 192) besprochnen. 

Der Anlaut dr (nach kurd. Weise nicht durch einen 
Vocal getrennt wie im Neupersischen) wird hier wie ein 

_ • 

einfacher Laut behandelt , was auch mit dem st in io^fc^ 
der Fall zu sein scheint, das im Uebrigen, da das H nicht 
lautbar ist, einem Trilitterunx gleicht. Fünfradicalig ist 
aber im Grunde das Causale J2o;^. 



•• « 



2. Flexion des Yerbnms. 

A. Bestandtheile der Verbalformen. Verbiun substantiviim. 

Zur Flexion des Verbums dienen , abgesehen von § 98 
dem Imperativ, ein paar Participien und ein Infinitiv, 
einige Pronomina, gewisse Wörtchen zur Bezeichnung des 
Verbum substantivum und endlich die beiden Praeposi- 
tionen «r^ und \.. Einige adverbiale Zusätze, welche die 
Tempus- und Modusverhältnisse schärfer bestimmen, sind 
nur lose mit dem Verbum verbunden, meistens nicht 
durchaus nothwendig, und ihre Besprechung gehört in die 
Syntax. Jede Verbalform muss eines der eben erwähnten 
Verbalnomina oder den Imperativ enthalten. Diese ha- 
ben eine dreifache Gestalt, je nachdem das betreffende 
Verbum ein Trilitterum erster oder zweiter Klasse oder 
aber ein Quadrilitterum ist Da die Bedeutung der drei- 
radicaligen Verba eine viel grössere ist als die der vicr- 
radicaligen und da die beiden Klassen jener vielfach eng 
mit einander verbunden sind, so werden wir die Tri- 
littera zuerst behandeln, und zwar beide Klassen neben 
einander, und dann erst zu den Quadrill. übergehn. Weil 
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die Bildung letzterer sich genau an die der Trill. 2. Klasse 
anschliesst, so wird dieselbe nachher gar keine Schwierig- 
keiten mehr machen. 
§ 99 Ehe wir nun aber zur Flexion der verschiednen Verbal- 
klassen übergehn, müssen wir die für alle gleich wich- 
tige Formation des Verbum substantivum betrachten, 
welches wesentlich dazu dient, der ns. Conjugation ihr 
characteristisches Gepräge zu verleihn, 

Die Formen sind: 



vQ* ich bin Masc, 
vQ* ich bin Fem, 
^Q^ wir sind. 



Lq« du bist M. 



wLq« du bist F. jL sie ist. 



JL er ist. 



^t^ ihr seid. 



iL sie sind. 



Das anlautende i fällt weg nach allen Vocalen mit 
Ausnahme dessen in oo^ er (wohl aber nach ^o^ sie). Dann 
wird es Z geschrieben, äussert sich aber doch ganz regel- 
recht dadiu-ch, dass es mit einem vorhergehenden J_£_ den 
Laut •^_£_ (<?) bildet, also ycC Ji/, Jll iÄi2o gesprochen wie 
voJ/, JJ.x^jQn, wie denn im Cat. und bei Röd. in solchen 
Fällen durchgehends -^ geschrieben wird z. B. ^.o-V^fep 

ich (ordre (^qT |ä\^); JJ ]a^ ist Mensch (|C ^l)'^ voV ich 

• • • • 

Un (yCiI JiV); to^op benedicta es (^Lol |N*>/o) u. s. w. Ob 
auch andre Vocale durch diesen Anlaut beeinflusst wer- 
den, ist weder aus St. noch aus den andern Quellen 
deutlich zu erkennen. Unter Umständen fehlt das ^ aber 
auch nach Consonanten z. B. im Cat. «yV*>^v ist mit dir 
(Fem.) = JJ^ .*^Yi\ und so im Vers selbst yol yCLDJ ich 
hin schwach (dreisilbig) Z. 2, 154.i 

* Umgekehrt im Vers auch lo. I.TMi''^ bist im Himmel ohne Zusammenziehong 
( j. . j. _) (b'smayd itmt) Gesangbuch 88. 
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Ihr seid ist in Bohtan ^t^oo), sie sind ebenda %^ (ohne 
M davor )i, während in andern Gebirgsgegenden \u für 
Jlu gesagt wird. 

Analysieren wir diese Wörtchen, so trennen sich zuerst 
die Pronominalendungen ^ l ^ ^L deutlich ab , und wir 
erkennen in ihnen leicht die verstümmelten Formen der 
selbständigen Personalpronomina, die wir unten bei der 
Conjugation noch wieder finden werden (§. 102). Der Vo- 
cal davor ist durch den Auslaut des vorhergehenden Wort- 
theils bestimmt. Dass das Fem. die Endung an hat, weist 
uns auf ein weibliches Nomen mit ä vor dem Prono- 
men, und durch das tv ergiebt sich hier leicht eine Ver- 
stümmlung von Joöt Fem. poöf» Dass im PL keine Ver- 
schiedenheit der Geschlechter merkbar, stimmt zu der im 
Nomen durchgehends von uns bemerkten Erscheinung. 
Wir haben also zunächst in ^o Lo ^Lo (dessen ^ wieder ein 
überflüssiger Archaismus der Schreibweise) **6 ^bu oder in 
Bohtan ^feuoo) sicher Verstümmlungen von Ji/ jpöj , |jV ^loöt ; 
bJ/ joö), W j^oöt; ^W «fOOf oder %^/ 'o^, ^fcü(^ ^o6). Der 
Ton fiel hier früher wohl überall auf die aus dem Auslaut 
des ersten und dem Anlaut des zweiten Worts zusammen- 
gezogne Silbe , daher die Verstümmlung des Auslautes in 
in Jj/ und ^t-/ (§8). Für ^-^ (welches ,,ükh'' gespro- 
chen wird St. 16^) wäre demnach besser -*-j- zu schrei- 
ben. Die Inconsequenz , dass die Verkürzung des weib- 
lichen ä in geschlossener Silbe bei der 2. Pers. Sg. aus- 
gedrückt ist, bei der 1. nicht, beruht wohl kaum auf 
einer wirklichen Verschiedenheit in der Aussprache. 



f^ 



' Daher z. B. «Ä Ij^A::^ tkey are going out, 
* Wahrsclieinlich kommt auch hier die Nebenform auf .^-j vor, siehe unten 
8. 216. 
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Auch die 3. Pers. PI. JjL, |ju» wird auf dieselbe Weise 

• •" • 

gebildet sein. In dem i haben wir vermuthlich wie bei 
^feu eine Verstümmlung von **o, «^odi zu erkennen, und 
Jü oder |i wird ein entsprechendes Pronomen sein. Es 
liegt am nächsten hier an das von St. vorgeschlagne as., 
sonst im Ns. in einfacher Gestalt nicht mehr vorkom- 
mende ^/ zu denken, aus dem zunächst qj/ entstehn 
müsste; die Verändrung des Auslautes wäre wenigstens 
nicht beispiellos. Näher liegt aber wohl noch das Fem. 
^/, aus dem dann Jj/ geworden wäre, wie ja auch die 
so beliebte Form ^/ eigentlich weiblich ist (siehe S. 75). 
Dagegen sind die Formen JJ , JJ , denen sich das bohtaii'- 
sehe JSk. anschliesst, ohne Zweifel ganz andern Ursprungs. 
Wir werden noch mehr finden, dass die 3. Person zu 
ihrem deutlichen Ausdruck inx Ns. nicht eines Subject- 
pronomens bedarf 1, und daher nicht noth wendig ein sol- 
ches hier suchen. Vielmehr, erkennen wir hier die Formen 

m 

o^, o^ (so schon St.) und ganz entsprechend 'JIST;!?, wie 
wir dies ^ auch sonst schon für das in Urmia üblichere 
,,^0^ hatten (§ 37). Die Aussprache von JJ, JJ ist durchaus 

dieselbe wie von p^ , p^ und der orthographische Unter- 

. * 

schied ganz willkührlich«. Der Zusatz dieses sibi beruht 
^uf einem schon im As. stark hervortretenden Drange 
der Ausfüllung eines etwas kahlen Ausdrucks und der 

1 Im Ns. JDV& \d}& «*iD*«& er, sie endet: sie enden, eigentlich bloss xskiatv, 
tsXiovaa-f tiX^ov, Diese Erscheinang finden wir in den verschiedensten Spra- 
chen wieder; im sem. gatala, qaialat, qatalü, qaialna ist kein Personalprono- 
men zu entdecken; so auch im sskr. bddhiiä(r), bodkitdräu, bodhitäras „er wird 
erkennen" n. s. w.; im iürkr sever, severler „er liebt, sie lieben" u. s. w. n. s. w. 
Meistens steht ja bei diesen Formen ein ausdrücklich bestimmtes Subject, 
während das Subject der beiden andern Personen durchgehends pronominal ist. 

* Im Cat. daher beliebig Eins für^s Andere gesetzt. 
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deutlicheren Beziehung des Praedicats auf das Subject 
durch \. mit dem betreffenden Personalpronomen. ^ 

Nun erübrigt noch die Erklärung des anlautenden i 
das sich zwar meistens findet, aber doch, da es zuweilen 
wegfällt und im bohtan'schen JiL gar nicht vorzukommen 
scheint, ein nicht so nothwendiger Bestandtheil sein muss. 
Ein solches Wort in der Schreibweise -/ werden wir nun 
unten (§ 146, 1) noch wieder finden; wir erkennen darin 
ohne Zweifel das nach den gewöhnlichen Regeln (§ 21) 
umgewandelte alte Existenzwort W, das freilich da, wo 
es seine Bedeutung stärker erhalten hat, auch noch in 
einer vollständigeren Form W, sprich // (im Cat. U) 
erscheint, ebenso wie das zum reinen Negativum ge- 
wordne JJ aus »j/ JJ, W jJ dem b^ (ebenfalls = W ji), 
gesprochen li(, in der Bedeutung es ist nicht gegenüber 
steht. In der eben in der Anmerkung citierten Stelle 
Joh. 11, 17 könnte pj!i W ns, geradezu durch JL wieder- 
gegeben werden. 

Ob in ^K* und |L, wie wir oben annahmen, das i für 
wi aus härm steht oder ob es aus ihäwi, im zusammen* 
gezogen ist, nach Analogie der meisten übrigen Personen, 
ist nicht sicher ; doch möchte ich mich für das Letztere 
entscheiden, während natürlich das bohtan'sche ^feuoo) 
einfach das alte >^feuoöi (^hS[ ^oof) ist.^ 

' Besonders beliebt ist ein solcher Zusatz bekanntlich (schon im Hebräischen) 
bei Wörtern der Bewegung, aber auch |oof und W nehmen sie gern zu sich. Vgl. 
z. B. 6^ JLooi Ihaoj )&xuo} 2 Timoth. 2, 18; )o^;3 >pa\'vp&*oof? ^\^ Hebr. 5, 11 
(cfr. V. 22); j&]oj )v^ 6^ JLoofO {und sie wurde ein Steinhaufen) Ass. b. or. III, 
11, 132; O^ jOOf JJJO Acta 12, 18; 1^ o^ )oOf Acta 27, 9; «u20«iO O^ |opf 
Joh. 1, 27, 30; jtGOD lU"^^ o^ W ^»o» "^sM} Joh. 11, 17. Barh. (gram. pg. 14 
y. 92, 96) betrachtet den Zusatis geradezu als eine Determination des Subjects. 

* Wenn das Personalpronomen der 1. und 2. Pers. Sg. hinter yO« und ia« tritt» 
80 verliert es seine erste Silbe und bei der Auflösung der dann entstehenden 
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Zu diesen so stark zusammengezognen Formen der 
2. imd 3. Pers. tritt nun, um daraus ein Praeteritum (zu- 
nächst ein dem lateinischen Imper£ entsprechendes Tem- 
pus) zu bilden, ein joo) erat also jöot ^cu, Jöot yO^, J6o) La» 
u, s. w. Da dieses Wort weder Personal- noch Ge- 
schlechtsveränderungen an sich vornimmt, so wird man 
auch nicht erwarten, dass es sich im Plural abwandelt, 
und so wird denn nach St.'s ausdrücklichem Zeugniss 
der Zusatz im Plur. ebenso ausgesprochen wie im Sg., 
nämlich „«^^' (^^)) obgleich eine falsche grammatische 
Anschauung hier die Schreibweise oöo^ ^cu, oöo^ ^fcc. 
aufgebracht hat. 

Die 3. Pers. wird hier dagegen diu-ch das einfache jööf 
gebildet, vor welches aber nach einem consonantisch aus- 
lautenden Nomen (jedoch nicht nach einem Particip) jenes i 
(W) noch tritt, also jö^^ Wie dies joöt zugleich das as. 
Fem. töoj vertritt, so scheint es auch den Plur. zu imi- 
fassen, obgleich es bei der 3. Pers. allerdings zweifel- 
haft sein kann, ob das dem Sg. freilich gleichlautende 
oooj, ooö^ hier nicht wirklich die alte PI. -Form ist; denn 
das Wort steht hier doch in einem ganz andern Satz- 
verhältniss als in jenen Zusammensetzungen, in denen 



Doppelconsonanz wird der vorhergehende Vooal zu -^ . Also |j7 vqT lo'VSk^ 
gesprochen j^biprakeyw^ena^^ xjkJ/ hJSÜ \o\SiSf (St. 39). Es liegt aber sehr nahe 
hier eine einfache Zasammensetzung von )j/ joof u. s. w. zn sehen, also jene 
Form=')j^ )oc^ W )iD«S^) \jJ/ jOQf '«2o, so dass das Personalpronomen doch 
nur einmal stände; die vollständigere lautende Form könnte auch so schon 
als etwas nachdrücklicher gelten. Femininformen giebt St. leider nicht an. 
Siehe aber unten S. 217 f. 



^ In der Bedeutung war da, befand sich kommt noch )oöj W vor (z. B. Marc. 
1, 23; 8, 23), aber daneben auch )6ö^ Marc. 2, 9 (Pesh, jopf .^o^W). 
Possessivsuffixe kann W im Ns. nicht annehmen. 
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es nur als Anhängsel dient, um das Tempus genauer 
auszudrücken. Das weibliche Jöot könnte zur Noth aus 
Lboj auch diurch blosse Lautumwandlung (§21) gewor- 
den sein. 

Mit dem Vocal ä werden die Formen der 1. Pers. 
Sg. und PL und die der 2. Pers. Sg. — also alle die 
das W deutlich zeigen — wenn jööj , ooöi folgt, gemein- 
lich zusammengezogen zu in Fem. än^; it Fem. at; ükh 
z.B. )6ö) yOÜ W, änitiTvä, )6ot ^ \£r^ präqinmä, j6^ ^ou |ci>;9> 
priqinwä, jöoj ^o-» pbL iäminwä Fem. änärmä, prägätmä, 
priqtän (j6oi ^ jfcuOuvS) «;/?; 2 Pers. präqitrvä, priqütvä 
Fem. präqat7vä, priqtatwä; 1 Pers. PL präqükhwä. Ebenso wird 
Jöot lo» W, joöj ^Iq^ .^fcj/, oöot ^Q« ^( resp. gesprochen 
älitwäy ätatwä, ächnänüchwä. Aehnlich auch jöoj ^o* i^^V^, 
„pärüh'n wä"^. 

Diese Zusammenziehung kommt, jedoch sicher nicht 
in diesem Umfang, auch ohne Hinzutritt eines )ö^ vor. 
St. giebt sie wenigstens fiir die Praesensbildung ^cu |bid, 
^Q* |bia als präqin, präqän an. 

In den Gedichten werden die Formen voll gebraucht 
(also ycC ) -•:_ zweisilbig als emn gezählt) ; nur einmal finde 
ich ^cu JJj):? (in einem Refrain) mehrmehr dreisilbig — also 
bezälin — gezählt, Gesangbuch 213 f. Im Cat. kommt 
kein Beispiel der Zusammenziehung vor; doch sind hier 
auch keine solche Formen mit Jödi. 

Die Frage ist nun, ob wir hier wirkliche Zusammen- 



* St. bezeichnet hier wenigstens den Lant dorch a d. i. «2 , nicht ^> während 
er )ii schreibt. 

' St. setzt ein e/c. dazn, woraus zu folgen scheint, dass die Zusammen- 
ziehong mit )— dieselben Vocale hervorbringt wie die mit \J-. 
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Ziehungen aus ^oT )^^ u. s. w. haben, oder ob in diesen 
Formen gar kein ^ (*-/, fc^/) vorhanden war, so dass also 
z, B, ein solches änin nicht änä + iwin [= i(th) (hä)we 
an(a)] sondern bloss änä win [= (hÄ)we an(a)] wäre. 
Der Verlust des w ist jedenfalls unzweifelhaft, denn die 
Fem.-Formen an und at gegenüber in, U weisen entschie- 
den auf den Gegensatz von Jj/ Uoöf, Jt^f ]Jod) und 

Ji/ joo> , **W )oö) hin. Der Verlust des 1 ist nun aber ^ 

» • 

jedenfalls ein kleinerer als der des W, und es wäre 
immerhin möglich, dass die weitläufige Orthographie 
wirklich .das etymologisch Richtige träfe. Dafür dürfte 
auch ätii, ätai, achnanukh sprechen, die leichter aus at 
imi, at iwaty achnan inmch zu erklären sind als aus atwit 
u. s. w*, denn nur zwischen zwei Vocalen würde sich 
der Verlust des W leicht erklären. Möglich bleibt frei- 
lich immerhin der oben angedeutete Fall. 

Den Uebergang zu der Verkürzung zeigen uns die Zu- 
sammensetzungen mit der Negativen JJ . Diese wird durch 
das folgende i zu /<^ JJ^ und danach wird das FF zu Y 
oder vielmehr elidiert (§ 25), wenn ]ooi folgt (ob auch 
sonst?). So umschreibt St. joot ^ JU, )6o) yol J[l, joö) LcC JJ 
u. s. w. durch y.leyin wa, leyan n>a, leyit wa, leyat n>a, leyükh 
wa'\ Aus diesem tyin, eyan, u. s. w. konnte leicht in, an 
u. s. w. werden,* 



* In den Dmcken wird immer yoT |J n. s. w. geschrieben and dadurch das i 
zweimal angedeutet, einmal in seiner Wirkung auf die Vocalisierung, einmal 
als ^, Gonseqnent wäre v9* )^* Auch sonst ist die Negative U immer aus 
lä -{- 3 entstanden. 

' Die übrigen Formen des Verbums )oc^ sein folgen unten § 115. 
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B. Flexion der dreiradioaligen starken Verben. 
Die beiden Verbalklassen. 

Alle dreiradicaligen Verba zerfallen in 2 grosse Klassen, § loo 
deren erste dem alten Peal und deren zweite dem Pael 
entspricht. Die letztere enthält aber auch eine Menge 
von Wörtern, die eigentlich Causal- oder andre abgeleitete 
Bildungen, deren Bildungsbuchstaben (M, T u. s. w.) aber 
ganz' in die Wurzel eingedrungen sind und die sich in 
ihrer Flexion diurchaus der des Pael anschliessen. 

Das Characteristische der 2. Klasse ist die actuelle 
oder virtuelle Verdopplung des mittleren Radicals, an 
der die von andren Verbalstämmen ausgehenden eben 
so Theil nehmen wie die reinen Paelformen. Aber diese 
Klasse zerfallt wieder in 2 Abtheilungen, je nachdem 
die Verdopplung noch vorhanden oder aufgehoben ist. 
Im ersteren Fall wird der ursprüngliche kurze Vocal 
nach dem 2. Rad. unter allen Umständen gehalten, wäh- 
rend dieser im andern Falle stets wegfällt, wo er in offne 
Silbe tritt. Für die Aufhebung der Verdopplung tritt 
Ersatzdehnung des Vocals ein,* die aber natürlich in 
geschlossner Silbe nur in fler Schrift vorhanden ist. 
Wir haben demnach folgende Fälle r^ 

1 . Kl. jd;^ er endet, mJO;^ sie enden. 

*• . 

2. Kl. a) L^, ^lyt erneuern; so )QO20, .^^^ovi aufrichten 
u. s. w. 



• / 



^ So steht in dem schon öfter citicrten as. Patriarchenbrief >^JüO für \^kü 

. . . 

(a. a. O. S. 223). 

* Ich wähle hier je einen Fall, in dem der knrze (2.) Vocal in geschlossner 
nnd einen, in dem er in offner Silbe zn stehn kommt, nm sein Bleiben oder 
Verschwinden zeigen zn können. 
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• • • • 

b) J3VS^, mJOV^ reiten; so )ovb, ^^^st^ erhöhen. 

Die grosse Mehrzahl der Verba zweiter Klasse ge- 
hört der 2, Abtheilung (b) an. Die Gründe, welche die 
angebahnte Aufhebung der Verdopplung und das Auf- 
geben des alten Vocals nicht völlig zur Durchführung 
haben gelangen lassen, sind nicht ganz zu erkennen; 
doch lässt sich immerhin Einiges darüber sagen. Wir 
sehen aber hierbei ab von einigen Verben mit schwa- 
chen Badicalen, die wir unten behandeln müssen. St. 54 
findet den Grund der Beibehaltimg des Vocals und der 
Verdopplung durchweg im Streben nach Wohlklang und 
hebt hervor, dass diese Statt finde bei Verben, deren 

2. imd 3, Rad. dieselben wären. Letzteres ist richtig 
(vgl. v^o,, \&u., \^j,\ö^,>^j, )a^l, 5pcp^, jJi9)und bezieht 
sich auch auf solche Verba, bei denen der 2. Rad. dem 

3. lautlich nahe steht wie in l^l, |^,^^^^. Hier ist 
die vollständige Form oficnbar gewährt, um das Zu- 
sammenfliessen der gleichen oder ähnlichen Laute zum 
Schaden der Deutlichkeit und des Wohlklangs zu ver- 
meiden. 1 Aber es bleiben doch noch ziemlich viele andre 
Verben dieser Form übrig. So alle dfe nach § 94 von No- 
mina auf ^n gebildeten, bei denen der Vocal vielleicht noch 
zum Andenken an den Ursprung gehalten wird*: so ^\ y 
{stärken von liLl), ^^, ^, ^ — ^, ^, ^ und 
so auch die ähnlich klingenden ^6f glauben und 



^ Diese Formen sind also alterthümlicher als die entsprechenden im As. 
weni^tens in seiner spätem Anssprache; vgl. z. B. ;^V-(^) 't^ waschen mit 
^jl^JD, nach späterer Ansprache m'haltn Barhebr. gramm. S. 35 y. 814. 

* Die Beibehaltung oder der Verlust des kurzen Vocals ist überhaupt das 
Wesentlichste in der Unterscheidung der beiden Abtheilungen; Tgl. unten die 
Formen des Cat. 
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bestimmen (aber ^j verkaufen). Ferner behalten die mei- 
sten dreibuchstabigen Causale den Vocal und die Ver- 
dopplung, wohl als Spur eines einst volleren Klanges 
z. B. )Qa^ , )Q^ u. s. w. Bei diesen Causalen haben wir 
vielmehr die Ausnahmen zu betrachten, welche Vocal und 
Verdopplung verlieren: dies sind einige von Wurzeln 
•»B und j^B , nämlich «fj^ brennen ( Ip'» ) , ^Q^\y» lehren "^^ 8]^^^, 

^^Jp* C^**)? "^^^^^ hinführen (b^*»),* ^^^>^ sieigen machen 
♦ •• • .. ^ •• 

(zunächst von A£^( ) , "^^P^ essen machen. Ferner gehören 

hierher ^^»^xi^ ruhen machen und )©;» erheben, welche vielleicht 
•• •• 

auf andre als die gewöhnlichen Formen zurück gehn;^ in 
diesen Formen scheint nämlich die Beibehaltung des langen 
Vocals die Spur eines einst stärkern Anlauts zu enthalten. 
Ihnen schliessen sich an cpnY> bedecken und selbst .i^oib 
finden (das ja sogar in die 1. Klasse übergeht) = n3ÄM. 

Aber auch sonst haben wir noch einige Verba mit -i- 
imd -^, die sich in keine bestimmte Categorie unter- 
bringen lassen. So >2fi \ läutern, ih drücken, j;jl bekannt sein, 
(aber il verfertigen u. s. w. und so «^^ und .^ theünehmen 

von %^^ it^^), )Q«^ lo be still (neben o^ sich nmndef^n\ 

* * •• * 

^^^ beneiden (neben wi suchen, "^^ vergeben), >\^ verziehen 

(neben %x£U. zerstören u. a. m.),* i^^f^ verstümmeln (neben 

^'^jQcb schmücken)^ ppl reinigen (neben *a2qil bestatten)^ femer 

pj giessen und so wohl noch einige. 

* Zwar wird dies Wort stets mit ~ geschrieben, aber es verliert in den 
betreffenden Fällen immer seinen 2. Vocal z. 6. ^^^20, i^looo u. s. w. Es 
ist also wohl ^&2D zu schreiben. 

* Mit den Nebenformen ^^^^ and ^\^, welche wohl aus dem as. Pael ^^^^ 
entsprossen sind. 

* Vielleicht youW, .^wmJO/, wie wir D'^plN haben? 

< ^j io disturb gehört nicht hierher, da es für jo^j steht (S. 58). 
Nöldeke, Gramm, d. neusyr. Sprache, 14 
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In allen diesen Fällen scheint aber die Sprache des 
Cat und Röd. die Verdopplung fest zu halten, denn sie 
hat als ersten Vocal hier stets "r (e), mag der 2. Rad. 
vocalisiert sein oder nicht (z. B. joad übersetze = jqa&, 
jD*j3 rette = ^}^j Uä^ ^^ begräbst =3 Lvo^, wie ^^isDOf 
ivir glauben = y^oi u. s. w.). Aber der Unterschied von 
den Verben 1 . Kl. wird hier bei den vorne mit a gebilde- 
ten Formen dennoch strenger ausgedrückt als in den 
Drucken, indem die 1. Kl. beim I.Rad, stets _-:l und in ge- 
schlossner Silbe -^ hat, während die Drucke in beiden Fäl- 
len -'- geben und bei den Verben 2. Kl. nur die 2. Abthei- 
lung durch die Vocalisierung unterscheiden*. Ob die 
Beibehaltung des 2. Vocals in der Sprache des Cat. und 
bei Röd. genau nach denselben Regeln Statt findet wie 
in den Drucken, kann ich wegen des geringen Umfangs 
des Materials nicht sicher angeben; doch ist es wenig- 
stens im Ganzen und Grossen der Fall, da alle einzel- 
nen Beispiele stimmen. * 

Was den Bedeutungsunterschied der beiden Klassen 
betriflFt, so zeigt sich zwar noch durchgehends die stär- 
kere transitive oder auch causative Kjraft bei der zweiten, 
und namentlich wo von einer Wurzel beide Klassen vor- 
kommen (z. B. ^)J^ 1. /iTtig sein, 2. /lerausreissen , retten; 
aj 1. kaufen y ^j 2. verkaufen u. s. w.) ist die alte Be- 



^ Während wir z. B. dem 1\t>^ , ^-9^^ ^^' Dmcke nicht ansehn können, 
dass jenes der 2., dieses der 1. Klasse angehörtj ist bei 1)^ gegenüber ^^I, 
wie die Andern schreiben, Alles klar. Der lantUche Unterschied dieses -f- und 
~ mnss nicht ganz unbedeutend sein, da er in der doch so regellosen Schreib- 
art fest durchgeführt wird. 

> Die Form Iv^^p du erträgst (Fremdwort von *4^ s^ Geduld) ist allerdings 



nach der 2. Kl. gebildet, während St. dies Verbum nur zur 1. KI, zählt. 
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deutung des Peals noch ganz klar; aber im Einzelnen 
finden sich freilich, wie ja schon in den altern semit. 
Sprachen, allerlei, durch unmerkliche Uebergänge her- 
vorgerufene Bedeutungsänderungen. Einzeln kommt auch 
im Ns. ein Verb ohne merkliche Verschiedenheit der Be- 
deutung in beiden Klassen vor z. B. » n ^ hefclüen 1. 2. 
■ • 

(wie im As. ^Ad und ♦o^), ^«»9» finden 1. 2. 

Die Grundformen. 

Allen Verbalformen, mit Ausnahme des Imperatives, § loi 
liegen ein paar noch ganz deutlich erkennbare Nominal- 
bildungen zu Grunde, nämlich 2 Parti cipia, von denen 
eins in zwei Modificationen erscheint, und ein Infinitiv. 
Diese Grundformen sind folgende: 



1. Klasse. 




2. Kl. 1. Ab- 


2. Kl. 2. Ab 






theilung. ' 


theilung. * 


A. 1. Part. 


•• 






B. 2. Part. 








a) Stat. absol. 


J3vd 


?. • •• • 




b) Stat. emph. 


lo^s 


:. • •• • 


\£n^ )2D9Q2D 


C. Infinitiv. 


w^ 




• • 


D. Imperativ. 


J3i>\f2i 


L^ )aOL2b 
/. • •• • 


• • 



In allen Formen der zweiten Klasse haben nach St. 
52^ die Bewohner von Tiari, Techuma, Nochea (d. h. 



« * Siehe den yorigen §. 

' Ich setze aber yorans, dass sich dies nicht auf den Imperatiy bezieht, 
sowie dass Cansale wie p;x>, poao nicht etwa noch ein weiteres p yor ihrem 
Anlant haben können. Freilich sind in der Bibel znr Uebersetznng des hebn 

14* 
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dem innem Gebirgslande ) und den Westabhähgen der 
kurd. Gebirge (Bolttan u, s. w.) ein p vor dem Worte, 
das aber in der Ebne von Urmia nicht gehört wird. 
Nun finden wir einzeln auch in den Drucken Formen 
wie J^CL» e/tren (Infin.) Z. 2, 181; JUi,oct.^» er ehrte sie 
Gesangb. 86; ^o^^ w*«o^ sie ehren dich Bxt. 421, ; o L» 
ehrt Bxt. 360, Jioly» sie ehrt Spr. 3, 8, ..^jol x> wir ehren 
Bxt. 97 und mehr solche Formen von VA»*, ferner 
i^poiJjQ^ aufziierwecken Z. 2, 1 56 ; Jaoo >,;ti\ sich zu erbar- 
men Psalm 77, 9; ijt^axi^o gewälä Z. 4, 95, PI. iA^oo» 
Z. 2, 173; U^oäX) gepriesen Ps. 18, 3 (vgl. § 49). Es 
versteht sich von selbst, dass dies M ursprünglich und 
bei der Analyse der Formen immer mit zu beachten ist. 
Bei der oben gegeben Anordnung haben wir im Grunde 
unsre Ansicht über die Bedeutung der Grundformen schon 
zu erkennen gegeben. Das erste Part, giebt sich in bei- 
den Klassen leicht als das alte Part, activum zu erkennen ; 
in der 1. KL ist es unverändert geblieben, in der 2. sind 
die schon besprochenen Veränderungen eingetreten, also 
JU«; für \*Y^ ^t!n^7 ^<^ für jovä^ (wie noch das eben 

erwähnte Vf^) «^V^ P\!B^* I^ ^^^- ^^ ^^^ 1- ^I* ^.t^9 
in der 2. Kl. für beide Abtheilungen joj3.> 

Das zweite Participium ist das alte Part, pass., wel- 

ches bei der einen Verbindung im St. emph., bei der 

Inf. abs. anch Formen gebraucht wie \St^nsjSi niederbeugen Jnd. 11, 35; 
)iO|Xil> umwenden Qen. 23, 5 von den Caosalen «AasD, \^^ aber von diesen 
^ilt gewiss noch in höherem Qrade das von den entsprechenden Formen § 49 
Gesagte. 

* So anch Kom. Agentis )j{aJO Spr. 14, 31. 

* So auch das Nomen Agentis 1 %6*J> 2> )jl^ 2b Jiuit^ (Röd. iuDVd). Von 1 
im Cat. jJu'tS Schöpfer (Jju'»£\ 
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andern im St. absol. erscheint. Jener Fall ist bei der 
1. Kl. ganz deutlich*; im 2. Fall bewirkt das Treten in 
geschlossne Silbe — unmittelbar darauf folgt dann stets 
ein L — eine Verkürzung des langen Vocals, der aber 
erhalten ist, sobald die Silbe oflfen bleibt, (siehe S. 221 f.). 
Sehr merkwürdig ist aber dies Partie, bei der 2. Klasse. 
Wir haben hier noch die uralte, dem Aram. sonst früh verlo- 
ren gegangene innere Passivbildung, von der uns nur im bibli- 
schen Aramäisch und in der Targumsprache einzelne 
Reste erhalten sind. Denn t;ai*^, jdioSI^; IIjOn^, Iö^oSüd 
entsprechen unzweifelhaft einem alten Part. Pual hebr. 

tf^nt), pnbtj (für p'npiq), targ. yem\ (gewöhnlich y^rpy 

Das — für -^ kann uns nach vielen ähnlichen Fällen 

•• • 

nicht mehr auffallen (§ 6); dazu findet sich hier auch in 
den Drucken vereinzelt -^ • ^ Die passive Bedeutung tritt 
auch noch in vielen Fällen klar hervor. 

In |yioqx>, {idta^D haben wir so Hofal - Partie. , die 
jedoch ganz nach der Weise der andern gebildet sind, 
der ganzen Behandlung dieser Causalformen gemäss. 

Der Infinitiv der 1. Kl. entspricht einer im As. belieb- 
ten Abstractbildung (welche auch im Hebr. dem sogen. Inf. 
absol. bi3?ID zu Grunde liegt).* Der Inf. der 2. Kl. hat 

^ Auffällig ist der kurze Vocal in j^vs knieende Z. 4, 130 (zur Unterschei- 
dung von l^u**^ gesegnet?) und dem öfter vorkommenden ü^p» heschäfUgt. 

' Wie diese ns. Formen zu den hebräischen stimmen, so entsprechen die 

gewöhnlichen aramäischen Passiyparticipia genau den arabischen z. B. as. 

JL^mIsd (gegenüber activem i.»*l») = CvX^V« (gegenüber activem ^^*X^\a), 

' Die Femininform von Wörtern auf T wird gern mit ~ geschrieben z. B. 
jUL^OL*, {JULoojL oder IIÖojl. Hauptsächlich geschieht dies wohl nur, um eine 
Verschiedenheit vom Masc. )lOQjk zu erreichen. 

^ Nom. Actionis davon )^0«2. 
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etwas Entsprechendes zwar nicht im As,, wohl aber im Ba- 
bylonischen (Talmudischen u. Mandäischen) und theilweise 
im spätem Palästinischen ^ , wobei nur der Unterschied zu 
beachten, dass im Ns. jeder solche Inf. mit anlautendem p 
gebildet war (siehe noch das eben citierte jioabo u. s. w. 
und ferner zur Vertretung des hebr. Inf. abs. jooviüD 
seinen Hebr. 6, 14), während dieses in den andern Dia- 
lecten mit Ausnahme einiger mandäischer Reflexivformen 
(bei denen bald n^'t) me^ bald r\9 et erscheint) fehlt. Dass 
die Auflösung der Verdopplung die Natur des zweiten 
Vocals nicht beeinflusst, wie es nach der Schreibweise 
mit 6 scheinen könnte, sahen wir schon oben S. 11 
(^cü JiOo*t^ von St. umschrieben „parookin'' d. i. päruqin). 
Es entspricht nun jLotl(»), lx>6{a(») einem ursprüng- 
lichen *tn^^%3, '^p/i'ne):), und danach sind jyci o v>, i^oov.^ 
gebildet (babylonisch ^'ülpjj^, ^^ttl^ix). Im Cat. finden wir 
bei den entsprechenden Formen vorne eine Trübung; 
allerdings haben wir nur 2 Beispiele j^pQjLOA bereuen = 
jSdQjiä; joQiol erzählen = joojl, vgl. die Quadrill.^ 



* Vgl. Mandäer § 65. Wir haben so Mandäiscb K'^D'l'IKa »egnen^ «"''^ib«^ 
erheben, K'^in'IKny gemischt werden ^ fcr*13Kan^)3 gebaut werden u. s. w.; Talm. 
^yi"»0 helfen, "mS« hinstellen , "''^ibSt beten u. s. w. Im Targ. Hieros. zum Pent. 
Btehn öfter solche Formen, ganz einzeln selbst im Onkelos, während sie in andern 
palästinischen Targumen (z. 6. zu den Megillen, wo ich nur Esth. 2, 14 eine 
solche Form gefunden habe) , im Christlich-Paläst. sowie im Samarit. durchaus 
fehlen. Sie sind wohl aus dem babylonischen Dialect nach Palästina gekom- 

men. — Verwandt scheinen arab. Formen wie ^jig^ycs^. Jedenfalls möchte 



• • 



ich das schliessende i = arab. ^ — setzen. 

' Zu den Formen Ixl^ richten u. s. w« siehe oben § 49. — Von ^^^ lachen 
wird neben ISm^v gewöhnlich die kürzere Bildung ISm^ (as. (a**^^ gebraucht ; 
so auch )m^\ § 116. 
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Der Imperativ ist ganz der alte joovd wie im as. ; l^ 
desgleichen; jo;^ aus parriq, und streng nach dieser 
Analogie )QiO^, )ov^, indem das M ganz zur Wurzel ge- 
rechnet wird. 



Conjugation der Grundformen. 

Das J. Part., beständig im Stat. absol., im Sg. ge-§io2 
schlechtlich differenziert, im PI. wie andre Adjectiva 
bloss mit der Endung des Plur. Masc. versehen, wird wie 
in allen aram. Dialecten zur Bildung eines Tempus benutzt, 
indem für die I. und 2. Pers. die betreffenden Personal- 
pronomina antreten, während die 3. Pers. durch die nackte 
Nominalform genügend vertreten ist (s. oben S. 202 Anm. 1). 

Beim Antritt vocalischer Endungen verlieren die 1 . Kl. 
und die 2. Abtheilung der 2. Kl. den 2. (kurzen) Vocal, 
und der erste, jetzt in geschlossne Silbe tretende Vocal 
wird (resp. bleibt) kurz, obwohl er in den Drucken stets 
lang gesclirieben wird. Also 1 . Kl. , 



3. Pers. 
Sg. M. JD3 er endet 
Sg. F. JÄ;ä sie endet 

_ « 

PI. com. %*c3 sie enden 



2. Pers. 

du endest 
du endest 
^fcuDV^ ihr endet 



1. Pers. 

S ich ende 
D**ä ich ende 



yov^ wir enden 



2. Klasse 1. Abtheilung. 



Sg. M. 
Sg. F. 
PI. 



3. Pers. 

t^ (für U^) 

.. .. 



« . 



2. Pers. 



• • • 



V ... 



1. Pers. 

4^ 
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Die 2. Kl. 2. Abth. lautet in diesem Tempus ganz 
gleich mit der 1. KL, obwohl der Ursprung verschieden- 
artig ist; J^\ä 1. Kl. ist ja ursprünglich, aber J3*^, b^o;!^ 
u. s, w. 2. Kl. stehn für mfarriqy mfarriqat u. s, w. Im Cat. 
ist, wie schon bemerkt, hier aber ein Unterschied deut- 
lich, indem dieser in der 1 . Kl. in offner Silbe stets -^ , 
in geschlossner -~ (z. B. Kov?/ JiJ^ u. s. w.), dagegen 
bei der 2. Kl. unter allen Umständen — hat (z. B. jdvö, 
Lv-X^, *l i y^ , und so vom Causal N ^\ t> du sollst lehren 
u. s. w).^ 

Die Entstehung dieser Formen ist, zumal nach dem, 
was wir § 99 schon hatten, leicht zu erkennen. Die 
3. Pers. entspricht ganz dem as. Part. (PL i aus in §24); 
in der 2. ist bJOV^, wbJO;& aus W JO;S, W \o*^ (wie 
ähnlich schon im As. und besonders im Mandäischeh). 
Der PL ^^o;:^ schon ganz so im As. In der 1. Pers. 
ist ^oy^, ^«^ aus J^ ^}^j U/ i^V^; der Abfall des Aus- 
lauts (gegenüber as. UiO«^, Jj? JJOV^) ist wohl durch Ton- 
Verhältnisse erfolgt. Der PL .| cr^9> (dessen Endung ,,üAh" 
gesprochen wird) hat die „vulgäre" Nebenform .jOy Q>, 
welche den Auslaut i noch etwas treuer bewahrt. Die ganz 
vereinzelte, in einem Verse vorkommende Form ^ *^ ^^! 
wir kommen um (mit Vocaleinschiebung für ^n o\>, §11) und 
die als Nebenform bei St. 39 angegebne Form ^ju/ ^^ (fco) 
zeigen immer deutlicher, dass wir hier eine Zusammen- 
setzung aus ^1^^ wJO;d (resp. *^W 'd) haben. Dadurch wird 
die im Cat. neben ^_iL_ vorkommende Orthographie ^-^ als 
die etymologisch richtige erwiesen, und jene Nebenform 
ist einfach ^i>»Ö3 (oder vielmehr ^K>n;a) zu Schreiben. 



^ So auch bei den Verbalnomen z. B. )Jb»2QjL^ Rtue (jftSiiL^). 
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Natürlich ist die Erklärung von ^U^ n. s. w. ganz 
analog. 

Nach St. 39 wird in einigen Gegenden der Ebne von 
Urmia ^o^o;^ für ^buov^ gesprochen, das wir denn auch 
bei Röd. in der Form M^^Sy^obuCtl ihr geht mir (= %^ ^ob^oo^) 
finden. St. vermuthet hierin eine Contraction von 
^Qoobuov^ , was wohl richtig ist ; die Suffixendung ^o -l^ 
hat sich hier ebenso eingedrängt wie bei ^oK-^V ihr 
neben xpi^ (§ 34). Das nach St. ebenfalls zuweilen 
gehörte ^loö*^ ist dann wohl eine neue Zusammen- 
ziehung aus jener langen Form, da sich das betonte o-^ 
weder aus ^ noch als eine andre Zusammenziehung von 
f + ^ (^bJ? %iJOV^) erklären lassen will. 

Hinter diese Verbindung kann in der 1. und 2. Pers. 
Sg. noch das selbständige Pronomen treten, verliert aber 
dann seinen Anlaut und der nun erscheinende Doppel- 
consonant wird aufgelöst. So schreibt St. 1 . M. Jb7|o**ä(fco);i 
1. F. \^1 lövÄ; 2. M. ^bJ/ \s^^ 2. F. ^ lc;ö>. So nahe 
es liegt, in diesen Formen nur eine andre Zusammen- 
Ziehung von w ^^^^ W \^^^ ybü/ ^*^^ s^( W^ zu sehen, 
so spricht doch das -r- der Masculina wohl gegen eine 
solche Erklärung, und wir sehn darin Zusammenziehun- 
gen aus |V y^% ^j {pärqinänä, parqirmä, parqem)^ M ^^ 
vbä/ büo^, vbi? wbJO;d. Demnach dürfte die Schreib- 
weise ^ ii/ ^j/ soll ich gehn? (Gesangbuch 2), Ji? ^j soll ich 



' St. führt diese Formen nur mit V^ an, weil er das Tempus mit A3 (,,Fata- 
ram*') eher behandelt als das nackte (,,Subjanctiv Praes.*'}; aber sie kommen 

auch ohne AO vor. 

' Wir finden in den Dracken solche Formen fast nur von Verben «i^ und 
nur in der 1. Pers. Das Letztere sagt aach St. 
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beiefi? (ib. 3) etymologisch genauer sein als )^ Y^ ich 
löse Luc. 3, 16 und ähnliche, bei denen freilich, da die 
Verbalform selbst schon auf |-j- ausgeht, dies Verhält- 
niss weniger deutlich. Vgl. übrigens oben S. 204 Anm. 2. 

Schwierig ist aber die Nebenform auf wj7, welche nicht 

bloss die 3. Pers. PI., sondern auch Sg. bezeichnet: ^jov^Ko 

^ und wj7 JOV-Ä äo sie n>erden, er mrd enden. Man wird 
• • •• .. 

schwerlich umhin können, hier wirklich eine von den 
„ignorant villagers", wie St. sagt, begangene Uebertragung 
einer unkenntlich gewordenen Pluralform auf den Sg. 
anzunehmen; denn ^ dürfte nichts anders sein, als ^cu/ 
oder vielmehr ^A Ob dies m auch beim Sg. Fem. ge- 
braucht wird, sagt St. nicht. 

Die Zusätze, die zu diesen Formen treten (Vorsätze 
J9, w/, )^, Ko; Nachsatz jööf oder ooof), ohne sonst for- 
melle Aenderungen hervorzurufen, werden wir in der 
Syntax bei Gelegenheit der Bedeutungsmodification be- 
sprechen, die sie dem Tempus geben. Dies gilt auch von 
ähnlichen Zusätzen bei den demnächst zu besprechenden 
Verbalformen. 

§103 Das 2. Part, bildet durch Zusammensetzung mit dem 
Verb. subst.i ein Perfectum, wobei es ganz wie ein Ad- 
jectiv behandelt und deshalb stets in den St. emph. ge- 
setzt wird. Die Bedeutung ist bald passiv, bald (wie im 
As. fast nur bei Intransitiven)* activ und zwar kann dies 
bei demselben Worte geschehn. Doch darüber siehe die 



* Dasselbe tritt hier wie in sonstigen Fällen meistens nach, kann aber, da 
die Verbindung keine ganz enge ist, auch wohl voran treten. Ebenso Jo^. 

' Doch Tgl. Fälle wie ip erwarben habend z. B. ^üS^O ^^D?^^ was sie erwar- 
ben haben oder noch erwerben mögen Land, anecdota pg. 48. 
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Syntax. Wir haben also mit Sg. M. |o^, Fem. jbuouva, 
PL |f>. * »a {er hai geendet, isi geendet u. s. w.): 

3. Pers. 2. Pers. 1. Pers. » 

•* * * * 

Sg. F. IL jbüQ^ wtol |N£bVd ^qI jNflu;^ 

PI. liT Jo^v^ vofc^ J-JQ^V^ mGÜ Ia«*^^ 

9 

Das t in JN n »; Q> wird natürlich verkürzt; so Cat. 

loh£y^ i=^ wlol jNo«*^ benedicia es u. s. w. lieber die sonst 
• ••#•• • ^ • 

hier nöthigen oder möglichen Zusammenziehungen siehe 
oben beim Verb, subst. (S. 205 f.). 

Ganz nach dieser Analogie haben wir nun von der 

2. Kl. 1 Abth. jljo-, jllja- (|k?a., jlja. S.213Anm.3) PI. 

••* .••• •* *• 

)1;gu; 2. Abth. jÄkid, )fcüOiQd, 1^?^9^9 ^^^ genau auf die- 
selbe Weise mit dem Verb, subst. zusammengesetzt wer- 
den ; also z. B. ^ol JJ*?Q^ wrA habe (bin) erneuert, wloT jfcjo^QJd 
du (WeibJ hast (bist) gerettet, Jiu >09Qd sie haben (sind) g6- 
rettet. Auch zu diesen Formen kann ein die Bedeu- 
timg modificierendes J6oi, oöoj treten, welches bei der 

3. Person natürlich (nach § 99) das JUiT jll, Ju ganz ersetzt. 

Ganz anders ist die Anwendung dieses Part, im St. §104 
abs. Wie im As. bei Passivformen und speciell beim pas- 
siven Particip der Thäter mit \ angegeben werden kann,' 
so bildet im Ns. eine solche Zusammensetzung des 2. Part. 



' Beispiele, die ganz genau zu der ns. Anwendung passen» lassen sich unschwer 
in Menge auffinden. So z. B. o^ ^ - "^^ von ihm ist gemacht, er machte 
Ass. b. or. m, I. 440 (ns. IU«^); ^ >5.*X]m. ich habe gehört ib. 1, 287 (.A^aOA,); 
vpOfl VtOMt '(« wachten Efrem, carm. Nis. 29, 24; vpo^ Pu^ sie fasteten ib. 
29, 46 (vpAao^) ; v^ )|^ ich habe gesehn ib. 35, 107 (Jii^) u. s. w. 
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mit unmittelbar dahinter tretendem \ und dem betreffen- 
den Possessivsuffix ein regelmässiges Tempus. Dass die 
Sprache den Ursprung dieser Form noch nicht ver- 
gessen hat, zeigt sich deutlich daran, dass das Partie, 
je nach dem Geschlecht und der Zahl des Leidenden (im 
Passivsatz als Subject Fungierenden) noch abgewandelt 
werden und ferner direct wie das 1 Part, mit verkürz- 
ten Personalpronomen verbunden werden kann. Doch 
fangt die Form schon an starrer zu werden und da- 
durch, dass die Sprache theilweise das eigentlich gram- 
matische Subject in einer Constructio ad sensum wie ein 
Object auffasst, sich in eine reine Activform zu ver- 
wandeln. Siehe Näheres § 1 56. Wir bemerken nur, dass 
die Missionäre die Form ganz falsch als ein ursprüng- 
liches actives Perfectum auffassen. 

An das nackte oder je nachdem mit der Feminin- 
oder Pluralendung und den Personalpronomen zusam- 
mengesetzte Partie, tritt zur Bezeichnung des Thäters \ 
mit den Suffixen. Einem vorangehenden N und R assi- 
miliert sich jenes, also J'^L für P^^oL, er gedachte {ge- 
dacht ist von ihm) ; |jao) er verkaufte für p>\, ^o) ; >^;2oa^ 
sie verbargen für ^0)^;2oql1 u. s. w. Für p^ und p^ 
schreiben die Drucke hier inconsequenter Weise ^ JU und 
ji, in PI. ^ für >^pC^. Dafür kommt dialectisch auch q\ 
(St. 37; wofür er S. 107 sehr schlecht ^ofO^ — nämlich 
wOfc\.{^ they saw him schreibt) vor . und in Bohtan und 
sonst %A, ganz den oben § 37 und § 99 angegebnen 
Fällen analog. 

* Nur wenn nach der Annahme der Missionäre ein zweites 0^ 6^ weg- 
gefallen ist z. B. o^^*^ er befahl ihm lassen sie das H stehn. 
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Auf das Femininvim bezogen bekommt so das Part, 
seine Endung ä, und der ursprünglich lange Vocal i hat 
dann in der 1 . Kl. keine Veranlassung sich zu verkürzen ; 
im PI. ist die Endung nicht w, wie man erwarten würde, 
sondern w.^l_ d. h. wohl statt des St. abs. tritt hier (wie 
sonst beim Adjectiv) der St. emph. {^-j^ = j-^-) ein. Wir 
haben somit die 3 Grundformen 1 jovd, .6.>;S), r^ \^ 

2« l;cu, Lku, JljQs>0 2^ Jdkid J39Qd ^^JAo!^. Hierzu treten 

••' „ » ,, »• • » » 

nun beim Bezüge auf die 3. Person einfach die Zusätze, 
also : >^^^ , eigentlich er ist geendet von mir oder es ist ge- 
endet von mir d. h. ich habe geendet oder ich habe ihn ge- 
endet.^ So haben wir nun 

. A d; Q) ich habe geendigt 
^a!Sw — du hast g. 
. >n\ — du (Weib) hast g. 
JH — er hat g. 
Ü — sie hat g. 
^ - wir haben g. 
yOOQ^ — ihr habt g. 
^0^^ — sie haben g. 

Ebenso w^l^o«« , ^düLiOi« u. s. w. «AiOiQS , ^oüidtad u. s. w. 
Aufs Femin. bezogen heisst es J^Af^ ich habe sie ge^ 



* Da das Partie, sowohl auf ein bestimmtes Snbject bezogen wie anch un- 
persönlich (es) gebraucht werden kann, sind beide Uebersetzungen möglich. 
£s erhellt hieraus, dass eine Bezeichnung des grammatischen Subjects (l^ST^* 
sehen Objects) hier fehlen kann. — Im Folgenden übersetze ich der Kürze 
wegen immer im Activ. 
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endet (eigentlich finita est mhi = ^ jn»; ^), .<h\ A .* o> 
u. s. w.; JSJLjQ**, JSjökid u. s. w. 

Auf den Plur. bezogen heisst es so ;^ '^/i ^ ich habe 
sie geendet {finiti sunt mihi =: A lo«3), ^oV^n*3 u. s. w. 

iLLjOs^y y^\^CAQi^^ u. s. w. 

■ •• 
Beim Bezug auf die 1. Pers. Sg, und PI. und die 

2* Pers. Sg. treten nun die etwas verstümmelten selb- 
ständigen Personalpronomina in derselben Weise hinter 
dies Partie, wie hinter das erste (^'♦ä u.s.w.). Jedoch fallen 
die Formen aus, in denen der Handelnde und Leidende 
dieselbe Person sein müssten. Nach dem N der ersten 
Person wird das L wieder assimiliert. In den Drucken 
konmit nur die l.Pers. Sg. ziemlich häufig vor, die 1. Pers. 
PL ist schon sehr selten, und von der 2. Pers. Sg. finde 
ich nur in St.'s Grammatik Beispiele. Vermuthlich 
erschien diese Form den Americanern aus irgend einem 
Grunde zu anomal, denn schwerlich dürfte sie an imd 
für sich so viel seltner sein als die der 1. Pers. Die 
Form der 2. Pers. PL ist wohl deshalb nicht gebildet, 
weil sie zu lang sein würde. Da der Sinn dieser Ver- 
bindung sich leicht und bequem auch auf andre Weise 
ausdrücken lässt, so kann diese Lücke nicht auffallen. 

Diese Form lässt sich von allen betreffenden Partici- 
pien bilden, also |aa^ (für pj^ ^CL»*t^) ich bin von ihm ge- 
endety er hat mich geendet, 1jL;Om er h. m. erneuert, Jiotad 
er h. m. befreit^ u. s. w. Hier ist nur zu beachten, dass 
die 2. KL 2. Abth. den kurzen 2. Vocal vor den stets 
vocalisch anlautenden Endungen auch hier verliert, 



* Cat. hat ^^-^^"^ sie sind von uns vergeben, wir haben sie vergeben; also viel- 
leicht den St. absol. i für In statt des in den Drucken üblichen St. emph. i. 
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während ihn die 1. Abth. bewahrt. Es genügt, ein Bei- 
spiel durchzumachen, und wir wählen hierzu das von St. 
106 gegebne, indem wir die von ihm ausgelassne 1. Pers. 
Fem. ergänzen. Das Verb )ttCt>S heilen, Part. )onc>o^ 
gehört der 2. Kl. 2. Abth. an, und das Part, wird daher 
überall zu 



1. Pers. Sg. M. 
Sff. 2. Pers. M. 



rt 



2. P. F. 

3. P. M. 
3. P. F. 

PI. 2. P. 
PI. 3. P. 






UXIODO^ 



000X20000^ 

^ •• • 



l.P.Sg:F. 



/ • • 

u. s. w. 

wie das 
Masc. nur 

mit -I— 
statt 



du hast mich ge- 
heilt 

du(Weib)h.m. g. 

er h. m. g. 

sie hat m. g. 
ihr habt m. g. 
sie haben m. g. 



2. Pers. Sg. M. 
Sg. 1. P. A] 

3. P. M. 1! 

3. p. F. ii 

Fl. 1. P. ^ 

3. P. .Q^ 



2. Pera. Sg. F. 



u. 

8. 
W. 



ich habe dich g. 
er hat d. g. 
33 i sie hat d. g. 
wir haben d. g. 
sie haben d. g. 



1. Pers. PI. 



Sg. 2. P. M. ^ 

2. P. F. 

3. P. M. 
3. P. F. 

PI. 2. P. 

3. P. läi. 









V*: 



du hast uns g. 
du (Weib) hast u.g. 
er hat u. g. 
sie hat u. g. 
ihr habt u. g, 
sie haben u. g. 



* Hier schreibt St. ohne das sonst beliebte stumme •*. 
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Ohne Bedeutung ist es, dass St. die mit &2dcdqd ge- 
bildeten Formen wie zwei Wörter , die mit .oinfnq^ gebil- 
deten wie ein Wort schreibt ; ^ das Letztere ist aber gewiss 
zweckmässiger, da die Assimilierung in lifiooco u. s. w. 
zeigt, dass die beiden Glieder sehr eng mit einander 
verbunden werden. 

Einer Analyse dieser Formen bedarf es nach dem Ge-. 
sagten kaum mehr. Dass ^ipmoo = feJ/ pcpo^^ baoODOs 
c=: ^h^ jabooGO (Fem.), .jTmory ?= ^Lj ..jqcdqd oder viel- 
leicht ^L*/ )^9>^^^9^ ^3^9 kann eben so wenig bezweifelt 

• • • 

werden, wie dass ^T|ct>or> = |j/ )octk>"> (wie -o;A = 
li/ JO«^) und ^QQoco =: iV laoQOGO uiid dass das darauf 
folgende ^o , <^ u. s. w. für ^6^ , ^^ u. s. w. steht , deren 
L dem N assimiliert ist. 

Natürlich sind die entsprechenden Bildungen ) i o »; ^ 

) I n >; Q) , I^Iiqlm, iiL?o-<^ ebenso aus resp. p^ \j^ .n »; ^, 

• ^ • «• • •• • • 

9^ JjJ Ifiuv^, o^ W 1>?GL*9 Q^ W fi^jo^ entstanden u. s. w. 
Zu bedauern ist, dass St. es für „imnöthig" gehalten 
hat , „ auf andre locale Eigenthümlichkeiten im Gebrauch 
der Suffixe" näher einzugehn (S. 107). Sicher bin ich 
aber, dass sich keine diabetische Form finden wird, 
welche imsre ganz einfache Erklärung dieser Verbal- 
formen umstossen könnte. Es sind, um dies noch ein- 
mal zu wiederholen, passive Participien, deren gramma- 
tisches Subject entweder äusserlich zu ihnen tritt, oder 
als in ihnen liegend angesehn wird (wie in jovä er endet, 
sie enden) ^ und deren logisches Subject durch ein ^ 



> Soust finde ich auch >^ö)l JJxjQm wir wurden durch sie abgehalten, sie hielten 
uns ab Z. 2, 122, worin 3 Abweichungen von SCb Orthographie 1) jL. für ~ 
(§ 2), 2) ^pqil für >^, 3) die Schreibweise in 2 Wörtern. Alle 3 sind aber 
für die Aassprache völlig gleichgültig. 
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mit dem betreffenden Personalsuffix ausgedrückt wird; 
allmählich beginnt jedoch die Sprache, die • sehr viel 
gebrauchte Form wie eine rein active aufzufassen. 

Indem vor den Infinitiv die Praep. ^, bei der 1. Kl. ^,§iö5 
tritt, bildet er mit dem Verbum subst. ein neues Prae- 



sens. So vG^ i^VÄo eiorentlich ich bin im Enden d. h. ich 
ende und so ferner mit >^, Leu, ^tou u. s. w. 

Aber vor Verben, die mit o oder %S anlauten, fällt 
dies o, obgleich immer geschrieben, in der Aussprache 
regelmässig ab% und dies geschieht im gemeinen Leben 
auch „mit vielen andern Verben, besonders denen, die 
mit M anlauten". Als Beispiele giebt St. Innvi^ „im 
Demüthigwerden" mkäkhäy )-^^^ „im Salben" nisächä 
und Jqv^ „im Thun" wädä (vgl. oben S. 60 Anm. 2). 

Vor dem Infin. der 2. Kl. ist das vocallose ä nun aber 
regelmässig abgefallen und wird auch nie mehr geschrie- 
ben. Hier haben wir also für die 1 . Abth. ^^ JLo^-i# 
ich erneure, für die 2. Abth. yol iioo;^ ich befreie für 

Ueber die Zusammenziehungen des Auslauts mit ycJ 
u. s. w. siehe S. 205 f. 

Joö) kann auch hier hinzutreten, resp. das Verb, subst. 
der 3. Pers. ersetzen. 

Die einzige Form, in welcher die alte Verbalflexion noch § loe 
erhalten ist, bildet der Imperativ. In der 1. Kl. haben wir 
beim starken Verb nur die transitive Bildung mit o z. B. joov!^ 
endcy keine Spur mehr von der gleichfalls transitiven auf — 

* Der hier zwar voll geschriebene Vocal Bchcint im Grunde nnr wie eine 
Art'Scliwa zn tönen (§ 10), und der Abfall des B, das durch einen so schwa- 
chen Vocallaut von einem ihm seihst gleichen oder nah verwandten Buch- 
staben geschieden ist, kann nicht befremden. 

Nöldeke, Gramm, d. neusyr. Sprache, 15 
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(wie ^^) und der theils transitiven, theils intransitiven 
auf -^ ; also auch w^oW Aoche ( intr. ) , «^020; schlafe u. s. w. 
Das Fem. Sg, lautet ebenso, denn ein angehängtes ^ 
ist eine unnöthige Erinnerung an etwas längst Vergang- 
nes. Merkwürdig ist aber, dass der PL noch die, freilich 
auch in sämmtlichen andern aram. Dialecten einzeln nach- 
weisbare, Endung auf ^ hat. Wir haben hier also die 
Formen joo*^ (Fem. %jo6vd) PL >^c6vd. 

Ganz diesen und den schon durchgenommenen Formen 
entsprechend haben wir in der 2. KL 1 . Abth. Sg. U-|» 
(F. ^Ij.) PL ^1^, 2. Abth. JOV& (F. .^^) PL ^^. Aber 
neben dieser besteht noch eine, wenn auch nach St. selt- 
nere und in den Drucken deshalb aufgegebne. Form 
>^t^ip;^. St. sagt nicht deutlich, ob dieselbe bei Ver- 
ben der I. Abth. nicht vorkomme. Die Erklärimg dieses 
,^_. ist um so schwieriger, da wir auch bei den Ver- 
ben "^b (1- Kl.) regelrecht ^iy n>erß (Sg. ^^) und danach 
^92o^l»A» hörf (Sg. «Sää.) finden*, wo das -r- zugleich den 
wurzelhaften auslautenden Vocal mit vertritt. Dadurch 
wird es uns unmöglich, einfach das ^()1D . als ein selb- 
ständiges Wort abzutrennen, das an den alten PL 00^ 
getreten wäre, um dessen verlorne Endung zu ersetzen; 
denn dann würde die Form von Jw u. s. w. nothwendig 
anders lauten, da hier der alte Plur. (oiy) auch für's Ohr 
deutlich vom Sg. (^ij) unterschieden war. Die Endung 
bleibt vor der Hand räthselhaft.^ 

' Bei Röd. haben wir so ^^^^tt^^O) gebt mir mit ^ = (S. 14 Anm. 2), also 
Abfall des K, Yom Sg.^Of (bei St. Plur. >p^5of). — Femer hat Röd. die Form 
^QgKjVi. verschwindet, deren Endnng wohl darch Einflnss von Formen wie ^oW>;& 
(§ 102) Em erklären ist. 

* In Kochea kommen noch die alten Formen aiXLft hört, ol kommt (sonst 
>^»j7) vor (St. 108). — Wenn «M- lass (f^ «tOn) auch bei der Anrede an 
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Im Cat. und bei Röd. haben wieder beide Abtheilun- 
gen der 2. Kl. votne -^ , also )a^j erbarme dich = p^i u. s. w. 



C. Flexion der dreiradioaligen schwachen Verba. 
Mit M und y als erstem Radical. 

Verba MB giebt es nur von der 1. Kl. Nach § 26 fällt §io7 
das / , wo es keiften vollen Vocal hat (also wo jojjä 1 . Kl. 
bloss %Ä hat), weg; die Orthographie drückt dies bald 
durch völliges Weglassen , bald durch / aus. Also * 

Part. 1. "^Z (m/), jqob/ {sMgi)\ ^/, ^050/ u. s. w. 
Part. 2. iah Ioä: Jio/ (für Jl^J), J^osn. 
Iihpt. ^00/, JOQCSD [sie mit o). 
Inf. jio/ mit Praepos. JBj^, JJbJJ (Nom. Actionis jÄ^Oi'*). 

Die mit J^ anlautenden gleichen denen mit / durchaus, 
obwohl die Schreibweise hier beständig das »ik. giebt, 
also ^ ihun, \\^ mdä, % jS> f\\ , ;qc^ fmd (§ 26), J3^, 
)^äxp (gesprochen wädä, indem für die Sprache das B 
unmittelbar vor dem W steht § 26 und 105), J^:;^. Für 
ioQiii. u. s. w. in der Bedeutung inirare klo7 u. s. w. 

Das Adverbium |o, welches dem Part, mit mehr Be- 
stimmtheit die Bedeutung eines Praesens giebt (§ 146, 1), 

Mehrere gebrancht wird (Bit. 49 n. 8. w.), so erklärt sich dies ans der £r- 
starrnng dieses ganz allein stehenden, fast zur Partikel gewordnen Wortes, 
nnd es braucht nicht direct auf altes CMkQm» znrückzugchn. 

* Wir werden im Folgenden immer nur die charakteristischen Formen au- 
geben , da sich daraus die vollstiindige Conjugation leicht ergiebt. — Durch- 
aus regelrechte Verba MD sind nur >^o/ essen nnd *jo/ reden, da W ^n- 
treten für \pi steht. 

16* 
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wird nach St. 41 vor Verben ^(B und auch "»ID zu k' also 
ylj Ip gesprochen k'äiin. Im Cat. wird bei »ik. (und oj)^ 
ganz zusammengezogen ^joo sie macht uns (^ J^^ ]o), 
o^iyMJao mr ihun sie (9^ jo'v J^) und so Jqlo = joÖ9 J-9* 

Auch St. 72 führt kämän = ^/ if (§ 11 1) an. 

• ■ .. • 

Die Wörter jQjQd/, vQo/ binden, juo^ abkühlen gehn in 

Urmia (nicht in Kurdistan) oft in die Formation der Verba 

• • 

•'ID Über; ebenso pqfs. schliessen: Siehe §*108. 

•• 

Die von Wurzeln ^(B gebildeten Causale werden durchaus 

wie dreiradical. Verba behandelt, daher z. B. <^^\oi^ gebet 

zu essen y t^^««^ du sollst zu essen geben im Cat. (K^o^), als 

wäre es von einem primit. Verbum^^a» (2. Kl. 2. Abth.).« 

Bei solchen, die nach der 1. Abth. der 2. Kl. gehn, wie 

z. B. ;fyY> fangen lassen^ bleibt natürlich der 2. Vocal. 

Ebenso wohl bei allen von primae :?, die zwar wie Qua- 

drill. geschrieben , aber wie Trill. gesprochen werden z. B. 

V^^ himberbringen (z. B. »QW sie führen über Num. 8 , 7), 

In der Bedeutung introducere wird es jedoch mitunter nach 

der 2. Abth. formiert, denn man spricht nach St. 88 oft 

y.mörin'' {mörin) „ich führe ein" (^oj»), während man sonst 

^iojsb (Nom. Agent, li^j^) schreibt. Der Cat. hat auch 
.... . ^ •* , ^ 

hier vorne -—, also ^J^?» führe uns ein (v??fc? ^^^ ^ ^b?)- 

Verba "»B. 

§108 Bei diesen, die alle 1. Kl. sind 3, fallt das anlautende 
Y, wenn es keinen vollen Vocal hat, regelmässig nach 

< PSr/ fehlen Beispiele. 

* Als ursprüngliches Qnadrilittemm wäre es >äSotSt> mit Vocal nach dem ^. 

• Es sind bloss die Verba ^ gehären (iV'^ § 28), f^ eilen (Ursprung?), 
^ in Nothsein (yV»), «O« brennen, y^* lang sein (1^«), LU erben, ÄÄu sitzen. 
Die doppelt schwachen wie aop, M^ weichen vielfach ab (siehe nnten). 
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§ 25 ab; auf diese Weise entstehn Formen, die denen 
der mittelvocaligen Verben ganz gleich lauten. Voll- 
ständig geht nun aber die Bildung zum Schutz des schwa- 
chen Radicals in die der mittelvocaligen über im Infin. 
Also haben wir z. B. von «.SiESbl» lernen^, |6i>\>, i\Q>\T, %JdQ!sJ. 
Es ist natürlich gleichgültig, ob das ^ hier mit dem 
Tilgungsstrich geschrieben, oder wie in >^ti«o sie brarmfen 
Gen. 43, 30, ^oL sitze (öfter) weggelassen wird. Der PI. 
des letzteren Wortes lautet auffälliger Weise ^$2o£ol (öfter), 
so dass der Zusatz hier bloss >^, nicht ^930-7- ist. 

Der Inf. aber \<^W i:^fcu, J^Ä^' u. s. w. und so auch 
das Nomen actionis Jfc^j das Gehären (von ^^i = Tb**), 
jb^t das Sitzen u. s. w. 

„In einigen Dörfern und vielleicht Districten" wird der 
Uebergang der "»B in ys noch weiter ausgedehnt und man 
spricht z. B. auch ^^A für ^9iM>^ 

Wie schon im As. vö^ und ^SiS^ wechseln imd neben 
^V lang sein das im Ns. allein erhaltne ^^ (z. B. Ass. b. 
or. III, II, 269 bei einem Nestorianer) erscheint, so gehn 

in der Ebene — nicht aber in Kurdistan — die Verba 

• • . , 

jQfip^ steigen, ;Dp/ fangen, jlo/ kalt sein (mit ]iA^ verwandt?) 
ganz in die Bildung der "»ID über, wie denn diese ja 

freilich in vielen Formen lautlich diu'chaus nicht von 

■ ■ 

der der j<b unterscliiedeu ist. So sagt man also ^nm», ^jf^ 
und ^iin'., ferner IoIqd, Jv^gd, |iU3 (ebenso das Nom. Act. 

< Auch hier wird nach St. 41 vortretendes )q zu k\ 

' Ursprünglichere Formen erhalten sich bei einigen doppelt schwachen wie 
M^, SU, ^O^ (§ 113). — Bei Röd. dafür JjojD Brand (S. 100 Anm.). 

3 Genau wie im Mand. von qb*^ gebildet wird nDKb du lerrUesi, n'^D'^fi^V 
(ns. A^aui) du lernst (Mand. § 40). 
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JbjOiaD), iciiicYi';^ u. s. w.^ Und so kommt auch ^V^^ ^>tt>, 
©2 neben vj^oü u. s. w. vor. As. Ä. ist durch \^ ganz 
verdrängt. 

Die Causale , soweit sie nicht wie in ^NaS , |.^ u. s. w. 
ihr Y durch Umsetzung schützen und auch so ganz in 
die Categorie der W übergehn, werden durchaus wie drei- 
radicalige Verba 2. Kl. behandelt. Siehe oben S. 198.^ 

Ganz wie einige ^(C geht auch pq^ scJUiessen (wahr- 
scheinlich = düö* §21) in die Formation der "»ID und weiter 
der W über; z. B. )o^, )yi\I^^ (richtiger zu schreiben 
Jy>' T^) u. s. w.* Für ^sa^ falten, umwenden tritt geradezu 

Verba mit mittlerem Vocal oder Vocalbuchstaben. 

§109 1. KL Die Verba 1. Kl., Avelche ein mittleres blei- 
bendes o habend, behandeln desselbe ganz nach den 
gewöhnlichen Lautregeln z. B. hom, springen (as. kä), ^Joi 
(sörin)^ lit^^» J'ö«- u. s. w. Nm* vor dem 6 des Imper. 
fällt das radicale o nach § 25 weg, also iom. u. s. w.^ 



\^ / 



^ Doch auch JAfiS (sie). 

' Für D^K schwarz sein ist nur p|o üblich, also völliger Uebergang zu 1^. 

3 Daher im Gat. z. B. AJaio lekrsi (K^\a6). 

' Die weiteren Formen wie bei denen von mittlerem y, welche sich nach 
den 1^ richten. In vielen Formen ist es übrigens ganz gleich, ob man eine 
Ableitung von ]aj^ oder ps^:^ annimmt, ob man z. B. ]bQuq£ oder jboJQ oder, 
was ich vorzöge, bloss Jsu^ schreibt. 

^ Vqil springen, ^09 breit sein, ^o/ hinscJtwinden (auch as.), \qS scheuen, ^^j^ 
aushöhlen (§ 23) und die Fremdwörter ^oo wandern (türk. köc) und «i^i^ sich 
bewegen (Ursprung?). 

' o geschrieben, weil die eigentlichen 13^ im As. o (ü) im Impt. haben. 
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Ganz genau so die mit ^, das ja durchgängig mit o 
gleich behandelt wird, also jcxzkk lassen, ^ff^ söqin u. s. w. 
und so im Impt. joq2^ (Cat. JOQit) gesprochen suq. Bei 
einigen Verben ist es zweifelhaft, ob sie nach der Ety- 
mologie mit o oder mit o zu schreiben sind z. B. bei 
ioi* und .^ (§ 23). 

Die ziemlich zahlreichen eigentlich mittelvocaligen Ver- 
ben (w) richten sich in ihrer Bildung durchaus nach 
dem As. Wir haben also 

j4^ PI. s^füS^ , ^ft^ u. s. w. {pesi, pesin [Nom. Ag. jiiuÄ]) * ; 
Part,2 jjLa, F. Jiiuö; lUa» er blieb, vgl. aufs Fem. be- 
zogen JjL^ er niaass sie, <^i^^ sie verfluchten mich (Fem.) — 

• • • • • • 

Inf. iJud, iii>Q|\ (Nom. Act. jfcsA^) — Impt. ^od, ^^aod* 
Hiernach richtet sich auch durchaus eine Anzahl von 
Verben, welche ursprünglich W waren und die schon im 
As. anfangen in die Bildung V überzugehn (vgl. z. B. das 
Part. ^JLi)^, z. B. >3ip^ |^^ u. s. w. sich bücken von t)BD, 

toji, 1ä-L u. s. w. vollenden von doli u. s. w. Doch finden 

** 

wir von dem wahrscheinlich hierher gehörigen ^JL to fasten 
(das Auge) die Form oiool sie gerichtet habend B. 64 (Part. 2 
mit Possessivsuffix).* 

Für AJ^ wird, wenn es zur Passivbildung gebraucht 

> Für >0M^ ^ daher im Cat. geschrieben «^Jtd/ Q. b. w. 

' Aus o^MSb wie Msy^ aus ^Vfi-;^^ Im Cat. wird ot\xio n. s. w. neben 
Of^&^ geschrieben (letzteres wohl falsche Heminiscenz an das as. Perf.). 

' Wie jolj klein machen, ^ etriegeln, L\d schlagen, treffen (vgl. as. Uo), 
^pf» sprengen, l|a niedergehn, seicht werden (hebr. *]DÄ), Jß zerquetschen (hebr. 
1^3tp; Jjo ist das einfache brechen wie as. ]fi). So im As. schon JiQ» für 
lSt973 , A^ für und neben «M^^ u. s. w. 

* Ist dies Verb vielleicht eine Umstellong aus Zjo, JL|d? Das as. LkO, AJbJp 
wird in derselben Bedeutung vom Festrichten des Auges gebraucht, und ebenso 
das ns. JLjo. 
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wird, oft Jk^ geschrieben, wahrscheinlich ohne jeden 
Unterschied der Aussprache (§ 25). Ferner werden diese 
Participien in Versen mehrfach einsilbig, mit Ver- 
schluckung des -— ; z. B. ^l^ Gesangb. 75 f., )oJt enäei 
ib. 108, p\ß steht 4, 80. Für )oqo steh sagt man poo 
(§ 23). 

Von iji sich umwenden wird in der Ebne fast stets ]sy^ 

gebildet, während es in andern Districten „regelmässig" 

.• . 

ist. So öfter in den Drucken Jii\, ]S'^.^ Die Form ist 
gebildet, wie wenn der mittlere Radical eigentlich ein fe^ oder 
r wäre, als stände es also für K'nK^fn) oder K^iynfn) und 
SO auch Nom. Act. Jiijj Rückkehr (vgl. *JU § 113^). 

Die Verba mit mittlerem •i. behandeln dasselbe zum 
Theil rein nach den Lautgesetzen, also ^ einstecken (y^?^), 
^ (so nur in Kurdistan); Jj^, ^^5 Jj4^, Jji^ 

\bitäsä für KSrtgn); jQ^. 

Aber mindestens ebenso verbreitet ist die reine Ver- 
Wandlung derer mit mittlerem J^ in 13?, also »x^, vh^ 
{le>;in)\ J'A-j^ {tyäsä)^ JaI^. Part. 2 und Imp. kommen 
bei beiden Behandlungen auf dasselbe hinaus. 

Die Form ^^ wird ausdrücklich auf Kurdistan be- 
schränkt ;3 hier scheint in Urmia also der Uebergang in 
V regelmässig zu sein. Beide Infinitivformen finden wir 
nach St. ausser im Paradigma noch in fco^'j schwitzen, )a2^ 



^ Auch im Cat. )>i. So in Kurdistan auch Nom. Ag. )jV)i. 

* Wieder die seltsame Orthographie, von der wir S. 58 f. gesprochen hahen. 
Auch im Folgenden bitte ich den Leser von der Schreibweise ganz abznsehn 
und nur den Laut zu beachten. 

' Auch das Nom. Agentis lautet )u>\^ {Träger')^ gewöhnlich jlj^ geschrieben 
(so auch (jlSa) Zitternder)] doch erwähnt St. auch lüx^. Nom'. Act. jiiilxV 
fi^rwachen. 
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schmecken, ^^ tragen, ^f^ kauen, ^^^m, husten und in dem 
vermuthlich fremden ♦A^ einhauen, eingraben; nur nach 
Weise der W wird der Infinitiv (ausser in den schon ge- 
nannten %^\j^ und )a\j9) gebildet in dem dunklen 4^1 sto- 
pfen, nur auf die andre Weise in ^*\i.i zittern und »jLii 
aufstehn, erwachen (sich schuttein Ä^l). Vergessen ist hier 
von St. *ji.y erlöschen (Job 18, 6 ja*lj also nach i:?). 

Dass hier die Schreibweise nicht entscheidet, ob ein 
Wort ursprünglich sec. V oder 1 war, liegt auf der Hand. 
Wahrscheinlich wäre z. B. etymologisch yd statt ijl wieder 

zu sich kommen zu schreiben (S. 195); ferner JÜ beissen für 

• . . 

.)j (y?3 durchstechen)^ vielleicht auch *Ajt anzünden für i|jt 
(vgl. ^Ul). 

Auch bei solchen Wörtern finden wir zuweilen im Verse 
die Zusammenziehung wie .a^ Gesangb. 40 und ^xj[j 
ibid. 73 (beide einsilbig) für .ml^ und ^5^. 

^jL^ werth sein bildet einige Formen von J^l^ ('*^)? ^^^ 
zwar .A^, Imp. ,^, aber Part. 2 ^, ,^, ^4^ 
und so finde ich auch die von St. nicht erwähnten 
J7J^ und Fem. il:^* Das weiche W des Auslautes er- 
leichterte die Umbildung. 

jo)i speien hat zuweilen ^-oi/ und im Inf. stets iJO^I^, 
also mit deutlichem Uebergang zu SB. 

2. KL Die Verben 2. Kl. mit mittlerem radicalem o§iio 
behandeln dasselbe ganz nach den Lautgesetzen. Mit 
Ausnahme des alteingebürgerten Lehnwortes wo) ver- 
binden sind CS l.'iuter moderne Fremdwörter wie Lqljl ver- 
langen (von ^y^)^ ^l sich bekehren (von poL, »^) u. s. w. 

Bei diesen wird zwar meistens -L- vor o geschrieben, 
doch geschieht dies nach St.'s^ Aussage bloss dem as. 



234 Formenlehre. [§110 

Gebrauche (d. h. bei den Nestorianern) zu Liebe, und sie 
sind so aufzufassen, als hätten sie, was auch manch- 
mal vorkommt, ~f- d. h, sie gehören zur 1, Abth. der 
2. Kl. also: 

^oL «pol; i^ocL, %«bocol: i^ool; ^ol* 

Die mit med. B haben hier Nichts mit denen med. W 
zu thun, da das B in der 2. Kl. (Pael) stets hart und 
deshalb fest consonantisch ist z. B. ^/ verkaufen = "jaT. 

Sonstige Paelbildungen von alten mittelvocaligen Wur- 
zeln kommen nicht vor. v^ helfen y das so aussieht, aber 
ohne Zweifel fremden Ursprungs ist (vgl. «^09 Hülfe^\ 
geht dann regelmässig z. B. ^^V^of (Nom. Ag. l^i^Qi), Jw^oj 
u. s. w. Ebenso ffl^ö ammessen (von vj^Lxä), das bei 
St. fehlt. 

Dagegen haben wir ein paar Verben, bei denen W 
ein doppeltes »ik. vertritt. ^ Durchaus geschieht dies in den 
von den Americanem nicht erkannten (und deshalb von 
der Orthographie ^cf^ u. s. w. verschont gebliebnen) ioö 
to glean (as. ti^)? H?^ gähnen (niPD), zu denen wohl auch 
•^cjl to läccup gehört. Diese gehn ganz wie ^oi u. s. w. 
Aber ein andres Verbum lässt diese Verwandlung nur 
nach und vor dem Vocal u eintreten, indem es das »ik. 
sonst nach den gewöhnlichen Regeln behandelt. Dies ist 
das Verbum v^j schmähen, das der 2. Abtheilung angehört, 
und also seinen kurzen Vocal in offner Silbe stets ver- 
liert. Die Formen sind nun: 



* D. i. pers. yäri, kurd. ort in ort ikem „ich helfe" Garzoui 87, und iari 
ih. 89, vielleicht noch mit einem kurd. Praefix. 

' Vgl. unten (§ 114) die doppelt schwachen wie )a^. 
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•Aj, yiji^ — j*Ao. Fem, Jiioi.o.; ^Kp.o. (nach S. 220 für 

Wen etwa die Schreibweise mit »ik. stutzig machen 
sollte, den machen wir darauf aufmerksam, dass in den 
Drucken statt dessen, freilich noch unmotivierter, / ge- 
schrieben zu werden pflegt, z. B. ij'j Fem. jij'., ^iojojsie 
schmähten, JidoJ.* u. s. w. 

Das Nom. Act. Jl;^.^ oder Jüji steht ohne Zweifel für 
\^j'j Nom. Ag. JiiK oder lÜi^. 

Hierher gehört wahrscheinlich ein eigenthümliches Verb, 
von dem ich folgende Formen gefunden habe ^ ^ j) oder 
^^1, PL .-^, Impt. PL s5^, Inf. li^, Nom. Act. 
Jis\5 j) (PI. JfevAS^). Diese Formen lassen sich alle gut 
von einer, freilich nicht nachweisbaren, Wurzel med. »ik. 
ableiten. ^^>^ stände dann für ^'^^^ vgl. ■■v«., das wir 
S.233 für jLxi hatten, jÄSi für J)^ vgl. das eben er- 
wähnte }l^\. Dass wenigstens die Schreibart mit ^ in 
jeder Hinsicht unrichtig ist, geht daraus hervor, dass ein 
radicales ^ in der 2. KL noth wendig Quss'äi haben müsste 
und nicht so leicht wegfallen könnte. 

Die zur Dreiradicaligkeit zusammenschmelzenden Cau- 
sative von Wurzeln i:? haben wir bereits genügend be- 
handelt. Aehnlich werden schon durch die regelrechten 
Lautübergänge die Causative von Verben med. 9 regel- 
mässig für die Aussprache dreiradicalig vgl. 'Aä schmähen 

lassen (lautend wie Ja), yP^; i^^^>9^j *:*Aj^^i l^tf^' ^ 

•• •• •• «t 

* Die Bedeutung^ ist tpitltn (von Kindern n. dgl.). Die 1. Form ist häafig, 
die 2. Form finde ich nur bei St im Verzeichniss , vgl. seine Druckfehlerliste. 
Auch sie würde übrigens zu nnsrer Annahme, dass die Wurzel ^ hätte, stim- 
men, vgl. ^03. 

* Der von St. nicht angeführte Impt. lautet ohne Zweifel 'AA^i ^'AfSÖ- 
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Die sonderbare Stellung des nicht mehr lautbaren J^ nach 
dem früher vor ihm stehenden Vocal wird mit seltner 
Consequenz durchgeführt, vgl. z. B. Formen wie t^,^ 
löschen, \m\\K^. Jjlxov^ erwecken u. s. w. So auch das Nom. 
Ag. {ijiV;?p erweckend, Nom. Act. jNavjy^^ Cat. hat in 
solchen Fällen einfach &jtv:o du erweckst (Na\;Y>). 

Verba mit yocalischem Auslaut. 

§ 111 1. KL Weder die Wörter auf o noch auf ^ haben hier 
(und ebenso wenig in der 2. Kl.) irgend eine Besonder- 
heit, die sich nicht aus den allgemeinen Lautverhältnissen 
ergäbe; dahin gehört auch, dass im Impt. ihr Auslaut 
mit dem Vocal der Form zusammenfliesst , also d^ von 
Q^ tadeln^ und so ist auch ooj von ^J pflanzen u. s. w. 
zu sprechen. 

Die "^ behalten im Wesentlichen die alte Bildung, also 
z. B. Jtj werfen: 

Part. 1. j»j B'em. |1m, PI. -»j; mit Personalpron. 1. P. M. 
^j, F. ^»j, 2. P. M. lij, F. Jt>J», PI. 1. P. ^»j, 2. P. ,e^^" 
(in den alten Drucken <$K*^.j) — (Nom. k^. yiS^). 

Part. 2. \Ai (as. |I»j § 6; 44), Fem. )L»j, PI. Vyt (§ 67). 



^ Verba mit mittlerem H kommen nur bei den doppelt scbwa hen vor. Siebe unten 

§ 114. Doeb kann man hierher das in Bobtan üblicbe aus t^^ (kurd. fahem^ fahm 

„Einsiebt*' u. 8. w. Garzoni 106 u. 8. w., wozu fafiim sf^%S das Adjeciiv ib. 
81, 106) entstandne Wort reebnen, dessen einfaches Part. 1 St. 85 leider nicht an- 
gibt (es ist wohl p|l&): er führt davon an die Formen ^Q^, to^, «Aao?) )^]i&^. 
Alle die Formen, in denen nach St. das ^ stets (wie im Pers. und Kurd.) wie 
F zu sprechen ist, erklären sich leicht durch den nach den Lautgesetzen noth- 
wendigen Wegfall des U. Mit |iOV^ bringt St. das Wort natürlich ganz un- 
richtig zusammen. 
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— JSwiy ich warf^^ *i9^?? ^- s- ^m ^^^^ Fem. bezogen w^iy, 
PI. Ji^^; (diese beiden Formen häufig). Mit Personal- 
' pron. finde ich c»t /»o er hat wich gcnamf Gesangb. 117 
(wofür man o^ i) o erwarten würde; wenn die Form 
richtig ist, so ist sie ausnahmsweise von Stat. emph. 
I^Vö statt von Jvo gebildet) und für's Fem. \L\^ er sah mich 
Weib 7a. 1 , 77 (ganz nach der allgemeinen Analogie). 

Inf. 0fj (Nom. Act. jüj). 

Impt Ji^S PI- -e»?? (§106). 

Nun schreibt aber St. folgende Wörter JJj (o crack as glass, 
• ^ •*• 

|ll schlafen (häufig) , \s^ verlöschen (entweder hebr. rtlD oder 
lieber as. o^ n n dunkel werden, vgl. z. B. Ass. b. or. I, 304; 
III, II, 356)3, |fl^ auflecken (vgl. hebr. ppb)*, \s^ anstossen 
(vgl. t|p3, Äp3 u. s. w.), |»cb blind sein oder werden (toßo), 
Jl^ sich trennen {^t, vgl. ab©)? 1*^ lauwarm sein (vielleicht 
as. >5LjLd^), )AiD sich sammeln, sammeln (wahrscheinlich für 
>\2üO (S. 35), jJpLO sengen intr.«, JLL i müde werden (w*^?), 
l^LML gleiclien (für o^cla. vom arab. m^), J-Aa umherstreifen 
(wohl von ^^^ Elender y RäuberY mit öinem -^, und von 
JiL^, |iai}, |iQL3, jyi^, j.jLd, I^JO, jiOLO, Ji^ erwähnt er dann 



* Gelegentlich wohl Ji. jV) gcBchrieben. 

' Hier hat man doch nicht gewagt, eine orthographische Scheidung zwischen 
dem Masc. nnd Fem. anzuwenden. 

* Dasselbe Wort ist das samarit. 9)2^ vom Erlöschen des Angenlichts ge- 
braucht Gen. 27, 1; Dent 34, 8. 

* Auch jspl «n^n Einschniti machen entspricht einem y^ nämlich |[X^ Um- 
gekehrt finden wir neben ikt nJäg sein in derselben Bedeutung ^^i^^a. 

^ l.)b«JUd wird freilich bei Gast, durch tepidus erklärt, aber die andre Erklä* 
mng durch insulsuSy insipidta ist wohl sicherer, vgl. >&f^l7 «f'^Ä albern benehmen 
Efr. bei Ass. b. or. I, 90. 

« Vielleicht 'verwandt mit kurd. kamüik „geröstet** (Garz. 81)? 

7 LJ und LjS siehe unten § 114, 
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ausdrücklich, dass diese im Fem. neben der regelrechten 
Form ^I\ l U.S. w. auch ^^ u.s. w. haben. So z. B. auch jsog 
sie verlöschi Prov. 13, 9. Wahrscheinlich bezieht sich 
diese Aussprache auch auf alle übrigen mit -^ geschriebnen. 
Diese Bildung ist so , als ob der 3. Rad. ein wirkliches K 9 
oder n gewesen wäre, also ji^ = Hk!?!} H»!?!} oder »n^^ü.* 
Bei dem Fremdwort \r^jL ist diese Annahme richtig, bei 
einigen andern nach dem, was wir zu den Wörtern hin- 
zugefügt, nicht unwahrscheinlich, und bei einigen Fremd- 
wörtern (wie JjQJt) wäre eine solche Analogie nicht auf- 
fallend, aber mindestens JjofiD blind sein und \iSb sind 
sicher als ursprüngliche Wörter "^ zu betrachten , so 
dass wir bei ihnen einen Uebergang in eine andre Ca- 
tegorie annehmen müssen. Leider ist ein Theil dieser 
Wörter ganz unbekannten Ursprungs.* 

Was nun das -^ für _^ auch in solchen Formen be- 
trifft, bei denen von einer Verkürzung in geschlossner 
Silbe nicht die Rede sein kann, so könnte man denken, 
dass diese Wörter etwa ihr 1 . Part, und die damit zu- 
sammengesetzten Formen nach -der 2. Kl. (Pael) bildeten; 
aber da sämmtliche übrige Formen (z. B. jl^, JP^, 
|I\^, *A^) ganz regelmässig der 1. Kl, folgen, da fer- 
ner die Bedeutung bei den meisten durchaus intransitiv 
ist und da endlich dem \^Jl gleichen und IL^ sich (rennen 
ein regelrecht nach der 2. Kl. gebildetes \^k vergleichen, 
|l^ (heilen gegenübersteht, so ist diese Annahme zurück- 
zuweisen. Wahrscheinlich ist das -^ hier bloss eine 
orthographische Hinweisimg auf die Conjugationseigen- 

< So das Nom. Ag. )j\sx^ eriöschend, vgl. )1>^. 

* Heisst JUI^ vielleicht nrsprUnglich „sich zudecken^^ oder „in den Schatten*^ 
U^ oder „nnter ein Obdach U^k^ legen '<? 
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thümlichkeit dieser Verben und als _^ zu sprechen, und 
so finden wir denn z. B. wirklich «^jq^ sie lecken 2 Kge 
21, 19, %;^D sie sammeln sich Ta. 3, 239; aber wohl immer 
jl^ u. s. w. 

Die Verba 5^ behandeln ihr •x in den Formen, in 
welchen es im Silbenanlaut nach einem Consonanten steht, 
zum Theil nach dem allgemeinen Lautgesetz , indem sie 
den nothwendigen Verlust desselben durch Verdopplung 
des vorhergehenden Consonanten ersetzen, zum Theil 
lassen sie auch hier den in allen übrigen Formen noth- 
wendigen vollständigen Uebergang in die Formation der 
"^ eintreten. Das •x hat nach St. im 1. Fall einen Ein- 

fluss auf die Vocalfarbe (also ^\ vi k gesprochen etwa 

• 

sammün\ In Kurdistan kommt aber diese Aussprache 
nicht vor; hier scheint man also die 5^5 ganz wie "^ zu 
behandeln. 

Wir haben nun so^* 

Part. 1 >6aajt hören ( sprich := jjoit) , \\x\k oder (wie ^p) 
j'lxsnii,, .>\xiä; ^\t>a, ^jQjt oder ^ÜVYiä, .j\viii. — (Nom. 
Ag. Ji'\Yiä oder Jixxiii , aber ji ^\ M nach '^. 

Part. 2 durchaus wie "^^ also J/^wi^. (ganz wie J^ij), 

Fem. JiJjojt, PL l^wia. — %^\\y>a (sprich wie ^??); 

* 

IlAyfca er hörte sie.^ 
- 

Inf. I^XÄJt (wie jlij), aber nach St oft '^^•SQjl^, >^^.^QLii:^ 
d. i. eine Zusammenziehung aus dem ursprünglichen 
JÜQJL, und so hat Cat. lÄi9 abschneiden für \L^ neben 



* Das ^ wird nirgends mehr aasgesprochen, mag ein — darüber stehn 
oder nicht. 

* Mit Personalpronomen sind mir keine Fälle vorgekommen. 
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• • • 

**ooj fc^-r-^^ Abschneiden der Hoffnung = *-^^j |1^l^jo. — 

Nom. Act. )N>\Yia.> 

Imp. ganz nach ^h «^3jojt, PI. ,^Yi\\iia.^ 

Die durch die Zusammenziehung in Formen wie sam-- 
mün (gegenüber sämin nach der Flexion der '^) noth- 
wendige Verkürzung wird ausser bei ^jj fürchten und 
Wyk auch schon beim einfachen Partie, ausgedrückt 
z. B. wjj säeny ^jt brechen u. s. w. Wenigstens ist diese 
Erklärung der Schreibweise mit -^ die wahrscheinlichste. 
Auf jeden Fall sind diese Formen mit -^ ganz auf die- 
selbe Weise zu betrachten, wie die entsprechenden von ''^. 

Die Formation mit Assimilierung des •x ist beim Par- 
tie. 1 bei allen 5^ statthaft; im Masc. wir nur ^yj aus- 
genommen, und zwar mit der Bemerkung, dass der 

Vocal hier nicht wie bei , wiit vom »x beeinflusst sei 

^ •» 

(also ganz wie in ^jV zu sprechen). Doch da nach St. 
jene besondre Aussprache in Kurdistan ungebräuchlich ist, 
so spricht man da wohl überall die Form wie von .''^ 
also sämin u. s. w. Beim Fem. ist der Uebergang in 
•»^ überall erlaubt ausser in >a\^ schlingen, also nur ^\\i», 
nicht ^»\\ S ; jedoch ist auch Letzteres in einigen Gegen- 
den Kurdistan's verstattet. 

Schwankungen der Orthographie wie ii^ , i*^^ neben 
^^, «j^^^ fvir (rennen u. s. w. sind ohne Bedeutung. 

Ganz falsch ist die Schreibweise iA42b krank sein bei 

« 

St., wofür sonst durchgehends richtiger >a4JD geschrieben 
wird, was natürlich genau dieselbe Ansprache darstellt, 
wie jenes. St. bemerkt selbst, dass dies unter den »^ 
aufgeführte Verben „ganz regelmässig sei, ausser in 
der Wurzel" d. h. in der Schreibweise des einfachen 
Part. Praes. 
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jjh körmen geht „freilich nur vulgär" in Jo/ resp. .Jjo 
über. Das Part, mit I-9 lautet gewöhnlich „kämsin'' 
( y»/ lo für ^^ Jld , was die Drucke allein haben), und 

so hat Röd. auch •Joi. JJ er könnte nicht (= »-»/); femer 

2. KL Vom "^ lautet diese ganz den sonstigen as. und § 112 
ns. Regeln entsprechend. 

• • • a 

Part. 1 . ]2ub übergeben, J'^^fb u. s. w. (ganz wie bei Jw). 
Part. 2. )>P)oct> Fem. Jts>Q>o(Y> PI. J-Q^^ — Aoi^nr> 

. a 

mit Fem. . AlQ>oct> ich übergab sie.^ Mit PI. A. o>^ryN 

Mit Personalpronomen finde ich Jjl^^^ er hat mich erwählt 
Z. 2, J38 und Gesangb. 216. 

Inf. JooSfiD, in Kurdistan |^a2iÄ (S. 55). 

• - . 

Imp. ,^^fo^ PI. ^Yi^fb. 

Abgesehn von den Causativen |-jd, |^^ (über welche 
unten § 114) geht nur jyL& trennen (und vielleicht jj^ 
vergleichen, über welches St. Nichts sagt) nach der 1 . Abth. 
und bewahrt deshalb überall sein -^ und einen 2. Vocal. 
Also Part. I JÖLa , A& , .Aä u. s. w. Fem. jJiÄ, -Ää 
u. s. w.; Part. 2. j'Ap.Q» Fem. jfc^oÄ^ joolS^; Imp. 

iÄ^ werfen (eigentlich los lassen; [sA 1. Kl. lose werden 
y ''B^), das trotz des -{- der 2. Abth. angehört, behan- 
delt vor einem a seinen Endradical oft wie die entspre- 

* So auch Cat. 0)\liol er hat sie vorgetragen, 

* Cat. ojiüJL sag sie her (8. 210). 

' Nach der Analogie wird ohne Zweifel auch — ^;^7^ ich habe sie geiheüi^ PI. 
^QSb gehildet. 

Nöldeke, Gramm, d. neusyr. Sprache. -1^ 



• . . 
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chend mit -f- gescliriebnen der 1. KL, also l3i sie wirft 

• • # • « 

(Nom. Ag. jjj&i), 1^1 geworfen^ und JÖL^o^ ^r warf sie; da- 

* • •* * 

neben aber auch i^^d09, Fem. nur J^..3o9* Ob auch j:^ 

an dieser Eigenthümlichkeit Theil nimmt, sagt St. nicht. 

Die wenigen« y^D 2. Kl. richten sich völlig nach den 

•»^ z. B. ^ÄÄ^ versammeln (Fremdwort ^4^) : 

Part. 1 . >MQ^ Fem. |i^Ä^ und jl'\Yi^ (Nom. Ag. li^^x^ 
,^^ä;^, Fem. ;iÄ^ oder ,^liJo^. 




•• • 



Part. 2. i-^i-»Q^^' Fem. Jfc-i»Q^ PI. J-.ijpo^— 

Inf. Joxa»^. 

Impt. .;\Yil PI. ^nvivinl. 

Bis auf die Nebenform ii^^ci^, die wie \äA gebildet ist, 
geht das Wort ganz nach dem Muster von JlLa» •^^-ir 

u. s. w. sind auch in der Aussprache sicher ganz = ^ 

u. s. w. Das Monströse der Schreibweise erhellt be- 
sonders aus Jqxglso^, wo das zweite W gar nicht mög- 
lich war, so lange noch ein x im Worte bestand.*^ 

Die doppelt und mehrfach sehwachen Yerba. 

§113 Die Verba, welche in der Mitte einen festen Radical 
aber zu beiden Seiten einen schwachen haben, behan- 

* st. erw&hnt nnr dies Partie. Perf . 

* Ausser dem Paradigma und dem gleichfalls fremden vaol anhangen^ an- 

hängUch sein (von >aoi. iu2t Anhänger) noch das GansatiT M|X> belehren^ 
> Im Cat. |L*AQQD gelehret (PL). 

^ Die mnthmasslichen Formen Js>At>Q^, l^^k^OCu. u. s. v^. kann ich leider 
nicht belegen. 

^ Auf oy auslautende Wurzeln kommen wenigstens in erkenntlicher Weise 
nicht mehr Yor. opS fade sein wird zu Jst (S. 36.) 
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dein jeden derselben im Allgemeinen ganz nach den ge- 
gebenen Regeln. 

Wörter *^^ der Art können entweder zugleich KB, 5B, ''B 
oder tVD sein. Die beiden erstem werden auch hier 
ziemlich gleich gebildet. Ein wesentlicher Unterschied 
ist nur, dass jy das Part. 2 im St. emph. nicht nach der 
Form jJij (§44) sondern U^ (§ 45,2) bildet. Aehnlich 
>\^, |jot ('s. 246), Joof (S. 253). Wir haben 1. Kl. also 
hier lij gerinnen (unbekannter Herkunft) und Jp. rennen 
(eigentlich wohl fassen, packen ^) : 

i?, ^vi; ^i?, ^ - )4»/, ^\ -^^?, -^ - i:^h, 

Für yj(j —IV sagt man auch —A^ -.1$, was dem Fall 
in § 107 analog zu sein scheint. 

In der 2. Kl. gehn Verba wie jvi ßcken (vgl. as. J;^, 
auch mischnahebr. n*^? anhängen)^ Jji schwierig machen 
(i/ "^23?) ganz nach dem Muster von l^l£b, da das ^ 
hier stets einen vollen Vocal hat. Wörter mit / kom- 
men hier nicht vor. 

Die Causalbildungen J?|ä, Jv\» werden ganz wie drei- 
radicalige Verba ^^ nach der 2. Kl. 1 . Abth. gebildet, als 
wären sie Jv^, also j^^l^, PJQ^i Joo^l^ u. s. w. Das / 
und \. sind hier eine blosse orthographische Verzierung. 

Das Verbum JL/ kommen richtet sich ganz nach JV, 
auch im Part. iil7, neben dem jedoch dialectisch j-Jl/ 



< Man sagt anch )^I l}\^ es schneite. Vgl. das mit as. \l'Jk, Kälte mit der- 
selben Gnxndanschauang von dem siemlich hänfigen );x fassen^ packen^ — Man 
beachte aber, dass bei diesen doppelt schwachen Verben die gegenwartige 
Laut- und Schriftform wenig Sicherheit für die Bestimmung der Wurzel giebt. 

16* 



244 Formenlehre. [§ 113 

vorkommt; nur der Impt. hat noch* die alte Form 

JL aber der PI. lautet ^oüdL Für das Fem. wird unnöthiger 

.* ' 

Weise %*JL geschrieben. — In Salmas, Gawar und viel- 
leicht einigen andern Districten spricht man (nach § 21) 
L/2, aber daneben die seltsamen Formen Part. 2. JId oder 

\lh/ (wie JJl7 und \^l/\ -^; Inf. U-^A^; Impt. JId. 

•• • .• * / •• 

Man wird kaum umhin können, hier den aufiFalligen 
Wechsel von K und T mit theilweiser Umgestaltung des 
*Jld/ in *J-^ anzunehmen; namentlich dürfte der Impt. 
die Erklärung aus einer mit }U gar nicht zusammen- 
hängenden Wurzel unmöglich machen.» — In Tiari tritt 
hier ^ für das ursprüngliche L ein: Ujt|^, JSjj/ (S. 46)., 

Das Causativ lautet in Kurdistan noch ganz voll- 
ständig jfc^? v'^? ^H^7 iiloüD, JfeuLo^, > AI.Q» ; l^obuio 
neben l*o>J y; Impt. %^fc^, ^x>Ijuy. Es wird also un- 
gefähr wie ein Verbum 2. Kl. (aber 2. Abth.!) conjugiert, 
wobei jedoch die Aspiration des Th trotz der nach Ana- 
logie zu erwartenden Verdopplung bleibt. Diese Fomä 
hat mm auch — jedoch ohne Aspiration — der Cat. in 
seinen o»\ >>N y> oder Of\^»v> (so 2 mal) wir bringen sie =: 
p^^buX) und JZl^oso aiia/a = Jfeulo^, Aber daneben auch 
schon ^j Y> )QO ^r hai uns gebracht (aus ^\>Nx>). 



* Dies ist der einzige Rest des darch den Gnttaral hervorgerufenen a, denn 
ursprünglich war die Wnrzel im Aram. offenbar fiiriK, nicht "^dK nnd das in 
allen Dialecten erhaltne aber allein dastehende iä ist ans ia* (als wäre es 

Li) entstanden. 

' Der nahe bei Salmas geschriebene Cat. hat übrigens dieselbe Form wie 
die Drucke in 0*1^3 er wird kommen = li? JbA. 

' Ist J^ in diesen Formen vielleicht bloss für j6 geschrieben mit Monillie- 
rung des K? 
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Die auf der Ebne gebräuchliche Form verwandelt 
nämlich auch hier das t in •* resp. in o, also: 

^^>S K^^^ rr^ (Nom. Ag. \jLU20) — U^ , jL-^Jo^; 
.A^JQJD und ILJJojo adduxit eam, JLlJoso adduxit eos — 
Jo^jo (aus Joooi-i> S. 55) Impt. «^|^, ^^^o^l^ (auch ^xi,^); 
die letzteren beiden Formen sind hier bis aufs / ganz 
nach denselben orthographischen Principien für — J ^ 
.4^1» (%^fcu:b, ^^fcoo) geschrieben, die so oft im Cat. 
erscheinen (S. 13 f.). 

Die Wörter, die zugleich ''B und "^ sind, berühren sich 
wieder stark mit den entsprechenden 1^6, denn während das 
alte Jx^ schwören in Kurdistan auch theilweise als fco/ vor- 
kommt, tritt für das dort noch erhaltne \Sbl hacken anders- 
wo \2u und für JJ/ jammern JL» ein. Die Conjugation 
(^, ^'; Uä*, j^JoI, J^\sL''\ Impt. ^, ,^t>)y > ) 
hat nichts Auffallendes, nur dass für die Inf. Ui>J-=^ (besser 
wohl *)op), l^i^ ('^ap), auch mit der den ''B eignen 
Umsetzung Jllio'^ und )ü>^^ gesagt wird, während jL nur 
jlAa bildet.« 

Als Causative haben wir li^lio, 1^1^, ganz nach Weise 
von j^ijo flectiert, neben jspa^b (siehe § 120) und so jjo» 

bekennen y wofür Cat. J^ (= j^ oder )♦») hat (auch 

•• • • 

2. Pers. JL4JD du bekennst). 

Ein Beispiel von ^B — 3?b bildet >\^ wissen, Part. 1 



' Consequenter wäre )^)b6, wie auch oft geschrieben wird, da sich das Wort 
nach der 2. Abth. richtet Diese Formen gehn übrigens zunächst nicht von 
)A»X), sondern Yon einem nach Analogie von ^^job u. s. w. gebildeten )^20 aus. 
Das / bliebe hier überall besser weg. 

* Das i wird hier wohl geschrieben, um das Wort nicht zu kurz werden zu 
lassen. 

> In der 2. Kl. haben wir keine solche Wörter. 
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^«^, P^» T^t^' ^v» >> Hier wird das D doppelt ge- 
sprochen und in Urmia fast zu ^ verhärtet; aber in 
^/- ^?9^9 ^t-* *fJ9^ wird sowohl j wiö »x ganz ver- 
schluckt und gesprochen mud yan; ähnlich auch sonst, 

wie wir denn im Cat. haben h^i du weisst = ft^ %*/, 

•• ••• ♦ • 

JaxI ich kenne ihn = c»i\»'> (für o^ ^^ § 123). So auch 
^ yai für .^^ (siehe oben S. 44). 

Die übrigen Formen ganz wie von '»b- 

|J>.\^..> {diyä)j Jl^-^ — . A\»^, .,^\1\ » # novi eam. 

■• •• •• 

Inf. |.'» \ jp^, Impt ^1, ^x>!i>»I> 

• •• 

Davon das Causale >\>» , ganz wie ^^^ä^ conjugiert. * 
Im Cat. ist es ganz gleichlautend mit Jjol» bekennen] so 
p^;^ = p^ >\^ zeiffe es an. 

Das mit oj anlautende Verbum ''^ ijoj angenehm sein 

m 

bildet seine Formen zum Theil wie von Jop . Freilich 
dürfte der Laut im Part. JJqm , %Aop und auch in Uoju^ 
eben so gut durch llsöi (wie bei JV), -^Ä? pöj^ wieder- 
gegeben werden, denn das oi musste nach § 26 ver- 
schwinden, aber in ^öu neben ^oj ist allerdings eine 
solche Umstellung , auf welche die Sprache um so leichter 
kommen konnte, da die meisten Formen ganz so klin- 
gen, als ob sie von j/ '«3*' oder ■/ ^^^ abgeleitet wären. 

Ueber Jooj siehe unten. 

Die mit 09 anlautenden '^^ 2. Kl, wie i^, njochdenken^ 

aussprechen u. s. w. haben keine besondren Eigenthüm- 

lichkeiten, da das 01 hier stets einen vollen Vocal hat 

und keinen Veränderungen unterworfen ist. 

§ 113»» Die wenigen Fälle, in denen der letzte Rad. ein fester, 

^ So jJbiX^ für )&*X^ Nöm. Act. Das i erhält sich hier nur bei 3 aud\. 
' Vgl. aber unteu § 123 Anin. die Form ol^oao. 
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die beiden ersten aber schwach sind, bedürfen keiner 
besondem Behandlung. 

Die Verba jo^x eng sein, j\L gäien werden ganz nach 
den schon behandelten Regeln flectiert, also z. B. J o-v 
(auch jjo-/ geschrieben), jaJa u. s. w. Ersteres bildet 
ein Causativ lOAy, das (man denke sich das v weg), 
wie ein Verbum 2. Kl. 1. Abth. conjugiert wird. Von 
♦Zii und 10/ , (;^), die man hierher rechnen kann, ist 
schon das Nöthige beigebracht. 

Einer besondern Erwähnung bedarf nur ip wagen, 
das sein / so behandelt wie ijj, als ob der mittlere Rad. 
nicht o, sondern /, x oder o» wäre^ Es bildet nämlich „oft 
oder vielleicht immer" (St.) im Part. yW u. s. w. (aber 
Nom. Ag. jji* für |nJ) Inf. Jiö. Sonst regelrecht z. B. 
yOVtt «<^ wagten (für >Q^ § 104) u. s. w. 

Mehr Beachtung verlangen die Verba, deren beide §114 
letzten Radicale schwach sind. Die, welche als 2. Rad. 
ein o oder o, als 3. ein ^^ haben, behalten jenes wie im 
As. consonantisch , wo nicht die ns. Lautgesetze im 

Silbenauslaut das Zerfliessen in einen Vocal verlangen. 

. • 

So z. B. Joi betrunken werden, sein^y davon ^o^, töi, Aoi, 
aber Fem. [Joi rdgäy wie auch j 1 ^^ sie sammelt (göyäj 
u. s. w. Nur im Part. 2 St. emph. wird o-— zu p ver- 
einfacht, also iJoi, |Jao u. s. w., aber natürlich Fem. 

' • * • * .• 

jfcuoi jfcc^oo. Ob pQ*. (für ji^) geradezu wie cMgä ge- 
sprochen wird, sagt St. nicht. 

1 Eb ist vieUeicht verwandt mit hebr. b^«irt (/" Vn''). 

« So noch J96 gebrannt werden ^ )qJ braten y (intr.), )of anschwellen (»8. a. B. 
Martyr. II, 312; Efr. 1, 216 D), joi, geepreUet sein, das arab. Jod (stark sein)y 
ferner Jol finster sein (eigentlich J:^ § 23) und \^^sammeln, — jopf ist be* 
sonders zu behandeln (§ 115). 
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In der 2. Kl. ist für die 3 betreffenden Verba j 
verbrennen (tr.), Jol braten (tr.), Jqä ausspr eilen keine Ab- 
weichung von der Flexion von \3fD aufgeführt.* 

Formen mit mittleren o (o) gehn uns hier natürlich 
wieder nichts an. 

Die beiden auf \. auslautenden Verba mit o >äcu auf- 

^ »• • ' 

auellen imd >\2cb satt werden richten sich sonst nach ^^soit^, 
aber das Part. 2 wird oft j^i^Soj j>\^ofin {nüyä, süyä) 
geschrieben „um den Laut genauer auszudrücken; aber 
es besteht kein genügender Grund zu dieser Abwei- 
chung." 3 

Ein Wort, welches zugleich 13? und "^ , ist das von St. 
ganz verkannte j^vv» ausdrücken, buttern, welches etymo- 
logisch ^J» zu schreiben wäre (syr. >i» unbelegt, hebr. yio). 

Die Formen sind nach St. |-^, ^i» (etymologisch ^m»), 
^j^MD (^-Jo); ti» (1^»), l^io ()ä^^); t^^- Wenn der 
Impt. wirklich wie -Ss, nCüo^ gebildet ist, also -iao, .^v%vv% 
so geht hier allerdings die Sprache selbst einer falschen 
Analogie nach, denn zu erwarten wäre ^o». Auch der 
in Kurdistan übliche Inf. JAvi-^ {bimäyä für bimäya) ist 
wie von / ^yi^ gebildet, während der in der Ebne gebräuch- 



^ Für JIoQO wird aber ohne Zweifel |uQO gesagt, wenn man diese Form, die 
für viele Fälle durch das eben so lautende Part, der 1. KI. entbehrlich ge- 
macht werden kann, überhaupt bildet. 

' Nach St.'8 Angaben hat man zu schliessen, dass hier beim Part. 1 beide 
Bildungen, die, welche ganz nach i^ geht, und die, welche das ^ assimiliert, 
vorkommen. Ich finde übrigens auch ^'y^, —y^ mit J- in den Drucken. 
>^ untergehn hat 3 (§ 26). — Nom. Ag. ist \{\^\. 

' St. will also lieber |<^>:^., lAyt) geschrieben wissen, obgleich diese Schreib- 
weise weder etymologisch, noch phonetisch richtig ist, während jene trotz 
ihrer Unbehülflichkeit wenigstens den Laut richtig erkennen lässt. 
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liehe j'uAYi'^ {bimyäyä für bimyä^ä) ganz den allgemeinen 
Analogien folgt. So auch das Nom. Act. \h^^ Druck 
(Prov. 30, 33, Hebr. y^'ö) für JÄuLä (wie Jfcuisojt)! 

Die Verba "^ I. KL, die als 2. Rad. ein oi oder x haben, 
verwandeln dasselbe zwischen 2 Vocalen in Y und lassen 
es sonst wegfallen. Ganz klar tritt dies Verhältniss her- 
vor in l-jo stumpf werden y ''Srip* — ^■^, ^jo — |Ld (aus 
Jlo^o), jfcuo (aus jfcuo^o), J^ (aus .^c^o) — \^ (aus 
toMQ^) — ^, 4^ajo (aus *pmo)^ Ob jJ ^^/z^'/i für Jop 
ebenso flectiert wird, sagt St. (der es in der Aufzäh- 
lung an seiner Stelle vergessen hat) nicht, aber ich 
zweifle nicht daran. Neben ^o Ps. 55, 3 finde ich noch 
genau nach der Etymologie J^om^ Z. 1, 63. 

In \^ wünschen ("»M), )a1^*M^ ("»^^Si), J-^* weiden i^V'i)^ 
1^ schmieren ("^^^tö), denen das fremde j-A^ glatt werden^ 
(dessen Berechtigung auf die Schreibweise mit x wir 
dahin gestellt sein lassen) angeschlossen wird, ferner in 
\Mi\ dürsten (^^HS), |^^ hr ernten (verwandt mit *^oCi., opf\) 
wird nun aber der lu-sprüngliche Laut immer geschrieben, 
imd es entstehn so in dem uns schon vielfach bekannt 
gewordnen Conflict zwischen Etymologie und Aussprache 
sehr seltsame Schreibweisen. Die mit ^ richten sich 
nach dem Muster 



' St. hat dies Wort glücklicherweise nicht erkannt, sonst hätte er i^(^ 
geschrieben. Neben «a*o Jer. 31, 30 finden wir ««m»|Ö Ezech. 18, 2. 

* So wenn man St.*8 Angaben folgend genau nach >fyn;»i bildet; sonst 
erwartet man eher >paQO. 

* Der Ursprung ist freilich dnnkel. Die fremde Herkunft ergiebt sich wohl 
daraus, dass das Adjectiv ^ft^Oi^ Qlati nicht flectierbar ist z. B. >^Qq|Ö j^O! 
glaiU Lippen Ps. 12, 2 f. 
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Part. 1 1^, -.v^, _Oi^ Part. 2 l^ F.JtÄa, .«\\"^ 
Inf. Ji.X'S^ Impt. «.3^^ , ^Yi\^ • Nomen Act. JN>\S BMen 



Die mit ot dagegen folgen dem Beispiel 

Part. 1 i-on, x^pn^ ^j Part. 2 l^^n l^^n ^r^^; 
Inf. i^ÖK3 Impt. «^öf\, ^Q^oi.« Nom. ag. UliöjS.* 

Zu dieser Gruppe gehört auch das seiner Herkunft 
nach dimkle I^IL müde werden (auch j-^geschrieben), wel- 
ches folgende Formen bildet: 

Part. 1 ^.1^, ^1^ Part. 2 ij^, jLl^, A^ Inf. il)^ 
(Nom. Act. JfcJL Ermüdung) Impt. *-I^, \?^^* 

Welche Berechtigung hier überall die * Schreibweise 
mit / hat, welches ohne Aenderung der Aussprache auch 
weggelassen oder durch O) oder »x ersetzt werden könnte, 
weiss ich nicht zu sagen. 

Von Jis führt uns St. 109 gelegentlich eine dialec- 
tische Nebenform auf, welche das •x theils (wohl als 
Spir. lenis^ bewahrt, theils die früher durch dasselbe 
getrennten Vocale zu einem einzigen zusammenzieht. 
In Tai sagt man nämlich zur Umschreibung der Zukimft: 



Singular. 
1 . P. M. >j»ij ^xi ich werde singen 



1. P. F. 

2. P. M. 



..^2 



.. • • • 



2. P. F. -U»jj «1:^3 (sie) 

3. P. M. vo\i 
3. P. F. Jv»j? 



Plural. 

1. P. ^\i ,^L^ 

2. P. M. vpfeu;»/? ^fcy^ 

2. PF. ^V:;»!? ^V^ 

3. P. ^v»jj --iö oder 



2 



^ Bei seiner ursprünglichen Aussprache wäre wohl die Zusammenziehung» 
die in den Pluralformen doch offenhar ausgedrückt ist, nicht möglich. 
* Wohl Druckfehler für ^k3^. 
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Zu wünschen wäre, dass St. uns über die Aussprache 
der zum Theil jedenfalls nicht besonders zweckmässig 
gewählten Schreibart dieser Formen Näheres angegeben 
hätte. 

Aehnliche Zusammenziehungen haben wir in den For- 
men des Cat. «^^ aus «AS (j'^X'S), o^ivS ich suche ihn == 
OMxS (PH^) ausp>^^^ (§ 123). Aus j l:p wird ein- 
zur Futurbildung sehr beliebtes Wörtchen fco (wörtlich 
gesucht wird, dass) zusammengezogen {§ 146, 2). 

Das Verbum i^ suchen^ wird in Kurdistan wesentlich 
nach derselben Weise wie JL:^:^ flectiert, nämlich Part. 1. 
^, ^ Part. 2 ]^, jfcuSt, ^ Inf. U^^ Impt. 
^^, ^Yi\fc. Diese Formen, zu denen auch das Nom. 
Act. Jh.. \ j^ das Suchen stimmt, kommen aucli in den 
Drucken vor. Aber die in Urmia gebräuchliche Form 
ist nach St. eine ganz andre. Dieselbe ergiebt sich 
übrigens als einfache Paelbildung mit Verwandlung des 
.i. in o (§ 26; 110): 

Part. 1 joi^,», ^«ai^, ^a4 (.%««) (Nom. Ag. iÜ^oi) 
Part. 2 Jo.Q^, J^o:^, Aoiia^ Inf. Jooo^ oder jov^ (S. 55) 
Impt. -q4, >9»a4. 

Die von den Verben der letztgenannten Art gebildeten 

Causative schreibt St. >Ä4jb weiden lassen^ ^\JL:b to cause to 

•• . •• • 

plaster, >&9^ glatt machen; aber J09^ breimen machen, j\'^t> 



1 \^ mit YJbiä constmiert heisst eig^entlich hinter etwas her irren d. h. suchen. 
Es wird dann auch wohl ohne. )JbA in der letztem Bedeutung gebracht. 



* Wohl h^ß'^ zu lesen, wie in den Drucken öfter vorkommt. 

« 

' Consequent hätte St. jox^ schreiben müssen, da das Wort nach der 
2. Abth. der 2. Kl. geht. Auch sonst sehen wir hier wieder orthographische 
Schwankungen. 
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wünschen machen. Natürlich wären die der ersten Categorie 
entweder etymologisch j-^a^ u. s. w. oder nach der Aus- 
sprache \jco u. s. w. zu schreiben, Sie werden ganz 
nach >Ä^»il (richtiger: nach den "^ der 2. Kl. 1. Abth.) 
flectiert. Ebenso ist es mit jo^^ und i^02D, die wie Ibo, 1^ 
conjugiert werden. Wir wollen jedoch die Wörter auch 
in der einmal festgesetzten Schreibart geben, also: 

Part. ] ^G^^> , ^^1^ (Nom. Ag. Ulö»^) Part. 2 llp^o», 
Jb^«Ö6^Q2o, J^o^QfiD Inf. ]ooq(^ Impt.\«^^, yO YK^\ » . 

Part. 1 ,\^Y», ■ Ä^Y» Part. 2 jlV^o», jNÄ^v», -^^-^^ 
Inf. jQS.Q2i^ Impt. .Ä '^y, .^Yi\^Y> . Das Causativ von ^js^ 
schreibt man |>^ ermüden und conjugiert es nach der 
2. Kl. I. Abth. ' 

1^ leben verschmilzt (wie schon in den altern Dialecten) 
seine beiden radicalen ^ mehrfach zu einem einzigen. 
Die Formen sind übrigens durchgängig wenig auffallend : 

Part. 1 wJ, Jl Part. 2 |L, ]L^, J^^ Inf. Uls 
(als wäre es für t\^ von »'Kn = ''''n) Impt. .^^ ^yi^m. 

Ebenso wird das aus VC entstandne J-ob eine Einfriedi- 
gung machen flectiert. 

Das Caus. ist ganz nach as. Weise j««^, das als Verb. 
2. Kl. 1. Abth. flectiert wird (Nom. Ag. [ij^xt , bei Röd. 

•• .• 

§115 Das dreifach schwache Joci sein behält sein 09 nur, wo 

es einen vollen Vocal (stets -^) hat, und auch hier tritt 

mit davorstehenden Wörtchen leiclit Zusammenziehung 

ein wie in joöj JJ (Jooj jj); joöj JU (joöi Jü);^ ^oöj Jü (^ooi JJ) 



* Im Cat. steht )q^ mehrmals für )oof iJ Ut nicht y dagegen )oof JJ soU nicht 
sein und ebenso )Io6f Ü sie soll nicht »ein. 
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Gesangb. 187 ; )Loöt JJ ('o. jJ); \jaSt il ( 'oj JP); |8ö» )x)(joo. )»); 
^oö) bo (^oöf 1»), im Cat. joo := joöf Jo • Das Part. 2 wird 
von der Form mit t gebildet. So haben wir 

Part. 1 jo6) Fem. jloöj (Cat. iloöf, i^'ooj, lioof^) v?^7 
^oöf Part. 2 J^oöf, J^oöj, JUo^ (Cat o^o, o^jo Röd. 
jüo) Inf. Ilöof , j^öpp (Nom. Act. jlLöof) Impt. «^oof , ^^^fioooj. 
Dazu kommen die schon aufgeführten Formen, nämlich das 
j6ö>, welches sich zu den Bildungen seiner eignen Wurzel 
eben so gesellt wie zu allen andern Verben ( z. B. jööj )oö> , 
jöoj i-^oo^ u. s. w., fiir welche weitläufige Ausdrücke 
jedoch lieber das einfache jocS gesetzt wird), und das iny^a* 

Lq^ u. s. w. steckende jodj, das seinen Anlaut nach dem 

• •• * ' 

$ in ähnlicher Weise eingebüsst hat wie in den eben 
erwähnten Fällen. 

Eine Verstümmlung von )o6) finden wir auch in dem in 
Techmna als Imperfect gebräuchlichen jööj jo5), das ge- 
wiss Nichts ist als jööj jooj. 



D. Unregelxnässige Verba von drei Badicalen. 

^j/ hat im Ns. wie im As. (nicht in den übrigen aram.§ii6 
Dialecten) die Schwäche, sein L nach einem Consonan- 
ten vor einem Vocal zu verlieren, also Sg. ^|^/ ich gehe 

^h, J^/, -l&jj;(V) ^f^ PI- W^ ^^ii Äj/ "(Nom. Ag. 
Ji\|V). Dazu kommt noch der Verlust des L im Impt. 
)j, -^1}^ jenes aus^j. 

^j/ JJ wird in der Umgangssprache zweisilbig ^j? JJ. 
Ein in Bohtan gebräuchlicher Ausdruck des Futurs 
wird bei St. 62 folgendermassen angeführt: 

i Vgl. ib. ioLoof = }o6i )[^Oo) 9ie war. 
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Sing. Plur. 

1. P. ^i? fccä 1. R \S}? h^ 

2. P. M. ^Q\i7 — 2. P. yODfkr/ — 

2. P. F. -Aj? — 3. P. jLff — 

3. P. M. JJi7 — 
3. ?• F. IJj? — 

Es ist wohl nicht zu bezweifeln, dass diese Bildung 
nicht auf das Wort ^|/ beschränkt ist ; wir dürfen sie 
aber nur hier anführen, da sie nur für dieses bezeugt ist. 
Sie erklärt sich leicht als eine Zusammensetzung von fe^i^ 
(=j jxa S. 251) und dem Infinitiv mit Possessivsufüxen, 
also „es wird gewünscht, dass mein Gehn sei'* u. s. w. JJj? und 
JJi? sind => pf!S.)7, Qikir. JiiJ? ist eine Zusammenziehung 
aus i^j? oder jjlj? = Aj? (vgl. die Formen mit Sni S. 79). 

In der Ebne werden von ^j/ nur die mit dem 1 . Part, 
gebildeten Formen gebraucht; sonst wird es durch Bil- 
dungen von •**•* sich regen ergänzt, welches seinen An- 
laut, wo er vocallos ist, einbüsst, also ^^ (fiir ]ß^\ 
Aju», Impt. «jtQ^. Der Inf. ist consequent in einigen 
Dörfern |iu.l^, während sonst (so auch in den Drucken) 
^uA den Infinitiv vertritt, also U>/»a > Doch kommt auch 

• - • • 

JJj? vor (im Cat. |jj) und als Nom. Act. sowohl j^j/, 
wie %mL. 

Zuweileü sagt man auch im Gebirge ^j-t fco für ^j/ fco 
ich mU gehn. 

§117 Das Verbum nn*^ hat eigenthümliche Unregelmässig- 
keiten, indem es seine Conjugation aus verschiedenen, 
wenn gleich nah verwandten, Wurzeln zusammensetzt. 
Vermuthlich würde eine genauere Kenntniss der örtlichen 
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Idiome uns noch mancherlei Abweichungen im Gebrauch 
dieses Wortes geben. 

Vom einfachen Stamm 2%V^ werden im Sprachgebrauch 
von Urmia abgeleitet die Formen 1. Kl., in welchen 
das «:d nicht im Silbenauslaut steht, also 

1) Das Particip 1, wenn ein Vocal folgt ^ mithin 
po>l sie gieht, .oo^ sie gehen; ^o^, ^M>p ich gehe u. s, w. 
(Cat, Leu du giebst). Und so Nom. Ag. ioo^ oder Jjc^. 

2) Der Infin. Jl^Ö^, i^Ö^ (für l^o»o, *o^). 

3) Das Part. 2 mit \ wenn das schliessende »r^ einen 
Vocal nach sich hat, also Ado^.^ dedi eam, jybp^ dedit 
eam, ^o\ ^ '^o^ dedisti eos. |oop er beschenkte mich Weih 
u. s. w. Hier wäre überall >\a >€»■>, ^^»tsm^ u. s. w. 
ZU schreiben, denn die Formen yiwää u. s. w. sind ganz 
regelmässig aus "^^ HH'^ni ^- s- w. gebildet. 

Dazu kommt dialectisch auch im Masc. .J^ooC aus "h 3*»iT 
(mit Wegfall des Y nach § 25, nicht des H nach § 26). 

Nach der 2. Klasse wird gebildet das Part. 2 Masc. 
in St. emph. po^o» gegeben, gegeben habend. 

Dagegen tritt ^ überall, wo das o im Wort- oder Silben- 
auslaut stände, eine Nebenform ein, welche in den 
Drucken ^^90^, ini Cat. ^ol geschrieben wird. So nahe 
es läge, diese Form von der Wurzel ^3*^ abzuleiten, So 
ist dies doch nicht gut möglich, 1) weil hinführen, wenn es 
auch für gehen stehn könnte, doch durch ^^al mit hartem 
B (vgl. oben '*^4^) repräsentiert würde , nicht durch ^"^ä# 
2) weil die vollständige, bloss nach gewissen Lautschwierig- 
keiten sich richtende Vermischung dieser und der doch 

* Abgesehen von dem eben angeführten dialectischen Fall, 
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sehr ähnlich klingenden kürzern Form auf eine nahe 
Wurzelverwandtschaft deuten. Wir haben nun aber^ 

1) Das einfache Part. 1 ^^9QM* 

2) Das Nom. Act. jb^öfl. 

3) Das Part. 2 Masc. Sg. mit \ und dasselbe im Fem. 
Sg. St. emph. Sie werden in den Drucken «-^P^, i^^^^o^ 
geschrieben , aber St. sagt , dass ersteres oft *^o)ou ge- 
sprochen würde, und dies ist jedenfalls die ursprüng- 
lichere Aussprache. Welchen Laut eigentlich jene Schreib- 
weise mit p^ hier repräsentiere, ist um so weniger klar, 
als wir im Vers einmal sogar jK^^ {zweisübig!) finden. 

Ganz allein steht der Impt^^Sof (Cat. ^oj), PL ^^^Sof 
(Röd. JSs^xi\io> gebt mir S. 226 Anm. 1). Diese Formen 
vermag ich nicht mit voller Sicherheit zu erklären, ob- 
gleich ich nicht daran zweifle, dass auch sie wurzelhaft 
mit oo>- zusammenhängen. 

E. Flexion der vierradioallgen Verben. 

§118 Zu diesen sind sowohl die (relativ oder wirklich) ur- 
sprünglichen wie die erst neugebildeten mit vier wirk- 
lichen Radicalen zu rechnen, also auch die, bei denen 
das M des Causativs einer der vier ist. Dagegen haben 
wir zu den Trilitteren alle die zu rechnen, die durch 
Schwäche des einen diesen ganz gleich werden, wie 
>\^, \x^ u. s. w. So auch v^Ol^ leuchten (von JjWS 
aus ]\o^ ) , welches wie 1^ flectiert wird, und )o\\l. züch^ 
tigen (von f4^) , welches man wie jo^ 2. Kl. flectiert, 

^ Obgleich eigentlich eine Qaadrilitteralbildnng, ist sie für die Aassprache doch 
dreilantig. 
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Jl^d^oL, ^\v|., daher es in den Drucken zum Theil auch 
)oökL geschrieben wird. Ebenso ^^^ weinen (wie U-1). 
So auch das S. 193 angeführte ^^jj* Die monströse 
Schreibweise K>\\o dick werden^ (l. KL) begründet natür- 
lich durchaus kein Recht auf die Einrechnung unter 
die Quadrill. Eben so wenig liegt in Schreibweisen wie 
Pl^^ ansiechen (^^), )Qk^'^^ voll Thränen sein {^^äof) und 
gar ;^3;^ brüllen irgend ein Grund, die betreffenden Wör- 
ter aus der Reihe der Quadrill. auszuschliessen. * 

Die Causative der Art wie .^Ax» sitzen machen, iojjb 
scheu machen u. s. w. sind, weil sie ihr Y oder W stets 
consonantisch erhalten, durchaus als Wörter von vier 
festen Radicalen zu betrachten. ' 

Die Quadrill. stimmen in ihrer ganzen Bildung durch- 
aus mit der der 2. Kl. 1. Abth. der Trill. d. h. der ursprüng- 
lichen Paelbildung überein, hierin ganz allgemein semit. 
Regeln folgend. Auch hier ist vorne ein Verlust des M 
eingetreten.* Die Vocale sind genau dieselben wie bei 
der 2. Kl. 1. Abth. 

Part. 1. lopDOf reden F. JjopDOf Flur, ^^poof, mit Per- 

•••_ .. • ••••• 

sonalpron. ^x>)t)o>, yopdOf (Nom. Ag. iLopoof). 

< Inf. \aL^ (für )a6L*). Die ebenso geschriebnen Wörter der 1. Kl. ^>aQ9 
verwittern and ^\;p auspreuen weiss ich nicht zu deuten. Sie sind wohl 
beide fremden Ursprungs. 

* Auch ^^X^^ verwirren kommt gelegentlich neben ^^^^ vor. 

' Bei Wörtern wie yOp^f to he pleasani n. s« w. werden ohne Zweifel die 
bekannten lautlichen Schwächungen eintreten, wodurch aie fcir die Aussprache 
dreiradicalig werden; doch nimmt die Schrift hienron keine Notiz und schreibt 
sie ganz wie starke Quadrill. 

^ Wir haben hier wohl die Causatira wieder auszunehmen, obgleich wir 

auch von solchen in den Bibelfibersetzungen zur Wiedergabe des hebr. Inf. 

abs. Formen wie houpoOD vermehren (vom Caus. ^pb) finden (Gen. 3, 16). 

1 7 
Nöldeke, Grunin. d. neucyr. Sprache. -*- ' 
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Part. 2. |j»poöof , jfeüopdoof K ixspdoct — .J^p900f , %^pMOf 
ich habe sie geredet; ^^jj^^tauo sie haben mich Weib gestossen. 

Inf. |.:DopD6f, 1:00^96^. 

•* * •' • • 

Impt. )opD6f, ^^pDOf* 

Ebenso z. B. Jp^pL^p glänzen machen ^ |ojpaap, |mvA^, 

U. 8. W. 

Im Cat. und bei Röd. haben die Formen mit vorderm -^ 
ganz wie bei der 2. Kl. der Trill. -p, also ^AD).v.y reite 
mich (= ^ J^)« > Iiftiil stärke uns f-Jüa^j für A. •rA^j), 

b>aSS>t> du sollst kleiden u. s. w.< Aber der Inf. hat auch 

.• •• •• 

hier wieder o in oi\ciYi^at> vollkommen (J^l-^) machen = 
JJciXiAx), aber dicht dabei (laa&Mi bestimmen CjiOJQu.i). 
§119 Ist der 4. Rad. ein ^, so entstehn Formen, die in 
ihrer Vocalisation vollständig denen der "»^ nach der 
2. Kl. 1. Abth. gleichen. So z. B. 

Part. 1. Uo^ {verstehn)^ J^r-^«^? r^^^ — T^f?^^ tT^*^ 
(Nom. Ag. jil»v^). 

Part. 2. j^^S, jKuSD^d, J^kid — JssAo^. 

Inf. )oQ2D*tä, in Kurdistan noch i«Q!o;& (6 25). 

Imp. ^^»f^, ,^ifiY>;Q». 

« 

Hiernach richten sich u. a. die Causative von Verben 
•»^ (bis auf die verkürzten wie ffl^iS, )4pb u. s. w.) z. B. 
jjLi^b vergessen. Röd. und Cat. auch hier e ^1 i^^y sie 
führt uns her (^ Jgi^^), . A^io.^ bringt mir ( Ji. 1^^^), 
tränkst (U^). 



* Cat. noch ö^ioiDOl für )h£i}pOl wie die S. 213 Anm. 3 angeführten Formen; 
aueh \kXrfiao = Juo;««9fiD „«fe verflucht habende*^, 

' Aher — ^^^ sie theUen zu (sweimal). 
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Aehnlich die Causale von yh z. B. >5Jqjl2d Aoren machen, 
F. Ilwinv PL %JjQju6: Part. 1 |'a vi a,o x> , j^^LnjtoüD; Inf. 

Ein paar meist schallnachahmende Quadrilittera wie §120 
j|oj heulen, \fi\ zwitschern (as. «f 10J9 hebr. fi)SC!S), )cy>ocr> 
zmüschern (vgl. hebr. 010 Schwalbe)^ JJo^ heulen (vgL^oJ^o;, 
in Kurdistan ist es to glitter, vgl. "iCi), )iai fragen (Her- 
kunft?) haben zwei schwache Radicale. Sie richten sich 
in der Flexion ganz nach den Wörtern wie I^V^, nur 
dass für -^ mit dem 2. Rad. stets o-^i. (0), für o mit dem 
2. Rad. bloss o erscheint, also JLiqj, IIjgü u. s. w. — )Ijai, 
Aku u. s. w. 



• .• • 



Nach dem Muster dieser Wörter , bei denen der 1 . und 
3. Rad. immer gleich sind (nur kommt neben \^q& blöken 
auch U?o& vor) richten sich die beiden alten Causativa 
Japoab schwören lassen (neben japlao) und Ijoso bekennen (Cat. 
J^ = j^ § 96). 

Das ähnlich gebildete j&ujp bringen haben wir schon 
oben § 113 betrachtet. 

Von dem § 96 besprochnen jaDva» verstehn machen habe §121 
ich folgende Formen gefunden: Part. 1 j^p^a» und J^^^üp 
F. J^V^ PI- ^i;W>S^, 1. Pers. PI. «yo;^* Vgl. auch das 

Nom. Act. )N„id;^. 

•• • 

St. schreibt, wie gesagt, für diese ganz absonderliche 
Bildung )^(^ vor. 



' Hierher gehört im Sinne der Amerieaner anch (L*2D tchenhen, da dieiet 
mit A4r 0^9chenk, Gnadengabe (xa^ißyia) im Cat. |^ Gnadengaben (PInr.) 
ZQsammenhängt, weichet == ^fs/^S^ '^^ ^^^ Bedeutang EhrengeMchenk iit. So 
auch im Kurd. kälati zunächst Ehrenkleid, dann geradezu Geschenk Qarz. 218. 

17* 



260 Formenlehre. [§ 122 



F. Ueberreste der alten Flexion.^ 

§122 Ausser dem Imperativ haben wir im Ns. keine der 
alten Verbalformen erhalten. Der gänzliche Verlust des 
Imperfects ist weniger zu verwundem, da das active Par- 
ticipium schon in den altern Dialecten dieses zu ver- 
drängen anfangt und es völlig ersetzt (§ 145 flf.), dagegen 
sehr der des Perfects, welches im Ns. nicht so einfach 
und ohne Zweideutigkeiten durch ein Participium wieder- 
gegeben wird.* 

Das einzige, freilich unentbehrliche und vielfach allein 
und in Verbindung mit andern Verbalformen gebrauchte 
Perfect ist )öo> erat, das aber, wie sein Hinzutreten zu 
der 2. und 1. Pers. zeigt, schon ganz erstarrt ist. 

Wenn das in den verschiednen aram. Dialecten, im 
Arab. und im Aethiop. gebrauchte ^p-l^ wirklich eine 
Perfectform ist (Ewald, gramm. arab. I, S. 369), so 



' Ich habe trotz aller auf diesen Punct gerichteten Aufmerksamkeit keine 
weiteren Spnren der alten Tempora auffinden können als die in diesem § an- 
geführten, anch nicht etwa solche erstarrte Formen, welche als Partikeln 
gebraucht würden. 

* Etwas weitläufig ist z. B. statt de» as. wj^fiCMt du hast nach verlassen das 
ns. .fXkTitryi verlassen hin ich von dir oder J^ ^^9^ po zuvor verfassend du mich 
oder das seltnere lal ^*n>7Mi mein Verlassen- Habender bist du n. s. w. Die Zwei* 
deutigkeit beruht auf der Doppelbedeutung des 2. Particips als actives und 
passives. 

' Dtl, ,gpbl, {ß^ mit der Nebenform L^L>, ftth. häsa, Ueberall ist die 
nächste und beliebteste Constmction mit L. Ist es wirklich ein Perfect, so 
ist es wohl zu fassen, als er (Qott) verschone mich damit, dass und Anwen- 
dungen wie iJi (jmL^* sind dann erst abgeleitet, wozu es in interjectionalen 
Sätzen gerade im Arabischen mancherlei Parallelen giebt. — Doch wird das 
Wort eiufachei: als eine im Ausruf stehende Nominalform angesehn „Yer- 
Schonung I*' 
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hätten wir in der Redensart Ji ilnouL^ fem sei es von mir, 
oder bloss %\ S^y auch «^i^ ^pJ.» eine solche, freilich 
längst nicht mehr gefühlte. 

Dialectisch wird uns ein Perfect noch angeführt in 
pp)^ m regard to what he said^ wie man in Kurdistan für 
das in Urmia gebräuchliche J*^7 las (die Drucke schrei- 
ben gewöhnlich in solchen Fällen j^Jj loo) sagt (St. 143). 
Es ist sehr zu bedauern, dass St. uns nur diese einzige 
Form anführt, die gewiss wohl nicht ganz allein dasteht. 

3. Das Yerbum mit Pronominalsufflxen zum Ausdruck 

des Objects. 

Die alten Objectsuffixa sind, wie wir schon gesehen §123 
haben, gänzlich verschwunden. Abgesehn von Umschrei- 
bungen wie beim Part, 2 mit \. (§ 104), wird das Per- 
sonalpronomen durch sein Possessivsuffix ausgedrückt, 
und dann wird dieses entweder direct an die dem Verbal- 
ausdruck zu Grunde liegende Nominalform gehängt oder 
die Verbindung geschieht durch \. Der erstere Fall 
kann Statt finden bei den mit dem Infin. und den mit 
dem Part. 2 ohne \ gebildeten Zeitformen. Der Infin. 
und das Part, werden ganz so behandelt wie die sonsti- 
gen Nomina. Wir haben somit 

1) bei den mit dem Infin. zusammengesetzten Formen: 

das Suffix tritt hier einfach an die Stelle der Endung 

J_^ resp. )-y-, also z. B. ^o^ jO Y>ft m S ich heile dich (ich 

• * * 

bin in deinem Heilen)^ IL ^^oop^ er macht euch, IL ijO.. / »» ^ 

siehi dich, Leu 0)0vi>^3 denkst an sie, tL o>a^^»^> ^ Aennt sie, 

löof >^o>qDCUiV> Hebte ihn, iL %^ab\3b lehrt mich, )öoi >^6q V» 

i In «^Iq^^ (low fem sei es deinen Knechten ist {I = ^ ihnen (§ 37). 
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theilie sie , Jöoj wOfoiQ\\l. zächtigie ihn, ^al «^Jco^ ich zähte 
sie, jöof i^ofooo^ unter suchte (J^) ihn^ iL ^Q^94^ belehrt uns, 
IL .^^oö|j» britigt euch (§ 113 J u. s. w.^ 

2) beim Part. 2 tritt das Suffix an die Stelle des J-^ 
im Sing, und des J-y- im PI., also z. B. 

a) Sg. Masc. ^ol %Ay^ ich habe sie geiödtei („ich bin 
ihr Getödtet ^ Habender ^^), )öof **oio» t y ^^^^ ^^ gethan, 
)öof ^Ofoul^ Aa//^r lAn gesehn, jC oiaöjojt ^/ ^ gehört, 
loof wO>oYit>ol Atf/^^r ^f vollendet, Joö) dijO^Atoap ^/S^ ^ 6^<?- 
/i<?M OfOQQCDQD )oöf &3 ^ ^>^ ^ geheilt haben, . cu ^jcüo 
ich habe sie gebracht^, «^o^GOÖjcu jC JJ hat ihn nicht beschenkt, 
OfOAKSiD Ml JJ hat sie nicht vergessen u. s. w. 

b) Sg. F. joof ^L.^oL ^ Atf//er sie bereitet, Joof >^N>»ci^ 
fuitte sie aufbewahrt, JL ^,Q>qcx> sie hat uns übergeben u. s. w. 

c) PI. (ganz wie Sg. Masc. lautend § 37) oöi ^oio^ox 

* ^ ^ # ^ # *' 

^/^ <?^ gethan, oöo) ««Ofov^r ^//<^ t^n gefangen, ^feu ofOiOi^ 

f'Ar habt sie bestreut (loi^), U« OfO^ocD ^^^;i ,$ii^ übergeben, 
^hu oiOk^XMt ^tf^/ sie gehört, J^ ^t'^ ^^ haben sie ge^ 
treten, ^b^ ^^anY> lAr ^a^/ uns getränkt, JjL ^«.^.^.axfiD ^ 
haben mich hingebracht u. s. w. 

Alle übrigen Verbalformen müssen imd die genannten 
können ihr pronominales Object durch ^ (^) sich unter- 
ordnen, wenn keine weitere Umschreibung gewählt wird. 
Dies \, welches direct hinter das Verbum zu treten 



^ Natürlich kann man eben so gut den Infin. in andrer Anwendong mit die- 
sen Suffixen versehn z. B. ^OfOlaaOQpl ihn zu iödien, ...OfOOOAMl t^ zu trän- 
ken, Jb^o^i^ sie XU benaeMchügen u. 8. w. 

* In ^u i T i.O f P 6L}Q20 ojXjüd wer hat das Credo bekannt gemachi? (Cat) scheint 
das zweite Wort für dfQ^jQJS ohne Uebergang zu der Form der *fb, nach der 
2. Abth. der 8. Klasse und mit der Verfaftrtang des D wie in § 113 zu stehn. 
Misslich sind allerdings diese Annahmen, wozu kommt, dass die folgenden 
Worte offenbar eine Corruptel enthalten. 
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pflegt, assimiliert sich einem vorhergehenden N R (L)i, 

also z. B. ^^ODl gedenke mein für «A WbJL, ^o;cö sucht dich, 

«joj richte mich für «A ^, qmdj kauft ihn u. s. w. Femer 

%ASö er nimmt mich für A ^^aö u. s. w. So auch bei 
• •• • •• 

allen Participien mit dem ^-— der 1 . Pers., also .^ooj^ja^ 

jtibeo vos für ^oo\ \^^^ ^H^!?^^ ^^ ^^^^ ^^^ für o^ ^ö^? 

^ • . • 

QMVA^ ^A bewahre sie Cat.« u, s. w. Ebenso im Fem., wo 
dann jlI. für ^-£- geschrieben wird z. B. ^Qixfiob ich Weib 
heile dich für ^ö^ ^VOT>f», .jjiwn-^ oder auch - - '^^^-^ ich Weib 
heile sie {^ oder A) u. s. w. Aber nicht im Plur. 2, Pers. 
A^ ^N.>YimS ihr heilt mich u. s. w. Und natürlich sonst 
^^ bbXunS, A^ ««bJOLOco u. s. W.3 Ob das A^, .^ u. s. w. 
in ein Wort mit dem Vorhergehenden geschrieben wird 
oder nicht, macht keinen wesentlichen Unterschied; doch 
ist das Erstere wegen der Assimilation und des vor das 
Encliticon fallenden Accentes (§ 30) das Richtigere.* 
Beispiele dieser Verbindung sind überaus zahlreich. 

Wir können bilden «A jd;^ er rettet mich, PL «A «^JO*t^; 

• •• • . ' 

mit Vorsätzen A jd;^ )Ql6 er rettete mich, A *^ \^^' er 
fmrd mich retten; mit Nachsätzen A J6o^ jd:^ er pflegte 
mich zu retten, ferner A joow^ rette mich. Und so ist 
auch erlaubt A MI jci»;q> für UT .^A/3 ^ hat mich gerettet, 
o(^ oböi JbOQ*t^ sie retteten ihn für oö^ ^o^ooo;^ u. s. w. 

' Die Assimilation tritt auch ein, wenn das ^ in dativischer Bedeutung mit 
einem Suffix unmittelbar hinter einem Verbum mit derartigem Auslaut steht 

z. B. l^io )L .«l'SV^ '^^ *^ "'^ ^^ ^^^ fordern St. 155. 

* Und ib. mit Zusammenziehung ]LlX^ ich kenne ihn = ydn ne (S. 246) aus 
oyj^, ojl ^; ojüUi ich hüte ihn = CHJip, oj^ ^. 

> ^JUUoiA du rettest mieh bei R5d. ist Schreib- oder Druckfehler f&r 

^Obin^ ^^AmSKoS, wo nicht assimiliert wird, der Accent auf die Pae- 
nnltima des ersten Bestandtheils (hier ml) fällt? 



Dritter Theil 

Syntax. 



I. Von den Bedetbeilen. 

1. Das Nomen. 

§124 Bei der Besprechung der syntactischen Verhältnisbe 
des Nomen heben wir hauptsächlich solche Fälle her- 
vor, in denen sich eine Abweichung vom As. zeigt, in- 
dem wir die grade bei ihnen sehr zahlreichen Fälle der 
genauen Uebereinstimmung des ns. mit den sonstigen 
aram. oder gar dem allgemein semit. Gebrauch nur kurz 
berühren oder ganz unerwähnt lassen. Eine genaue Be- 
trachtung aller möglichen Arten gegenseitiger Bei- und 
Unterordnung der Nomina, aller möglichen Verwendungen 
der Adverbia u. s. w., auch wo nicht der geringste dem 
Ns. eigenthümliche Zug zu bemerken, wäre hier entschie- 
den 'überflüssig. ^ 

Determination des Substantivs. 

§ 125 Die im As. schon fast ganz verlorne äussere Bezeichnung 
des Unterschiedes zwisqhen besHmnUen und unbestimmten Sub- 

^ Id der Hsuptaache liesse sich übrigens eine solche gar nicht so schwer 
herstellen. Eine viel volbtftndigere Behandlung verlangt das formell wie sjrn- 
tactisch im Ns. sehr eigenthfimlich entwickelte Verbam. 
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stantiven (und resp. Adjectiven) ist im Ns. bis auf sehr 
geringe und von der Sprache selbst ignorierte Spuren 
(§ 60 flf.) verschwunden. Dass dennoch der Unterschied 
zwischen beiden Klassen noch gefühlt wird , zeigt sich zu- 
weilen an der syntactischen Behandlung, namentlich beim 
Objectsausdruck und bei der Verbindung mit Praeposi- 
tionen (§ 134). Aber feste Categorien bilden sie nicht, 
auch nimmt das Adjectiv an der Behandlung als bestimm- 
tes Nomen nur Theil, sofern es substantivisch gebraucht 
wird, nicht als blosses Attribut. 

Nicht zu verwechseln mit dem reinen Determinativ- 
artikel ist die schärfere Hervorhebung eines Nomens durch 
ein förmliches Demonstrativpronomen wie liu/^ ooi der 
Mensch y jener M. u. s. w. Freilich nähert sich dieser Ge- 
brauch dem des bestimmten Artikels in der beliebten Ver- 
bindung eines ohne Substantiv stehenden Adjectivs mit 
oo) z. B. \i\J )icu oo> der Grosse kam St. 146. So häufig 
dem \L Einer gegenüber JiVf/ ooj, PI. \y^ «j/ der Andre, 
die Andern; ferner j^x^Ä «a/ und **»lj -a/ die Ersten, die 
Zweiten B. 45 u. s. w. Daneben aber auch Fälle wie jte^ JfiA. 
der Name des Aelieren B. 5« Ferner Jfes^^ ^ «Iin ^oj fc^f^;^ 
ui discemas rectam (viam) a falsa B. 45, wo beim Zweiten 
das Demonstrativ fehlt. 

Auch die Hervorhebung der Vereinzelung durch den 
Zusatz des Zahlwortes (U), die im Ns. weit häufiger ist 
als im As., darf man nicht ohne Weiteres ganz mit 
unserm unbestimmten Artikel zusammenhalten, da ja die 
Sprache (ähnlich wie das Persische das Einheitswort mit 
(^ ^) diesen Fall gerade als eine Determination auffasst, 
vgl. z. B. Iaj/ j^ 9^ fc^/ I40J ^y^ ^^ ß^ Empfindungen 
hat ein Mensch? Bxt. 139; \ml[ \^ ^^ I9 ich kenne einen 
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Menschen B. 575, in welchen Sätzen andernfalls resp. ftu/ 
|lJi (§ 134) und \L ^^ (§ 155) stehn müsste, eine Aus- 
drucksweise, die freilich auch erlaubt wäre. Klar be- 
zeichnen die Bedeutung des \L die von St. 146 f. ge- 
gebnen Beipiele ^3^ aL ilb^ i^/ \^ ^^ (gewisser) Mensch 

^* • ■ * *T 

erhob sich in der Versammlung, aber Utop ^^^ MUr hast du 

(irgend) einen Menschen auf dem Wege gesehn? Im ersten Bei- 
spiel könnte das U auch fehlen, im zweiten erlaubt die 
reine Unbestimmtheit nicht, es zu setzen. Dass sich 
übrigens dies \L dem uubestimmten Artikel sehr nähert, 
soll nicht geleugnet werden. Es steht besonders gern 
vor Substantiven, die noch ein Adjectiv hinter sich 
haben. Zu bemerken ist jedoch, dass dieser Gebrauch 
in den Uebersetzungen aus dem Englischen am belieb- 
testen ist. 

Die Verbindung eines Nomens mit einem nachgesetzten 
^^^xx>^ entspricht in ihrer Bedeutung im Grunde mehr dem 
unbestimmten Artikel; aber sie ist zu selten und bildet 
keine grammatische Categorie. Ausser dem von St 147 
angeführten Beispiel ^^^ ja\o ein Hund ist mir nur noch 
ein einziges andres vorgekommen, nämlich «^^^J2o |d9 
viel Geld Z. 2, 149. 

Geschlecht. 

§ 126 Weder die Bezeichnung der Zahl noch des Geschlechts 
bedarf hier nach dem in der Formenlehre Gegebnen (vgl. 
auch unten § 169) einer Betrachtung. Nur über den 
Gebrauch des Femininums zur Bezeichnung des Un- 

^ Im As. ist die entoprechende Verbindnng von Sachwörtem im Sg. and PI 
mit Pj20 (sog^ar p^ )ßSl einige Menschen Efr. I, 649 F), Yon PersonenwÖrtera 
im 8g. mit ju/, im PI. mit ^fti/ bekanntlich nicht ganc selten. 
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persönlichen oder Neutrums haben wir noch Etwas zu 
reden. Schon im As. überwiegt bekanntlich dieser Qe- 
brauch durchaus; im Ns. hat er fast die Alleinherrschaft 
bekommen. So haben wir j ^ci id quod (oft) ; ; ««^ - *>y 
der Sinn des Vmstandes, dass B. 228; ff "^h^ ^ beschloss 

es B. 27 (wörtlich „sie wurde beschlossen von ihm'*); 

•• •• • •• 

to6i; JIä Ji| I^ *0f Jojr dieses kann nie geschehn B. 7 (und 
so oft )öf^ dieses)] j )6ö> j^a^ JD* Fi^/ (oder J4^ Wenig) 
fehlte daran, dass (oft) u. s. w.^ So werden auch ganze 
Sätze mit j so wie die ihnen entsprechenden Infinitive mit 
\. durchgängig als Feminina construiert z. B. j Jfyny/ JUUd 

es wurde gesagt, dass (öfter); jIJA JL ^ibc; ^s ist schwer zu 

^ • • • • • 

sehn B. 57 ; yooi; |lo6) &3 jfc^^ |»o ^<? ^äff ;{^r</tf ^^ sein, 
dass ich wäre Bxt. 533; JSauX ÜT Üooi )^ tf;t(/ iV il; »i^^^ 
ratianally to be concluded u. s. w. 

Bei der eigenthümlichen Bildung der ns. Verbalformen 
aus noch sehr deutlichen Nominalbestandtheilen führt 
uns diese auf dem Gebiete des Nomens wurzelnde und 
daher hier zu erwähnende Anschauung des Neutrums als 
eines Weiblichen ganz in den Verbalausdruck hinein , und 
wir müssen daher unten beim Verbum auf diesen Ge- 
brauch noch einmal zurückkommen (§ 142), zumal da 
hier fast überall nicht bei dem betreffenden Nomen selbst, 
sondern erst bei den zur Verbalbildung verwendeten, 
wenn auch ursprünglich nominalen, Wörtern die Ge- 
schlechtsbezeichnung erscheint. 



' Dass dieser Gebrauch in der einfachsten Anwendung fast nur durch Pro- 
nomiaa zu belegen, kommt daher, dass das Ns. Ausdrücke wie das Schöne, 
da» Oute nicht liebt, sondern statt derselben ein reines Substantiv {Schönheit 
u. s. w.) oder eine Umschreibung wie die schönen Dinge u. s. w. gebraucht. 
Sehr selten sind die FttUe wie fkm^ 6jibO} |i6o) der Ort alles Bösen B. 111. 
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Viel seltner wird das Masc. neutrisch gebraucht z. B. 
wO\3 v> ijf^ W di^^ machte Eindruck auf ihr Herz Z. 4, 79. 
Doch gelten i^^ EtfDos, jsoo wie Viel? durchgängig als 
männlich, und auch bei •^jcüo Was? ist die weibliche Ver- 
bindung in 09^ JJoöf ^;güo was ihm gescl^ehen sei 7a. 4, 108 
ganz vereinzelt " ' * 



Gegenseitige Unter- und Beiordnung der Nomina. 

§ 127 Die ünierordnung (im Genitiv) bedarf nach dem aus dem 
allgemeinen Gebrauch des Aram. Bekannten und nach 
dem in der Formenlehre Dargestellten (§ 78) keiner 
weiteren Auseinandersetzung. Ebenso wenig verlangt 
eine Besonderheit des Sprachgebrauchs noch die Behand- 
lung der Unterordnung eines Nomens unter das andre 
vermittelst einer Praeposition. * 

§128 Die Beiordnung eines Nomens neben ein andres ist 
gleichfalls durch den allgemeinen aram. Sprachgebrauch 
und das in der Formenlehre Gesagte im Wesentlichen 
bestimmt. Wie weit sich das Adjectiv in der Motion nach 
dem von ihm bestimmten Substantiv richtet, sahen wir 
oben § 64 und 66. 



' Nicht ursprünglich ist es, wenn ein Nomen mit einer Praeposition wie 
ein selbständiges Nomen verwendet wird; diesen Fall haben wir bei \ mit 
dem Infinitiv, wenn dieser als "Sabject steht (§ 160), und beim partitiven 

^ in Fällen wie ... IpojL^ >^^ «^ • • • hm ^'^ "^ '^^'^^ * • * '^^^ ^ 
Todten ... kamen hervor, (einige) von ihnen »ehr erfreut ... (and einige) von 
ihnen suchten tu verbergen a. s. w. B. 64 (Subject) und wJJp yCL» JÜLo ich habe 
(einige) von ihnen gemessen Z. 4, 26; |v^^ J^^fiDO^Oo» ;^ \i\^ ^ ob er (irgend 
welche) von den Pilgern halte vontbergehn sehn B. 108 (Object). Diese Anwen- 
dung ist aber nicht häufig, und es scheint nicht, dass ein solcher Partitiv- 
ausdmck (wie im As.) noch eine andre Praeposition vor sich haben könne. 
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Die eigentliche Stellung des Adjeetivs ist die hinter 
dem Substantiv, und diese ist auch bei Weitem die ge- 
wöhnlichste. Allein wie im As. zur stärkeren Hervor- 
hebung nicht selten das Adjectiv vorantritt, so dass 
namentlich Wörter, welche heäig, gebenedeiet, fromm u. s. w. 
und im Gegentheil verflucht, böse u. s. w. bedeuten (z. B. 
JiutO, Jbc^, jiboo^, i-flCL-, ioviMO, i^, \^m), ganz ge- 
wöhnlich voranstehn^ so kommt Aehnliches auch im Ns. 
vor. Namentlich --^. schön, gut liebt die Voranstellung 

z. B. |iX*/ ^^r^i ^ 9^^ ^^^^ ^^- l^^Y ^^iP^ ^^r^i ^ ^^ 

guter Prediger Bxt. 515; lo^J «^^^v ein guter Rath Ti.lL^ 13 

und so oft. So auch jaV jYvrrn ein angenehmer Mann Z. t , 

63; \ßüj \isxsDc^ angenehme Leute Z. 1, 81; ferner bei star- 
•* •* * ^ ♦ •• • 

ker Emphase Jöö^; ^ \L )pi^ naughty bog as he was B. 504 ; 
^ jiaottp II o armer Ignorant (Eigenname) B. 333; |u \hjscD^ 
arme Hanna! Z. 3, 220. Sogar wenn adverbiale Bestim- 
mungen dazu treten«, kann das Adjectiv voranbleiben 
z. B. ]mjj jo} «jtGO hanester people B. 548; |^jo l^^i=>^ ^ 
very great stone St. 149; J^ «jta.00 -^^^i aQld Jio ^ 
JllI ^.9^; J.^ ^ofiDOpp es ist der schönste und einträglichste 
Landstrich B. 524. Stets voran stehn (ähnlich in mehreren 
semit. Sprachen) alle adjectivisch gebrauchten Demon- 
strativa. Immer voran steht femer das im Ns. als Fremd- 
wort zu betrachtende ^^ «'« gewisser z. B. Jjoj ^^^ 



< Aach sonst zuweilen z. B. Efr. I, 398 ^LOJ J'^«^^ ^^' Male; carm. Nis. 
34, 67 JJLqqo )i^ der gierige Tod. Namentlich liiv^/ alius steht nicht selten vor 
seinem Substantiv -z. B. )j&» )l\J anderes Wort Titns Bostr. 25, 9; 30, 20 vgl. 
26, 5; 41, 32 n. s. w.; ]ohJi ]L'^ Land, Anecd. 41, 3. So aach im Christlich- 
Palästinischen. 

* Im As. vgl. Fälle wie ^dqm^od ^> |*^J^ ofW> b^^o JopOttDO i^S Tho- 
mas Marg. bei Ass« b. or. III, I> 98. 
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in einer gewissen Zeit; Jb^-5o; ^\ ffif^ an einem gewissen OH 
u. 8. w.* 

Wie Adjectiva werden im Ns, auch einige adverbiale 
und deshalb unveränderliche Nomina verwandt. Zunächst 
kommen hier in Betracht )pS viel (= ÄS'^ muUum, Menge\ 
j4^ wenig ^ )joj mehr, welche ihre Gegenbilder schon in 

der älteren Sprache haben. > Sie stehen meistens voran 

• • ^ 

z. B. \ßp^ )pA viel Denken B. Vorrede; iLokL^Oil Jo;:^ very 
carefuUy B. 6; jvcu/ \^S viel HerrlichkeÜ; |o] )pS viel Zeit 
B. Vorrede; )Loaxxx> 1^4 vieU Pferde St. 149; Jfc^te/ JD» 
viele Wege B. 45 — jo] J4r^ ^ wenig Zeit B. 7; j^^ ibo 
)}^^ nach kurzem Stehn B. 84 — |i;|jt jjoj %> nach mehr 
Thoren B. 10. Seltner ist die umgekehrte Stellung wie in 
\^\ jLcüCDCLCD viele Pferde St. 149; J^ jl^v^^oja )o^ many 
fears and dovbts B. 18; \^S |Jjd viel Wasser Ps. 29, 3; 
\^ J|i2Da» vfi^fe TVi^^ B. 258 — )}oj jtimV dem grösseren Theüe 

m 

Bxt. 328; j?o'i JjOsA m«Ar Legionen B. 383.' 

< Der Beweis dafür, dass das Wort nicht aus dem As. erhalten, sondern das 
arah.-pers. fulän (aach kardisch ßdn Garzoni 24, 54) sei, liegt in seiner Stellung 
und seiner Inflexibilität. Das Wort kann auch substantivisch stehn in der 
Bedeutung „ein Gewisser*'. 

* ]hSo^ ^^.1^ und ^^Ad lAiSou (oft); ^^Ad ^ Esra 9, 9; U^B lU^ Ass. 
b. or. III, I, 172 vgl. ib. 268 f.; JI^md ßilS» Efr. I, 547 B u. s. w.; ^) .-^ 
Ass. II, 184; JK^Om vi^d )^ diese groMe Sthäd ib. I, 170; vgl. noch 1 Par. 
29, 21; 2 Par. 14, 13; 26, 10 u. s. w. Noch genauer entspricht aber der Ge- 
brauch von «^^lO und ^ni'^at im Palästinensischen vgl. z. B. I^^T^D '»aO viele 
Früchte Minniscalchi , Kv. Hieros. 8. 87; «»aO T'^T^D ib. 99; '»ÄO in« tnele Zei- 
chen ib. 83; 30^ '»ÄO viel Kraut ib. 69; ■J'^tD*^«! *Tna'^5t viele Kranke ib. 493; 
V^niA ^m^ wenig Männer Targ. 2 Chron. 24, 24 u. s. w. Man kann auch 
sagen 1373 "^Sl "^aO Viele glaubten Min. 65 u. s. w. Wie ina^iat (so mit D ist 
die richtige Form) aus l'^3t und ^T^ zusammengesetzt ist (eigentlich „ein 
Stückchen*', „ein Bischen** oder ähnlich), so ist vielleicht auch |44 '^^^ *^ 
und einem Substantiv gebildet, das ich aber nicht bestimmen kann. 

' fsA mit dem Sg. scheint kaum nachgestellt zu werden. 

* Der substantivische Ursprung zeigt sich auch noch in Fällen wie >^Qd 
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In solchen Fällen betrachtet das Ns. diese Wörter 
ganz wie Adjectiva, wozu es durch die Menge der aus 
den fremden Sprachen aufgenommenen nicht flexibeln 
Adjectiva veranlasst wird. Ebenso behandelt man nun 
auch die andern Adverbia der Art wie \sLti u. s. w. (§ 84 
S. 1 59) durchaus als Adjectiva z. B. \^i jxkd ^ aus fernen 
TheUen; \^)o Jo9QC av^a«^ M^^^ )&L^ .Nnr> oöq^} Ujt^U 
Judaei, qui erarU in omnibus urlnbus regis A., propinqui et 
remoti Esth. 9, 20 ; ]h^ j^taido yxii J^; jLo^ the füll, 
the neur, Ihe sweat enjaymenl Bxt. 28 ; j^v^ Äoa ihre scUeck- 
ten Dinge Bxt. 47 u. s. w. 

Ebenso werden aber auch die demonstrativen und fra- 
genden Adverbia, wie sie in der Construction im Prae- 
dicat mit dem Adjectiv übereinstimmen, auch wie attri- 
butive Adjective gebraucht z. B. jöf^j «^; \mjj jolof |o für 
solche Mensclien wie dieser B. 6 1 (tmd so oft) ; \a5j );öf solche 
Menschen B. 627; )/oj |4^/ ^o viel Geld Bxt. 1; |iü7 «^} 
was für ein Mensch? B. 29; |aj/ jaoo wie viel Menschen?^ 

Die Beiordnung {Apposition) ist im^Ns. sehr häufig an§i30 
die Stelle der Unterordnung getreten, wo ein die Art 
oder das Maass bezeichnendes Substantiv vor das näher 
dadurch Bestimmte tritt Diese auch im As. vorkom- 
mende Construction* könnten wir durch sehr zahlreiche 

)£^ die Lügt Vieler (der Menge) Ps. 31, 12; h:yo )£^ )£ao C JJoöf 1*901 069 
Ijvy 1^; lloob |00f Jener Berg i$t der Tod Fieler gewesen und wird der Tod 
vieler Anderer $ein B. 43 f. — Natürlich können diese Wörter dann aach als 
Praedicataadjective stehn wie in ^olQ^ Ul Jdi )nD wie gross ist deine Güte! 
Ps. 31, 19. 

1 So auch ^ nnd 9^ irgend (§ 172). 

* Z. B. ^^^fi» rrJioo 2 Maass (ein Dualis) Oerste 2 Reg. 7, 1 (freilich wört- 
lich nach dem Hehr. 0*«^!^^ D'^nKD), Tgl. 1 Reg. 4, 22; 2 Par. 25, 6 n. s. w.; 
IEk» |i^ jAJ. S Arien OeriehU Barh. Chron. 166; YfS^ |5^ )\t!bsM 400 Fässer 
Wein ib. 186 n. s. w. Auch im heutigen Deutsch ist diese Construction bei 
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Beispiele belegen. Bei Wörtern, welche eine Quantität 
ausdrücken, steht immer ein Zahlwort voran. So haben 
wir )k>l ^p)" I4& 1000 Joch Ochsen Hiob 42, 12; jjai 
Jjloj i^j TPaar Schuhe Z. 4, 77; Vp 1»^ i^ eine Flasche 
Wein Z. 1, 96; ]L^ ^ \L eine Last Mehl Z. 2, 129; 
\ri\L Yi\ U a slight taste („eine Kleinigkeit 9^*3 Geschmack'^) 
Bxt. 15; h..fi ^ii. S^ 1^ ein Maass van Gnade Bxt. 253: 
|^9o/ lin \L eine Strecke Wegs B. 377 ; )ijQA.9Qd \Ji^ \^ eine 
ziemliche („eine Strecke, Entfernung^*) Vnier schied ^ixi.l\Z\ 
\^ SJfi U eine Anzahl Stöcke (Stockschläge) Z. 3, 181 
u. s. w. In solchen Fällen ist die Genitiwerbindung 
beim Pluralis der Maasbestimmung kaum nachweisbar, 
beim Sg. wenigstens viel seltner als die Apposition. So 
haben wir J»A jol ^ ein Stück Brot Z. 3, 269 und 

mm * * 

i^oA; l ^ ib. 4, 125; J(o) Uoo \L und ){o); ein Haufen 

• • • • 

Geldstücke, beide Z. 3, 269; JL^; j^j \^ ein wenig Vergnügen 
Z. 1, lü. Beide Constructionen eng verbunden in ^ 
\^ jii^JüP}o |«ljep Ifi^ ^ijiYij» ^/;^2«tf 50 Ladungen von Oel und 
andren Dingen, wo ohne j beim Zweiten leicht ein Miss- 
verständniss zu befürchten wäre. 

Noch weiter erstreckt sich dieser Gebrauch bei dem 

• • • • 

Worte höil. Art. Wir haben hier nicht bloss js^ hoil \L 
jL^ eitu! Ari eitles Volk B. 371 ; Joil jfoil l^oil allerlei 

• • • • • 

Arten von Sprachen Z. 3, 206; JlcMt )^L j^cifL; jj^^ Kenner 

r^w allerlei Dingen Z, 2, 141* u. s. w., sondern auch mit 

• • . 

Demonstrativ- und Fragepronomen jisopDOf *OfL jcif/ ^« 
derartiges Wort B. 387; j-^4 idfi •^yo» /«^ä^ /Br Lehrer?; 

Maass- und ähnlichen Bestimmungen fast allein üblich geworden statt der 
früheren Genitivverbindnng. 

< Gewöhnlicher ist übrigens in solchen Fällen die Nachsetznng wie |jji2k 
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^my ^L ^}QS!0 d^t'n was für einer Ar/ Wohmng? Z. 2, 
186; jooj Y^V w?cö» an was für einem Ort? B. 2, 20 > 
u. s. w. Möglich ist aber auch hier die Genitiwerbin- 
dung. So haben wir z. B. neben ^j jo |aj? toib^ wiax> 
«^Ä5 für Menschen gleichen? B, 2, 4 auch |äVj io»l «fj^^ 
Bxt. 226 (ib 227 wieder dasselbe ohne ;) und so |^} ^OfL oof 
that tife B. 406. 

Bei der Construction des Wortes ^^ gelten im Wesent- § i3i 
liehen dieselben Bestimmungen wie im As. Die geni- 
tivische Unterordnung finden wir nur noch beim Sg. in 
der Bedeutung 7>flfer z. B. |jü7^^ jeder Mensch ^ Jayv ^^ 
jedes Schaf, ^^ ^^ jedes Ding,^ j ^^*^ oder y ^\d jeder, 
welcher u. s, w. Sonst erhält ^^ das Possessivsuffix des 
dadurch Bestimmten und ordnet sich dasselbe bei, also 
beim Sg. JiLX oi^ die ganze Nacht B. 3; ^o >» i y OfSja 

alles Deine Bxt. 107; |äu^ Of^o das ganze Volk Gen. 19, 4; 

. • . 

\L\l Q^kn^ tfw/" flfer ganzen Erde Gen. 9, 19. PI. Jaäj JSuO 
alle Thränen B. 13; |feJ^^ Äs aUe Sünden B. 32; JX? o»^ 
tf//^ )F^//e;2 ()^o; ^) Cat. ; ij2oa« lioo tf//<^ T^^^ (if^ ^) 
Röd. u. s. w. Ist das zweite Wort ein Demonstrativ, so 

kann noch ein j zur Verknüpfung dazwischen treten wie 

. * 

in "^^Axa^o jof/^ q6^ all dieser Lärm B. 36 ; J/pb 00I9 oild^ 
• • . • .• • .• 

in all the end B. 163; )ii^ jj/; ^ a//<? «fii?«^ />%<; B. 24; 
J0f)j Q^^o^ nw pM Jes. 9 u. s. w.; aber dies j kann 
auch fehlen, wie wir z. B. auch jil^jjo JV *^ B. 172 
finden, ferner Jjo] Jcif/ oj2S3 flfe^^^Ä^z^ Z«yB. 195 u.s.w. Ist 



^ Entsprecliend sach )i6o} ««4f )oö^ ^I *^1QQD von tpelcher Art war Jener Ort? 
B. 2, 5. 

* Auffallend ist aber, dass Cat. immer «^^ o^ Jedes Ding^ Aüea hat, wie 
aach } ««^ d/ o^ ii2/«« das^ wo». 

Nöldeke, Gramm, d. neusyr. Sprache. 18 
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das Bestimmte bloss ein Demonstrativ, so tritt dasselbe 

wohl meistens vor ^^ wie in o^S^ jdf/ dieses Alles B. 8 ; 

• • 

«Äo ^ sie alle B. 20. So auch sonst gelegentlich z. B. 
^Vr> ^ofoKd sein ganzes Gesichi B. 656. 

Wie im As. steht aber auch ^^ allein mit Possessiv- 
suf&xen z. B. .*n\n du ganz, Ä.9 nnr alle u. s. w. Daneben 
die Formen ^&üq\o, wfeooi^o (B. 155) u. s. w. (§ 80). 

§132 Die blosse Nebeneinanderstellung zweier gleichlauten- 
der Nomina bedeutet auch im Ns. eine Variation, Ver- 
theihmg oder Verstärkung (St. 148). So oft )kifL )ki»L 
allerlei Arien; \^^ l^i verschiedene Farben; 1^^ 1^^ lauter 
Stücke ; I— ii \^\ sehr viel; Jil Jil je zn^i ; Jo»^ \L U* ein 
und das andre Mal, dann und wann; \L^ \L^ ganz lang- 
sam (türk. (jä!^ u^LhO Z. 1, 59 und öfter. 

Die Wiederholung mit Verwandlung des Anlautes in 
M siehe § 50. 

Steigerung der Adjectiva und Adverbia. 

§ 133 Der Comparativ wird im Ns. meistens durch ein vortre- 
tendes «Jt023 (gS^ = älterm V^^^läHV) ausgedrückt, und das 
damit Verglichene wird durch ^ resp. j ^ bezeichnet. 
So z. B. pgi^ J9Ct^«Jta3 grösser als er; ^L» J^S^^ aq.o 
schneller als wir u. s. w. Steht das Verglichne dem durch 
den Comparativ Bezeichneten nicht homogen gegenüber, 
sondern besteht es nur aus einer adverbialen Bestim- 
mung, so finden wir zwar in den Drucken bisweilen dies 
^» direct vor einer andern Praeposition wie in aq3 
U^ >^a^ ^ touÄÄ betrübter als in aller Zeit B. 317, aber 

* Aber anch in andern Sprachen wird „langsam, allmählich" gern dnrch 
eine Wiederholnng ausgedruckt z. B. sskr. mandam mandam. 
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gewöhnlicher und sicher dem Geist der Sprache ge- 
mässer ist wie im As.^ die Einschiebung eines j'z. B. 
^^£iS.? ^ AQ3 mehr als Allen Bxt. 222 u. s. w. 

Der Superlativ wird, wo man ihn besonders bezeichnet, 
durch ^^ ^ AO^ ausgedrückt z. B. jLo ^j wlW a^ 
d. AO-D in dem schönsten Zimmer B. 2 , 67 ; jLoioal 



*i I Ol o 



jlio^Ao::^ Äo ^ die grösste Schwere Bxt 178. Aehnlich 

|j/; j^o^) AGO oof^ dem Kleimten von diesen B. 644. 

,• • • • 

Neben diesen Ausdrucksweisen kommt aber auch der 
altsemit. Gebrauch vor, welcher die Steigerung nicht be- 
sonders bezeichnet, sondern die Andeutung der beson- 
deren Lage des Adjectivs oder Adverbiums dem Zusam- 
menhang überlässt. So beim Comparativ .usd )?cu Äd 

■■ ■* • ■ " • ♦ ^^ 

alle grösser als ich 7i. 2^ \1%\ JL» Jkixj jdf/} ^ oof jener ist 

kleiner als dieser St. 128; j ^ j^S^l schneller (lieber) als 
dass B. 420; ^ j^kip näher als Z. 2, 135; und beim Su- 
perlativ jyLy JKixj oof das Aleinste der Kifuler li. 471 (wofür 

• • • 

472 JKiX) AQ3 oof der Kleinste)] jöC oo| Jkix/ ooj er ist der 

* •• ** .• • 

Kleinste St. 129: jku^ QJ^i»/ wer von ihnen (-J5D ^) ist der 

Grösste? Cat. u. s. w. 

Mehr (im quantitativen Sinn) heisst jjoj oder jjoj ago 

(auch im Cat.), mitunter, wo der Zusammenhang klar ist, 

auch bloss \^i wie in o^ W wOioi^ oof; ^ |L jb^ 14^o/ 

sie sind so viel mehr, als was er selbst besitzt Bxt. 1 . 



Pronomina. 



Auch die Syntax der Pronomina ist im Ganzen die-§i34 
selbe . wie im As. Die selbständigen Personalpronomina 



1 Z. B. )JL^9 Ib^O»^? ^'>po^ jOOf^^«.^ XJu ilQQQOD JUOO >^ AsB. b. or. 
III, II, 122; ^; ^ \A^ mehr als mich Matth. 10, 37 (wo aach das Evani^. Hieros. 

18* 
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können zur stärkeren Hervorhebung den Verbalformen, 
in denen sie eigentlich schon enthalten sind, noch ein- 
mal beigegeben werden, und zwar ist die Emphase am 

• • • 

stärksten, wenn sie nachtreten z. B. ji/ y^pi «^jo» was 
soll ich iAun? Kj/ i'^^^ sprachest imt St. 154; ^i«^ ]d Ji? 
ich fveiss B. 159 u. s. w. Derselbe P^all, nämlich eine 
Wiederholung des Personalpronomens, liegt im Grunde 
vor in Sätzen wie ji? A fe^ ich habe nicAl, wofür mit 

•• • 

minderem Nachdruck A fck^ |i/ steht St. 1 54 : ji/ A hdOj 
..o^p dass du nich erwerbest Bxt. 573; |U wO» p^ ooöi feJL 
sie kaäe keine Kinder 7a. 3, 219. 

Sehr gewöhnlich ist die Hervorhebung eines abhängi- 
gen bestimmten Nomens durch ein vorhergehendes Per- 
sonalsuffix , und zwar geschieht diese 1 ) in Ueberein- 
stimmung mit dem as. Gebrauch bei der Genitiv- 
verbindung, siehe § 78 2) beim Objectsausdruck mit 
dem Unterschied vom as. Sprachgebrauch, dass das 
Nomen nach dem Suffix nicht noch einmal i». vor sich 
bekommt. Dieser Fall, bei dem es einerlei ist, ob das 
Suffix direct oder durch Vermittlung von !i. antritt, ist 
ausserordentlich häufig; im Cat. und bei Röd. herrscht 

er fast ganz allein. So ^ ^glu. o^ l^^ mach dich selbst 

.. .... • • 

frei B. 22 (und oft bei Ji^, doch auch »-öi^^jQJk^ hSA bo 
du fvirst dich hineinwerfen B. 25); jlvp >^\oi q^ Jöof ^^; 
%«Jk^ der mir meinen Weg bitter machte B. 143; ^^ ^ol OfOii; 
ich habe meine Hand gelegt B. 9; Jgoqqd LqT ^ofO^od hast 
du das Pferd herausgebracht? St. 146: \L\i 0090^!.^^^:^ 
du wirst jene Thür sehn B. 6 ; jiop oo) 9^ ^^rt^ halt jenes 



^\n 173 *':iO hat); ^M^ ^ ^ ;«K. mehr aU vor ihnen Titas Bostr. 186, 2 und 
80 noch sehr oft. 
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Lichi fest B. 6; ilLcf^ \k^f l/iyt>;> ^^ \ij y^i^ «pl er 

mache diese unsre fleischlichen Gedanken so geistig ßxt. 4; 

)ooi^ ^(i c^ 90^^ erkläre das B. 456; wO^qa^ad; 1^99 
• * * ^ •*" 

poSi p^ La« da du die ganze Welt verlässt B. 9: .,o\). bo 

JLLiüO 09^ sie werden Christum verlassen Bxt 158: c^ ST^\y> 

^lo/ besprenge das Zimmer B. 49; ^um »cyjo ^ b^V ^l 

kennst (N V}'> w/) ä?w ^* Credo? Cat. u, s. w. So auch 

beim Infinitiv z. B. wOfoNj^ oyc^c&bä^ seinen Wahnsinn zu 

* # ** 
vertreiben B. 3 ; wOfOj^ ^'^/^ ^^^ ^^ schütteln B. 1 6 u. s. w. 

Nicht hierher gehören aber Fälle wie l^i/ ^^ ^v^ood 
nnr haben jene Menschen verjagt, welche St. 155 hierher 
zieht (siehe § 104). Uebrigens ist in all diesen Verbin- 
dungen der Gebrauch des Suffixes nicht diurchaus noth- 

wendig, vgl. z. B. ^^OfOiä^o^ \l Jcvi .;9) hat seine Flügel aus- 

• • • 
gebreitet B. 123; %«0fQCO jjcb JJo und hasst seinen Vater nicht 

B. 34 ; J^^Am ^ «13; wOf ^^^^^^^ dass du die richtige von der 
falschen unterscheidest' H. 45 u. s. w. Sogar beide Con- 
structionen eng verbunden ^Ofcu^ OfOjo^jJio ^OfO^ If^^ 
to gird up his lains and to address himself B. 67 3) auch 
bei der Praeposition ^, wie in Jioi (h^ ^1^ ^ ^^^ 
Fische ist Bxt. 340 ; oon\>o jxjb^ >pp^ joof h^ Jto^os ^joa^ 
welchen Segen hatten I. und J. ? Bxt. 471 ; |flü/ pji .öaX Häl 
(besser i^Q^) dem Menschen B. 683; Iaj? \L 6f^}^ \k6) ^joa^ 
was für Empfindungen hat ein Mensch? Bxt. 139 (|«1 als de- 
terminierend betrachtet § 125). 

Ueber die Rückweisung auf ein absolutes voran- 
gestelltes Nomen durch ein dessen Beziehungen aus- 
drückendes Pronominalsuffix sowie die ähnliche Verwen- 
dung eines solchen im Relativsatz siehe unten (§ 171; 175). 

Das reflexive Pronamen wird durch lik^^ mit den betref- § 135 
fenden Possessivsuffixen umschrieben. Beispiele siehe 
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im vorigen §. \m3ii mit solchen Suffixen bezeichnet mehr • 
die Besonderheit für sich z. B. wOfOASU^ für sich selbst, allein. 
Seltner werden die Pronomina der 3. Pers. schlechthin 






reflexiv gebraucht wie in liätüoi^ofofcüo IL Jfcu*^ ^^ ^«^^ (^ÖJ* 
o)Qil iiD) Flügel erworben Z. 2, 165. Regelmässig geschieht 
dies aber in Fällen wie .>yiq\ ^)( und ^9bcCi sie gingen 
vorwärts und rückwärts {vor sich hin; hinter sich hin). Bei 
der 2. und 1. Person ist die Weglassung von U^ noch 
leichter zulässig z. B. jS^o )L %a'S\^o ^]( &o ich werde 
gehn und mir (Ji. = •^a^^) ^if^ Buch fordern St. 155. So 
auch die beliebten Imperative ^öi. Jl, ^^dü )) komm und geh 
(wie im As.). 
^ 136 Das Possessivsuffix macht ein Substantiv nicht noth- 
wendig bestimmt; doch sind die Fälle der Unbestimmt- 
heit, welche dann durch ein \L ausgedrückt werden muss, 
ziemlich selten. So .^>*}^o \L un mio giardino {ein mir ge-- 
höriger Garten) Z. 3, 202; J^o; \L un mio amico Z. 3, 
273. Wahrscheinlich ist diese dem semit. Sprachgebrauch 
widerstrebende Ausdrucksweise dem Türkischen entlehnt, 
welches Verbindungen wie jtJsxtLjja, (*^^j? liebt. 

Das selbstäAdige Possessivpronomen tritt wie ein Ad- 
jectiv hinter sein Substantiv z. B. -^j }ai mein Vater = 
-^; ^ )lo^ unsj^e Freude Bxt. 33. In der Verbin- 
düng mit Praepositionen sahen wir es statt der Suffixe 
§ 92. Es kann auch substantivisch allein stehn z. B. 

^jj ^i die der Unsrigen B. 10; -Jj JSw|m ich sah ihre (sc. 

• . »^ * 

Gefaliren ]o[) B. 4 1 ; *jd&^ ]L ]^^ *jCujy dass deine (Ver- 
irrungen )-^o-) dir gethan haben B. 25. Für ^OfO»; kann 
immer oo^} stehn z. B. odii; ^Wo Joöi >6^ JJ ^ii^ ^/ wenn 
er gleich unsre Sprache nicht verstand, noch wir die seinige 
Z. 2, 12. 
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Die Demonstratioa können sowohl selbständig (substan- § 137 
tivisch) wie verbunden (adjeetivisch) stehn. Im letztern 
Fall gehn sie nach St. in der Sprache stets voran, ob- 
wohl sie in den Drucken mitunter nach dem Muster des 
As. (welches beide Stellungen erlaubt) nachgestellt sind. 

Von den Fragepronomen ist das seltnere ^ sowie *-jjd§138 
bloss substantivisch. Beide können in Abhängigkeit von 
Praepositionen und im Genitiv stehn z. B. jp «^ durch 
wen? Z. 4, 80 (in einem Verse); «jabj )io£ wessen Rind? 
St. 157 u. s. w. 

IsD was? wird noch gebraucht 1 ) in Redensarten wie 
^ .fOS. )aD was hast du mit uns zu thun? Luc. 4, 34; jao 
«^öi. was hast du? B. 651 ; joooofSi. «|^ \Jd was hast du zu 
erzählen? )&o A joöi jao was soll (für joöf jso § 115) mir 
ein Haus? St. 24; ^^ l4^/ ^ ^^ ^ ^^^ sollen (für 
^odf jso) uns so viel ScJiüfe? ib. 2) in einigen Zusammen- 
setzungen wie \sQ wie viel? Jaool (jaoo \L) Einige. Ge- 
wöhnlich wird was? durch ^joes^ (?9-^} '*^^9 ?-^) aus- 
gedrückt. Wie Jiiab und ^ofio im As.^ kann dasselbe in 
der Bedeutung was für? welch? vor ein Substantiv im Sg. 
und Plur. treten z. B. J^au;^ jlVf ^ ?o2o was für ein gesegt 
netes Ende? B. 709; ^^/ jbüu^ ^?9^ ^^ welcher Stadt 
kamen sie? B. 2, 36; jKla'^\ ^^CfiQD in was für Kleidern? 
B. 662; wü/ |L If^^Ji^o ^;q2o was für Dinge sind das? B. 12; 
wj ja» «w* /är ^m Schade? Cat. Vgl. oben lö^L «^19» § 130. 
Dass ^}^ in Abhängigkeit von Praepositionen und im 
Genitiv stehn kann, versteht sich von selbst. 

<) (oof fA^l/ |i)«AQ2 U» toa« /iur cm Befehl gegegen war Cureton, adc. doc. 
70; hJ Ua^^Qd >^ vyas ßr unterschiede sind Ass., b. or. I, 449; >p^#|m \U U» 
was für ein Zeichen habt ihr gesehen? Wright, Apocryph. 5; jiiUa» \so Qoh. 1, 3 
(wo schon im Text ebenso llin^ TM2) u. s. w. 
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Das Fragewort %*!•/ steht sowohl selbständig als ver- 
bunden. Nach St. bedeutet es welcher van beiden? {uter)^ 
und in der That hat es diese Bedeutung in den meisten 

* «■ • • • • 

Fällen, in denen es selbständig steht z. Q. \L i;/ifö6f .^ 

\A^ _1 JiDO)-xoii^ welches von Beiden ist leicMcTy zu reden 
•♦ •• ^^ •• • • ... 

oder zu thun ? B. 2, 3U f : L«^? bu^^ .u«/ welches von Beiden 

.. . • . 

wünschest du zu thun? B. 2, 71: .üsd .^9 paid t</!n>^ ^(^^? 

B. 197. Doch haben wir auch .J» «u^js in welchen van 

•• • • 

ihnen (den vielen Büchern)? Bxt 207 und so öfter 
.USD -a*/ und im Cat. )i»/ (8 38 ) , wo von Mehreren die 
Rede. Ganz selten ist geradezu die Bedeutung einer 
Auswahl von Zweien bei dem Worte, wenn es verbunden 
steht. Wir finden es bei beiden Geschlechtern und 
Zahlen z. B. b^^(9 •^^Z; Lo^ um welches Grundes willen? 
Luc. 11, 11 ; Mxb «u«/ welche Stunde? |«lo9 ^ju/ was für ein 
Geist? Luc. 9, 55; j^o «u^JJ in welches Haus? Luc. 9, 4; 
LgÜ ]M^ .^} 1ai7 ^^/ cauntryman, Sir? B. 211; jlb^^ ^ 
pfto .^Jn>/; aus dem Lesen welches Buches? B. 2, 7; ..ju»/; ^D^b^. 
)lb^9 Z2< welcher Höhe? B. 2, 16; l^^ao; if^ppcH .^^Z ^^/^r^ 
FTörfe Moses? B. 2, 33; )6öf iiDOj -j-/j jo äk* welchen 0er- 
<l^ii ^r wäre? B. 269. 

Alle diese Fragepronomina können natürlich auch in 
indirecten Fragesätzen stehn (§ 181). 

Während ^ ziemlich selten mit der Relativconjunction 
zusammengesetzt wird, ist diese Zusammensetzung mit 
-j-/ sehr beliebt und zwar mit und ohne Substantiv 
(as. j jL(, j j^, y <V*/)' ? -^^ ^8* derjenige y welcher Luc. 
9, 48; diejenige (Frau), welche Luc. t, 45; diejenigen, welche 
Luc. 7, 14. So auch >x^j -j-/ 1^ 6fcr Knecht, welcher 
Ä>^i^ Z. 4, 28. j ^ ist unbestimmt einer, der. Für das Neu- 
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trum steht nicht j ^ja» oder etwas Aehnliches, sondern 
; ^^lao oder ; ^«120 oof (as. ? )o^). 



Zahlwörter. 

Diese richten sich in ihrer Construction durchgängig § 139 
nach dem as. Gebrauch. Das gezählte Substantiv steht 
immer nach dem Zahlwort und — natürlich abgesehen 
von \L — stets im Plural. Die Sprache hat hier überall 
die lose Nebenordnung an die Stelle der wenigstens theil- 
weise engeren Verbindung im altern Semit, gesetzt. So 
sagt man selbst ^-j/ W^i ) ia ^ m einige hundert Leute 
Z. 2, 192. ' . , 

Die längeren Formen der Zahlen von 2 — 10 (§ 80) 
werden ausschliesslich beim bestimmten Nomen gebraucht 
z. B. ifOQ« wö^L beide Tage u. s. w. Folgt auf sie ein 
Demonstrativ, so tritt wenigstens bei •-oit (^IfT^IIP) wie 
bei "^ (§ 131) ein } dazwischen z. B. Ii^dq« Jj/; w69b\ 
diesen beiden Tagen Esth. 9, 27; jiOf ji/; JoSL diese beiden 
Regeln (0^) B. 451. 

Die Umschreibung der Ordinalia siehe § 81, die der 
Distributiva § 132. 

Die Bruchzahlen werden nach alter Weise ausgedrückt 
durch Jl ^ U %; |ÜV ^ U V4 u. s. w. 

Einmal, zweimal u. s. w. giebt man gewöhnlich durch 
die Cardinalia mit )ö|l ( »Lf ) resp. joj^ Daneben wird 
auch ;äoD^ (j*^)? 49 (^) ^^^ beim Ausdruck von Be- 
wegungen iLo^ Fuss {mti) verwendet. Man kann Letz- 

') So aach v&a> |(V die$ Mal B. 210 wie so oft Ji^ Üoi^^4) damals n. s. w. 
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teres nach St 133 in Sätzen wie ich kam zweimal ge* 
brauchen, nicht aber in solchen wie ich las zweimal. 

Zwiefach u. s. w. werden nach as* Weise durch o |«1 mit dem 
betreffenden Zahlwort ausgedrückt z. B. Ji:^^ \L siebenfach 
Gen. 4, 24; J%d j«lo ^9&o IJ zwei- und dreifach Bxt 357. 

Einmal so viel, zweimal so viel u. s. w. werden bezeichnet 

durch das Zahlwort mit oder ohne jotoj oder jydf z. B. 

• "•'•*•* ••■*•'* 

i^ Jil. plo) Jil zweimal so viel; ]bus liof ^^L doubhle sorrow 

'* ' ^ • •*• 

B. 248; ILkj^Ho» JA. zweimal so gross Z. 2, 103; ^ Jtl 
zweimal soviel wie Z. 2, 44; wj *^/ jfc^ sechsmal soviel wie 
der Schade Z. 4, 13. So auch besonders bei ]L z. B. 

} 1^^ ^l IL die Hälfte so sehr wie Bxt. 408; jjOf |1, 

• • ^"^ •«• «* ■*•**" *• 
|oLo) II., a9^?/ \L ^^ sehr; jOi^JYO) |^ so many limes; ^ U 

eben so viel wie Z. 2, 141 ; ^ |«1 iof gerade so viel wie 

Z. 2, 144. Vgl. ^^i^f. 1^ Dan. 3, 19 siebenmal mehr , wo 

schon der Text rtPHÄ TTI, Pesh. I^c^o ♦^. Ferner jaoD l4 um wie 

viel mehr Prov. 11, 31 (as. |»o ♦*.; vgl. neuhebr. THÄ ^3? 

naDn iTOD), aber auch in der Bedeutung Einige; dann 

wird meistens JYfcV> geschrieben. 

Aehnlich ist iii? )Qb ^ jiA. ^*«m^ |«1 vor ungefähr zwanzig 
Jahren („einmal so viel wie 20. J. vor jetzt^*) Z. 3, 289. 

Will man bei Zahlenangaben ungewiss lassen, wie viel 
es gerade gewesen, so setzt man gern zwei Zahlen asyn- 
detisch hinter einander und zwar die kleinere voran 
z. B. \xjL. jisV Mi drei oder vier Jahre Ta.I^ 121; JiL\L 
jb^JvÄj ein oder zwei Psalme Z. 1 , 58. Diese Construction 
kommt zwar schon im Hebräischen und As. vor (2 Kge. 
9, 32 D'^cnD nm^m a^^a» ^aSQ^pa» jbJSJl ^*l, wo die Urmiaer 
Ausg. mit Unrecht das auch beiEfrem stehende ^^L weglässt; 
Amos. 4, 8 milDÄ ü^^nm &1 ^Wi), aber wahrscheinlich ist 
sie doch erst durch türk. Einfluss im Ns. eingebürgert. 
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Adverbialausdruok« 



Wie die meisten semit. Sprachen ist auch das Ns.§i4o 
genöthigt, eine Menge von Nomina ohne weitere Be- 
zeichnung ihres bestimmten Verhältnisses im Satze als 
Adverbia zu gebrauchen, und auch da, wo durch Hin- 
zufiigung einer Praeposition leicht Alles deutlicher würde, 
lässt es das Nomen oft nackt. 

So haben wir zunächst eine Menge von Zeit-, Orts- 
und Maassbestimmungen {^J^ und jLyul nach arab. Auf- 

• • • A 

fassung) z. B. jso*^^ Jedefi l'atf li. 474; ; pA ^oi damals, 
als (oft); VLL )o)/ in dieser Nacht B. 482; Uxut W? 1^^ \W 
an diesem sonnigen Morgen B. 393 ; j-SaVj^ jabo» oder bloss na\j^ 
am Dienstag und so die übrigen Wochentage; j;#^j JlX in 

der vergangnen Nacht B. 389; l-ä^o» neben )o3 morgens; 

• • • 

jtoo'yjp morgen^; |i;^ )QiD ^ |^ j^ool vor eifugen Jahren B. 428; ' 

# ■ * * 

jfcuÄÖ ]öi}^ ^ j-l^t 1^ 2^^^ ^'^^ Monat Z, 3, 210; |o] l4r 
Jbu.2QÖ einige Zeit früher B. 431 (und mancherlei Aehn- 
liches) — jKoA. li^ ^n Jahr lang B. 441 ; ***l ^ M^ |^ <?i>i^ 
iVflirÄ^ ö/ÄT zwei hindurch B. 441 ; Ijo» J-^ eine Weile B. 450; 
Upj 1^» fo»^^ ^^1/ B. 540 — jiaxu jjil ^ jbWy l^k)/ (o)^ ^J») 
(im^ ihn) einen Weg von 6 oder 8 T^öy^ Z. 6, 168; („dass 
er unser Führer sei") |^W? W^ l^öcb /ä?« übrigen Theil 

flfe^ FFify^ B. 513 — JÜ l]^*«o aco jsoa» |^ />/ (?/^i) t?m^ Tag 

• • • 

X-^rz^r Z. I, 18; jfcoo; )of/; ^ jiso ^ )Q9 jC JJ ^oioNo 

• ^ • •• • • 

sein Haus ist nicht ganz eine Meile von diesem Orte entfernt 
B. 26; Ifc^ l^jj ^l 80 ^Äb» lang Z. 2, 117; jis»/ )L? " 
jfciL«»; |ä^ oo)^, Ljj welche 4 Cr««? jenseits der Stadt ist 
B. 549; ja-i Oi« ijo \L ^ ungefähr 1% (§ 63 Anm.) 

* 

1 jAJa^ )dfjb an </i>«^fn Morgen B. 386. 
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• • • 

Meile entfernt B. 504. Aehnlich jisol jja\» jsi^ Jl JÜT |bjl;; 
sie ist 2000000000 Toman schuldig Z. 3, 286.» 

Femer so VöfL |«1 ä«/ €w<? gewisse Art B. 502 neben |«1d 
iofl und noch allerlei ähnliche Wendungen, bei denen 
aber, wie wir nochmals hervorheben, nicht selten durch 
eine Praeposition der Zusammenhang deutlicher gemacht 

wird. 

Ebenso werden die Adjectiva ohne weitere Veränderun- 
gen als Adverbia und Zustandswörter (Jl^) gebraucht.* 
Bei den auf einen Plural bezüglichen Zustands Wörtern 

bleibt doch meistens der Sg. Beispiele: )^ i?^^ i^V^p; ^ 

• • • 

die^ welche schlimm krank sind; %<Sbk \uy» schon geordnet Z. 2, 
118; Plur. ^. JKf*. ibid.; j^oi^l^i sehr gross St. 149 und 
SO oft p9 ; )i&«w KmntoY» ^]&j ^^^ ^^ ^^^ scharf getadelt 

werden Bxt. 2S3; %\^ö \^ )ih»finS \aaj die Leute nehmen gut 

•* • ••• ^« 

auf; )f£Ä hicoo/ du steigst hoch Bxt. 326; «oojo jfiÄ jäS. die 
Wogen steigen hoch Gesangb. 120; IxA |yöf ^^X); y» |p 
w*Of QA^ jr^Oi* ^ |q^V^ \j6io iLhSf );6fO ciotn\ );6fO X-a^i^ VirA ^^ 
hoch, so tief, so breit, so lang lieben wie die Liebe selbst? 

Bxt. 576; Uo^ «^lSju. sie gingen schnell B. 334; JJoZiö p^ 

. . . •* •• 

i>iYin\ ^ja\>M JJ sie gingen nicht sehr schnell vorwärts 7a. \^ 1\ 

• • • 

(so oft JJq\ä und J^ool langsam) — l^QO ««cü^oööf J^ol jo 
I^QO ^ />-tf/!^ ^^/zz gebückt in sie ein 7a. 2, 141 ; ]h^ JULSli 
/(0^/ (^) hingefallen B. 604 ; |i^ Joof ^glä Ko; ^^^^ ich lebend 
entkäme B. 601 ; .^i^^coo J^^Xq^. ausgeplündert (Partie.) erschien 
ich B. 602 ; Jl^ J^ubJ |jü/ |^ i^^Oib \C fl er findet keinen 

< Für das Ziel der Bewegang steht das nackte Substantiv nicht, denn in 
OfobfQO yt/ er kam in ihre Nähe Z. 1, 69 und dem noch einigemal vorkom- 
menden «tfp^Qi^*,oo )l/ ist J^^QO schon an und für sich ganz adverbial und es 
ist nur zu verwundem, dass es noch ein Suffix annehmen kann. 

' Viel beschränkter ist dies im As., aber vgl. Stellen wie Micha 1, 8 (Pesh.) 
u. s. w. 
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Menschen ruhig sitzend Bxt. 6.^ Das Wort j^J^a* tritt, wo 
es sich in solcher Weise auf einen Pluralis (sei es der 
Form oder der Bedeutung nach) bezieht, selbst in den 
Pluralis z. B. |il jlo Iao Jaj/; J^ot^jsom jAa |2Q9 Joöi jjl. 
er sahy wie ruhig ein grosser Theü der bösen Menschen lebt 
Bxt. 164; «^Gu jAo jAjt l^oo wie ruhig stehn wir Bxt. 196; 
|Aa. l9^ ooöf «^oof ^^d /Z'^/in sie ruhig schliefen Bxt. 179. 

Auffallig ist die Setzung des Possessivsuffixes hinter 
ein solches Adjectiv in dem Beispiel ^o^c^^i^ ''^^ '"V 
er folgte humpelnd (i^) B. 334. Da dies Beispiel aber 
ganz allein steht, so ist fast zu bezweifeln, dass die En- 
dung ü hier einheimisch und zwar das Suffix der 3. Pers. 
Sg. sei. Ich kenne wenigstens etwas Aehnliches nur im 
Aethiopischen (Dillmann, Gram. § 189, 3 b, S. 377). 

Die Stellung des Adverbs, das zu einöm Adjectiv ge-§i4i 
hört, ist gewöhnlich unmittelbar vor demselben z. B. 
jict^ l^A sehr gross; j^cu aco grosser; )&u^d |ii jlol ]L 
ein sehr weites Feld B. 6 ; Jh:^ «Jto^ jpA \iaD |«o in einer 
viel grosseren Versammlung Z. 1 , 74. Seltner tritt das Sub- 
stantiv zwischen beide z. B. l^cu ilo** lölof eine so grosse Sache 

m • • • • ^^ 

Z. 2, 173; )N-iio6f pcu pLo) eine so verständige Mutter Z. 2, 
175 und so öfter bei plof, das als Demonstrativ gern 
den ersten Platz einnimmt, während es nach der gewöhn- 
lichen Ordnung hinter dem Substantiv stehn müsste. 
Aehnlich JVJQu* ^^^i:o jsoD welch herrlich Ding! Bxt. 563 ; aber 



auch JVO0U2DO jöof l^ct^ liiV P* er war ein sehr grosser und 
angesehner Mann B. 23 und selbst Joöf il;o |»cu |^9 sehr 
war der Tag kurz (d. T. w. s. k.) Z. 1 , 74. 

* Hierher gehören die von St. im AdverbienverzeichniBs aafgeführten Ad- 
jectiva ]L^ langsam, )uQO stark, ^^; spat, )0; grade, recht n. a. m. — Auch Jj^m/, 
im Gebirge noch ^\»J, femer ist ein solches Wort. 
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2. Das Yerbum. 

A. Das Verbum finitum. 

Geschlecht. 

§142 Die Bezeichnung des Geschlechts ist nach der in der 

» Formenlehre gegebnen Darstellung am Verbum viel con- 

stanter als am Nomen. Eine eigenthümliche Anwendung 

einer Geschlechtsform finden wir nur beim Ausdruck 

des Unpersönlichen oder Neutrums durch das Femininum. 

Wir sahen diesen Gebrauch schon oben beim Nomen 

(§ 126), wie denn alle hierher gehörigen Formen noch 

leicht als usprüngliche Nomina zu erkennen sind, wenn 

auch der Gebrauch uns berechtigt, sie durchgängig als 

Verba anzusehn. Wir haben so z. B. .j)*>oiA"> JiSia.; ^^jj 

wie es in euren Augen gut ist Gen. 19, 8 (Pesh. ; ^ o^ a. ) ; 

p^ IvuYiS U Jaooo vielleiclU gefaUt es ihr nicht Gen. 24, 5; 

^ Jil0X mir war Angst Ps. 18,6; J^ .^^ i^ocff? \o auf dass 

es mir gut gehe Gen. 12, 1 3 (Pesh. ^j^) ; ^^Y^ jioof es geschehe 

(|lo6f) nach deinem Willen Cat. (im Vater Unser); .Ai jjbdy. 

es ging mir verloren (ich habe die Stelle im Buche ver- 

loren) St. 159; töo^ Ml jJ IW yVO ^-f^ ich minsclie zu 

* ** .'** * . ,• 

lesen ^ aber es geschieht nicht St. 163; ILa^^ iVi^ ***^ ^^ 

dauerte zwei Stunden St. 150 ; )Q,^^y.^ JJooi ^J; wie geschah 

es dem Zufriednen? B. 2, 44; jbloi J>.}>"1\ |iu3 jl nicht thut 

man (Pesh. ♦i^fcoo) also Gen. 29, 26; JLvä? jLj ^ wie ge- 

sagt ist Bxt. 331 ; \x^ Ua/ '^; «^ ^oli^ llT jbioooo es ist 

dir begegnet wie andern Menschen B. 24 ; |aä^ Jl nickt sei Zorn 

(„nicht sei es heiss") Gen. 31, 35; *^q1 \Lj%a\ \^ dir ist 

bange St. 1 50 u. s. w. * So werden denn regelmässig ganze 

1 Siehe oben S. 193 Anm. 1. 
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Sätze mit ;, wenn sie das Subject bilden, als Feminina 

behandelt z. B. ; JL «^^ es ist nöthig, dass (oft); |iob JJ 

• ■ ••*■*• ** •* ^« 

^ooij es kann nkkt sein (oft); ; jioof^ ; Uoöi feo, ; jloof es 

geschah^ geschiehi, wird geschehny dass (oft); »pa»>? JaoÄ K^ 

• • • 

es wird passen, dass wir denken Bxt. 5; ; JL» |^iy»>l ^ van 
der Ueberlegung kommt es, dass Bxt. 488; j Jboooo es traf sich, 

* * ■ ■ 

dass Vi. s. w. Aehnlich |öof ««IJ9 |:clo Jööi j&«l9QJoi |^/ 

• • • • « 

• • • 

*-J^ 7V0 angegeben war^ wie geneigt ihr Herr war B. 104 

und besonders häufig mit ^ und dem Inf. z. B. ^^ IIyqa. 

• • •' ^ ■ 

es begann zu regnen B. 244 ; JiobJ|l JUL \^*^ es ist schlecht, zu 

• •• 

sagen u. s. w. 

Viel seltner ist in allen diesen Fällen der Gebrauch 
des Masc. wie z. B. zuweilen ; JUC l^uNo yBygtxJtrai ; ; JOC Jioo/ 
es ist gesagt, dass Z. 1 , 12; jooi h^)j OfobJD JI^yojd iLmJ^ ihr 
wurde, gemeldet, dass da wäre Z. 2, 129. Nach St.'s An- 
gabe (151) ist hier das Masc. geradezu sprachwidrig. 

Etwas Anderes ist es mit einigen von Alters her ste- 
henden Formeln wie y joöi j) (für j joöi U), wie auch die 
Bildung des 2. Praeteritums mit ^ bei Intransitiven (z. B. 
JJL7 = o)i. Jl? gekommen ist von ihm u. s. w. ) zeigt , dass die 
ausschliessliche Wahl des Femininums zur Bezeichnung 
des Neutrums nicht ursprünglich ist. 

wäre über das Weib Lot's nicht so Viel geredet Bxt. 63 scheint 
jolof \L ganz wie ein männliches Substantiv betrachtet 
zu sein.* 

Passivausdruck. 

Nach Weise so vieler neuerer Sprachen hat das Ns.§i43 
ein eigentliches Passiv verloren. Von der alten innern , 

' Aber «jsoiKkoii ^)£ IL" ]L\^ l^lOf so igt vom Reichen gesagt B. 54. 
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Bildung ist nur noch bei einem Participium Einiges ge- 
blieben, aber ohne die Passivbedeutung streng bewahrt 
zu haben. Von den in den sonstigen aram. Sprachen für 
das Passiv verwendeten Reflexivformen sind kaum ein paar 
imkenntliche Trümmer übrig (§ 96); vielleicht hat dieser 
nordöstliche Dialect dieselben nie in dem Umfang passi- 
visch gebraucht wie die andern Mundarten. 

Dass das Partie. Perf. im Ns. sowohl passive wie active 
Bedeutung hat, sahen wir schon oben. Allerdings liegt 
die passive Bedeutung allein der Bildung des Perfectums 
mit \. zu Grunde, aber hier wird sie eben gar nicht mehr 
gefühlt, wie denn überhaupt dies Vorherrschen einer 
solchen Passivbildung in einer Sprache sehr auffallig ist, 
die sonst, dem allgemein semitischen Character getreu, 
den Activausdrack sehr bevorzugt. 

Um nun das Passiv auszudrücken, ist das Nächste und 
Einfachste die Verbindung des Particip. Perf. mit dem 
Verbima subst. ungeachtet der dabei möglichen Zwei- 
deutigkeit. So kann jC Ifp^ heissen er hat gemacht und 
er ist gemacht ( worden ) ; jööf Ji«^/ er hatte gesagt und er war 
gesagt; joof yO-» Jj > o ^ jusseram und jussus eram u. s. w. 
So auch ILyJo jööf ^^oöj ich wäre [hätte) geschlagen. Durch- 
gängig bleibt hier übrigens die Bedeutung der Vergan- 
genheit, ausser in Fällen wie la^oc Joöi fto er wird ge- 
heiligt werden y wo die Participialbedeutung vergessen ist. 
Siehe die folgende Anmerkung. 

Deutlicher wird der Passivausdruck, wenn statt des 
Verbum subst. AJä {bleiben) mit dem Participiiun ver- 
bunden wird. Von diesem ^jd können dann alle Formen 
gebildet werden, welche von jedem Verbum abzuleiten 
sind, und wir haben somit eine vollständige, wenn auch 



\ 
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etwas weitläufige Ausdrucksweise für das ganze Passiv. 
Ob namentlich die complicierteren Formen wie jööi ^;»^ 
|L*2D u. s. w. in der Sprache selbst so viel gebraucht 
werden wie in den Drucken, bezweifle ich sehr. Wir 
haben so* jl«^ ^cu liüa ich werde geschlagen (mit Abfall 
des *Ä nach § 101 , der hier auch in der Schrift durch- 
geführt wird), iL^ Joof yOÜ ^L^ verherahar (bei diesen 
beiden ist keine entsprechende Form mit joof); i^Lsp ^ju^, 

• • • • ^ 

I^LmSD yOÖf ich werde geschlagen; jl«^ ^t^^? i^^^ ^?^ oder 
yo: V^ ich ward geschlagen u. s. w. * So wird auch jjooi aJÄ 
oder Jiloof joöi geboren werden y entstehn gebraucht. 

Eine andre Umschreibung des Passivs ist die mit jlV 

• 

kommen und dem Inßmiio mit \.. Beispiele sind nicht sehr 

zahbeich. Meistens hat diese Verbindung die Bedeutung 

fieri posse z. B. )',\xia\ \U I? ist hörbar Z. 1 , 21; jlaioNq^ 
• • • •• ," ,• ^ 

Iq^o^sqSi. LL/ jo ist kaum zu erklären Bxt. 525; oööf JÜ JJ 
•' * * * •* ,• , . 

lo^o^jQ^. nicht zu erklären wären B. 357 : ]U H ^ 1^^? ^^s 
durchaus nickt geschehn kann Gesangb. 140. Doch einzeln auch 

* Jt)A wird ähnlich verwandt in Ip^^DVJi ^^Jk^ werden beschämt (svXUjaw) 
Ps. 35, 4; voop^k ««Ju^ JJ werden nicht schtddig Ps. 34, 21 a. 8. w. Mitunter 
aber hält sich die ursprüngliche Bedeutung bleiben, wie denn St. liLiOO Jt)^ J^d 
übersetzt durch he will be or continue in a State of holiness, gegjenüber )p6f Jb3 
jJkjGUO he will beeome sanctified. Dies gilt sicher nur yon solchen Participien, 
die auch sonst adjectivisch verwendet werden. 

* Bei Verben , welche in derselben Bedeutung in beiden Klassen vorkommen, 
tritt in dieser Passivconstruction bei der zweiten die transitive Bedeutung zu- 
weilen energischer hervor. Nach St. bedeutet Jbäul^ \jßS^ ^yit was sowed or 
seattered, as bj itself"; dagegen iDjQS Jltt^ „t/ was sowed (bj some indivi- 
dual)". Dies ist dem Wesen des Pael ganz entsprechend; doch versteht es 
sich von selbst, dass der Unterschied nicht durchgeht, wie St. ausdrücklich 
angiebt, denn |i£oD ^tSb und (das nicht so ursprüngliche) JJL^O '«A er ward 
empfangen müssen sich nach ihm beide auf ein Individuum als Thäter beziehn, 
während dies in )aD«A2 '^ und JbOAOa '«A ward betrübt durchaus nicht der Fall ist. 
Der Grund davon liegt, wie leicht zu sehen ,^ in der Bedeutung der Verba selbst. 

Nöldeke, Gramm, d. neusyr. Sprache« 19 
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als blosses Passiv z. 6. ioiö Uifi^ \^l/ Js} weklie Kananor 
genannt wird 7a. 2, 23 (und so noch zuweilen j^vc^ )L/); 
ähnlich %jQ^ -^H^* wurden getödtet Z. 3, 280. 

Nach St. 101 ist die Bedeutung „werden können", 
welche ihm mit Recht die ursprüngliche zu sein scheint, 
in Kurdistan besonders üblich. Wahrscheinlich ist sie 
geradezu dem Kurdischen entlehnt, wo Na et a ghot^^ 
Praet. Na at a ghot heisst es ist unaussprechlich (^,non viene 
a dirsi") Garz. 165. Hiermit steht nicht in Widerspruch, 
wenn ein später Schriftsteller diese Construction schon 
im As. anwendet: Jjoj JoDta^ JL»op^ \U U; dass dieser Plan 
nicht ausführbar sei Ass. b. or. III, II, 119 (Fortsetzung 
von Barhebraeus Chronik), da jener schon unter dem- 
selben sprachlichen Einflüsse stehn kann. 

Gebrauch der Tempora und Modi. 

§ 144 Da alle ns. Tempora Nominalformen als Hauptbestand- 
theil enthalten, zu denen eventuell ein pronominales Ele- 
ment, das verbale jööi oder das einem Verbum gleich- 
stehende s^ (W) kommt, so ergeben sich die Grundzüge 
des Gebrauchs leicht. Von den Nominalbestandtheilen 
enthält nur das Part. 2 ein temporales Moment und zwar 
in seiner längern Form ()ö.>;a) meistens, in der kürzern 
(J053) stets, während die andern als echte Nomina zu- 
nächst bloss den Zustand, die Dauer oder die Gegenwart 
ausdrücken. Bei diesen kann eine Versetzung in die Ver- 
gangenheit erst durch Jööi erfolgen. Ganz gleich stehn 
sich also syntactisch jilT liov^:^ , jööi '«^ er ist, war im Endigen 



* Neupers. wäre das wohl mit dem im Pfirsi g-ebräacblichenl «t statt 24: 



§ 145] Gebrauch der Tempora und Modi. 291 

d. h. er endigt y endigte und resp.yj£ jKooiD, jööf IKood er ist, 
war im Dorfe. Doch tritt beim Part. 1 (act,) ein andrer 
Einfluss hinzu, welcher ihm einen melir verbalen Cha- 
racter verleiht. Die Unbestimmtheit der Bedeutung, welche 
so den einzelnen Tempora bleibt , sucht man durch mehr- 
fache adverbiale und andre Zusätze zu heben. 

Das 1 . Partie, jojä i zeigt schon in den altem Dialecten § i45 
die Neigung, an die Stelle des sogen. Futurums oder Im- 
perfects (joo*t2b) in seinem ganzen Umfange zu treten. Wenn 
sich hie und da das Streben zu erkennen giebt, dm'cli 
dasselbe das Praesens der indog. Sprachen zu ersetzen, 
so wird dieses doch nie durchgeführt, vielmehr das 
Partie, auch für die Zukunft und die direct oder indirect 
subjimctiven Verhältnisse (für den Conjunctiv, Optativ 
u. s. w.) angewandt. Dieser Gebrauch , der z. B. im Man- 
däischen schon sehr verbreitet ist*, ist im Ns. ganz 
durchgedrungen und hat das Imperfect gänzlich ver- 
drängt. Auffallig ist nur, dass, der ursprünglichen Be- 
deutung der Form ganz entgegen, der subjunctive Ge- 
brauch im Ns. durchaus überwiegt. Um bestimmte Aus- 
sagen zu gewinnen, fügt man gewöhnlich noch gewisse 
Wörtchen hinzu, die aber nicht durchaus nöthig sind. 
Diese Form, die wir das i. Praesens^ nennen wollen, wird 
nun in folgendem Umfange gebraucht: 



* Dafür erscheint nicht selten das periphrastische |io;di^ )odf« 

* Mandäer § 74. Im As. so K»;^ pax» W >\^a» )}0;pD ^ iJ} ^'«X>1 W sei nicht 
underspäruHg , damit du nicht wie die Widerspänstiqen Strafe empfangest {jguxkz wie 
ns. J%f^) Cureton, anc. doc. 69. Sogar %A ^V^i5 yoß^ befiehl (dass) sie mich 
tödten Martyrol. ed. St. £y. Assem. I, 25; Lfh Uo ^^ warum soll er sterben 1 Sam. 
20, 82 u. s. w. 

' Da man einmal gewohnt ist, die einzelnen Tempora mit bestimmten Na- 
men zu bezeichnen y wie denn eine genaue Bezeichnung allerdings etwas um- 

19* 
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1) als objective Aussage für das alte Imperfect, wie 
schon so oft im As. So besonders in ganz kurzen Sätzen 
und gewissen stehenden Redensarten. Diese Anwendung 
ist durch den Sprachgebrauch ziemlich beschränkt. So 
haben wir z. B. J^ |nxö es gefällt mir Luc. 4, 6 und öfter; 

• • • • 

j^oöfO und es geschieht Gen. 9, 14 (Pesh. JoojLo); '^Z, »*;»/ 
er sagty sie sagen nach St. 164 wie im As. auch in der 
Erzählung; ^*2o \jj( loj exactly now I wish St. 164 ; ^vö ^^io 
/ wish, ihut I read St. 163.^ 

2) nach vielen Conjunctionen , mögen sie eine Sub- 
junction bezeichnen oder nicht. Hierzu gehört auch der 
Gebrauch in kurzen Relativsätzen wie v^V^*.? P^! ^^ ^^ 
JLi.y ^^^ über alles Gewimmel, welches auf Erden wimmelt 
Gen. 1 , 26 ; ji»|^ ^o6f 3 = ^;»/ >^op ♦p der Pesh. Luc. 
2, 26; JLiJL^ x::'.^!^ f? fvährend ich Wolken führe Gen. 9, 14; 
«A^ ^^^ i^^9^ \J. ^^^^ ^^ ^^ ^^ anbetest Luc. 4 , 7 und 
sehr oft bei ^^ \^ u. s. w. Besonders aber bei den 
Conjunctionen der Absicht j, j |ä (Cat Ä^)? ? ^9^ ^- ^- ^' 
z. B. I^ooi; dass sie rverde Luc. 4, 3; j^DOia^ |jür ^^ joöi; 
dass jeder Mann herrsche Esth. 1, 22; *^9*^ *^ ^"^"i PÖ auf 
dass deine Seele mich preise Gen. 27, 19, 31 und so sehr 
zahlreiche Beispiele. Hierher gehören auch Fälle wie 
««OfOisp l^j; jaxu^ am Tage, da du davon issest Gen. 2, 17; 

ständlich wäre, so wollen wir auch der Kürze wegen solche Namen aufstellen, 
verwahren uns aber entschieden dagegen , dass diese Bezeichnungen schon eine 
Definition und Anweisung zum Gebrauch der betreffenden Formen enthalten sollen. 
Für die Zeiten der Vergangenheit wählen wir absichtlich das Wort Praeteritum, 
bei dem man weniger an eine bestimmte Art der Anwendung denkt wie bei 
Perfect oder Aorist. Sonstige Namen können wir entbehren. Am liebsten 
würde ich die Tempora bloss durch Zahlen und Buchstaben (1« n. s. w.) 
bezeichnen. 

' ,,|;Va and perhaps some other yerbs, in their ordinarj use, retain the 
force of the ancient particlple" St. 164. 
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joojj .^tfp "^ alles, was da irgend sein mag St. 164, wofür 
auch |Lj *jo »^ ^^s ist und My *)o '^ jvas vorhanden er- 
laubt wäre St. ib. 

3) Weiter greift der Gebrauch des 1. Praesens für sub- 
jective Ausdrucksweise, so um sich, dass es die Schran- 
ken der alten Sprachen ganz überspringend nun auch 
ohne Conjunction zum Ausdruck optativer, jussiver und 
ähnlicher Verhältnisse dient, imd zwar sehr häufig. So 
haben wir z. B. |ipQ joöf es werde Licht Gen. 1,3; jJbJ» 
&o/ du sollst essen Gen. 2, 16; *jii lasst uns schaffen Gen. 
1, 26; po |*V20^ %*A^ die Wasser sollen sich sammeln Gen. 
1,9; ^^9Öu er gebe Luc. 3, 1 1 ; --^ let him find St. 1 62 flF. ; 
.^^^ u}QSo was sollen wir thun Luc. 3, Kl; I4Ä0 Jl J6^ \* 
^^'^ Gott komm und wohne ( )n35ü3=i KID , Fortsetzung des 
Imperativs) bei uns St. 162; vfc^ ^?^ ^^^ will Jung ster- 
ben (wenn das und das nicht wahr ist) ib.; ähnlich auch 
Ji^ v>^ ^^ ^^^ ^^^ r^^/i^Ä lassen Gen. 7, 4 u. s. w. Mit 
jj entsteht so das einfache Verbot oder die Bitte, nicht 
zu thun, z. B. fc^^V^ a du sollst nicht stehlen, stiehl nicht, stiehl 

doch nicht; Ä^jj JJ ne timeas Gen. 15, 1. 

•• 

Dies Praesens steht dann auch in der Abhängigkeit, 

» 

wenn das j ausgelassen ist. So KS^ feu^ wünschest du 
zu lernen? St. 166; ^A^ ^jj^ i^h wünsche zu kommen B. 25; 
>^J L» iij die nicht lügen kann B. 12; jI^oL |Ü> ]^Jo fi 
sie kann nicht gemacht werden B. 18; .^ agl* lass sie lesen 
St. 162; JÄ.)/ v^^ö??/ musst gehn B. 27; j^fcofcsO IL )oji 
es ist nöthig, dass du schnell schreibest St. 166 und so sehr 
oft nach Ja, |*iÄ, )oj^ u. s. w. , wo überall auch ein y 
stehn könnte (§ 180). 

Auch wenn in einem hypothetischen Satz die Con- 
junction fehlt, steht das 1. Praes. in Fällen wie fc^üi JJ 
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^ttao); lernst du deine Lection nicht (so gehst du nicht aus) 
St. 162 ; ^Oföloa )QQpl ^a>t> gesetzt den Fall (<^), er vollende ' 
sein Geschäft^ so ... ib. ; ^j/ ^l/ N > \ "^ willst du, dass ich 
gehe, so gelte ich St. 163.^ 
§146 Vor dies Praesens treten nun verschiedene, die Bedeu- 
tung modificierende oder schärfer bestimmende Vorsätze. 
1) Ziu: genaueren Bezeichnung der reinen Aussage wird 
jo (d. i. wahrscheinlich das ähnlich gebrauchte talmu- 
dische ^^p, mandäische Kp, "»p^) oder ^i d. i. das Wort der 
Existenz W vorgesetzt , für die Verneinung JJ d. i. **/ + jj 
(also = fcw.^). In den Drucken finden wir nur jo, das 
von St. auch erwähnte **/ herrscht dagegen bei Röd. 
und im Cat. (in der Form t^() durchaus vor.» Dieser 
Gebrauch zur Bezeichnung der Gegenwart ist überaus 
häufig und weit beliebter als der des nackten Prae- 
sens (§ 145 Nr. 1). Namentlich steht die Form zur 
Bezeichnung der dauernden Gegenwart, des beständigen 
Zustandes, seltner zu der des augenblicklichen Gesche- 
hens. So z. B. .^QO^ l^ \d du kannst mich reinigen Luc. 
5, 12: |jQO Jspdo2Q^ Joi^');Ä |o \^\^ iij; ^? dass Gott aus 
diesen Steinen Söhne aufstellen' kann Luc. 3 , 8 ; feuupo)/ glaubst 
du? Cat.: ^o^oIo^^m^ Jp^ U il^ooio ««OfOi^i jlov^ >^ |o i^kS^ 
das Herz kennt seine eigne Bitterkeit und, kein Fremder mischt 



' Dem Qebranch des Praes. ganz analog steht die Zusammenstellung des 
Praes. von )oof mit dem 2. Partie. )iQu*«d )oof hat (üt § 143) geendigt , die ab^r 
selten gebraucht wird. 

« Aus ^«p, *bKp vgl. Geiger in Ztschr. d. D. M. G. XVII, 422. 

' ^ im Cat. nur in den zusammengezogneu Formen ^Q& = )oof )b üt; «mQO 
= ^66i )b wir sind; ^{oo = ^ )^ )o sie thut un»; €^^^160 wir thun sie 
== 6^ .^^ Ip. Nach St. ist ^ in Kurdistan , ]d in Urmia und Salmas 
üblich, was zu diesem Verhältniss der bei Salmas geschriebnen Bücher (Cat. 
und Röd.) nicht gut stimmt. 
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sich in seine Freude B. 537; )vä1 jij jj lii/ ä^er Mensch giessl 
nicht Wein Lue. 5, 37. 

Die Verneinung durch U dient auch für die Zukunft z. B. 
Jik IJ «> werden nicht aufhören Gen. 8, 22; i^^ v**^ ^ '^'^ 
werde nicht wieder verfluchen Gen. 8, 21 u. s. w. 

Den Gegensatz des Praesens mit 11 und mit II bezeichnet 
sehr gut ein von St. 163 gegebnes Beispiel: ein Mann 

■ 

sagt zu mir von seinem Sohne , den er mir übergiebt ^-Äo |i 
er möge nicht hungern (d. i. lass ihn nicht hungern) und ich 

■ 

erwiedre ^20 JJ er wird nicht hungern (er wird nicht zu 
hungern brauchen).* 

Im gemeinen Leben wird das Praes. mit jo gern beim 
Erzählen als Praes. hist. gebraucht (St. 41). 

2) Zu genauen Bezeichnung der Zukunft tritt fco vor's 
Praesens d. i. j J-ia quaesitum (est), ui, und das Praesens 
ist eigentlich abhängig nach § 145 Nr. 2. So J^^ fco 
jjoo du wirst Kinder gebären Gen. 3, 16 und zahllose andre 
Fälle. Im Cat. finden wir so ojlfco für \Ü fco er wird 
kommen (mit der beliebten Anhängung des relativen j, L 
an das zweite Wort). Das ebendaselbst vorkommende 
^oo er wird geben ist bloss ^^c^ i^o ohne dazwischen ge- 
tretenes } (also nach § 145 Nr. 3 vgl. § 180). Diese Verbin- 
dung kommt nach St. 1 39 in einigen Theilen \jrmia's und 
Kurdistan's vor ; er betrachtet aber mit Unrecht das o als 
eine „Contraction" von fco, statt als eine Verkürzung 
von Jao. Für das Negativum sind zwar Ausdrücke wie 
fcoi^ fco JJ du wirst nicht stehlen St. 162 statthaft, aber 

1 steht die VerneinuDg nicht direct vor dem Verbum, so haben wir W — Jp 
z. B. ^ pJJ )o xJOaj iJ nicht der Feind tadelt mich Ps. 55, 12. Unmittelbar 
zusammen ist )b W selten wie in M>jb Jp jJ Bxt. 47 dicht neben und ganz gleich- 
bedeutend mit «« ,20 iJ* 
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gewöhnlich steht dafür bloss JJ. Zu den unter 2 ge- 
gebnen Beispielen füge ich noch hinzu Aob ^viny &3 
j^fioo ^\o ]^>^^ ^^^ l|o ^gociYi\ ich werde mein Versprechen 
gegen euch hauen und nie wird wieder alles Fleisch Musgerotlei 
werden Gen. 9, 11. Im gemeinen Leben wird übrigens 
dies fco oft auch bei der Futurbedeutung ausgelassen 
(St 163), was schon wegen des leichten Ueberganges 
des Futurs in den Voluntativ und ähnliche Formen nicht 
auffallen kann. 

3) Mit Vorsetzung von )ao = ö*jf5 früher y vorher bildet 
das Praes. eine Vergangenheitsform , welche im Gebrauche 
gan^ dem 2. Praeteritum (*-^<Ä § 152) gleichsteht d. h. 
sowohl das eigentliche Perfect (yeygacpe^ il a ^crit, a scritto) 
wie das historische Erzählungstempus (Aorist fy^«^^, il 
^crivit, scrisse) ausdrückt. Wie auch St. (106 und 160) 
andeutet, tritt diese Form für die andre da ein, wo es be- 
quemer scheint, das pronominale Object deutlicher hervor- 
treten zu lassen. So haben wir (immer mit \. und einem 

Possessivsuffix) <4^c^ >5^ pb «^ wer hat euch angezeigt?^ 

. ... 

Luc. 3, 7; -o^ jp )ao *-j» wer hat dich geschaffen? 7a, 4, 42; 
JS^iiT> )Qip er hat mich gesalbt Luc. 4, 18; j^^ • x> fcu^oof ^J 
fs\ Aq )QiO \lj/ 90f wenn du glaubst, so hat dich Christus schon 
jetzt angenommen St. 159; ^^^ )o4 ^ ^^ ^^ erlöst Cat.; 
— p^ ^«o^i )aoo und sie hielten ihn Luc. 4, 42 (erzählend; 
vorher geht .^ijo und sie kamen) ^ ; pf^ Jp )Oüo er schuf ihn 

• • • * 

Gen. 1, 27 (vorher llp) u. s. w. So kann das Praes. 



< Dies ist geläuBger als >99a^ Ü^19^ "t^ ^°^ ^^^ ^^^ ^^^^ möglichen 
>93q2\ \L |ux^a!0 «.JüO oder \L >p9dl;QD 'p; analog in den folgenden Beispielen. 

' Beim blossen >9i03i wären Object und Subject nicht so deutlich, obgleich 
dasselbe auch recht gut stehn könnte. 
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mit ph wie das 2. Praet, auch gelegentlich das Plus- 
quampeffectum ausdrücken wie in pf^ jqju )ao; 9feo nach- 
dem er ihn geküsst hatte B. 38 oder in der Abhängigkeit 
nach einer Vergangenheitsform stehn wie in ->4> om^ )vm^ 
o^ Ji; )Qb ^r fragte ihn, wer ihn gewiesen hätte B. 40 , aber 
diese Anwendungen sind selten. 

Diese jedenfalls etwas plumpe Ausdrucks weise ist nach 
St. 107 im innern Kurdistan unbekannt. 

Die Vorsätze jo, &3, )oä brauchen, wenn sie mehreren 
Verben zukommen, nicht wiederholt zu werden, sondern 
es genügt, sie einmal zu setzen und die Praesensformen 
dann bloss mit o zu verknüpfen z. B. ^I^o Jl/ fco er wird 
kommen und gehn u. s. w. 

Das 1. Praes. mit jooj. 1) Diese Verbindung des 1. Par-§i47 
tic. mit jöof steht öfter als das einfache Part, für die reine 
Aussage. Dann bedeutet sie wie im As. die Dauer 
oder Wiederholung in der Vergangenheit (das lateinisch- 
griechische Imperfectum). Beispiele sind sehr zahlreich 
z. B. Luc. 3, 10, 18; 9, 9 u. s. w. Zur Verdeutlichung 
kann noch jo oder ^i resp. II davor treten z. B. |oj jxio 
Jöof ji» quamdiu poterat; joöf S^ io circumihat Esth. 2, 11; 
jöof '^i\ ioo et timehat Acta lÖ, 12; J6^ ^ Ipy qui sciebai 
Luc. 6, 8 u. s. w. Im As. steht an den entsprechenden 
Stellen das Partie, mit jööf ohne weiteren Zusatz, wie 
denn auch im Ns. die Formen mit und ohne jo unter- 
schiedslos wechseln z. B. Jo^^j^oal oooi ^W^Pp l9K^ 1^^^ 
I9 oof Jöf); Ico p^ 06Ö) ^\ I9 )Q9 Jq^ ]2Qn««o oöö) .»mnm 

lööf 9^ lo ^do^ . . • • ««OfofcuxsDi. «^OfQJu. loö) AvL • • • • zuweilen 

• ,* • • • • ^^ ..^^ 

.. 

spotteten sie, zuweilen tadelten sie, zuweilen stiessen sie ihn ganz 
und gar zurück; deshalb zog er sich in seine Hütte zurück . . . 
auch ging er umher u. s. w. B. 3 f. 
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2) Der schon im As. vorkommende Gebrauch dieser 
Verbindmig zur Bezeichnung einer Abhängigkeit von 
einem Verbum der Vergangenheit* ist im Ns. sehr be- 
liebt z. B. jbö) JJ.6); Ji^oo» ^\x>Y»olo und die Tage vollendeten 
sich, dass sie gebären sollte Gen. 25, 24; ^^SM oi^ ,^Ji^2Do 
o^ oooj und sie führten ihn, damit sie ihn würfen Luc. 4, 
29; Jööj Jis^i Jboo ^^UL^j; J> oci -^ er fragte, welches Dorf er 
wählen sollte 7a. 2, 140: ^oö) •*. \iä( oo»9 JNa»w jybuu* ^ 

bedachte, dass die Beweise des Menschen so stark wären, dass 
sie ihn bewogen hätten zu verlassend. 37; fcoojo oq5 ^3d PilIJo; 
iüu;/ Joloof {Imj Jöf/ JöS) l^oo); )qo «^ofocö ^ l|?öf;) ^«^z* t^^/t 

seinem Vater war, ehe diese Welt war Cat. ; **oj^ ^^^lynt) 

• •• • • ** * 

Jöö) JJjjj J/oij *-^-Ä. jKai ^Ä? fanden jenes gute Weib in Zu- 
rüstung zu gehn B. 387; VfboaDJ; |x]Sjt |i^\ *•• jöS) 9«^ I9 
09QO J««^^ JÖ09 «A^ ^?ctt^ ^^ ^'^^ (alle Tage) umher, um 
sich zu erkundigen nach dem Wohlbefinden E!s und was mit 

ihr gemacht würde Esth. 2, 11 u. s. w. Aehnlich auch 

• ■ 

jNVA «^büö Joo) ^Oiio JL «^Ks^ ^?'^^ «^;qüoo warum sagtest 
du „sie ist meine Schwester", so dass ich sie mir zum Weibe 
nahm? Gen. 12, 15, wo aber die Construction zu wörtlich 
nach dem Hebräischen gebildet ist. Selten sind Fälle, 
wo das Verbum des Hauptsatzes keine Vergangenheit 



' Z. B. o^ Joof joaoD Joof bo JJ «3 o^ )oof wJi& )oof ho Ua«)o und wie 
hätte er ihn bebauen können, da er dazu nicht die Kräfte hatte? Efrem I, 23 D; 
OfS ^hk*OOi ^'«mI ^AmOO) t^"*^^ pX U^«/o und wie wäret ihr im Stande, ihn an- 
zusehn? Careton, anc. doc. S. 13; )oof Lfisj ^o^V*^ >^OfO\V OOOf ^0x20 «o wäh- 
rend alle über ihn betrübt waren, dass er stürbe ib. 20; ^f^ OOO^ OOOf QSOOD 
sie bestimmten, dass sie thäten siehe ib. 26 ff., wo noch mehrere andre Beispiele, 
abwechselnd mit dem blossen Imperfect. Ebenso knnn in solchen Fällen auch 
das Imperfect mit joof stehn (Beispiele, die leicht zu vermehren wären. Hoff- 
mann S. 337). 



§ 147] Gebrauch der Tempora und Modi. 299 

bezeichnet wie ]^*^ joJLo) jöö) jjud jioo) jö^/f ]s^2o^ Cfi jC JJ 
ü is no^ the pleasure of the hing, that this place sliould remain 
so bad B. 18. 

Uebrigens kann in solchen Fällen das Jööf als zur 
schärferen Bezeichnung dienendes, aber nicht nothwen- 
diges, Wort immer fehlen, und nach St. 166 ist dies so- 
gar das Gewönlichere. Auch an und für sich ist es 
kaum zu glauben, dass man so schwerfällige Zusammen- 

Setzungen wie y^ Jboj v?^J J^^ ^^ vd ^^^ ^^^ leben könnte 
Bxt. 591 wirklich gebrauchen sollte, wenn auch in as. 
Schriften — schwerlich aber in der eigentlichen Umgangs- 
sprache der alten Syrer — Aehnliches vorkommt, vgl. die 
eben citierten Beispiele S. 298 Anm. 

3) Besonders steht das Praes. mit Jööi in Bedingungs- 
sätzen zur Bezeichnung einer nicht erwarteten Bedingung 
(arab. y, nicht ,jl) und ihrer Folge, sowohl im Vorder- 
wie, wenn auch etwas seltner, im Nachsatz. Auch dieser 
Gebrauch ist schon as. (siehe HoflFmann S. 338). Zunächst 
bezieht sich diese Form dann auf die Gegenwart oder Zu- 
kunft — auf eine noch nicht eingetroffne und nicht erwar- 
tete Bedingung («> faceret — facerem)^ doch steht sie, und 
zwar im Nachsatze ganz gewöhnlich (St. 165), auch zur 
Bezeichnung von Ereignissen, die als in der Vergangen- 
heit nicht geschehen vorausgesetzt werden {si fecisset — 
fecissem). Zur genaueren Bezeichnung des letzteren Falls 
bedient man sich aber einer Zusammensetzung der ent- 
sprechenden Form von joo) (jööi joof) mit dem Part. 2. des 
betreflFenden Verbums z. B. iau;^ Joof yOÖj halle (resp. 
wä7'e § 143) ich geendigt Endlich kann vor das einfache 
Praes. mit jöö» wie vor die Zusammensetzung mit dem 
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2. Part., um den Satz noch melir als hypothetisch zu 
bezeichnen, das uns schon bekannte ^^ treten, dessen 
Construction bei der Analyse als j JA^ „es ist gervünscht^ 
dass*^ „wäre nöthig, dass'* sich als ganz einfach erweist. 
In den Drucken ist dieses Jbo beim Nachsatz sehr häufig, 
kann aber auch überall fehlen. In der wirklichen Sprache 
ist nach St's (165) ausdrücklicher Angabe weder die 
zusammengesetzte Form |fiu;d Jöof ^oö) noch der Gebrauch 
des bo vor ihr oder vor Jbof joj^ überhaupt beliebt. Wir 
haben daher in der häufigen Anwendung der schwer- 
falligen Verbindungen eine, freilich in der Sprache selbst 
begründete, Neuerung zu sehn, welche aber von den 
Missionären zum Theil wieder aufgegeben ist. Da jedoch 
jene Begründung in der Sprache allerdings vorhanden 
ist, so können wir sie nicht ignorieren. 

Da bei den Bedingungssätzen die verschiedensten 
Combinationen möglich sind und wirklich vorkommen, so 
haben wir alle Fälle gleich oben erwähnt und lassen jetzt 
einige Beispiele folgen: Jööi ^ fco |^ Joöf jodf )öf? ^/ 
wäre dieser &in Prophet, so wüsste er Luc. 7, 39; fco M^jjj 
Joof jyb ^/ Jöof jLr von dem er fürchtete, dass er käme, wenn 
er bliebe B. 370 ; |\^\ \ p^S^ Ü l">>Nn ooöt «^juä . . . yj 
p*No ooof «^Juä; pfc^aii. Joof JJbö fco, wenn . . . geschrieben 
würden, so würde die ganze Welt die Bücher nicht fassen, die 
geschrieben wären Joh. ult.; JL^ mj/ j^oof o6<^ «^ooi )o6^ai:^ y/ 
jöof iiuä fco wenn in S. Jene Wunder geschehn wären, so 
?väre es geblieben Matth. 11, 23; Jboj Joöj JJ 1.0 Jf>. |^ ^/ 
^^ju& fco JküQ^o oöo) ^öo) fco )oo^ W U-^l \L ^fcjä ) ö;'^a. 
l^joo; obof wenn der Herr Zeb. uns nicht einen Samen gelas^ 
sen hätte, so wären wir wie S. und wären Gom. gleich gewor- 
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den Rom. 9 , 29 ^ ; jioöi j6^ Joof jJ yj UJ? oc^9 |£> jö^ «^. 

es wäre gut für jenen Menschen, wenn er nicht geboren wäre 

Marc. 14, 20; j^ldj .... Uu^S jo^ Jobj wJl ^äoJ ^/ 

Jbo) 9^ J|i JLci\o\cQ ;2;^;2;2 auch Widerspänstig gamcht hätte, so 

•• «* • • • 

hätte er nicht so leicht abgewandt (wofür genauer J9?Q20 Jöoj Joö) 

stehn könnte) ; Joöj ^;ö IJ ^ol j6^ lodj ^J if you had told 
me, I should not have been angry St. 165; Jböf jooj ....>./ 
JU^pp o^ joo) OAdi^ JJ . . . \\ß^l wenn er gesagt hätte, so 
hätte er es flicht für Spott gehalten Bxt. 337; ).,1 \^y y^cü JJ 
^^ Jo6i ^1 iJ j^o^o^' ^/ .... Jo5, )oao fco wjo» 
167* ;e?m* nickt, was gesclielien sein 7vürde, wenn mich nicht 
Evangelist getroffen hätte B. 44; JA.aVfc-^ ^^^^^99^ i^^ v90^ vf! 

* * • 

J^^V^'^*^ ^^^ Jfc^^ Joo) .009 fco P;/ /e'^/z;» ;rÄ an Christus 
geglaubt Jiätte, so hätte ich jetzt jene Erbscliaft ererbt B. 83. 
So auch im verkürzten Bedingungssatz JJ ^09 JJ ^/y o-Sfb 
jojj JJL/ Jöqi y^oof denn wo nicJä, wäre ich nickt hierlter ge- 
kommen B. 461. 

Dieselben Verbindungen finden wir nun auch in ähn- 
lichen Fällen angewandt, in denen der Conditionalsatz 
nicht so deutlich entwickelt ist. So oft bei j jlbl wenn 
doch z. B. iüoof 060) «^009 . . . jfi^? jybL wenn doch die 
Leute verständig wären! Bxt. 521; *A JocJJ fc^>^? JÜloJL \Li 
aber wenn du mich doch hören woUtest! Gen. 23, 13; JJy jybl 
J,l\.j^ Joöt y^oo» hätte ich doch nicht geschlafen! B. 83; 
14^ ^fcö : obö) w9^ wfcultoLo ^iin^ J^ J60» ^jdiL >^^4sl ^^ 
. . . 000) %o;cb . . . Jbö) v^«^ fco . : . Jööi «-i^j fco «usqa.; 

Jöö) ,\^cinv> fc^o . . JÖ09 ^^.ojab fc^oo . . . J60) J069 fcoo 
^ .♦ . •♦ »• •• .* ,*• 

Ps. 81, 13 flf. und ^^ jo5j ^•4> . . . lä^Q^^ \^ )<KW M^j- 

^ An der entsprechenden Stelle Jes. 1, 10 ijo^, 00^ ^0<i, 00^ ^. Siehe 
unten § 152. 
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loöi «o**«^ I^ |oi Joot Ps. 55, 7 f. in welchen beiden letz- 
ten Beispielen wir ein Analogon zum Nachsatz des Be- 
, dingungssatzes haben und zugleich die unterschiedlose 
Abwechslung der Formen mit und ohne fco erkennen. 
So auch Jöof A£öo A )oJJ J^o ^qa.; JJ; of^ denn nicht tadelt 

mich der Feind y in welchem Fall icKs ertrüge Ps. 55, 12; 

• • •* • 

)0^ ^O J06; ^y \lh jUtoj \4 ^JOJ y3!^>0M II -?C1Ä^ 

warum hast du mein Geld nicht auf den Wechseltisch gelegt, in 

welchem Fall ich gekommen wäre und gefordert hätte? Luc. 1 9, 23 

(einfacher für 1^^ — |J/ )6^ y^obf bo) ; ferner J65> )o6) JJ 

lööj ofcuLf OQi L^^. ;2Jffr^ rfi^* «iir/*/ thörichi, der da sässe? 

Bxt. 247. So auch (^^'^ arbeiten) JJ^^ol J6o> Jlä-^ j^iV'S ^/ 

ob sie vielleicht verbessert würde B. 19. Ferner Jl.a»)v^ jx>o 

Jofj^ |ööi >^f^ fco ;»ii? ^^« hätte ich dies getlutn! B. 98; 

li^ Jo bldf |6^ vOÖ) JJ ii? i^A Mr^e? mt-A/ so schamlos 

(.U ^-?) ^^m B. 20 1; J^-l::^ joö> Jooj JJy w^oä iL JLou J^-ji^x 

du hast Etwas gethan, das nicht halte gethan werden sollen 

St. 165; pbpooo) Jöo) Loof iL/ tf^^r du hättest reden sollen 
' .. • ... 

Bxt. 98. 

In den letzten Fällen wäre die Vorsetzung von fco 
allerdings entschieden deutlicher, da das Sollen, Müssen 
dadurch besser zum Ausdruck käme. So steht fcovor 
dem 1. Praes. mit jöoj überhaupt zur Bezeichnung von 
Etwas, das sein mtcsste, sollte oder sein müsste oder in der 
Vergangenheit als bevorstehend galt. Selten freilich in 
Hauptsätzen der Art wie \Lßf J6^ Joot fco Ifioo« Jul tfco ^ 
aber in drei Tagen sollte das Passah sein Marc. 14, l (ge- 
wissermassen = Joö» Joofj Jö^ J-io war es gefordert, dass wäre). 



' Vgl. im As. jOOf jo;Jl >p2Ql warum sollte er fliehen Ciireton, ahc. doc. 90 
und joof «DO'AJ >$ual ib. u. a. m. 
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aber öfter in abhängigen Sätzen z. B. fco jtob ^P^^-^^^oa 

JxL^ oooj %Ad/ Sie hörten, dass sie da essen sollten Gen. 43, 

• • • 

25: w09CUQL!c£i Joo) \!iiMäa bo j&JJt; 0609 «^00^ ^o vmd sie 
hofften y dass der Schlaf sein Gehirn beruhigen mürde B. 3; 
joof v»/ fc^? ^^^ nmssten mr, dass er sagen wiiiyle? Gen. 
43, 7; )fc\«£o I609 JLoci ^9 1^?/ . • . U^? v?V?^ ^^ ^ä^/^«, 
dass die Sitte . . .jetzt angenommen werden mimte B. 73.^ 

Sehr auffallend ist es, dass einzeln auch bei der ab- 
hängigen und conditionalen Anwendung des 1. Praes. mit 
Jöö) das sonst entschieden den objectiven Thatbestand 
ausdrückende \d tritt. Namentlich finden wir dies bei 
den Formen von )ä können, welches überhaupt eine noch 
nicht erklärte Vorliebe für die Zusammensetzung mit jo 
zeigt (vgl. S. 295 Anm.)^ z. B. .*ä*Äj obo) wä jp |jü7 sJ 



oöoi wenn die Menschen gerettet werden könnten Bxt 
220; ^^; loo» <^ I9 Jb? . . . ^j ^ Jööii )^ JJ ^oo\I ^/ 
Jööf ;t'^;i« »2t?2"Ä^ "iV(9/Ä mich nicht schwach machte, so könnte 
wrÄ ertragen Bxt. 327; («^^« ;i?/r wüssten) oöoj Ja }o ^/y 

wie könnten ?vir da wohl Bxt. 288 und so noch manche 

« 

Beispiele. Selten sind sonstige Fälle der Art wie iJ/ 
)jQ«\} ).^U^:^ 0609 ..^ 1^ ^/; .A-^aM ich dachte, die lebten 
von Brotkrumen B. 440. Dieser Verwendung von JD steht 
parallel die von JJ für JJ, welche wir in mehreren der 
oben gegebnen Beispiele fanden. 

Mit dem 1 . Praes. und Joöj steht syntactisch ganz gleich 



1' — • / ' 



' Passivaasdruck, für den ebenso ^iit jJb^^oO )6of MuS& stehn könnte. 

* Aach in dem Satz «aJ^; ooöf ^^ js )y\a 'd« ^ y/ tc;enn cfie zwölf Apostel 
bauen konnten (nicht ,fkÖnnten*') Z. 4, 8 ist )o nicht gewöhnlich, da in solchen 
Bedingungssätzen das 1. Praes. (mit und ohne )6q)) den Vorsatz nicht zu haben 
pflegt. — Ueber die lautliche Verbindung von Jb und \^ siehe S. 241. 
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das blosse \oöi (resp. Jbpp) (nur 3. Pers.),* wie es denn 
auch an und für sich deutlich ist, dass Jooj )io er war taub 
keine andre Zeitsphäre bezeichnet als Joö) joj^ er war 
endend. Freilich kommt auch jööj Joöj (siehe oben )oof 
1^9. jööi) und J6^ Jooi jo erat (z. B. B. 2, 79) sowie selbst 
Jioof J6Ö) Joö) (siehe oben) vor, aber dies ist seltner, da 
hier das kurze Jööj viel bequemer und eben so deutlich 
ist als die weitläufige Zusammenstellung. 

Wir haben so für alle 3 Hauptfälle 1) jöq^ ^2009] j^» ^ 

.• - •* * * *' * 

er war ganz voll Qual B. 3 ; oooj *«^op -0/ sperabant B. 3 

u. s. w. (sehr oft). }o, welches an das 1. Partie, gefesselt 

• . 

ist, tritt hier nicht hinzu 2) )jd1 Jöot W ^^^ ^tf!^-^ ^^ 
fragte, wer da wäre B. 46; J60) ^/; 0009 ..^a»,*? ooo) r^^ 
«> wünschten zu wissen, wie es wäre B. 3 3) v/ Joöj ^lo» 
lü^oL JÖ09 v^ «Acic^o pOlS^ o^ jüo Jöo) vOÖf ^^ ^är(? es, 
wenn ich die ganze Welt gervonnen und meine Seele verloren 
hätte? Bxt. 152; J60) Ijvaioi Jöo) «««&. aq^ ^^ ^^'r^ besser, 
dass du predigtest St. 15S; )jL^ )6of Lod) y/ J609 ^^^. «jlq^ 
^»^ Ä^ÄT^ besser (gewesen), wenn du gegangen wärest ib. 

Bezieht sich Jö^ auf zwei Part. Praes., die durch o ver- 
knüpft sind, so braucht es nur einmal zu stehn z. B. 
J|p2po Jocf ^|/ JD er pflegte zu gehn und zu predigen St. 167. 

§ 148 Das 2. Praesens. 1 ) Der Infinitiv ( mit ^ ) bildet in 
Verbindung mit dem Verbum subst. ein Praesens und 
zwar sowohl zur Bezeichnung der eigentlichen Gegenwart 
wie der stets gegenwärtigen Dauer, des Pflegens. So 
steht ^o» \p^ in der Bedeutung also fast gleich dem 

^ In der 1. und 2. Person heisst es regelmässig )o^ yOo} ^ |o(^ ^odf 



n. 8. w. 
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I. " 



^♦— Jb oder jisa^ ^^oo) JDK Die Bedeutung ergiebt sich 
aus dem verbalen ^o^ u. s. w.^ wie denn von joo) zwar 
auch y^a» l^öo^ erlaubt ist,* aber gewöhnlich doch das 
einfache Verb, subst. dem 2. Praes. gleichsteht, also 
LoT JKoq:^ du bist im Dorfe wie LoT J^zlx:^ du bist im Thun 
u. s. w. So haben wir z. B. ^^qT )ks\:^ ich sage Luc. 3, 8 
und oft; Loü wiocS; I9J019 ^^ff ^2/ mich (jetzt gerade) fragst 

- • * • 

B. 21; y^oc^ ,^QOO^ ^CL» J^güo^ jö) ii/ ^'^/^^ ich taufe euch 
mit Wasser Luc. 3/16. — JLj oojj ^pi^ «lyps/ •t??^ 5^ 

Mqa. ^Of laboo labou ;äcb J3^o ^z^^ ^^//^ ^> denn von dem 

• • • ^ •• 

sagen, der Tag für Tag bis zum Himmel reist Bxt. 372; 

^i^ML ^ Jix^9 |ju ;i'af ;92tfrÄ/ sonst die Christen so erfroren und 
freudelos, als dass sie fern vom Himmel leben? Bxt. Beide 

Praesentia unterschiedlos so zusammengestellt in jooqa. 

. . . 

M>oN>xiSaN\. Iicäoo) LL jJo «^nSlS^. ««^ JJj ^/f jo ausser denen, 
welclie dich (o Ruhe der Heiligen) nicht kennen und an deine 
Herrlichkeit nicht glauben Bxt. 506 ; ^^ Ml JjOOft^; iJA **Of 
JASoopolSw j^Q^ ^"^^ i? ^9? )^/? If*^ ^<^^ Z^» ^^ ^^ (Chris- 
tus) auf die Wüste dieser Welt blickt, segnet er die Heiligen 
Bxt. 611. 

Auch für das Futurum instans steht das 2. Praes. und 
kann dann wohl neben dem 1. Praes. mit Äo gebraucht 
werden z. B. q^ JL Jo \ci vi ^ ^^^ wOjptijj-p JL Jooo^ 
^oab bo M^l^o ^09o;zu( und (dann) reinigt er seine Tennen 
und sammelt seinen Weizen in seine Scheuern und wird das 

* Zwischen ^jj ^Q^ und yo: )oik'j ^ ist nach St. 167 derselbe Unter- 
schied wie zwischen when 1 pray (allgemein) und when 1 am praying. ^j |o 
ist hier nicht üblich. 

* Besonders steht dieses, wo die Bedeutung des Seins etwas stärker ist 2. B. 
)^6o^ JÜT JJ jL/ y;D ^^^ ick wünsche zu lesen, aber es geschieht nicht St. 163. 

NöIdekOi Gramm, d. neusyr. Sprache. 20 
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Stroh verbrennen Luc. 3, 17; J^v^ J^ ibo .^gl. Jjjj:^ we are 

going after a month St. 158. 

Selten steht das 2. Praes. in einem abhängigen Satz 

wie jUdoö OCH? ^$ock Jooi i»io . . . jöö) \Ü ^ob^mo; ^ j^ y^/ 

J^^^jQ^ ^ w<?«Ä einer von euren Freunden käme . . . und euch 

«^ * ^ ♦ * 

erzählte, dass er Qualen empfinge Bxt. 266, wo )öo) ^ S ö 

das Gewöhnliche wäre. 
§ 149 2) Mit Joöi bildet dieser Infinitiv, ganz der Analogie 
gemäss, einen Ausdruck für die Dauer oder Wieder- 
holung in der Vergangenheit, also Jböi \or^ßx^ = Joöii jo*^ jo 
oder ioi^D 16^ Job) jo* So Jö^ .oI l^y^o ^ dum versahar 
B. 1; Q^ oooi iU«^ «*J^ ^'^i eorum spectabant eum Luc. 
4, 20 imd so sehr häufig. 

Wo Alles deutlich ist, kann hier bei der 3. Pers., (wie 
auch sonst wohl) Jööi zuweilen wegbleiben, namentlich 
in kurzen Nebensätzen z. B. ^ov^g'^ Ijlm, (joöi) )^Q^^ |iü7 ^j«« 
fvir sahen einen Menschen, der Dämonen in deinem Jiamen aus- 
trieb Luc, 9, 49 l^oQjQüb 3 • • • • V^u er fiel, indem er schrie 
B. 24 und besonders häufig im A. T. , wo im Hebräischen 
ein Partie, statt des Verb. fin. steht z. B. Jii-3j )^lcdi\ JoJko= 
DDOnn^Dn nnnn onpl Gen. 3, 24 ; iiofcjL JküI Jojo und siehe 
ein Ofen rauchte Gen. 15,17 und so oft, besonders bei ♦o . 
Da nun aber letzteres Wort nicht eigentlich ns. ist imd 
da femer die AuflFassung dieses Infinitivs als eines Partie, 
die wir bei St. finden, hier leicht zu einer falschen An- 
wendung, namentlich beim Streben wörtlich zu übersetzen, 
geführt haben könnte, so sind diese Fälle mit grosser 
Vorsicht anzusehen. 

Das 2. Praes. mit Jööi bedeutet, genau nach dem Sinn 
der einzelnen Theile, auch „die frühere Absicht, etwas 
zu thun^^ z. B. )N»»>o Jöö) JJj);^ he was going {intending to go) 
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in the marmng mit dem Nebensinn, dass er jetzt ver- 
hindert ist (St 158). 

In beschränkterem Umfange wird endlich auch diese 
Verbindung in der subjunctiven Bedeutung des 1. Praes. 
mit Joöii gebraucht. In den Beispielen, die ich bemerkt 
habe, wird sie stets von ^jjj ^( als ob regiert, nämlich 

in joöj JUo»**^ v(!? W ^^^ ^^'^ ^^ ^' ^^ (~ '^ '^♦^); 
)6öt wLqÜ jlooiL y^/; ^i als ob du verlangtest B. 383 und 

oöo) y^ofc^ jiljpo ooo) ^&u )^ ^byi«^ yj) ^ als ob ihr leben- 

dig wäret und ginget Bxt. 212. 

Von )öo) wird zwar auch diese Form )6o) v^-* l*op^^, 

J6Ö) |J6p^^ gebildet, aber gewöhnlich steht einfach 

Das 1. Praeteritum, 1) Da das alte Passivparticip im§i50 
Ns. meistens die Bedeutung eines Partie, perf. (activ oder 
passiv) hat, so ergiebt sich daraus für die Zusammen- 
setzung desselben mit dem Verb, subst. die Bedeutung 
eines Perfectums und zwar ist dies das reine Perfect, nicht 
die historische Erzählungsform (Aorist). Hat das Partie, 
active und transitive Bedeutung, so kann es Personal- 
sufßxe zu sich nehmen. So haben wir z. B. |Jo^ )ki^ ooi 
Jiw Jicäb JUC jener Berg ist der Tod Vieler gewesen B. 43 ; 
JUC |^>^ Ijoo)'^ er hat den Verstand verloren Marc. 3, 21 ; 
|jI J^L] sind gekommen Marc. 8, 3 ; Ml liiajo er ist auferstanden 
Luc. 9, 7, 8; ^ofcg^ «^o^ iL looa vergeben sind dir deine 
Sünden; iou )^ du bist verflucht Gen. 3, 14; Yfj^^'i welche 
gesandt sind Matth. 23, 37; JL l^ofO» x5^^>o^ ^uch ist gegeben 
Marc. 4 , 11; JJu» \^\ they have sown oder ihey are sown 

St. 160; ^QÜ Jt^ ich habe sie gehdten; ^0)Cl^|^ ^^oI JU ich 

• * * 

habe ihn nicht gesehn Gen. 44, 28 ; l^Qoa.« jö)/ IL «jO^OfO* %u9DO 

t^ «?^ hat dir diese Gewalt gegeben? Matth. 21, 23 u. s. w. 

20 • 
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Manche derartige Participien haben aber nicht ge- 
radezu Perfectbedeutung und drücken daher in der Ver-. 
bindung mit dem Verb, subst. bloss ein Präsens aus. 

. • • • • 

Solche sind jöo; haltend (as. ^ und ^^) , ILiQJt nehmend 
(auch as.) u. s. w. also jC |ooj er hält Jedoch lässt 
sich durchaus keine strenge Scheidung zwischen beiden 
Arten ziehn, und Ml \^}^ kann eben so gut durch er hat 
sich gesetzt (il est assis) wie durch er sitzt. Ml )Äd durch 
er ist aufgehalten worden wie durch er steht wiedergegeben 
werden u. s. w. Das Wesentliche ist hier überall der 
vollendete, fertige Zustand oder die vollführte, ab- 
geschlossene That. 
§ 151 2) Mit Jööi bekommen wir so die Bezeichnung der Ver- 
gangenheit eines Vollendeten d. h. ein Plusquamperfec- 
tum. So oööi J-*l/? welche gekommen waren Luc. 5, 17; 
joöf Ji-jo/ er war eingetreten Luc. 22, 3; )fe>^ap>,* J6^ i^oö); 
wOfQ5\; welche sein Trost ge^vorden war B. 82; jioof joo) IJ JJöj . 
wOK} i y ji er war noch nicht frei davon geworden B. 45; 
joof jKuSso^ ^]^ war versammelt worden Marc. 1, 33; .2C^ 
o^:^^ o^ |l^i^ Jöo) iiu^ weil ihm sein Name bekannt geworden 
war Marc. 6, 14 — )6öf li^oLy welche er verfertigt hatte 
Gen. 8, 6; H>a». |oo) ^o-. JU ich hatte nicht gedacht Gen. 48, 
11; Joo) »#fc^^a^irÄ ää/ä? sie gestohlen Gen. 31, 32; wOfO^j^; 
ooo) welche ihn gesehen hatten Joh. 9, 8; J609 |^a»o und er 
hatte gegeben Marc. 14, 44 u. s. w. 

Bei den Participien, welche die Perfectbedeutung nicht 
deutlich zeigen, bildet der Hinzutritt von joöi eine Zu- 
sammensetzung von der Bedeutung eines Lnperfectums, 
ganz analog dem, was wir eben beim reinen Praet. 
sahen. Nur ist die Gränze natürlich hier ebenso flüssig 
wie dort. So jboj l^fc^o U7id er sass oder und er hatte 
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sich gesetzt Luc. 5, 3; ooof iflufe^ sie schwiegen {waren ver- 
stumm/) Marc. 3,4; 0609 wOfoap; sie hielten ihn {hatten ihn 
ergriffen) Matth. 21, 46 u. s. w. 

Auch in der Verbindung mit diesem Part, behält joöi 
die Neigung, in abhängigen Sätzen zu stehn und so un- 
gefähr den Conjunctiv Plusq. zu vertreten wie das 
1. Praes. mit jöoi den Conj. Impf. So haben wir JJ;a2D 
>^0)Ci\ > ^ löof-^ oo); er gestand y dass er ihn getödtet hätte 
Z. 2, 193; 000} j-L7 laut© .... ^Vp9^ ^?^ fragten - . . , 
Ä'öÄ^r ^A^ gekommen wären B. 350; )N JN '^qp wJO» . . . >p*tOQ^ 
06Ö1 Jg^^t .... J^j «V? fragten y was für Tröstungen sie 
angetroffen hätten B. 350; wOfOv^ o6ö) j**^ y^/j ^{ als oh 
sie es ihm selbst gethan hätten B. 375; jooj Jij-#j ^i als hätte 
er gesehen Ta, 1^ 193. In hypothetischen Sätzen finden 
wir diese Form aber selten, da hier das 1. Praes. mit 
J6ö> oder die weitläufige Verbindung )o«;Q> joöj Jodf (bo) 
vorgezogen wird. Wir finden so im Nachsatz «-Ä, y/ 
joo) La» p«;^ Jöo) L06) liü/ ;z^;2;i ^2/ ^W guter Mensch wäresty 
würdest du gesegnet sein St. 158; |ly/ JULpW oöof •^66) JJ yj 
oöof ^GL> )^y Äw^Ä «?/r w/VÄ^ gezögert hätteny so wären wir 
jetzt schon zurückgekehrt Gen. 43, 10. 

Auch hier kann, wo keine Zweideutigkeit möglich, das 
Jö^ bei der 3. Pers. weggelassen werden, namentlich in 
kurzen Relativ- und Umstandssätzen z. B. (jboj) iAx)^ 
|jk;Q0; \Loh indem er erfüllt war vom h. Geist Luc. 4 , 1 ; 
j^l^; welcher da sass Marc. 2, 14; iK^Of; quam peperat 
Gen. 34, 1 ; ^ JJj ä^ ^soc^ Joöi ^fcJj öcj \LJi. jöoj jooj U 



* In der Pesh. steht an den entsprechenden Stellen gewöhnlich ein blosses 
Particip. 
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\auB wäre der rdchi thöricht, der weinend da sässe, weü 
er nicJu freigelassen (wäre)? Bxt. 247. 

Seltner fehlt das Verb, subst. beim blossen Praeter!- 

• • • 

tum wie in JL^ (JL) ]hJLi} welche mit Macht gekommen (ist 

• 

oder sein wird) Marc. 9, 1 {Ikr^Xv^vtav^ aber Pesh. LL/j). 

Auch beim Praeteritum brauchen die Zusätze bei zwei 
eng verbundenen Verben nur einmal zu stehn z. B. 
Ji^ ^0)000^ jiir jo.on? loiOD da er ermüdet ist und die Nacht 
ihn ergriffen hat (für j[C ^Ofooo; trotz des Subjectwechsels) 
B. 89 und «^ioLcfioo \si^\ Jööi \h\* a •. sie hatte die Bilder 
genommen und sie gestellt * Gen. 3 i , 34. 
§ 152 Das 3. Praeteritum. Die mit dem Part. pass. und \. 
gebildete Form (Mpvd oder l^iSOf JJooj) vertritt das alte 
Perfect in seinem ganzen Umfang; syntactisch steht ihm 
völlig gleich das 1. Praes. mit )quo. Bei Weitem am 
häufigsten ist dieses Praeteritum als historische Erzäh- 
lungsform. Beispiele findet man auf jeder Seite z. B. 
.^;0D Jpdjo und Sarai sagte Gen. 16, 2: lloMto und sie nahm 
V. 3 ; U^P^o und sie gab sie ib. ; j^o/o und er ging ein v. 4 ; 
)j^oo und sie ward schwanger ib. u. s. w. So das peri- 
phrastische j^aiji JUoofO und er baute (Gen. 4, 17 tiyQ *^tV^y^ Pesh. 
io Joofo). Aber auch das eigentliche Perfectum drückt 
das 2. Praet. aus, wenn auch weit seltner. Dass die 
Sprache überhaupt einen Unterschied zwischen beiden 
Aussageformen erfasst hat, kann man daran sehen, dass 
sie das 1. Praet. nie als Aorist, verwendet. Aber in den 
folgenden Fällen wäre das 1. Praet. überall erlaubt oder, 
wo es sich um eine stehende Formel handelt, wenig- 
stens denkbar. So z. B. J^ lltvn^ ^oo^OvOcb Üo*^ la> hj} 
du bist der liebe Sohn; an dir habe ich Wohlgefallen gefunden 
Luc. 3, 22; 4^Q^/ *ä,\^qW |ijp in Frieden bist du. 



§152] Gebrauch der Tempora und Modi. 311 

seid ihr gekommen d. i. Willkommen! (eine gewöhnliche 
Grussformel) St. 175; B. 262; ..^VVj^ ^/ obgleich ich ge- 
schlafen habe B. 88; ^Q^? ^^^^ ^^ ^ ^qj»o9) )qo; j^L/ ^ 
t?ö» dem Baume, von dem ich dir befohlen habe nicht zu essen, 
hast du gegessen Gen. 3,11; .^N\mQV>^ j^^ >^^ ^, ^} vf! 
JA.iA^^ J|!^P^^? oof^ wenn die nicht gerettet worden sind, 
welche das verachtet haben y was er auf Erden gesagt hat 
B. 3 1 ; ^9^ *^^oj ^yy nnr haben Hoffnung auf dich gesetzt 
(d. h. wir hoffen auf dich) St. 159; lio^X; %^n\oöf du hast 
dich geborgen B. 449. Natürlich kann das 2. Praet. dann 
auch als Fut. exact. stehn z. B. ^o\o\.l boyoc ^o\N» v/ 
si cras mortuus eris, perieris St. 159* Aehnlich jjkoxuüo 

.>\>^yiy» jn\7» yj )o)SS. \k^ y^ol ich suche Gott, ob ich ihn 

.. 

vielleicht gefunden habe (fände) St. 159. 

Unter Umständen kann dies Tempus dann auch, 
namentlich in der Erzählung, das Plusq. vertreten z. B. 
Gen. 11. mehrmals JJtOO); iÄ^S nachdem er erzeugt hatte 
(wofür es genauer Keissen könnte Jööf JifOO)} ^Ä^); 
|.2popDOf ^ M^3y ^^/ als er aufgehört hatte zu reden St. 
159 (aber daneben )6o) Ji^y w»J^y ^xl«/ als Widerspänstig 
zurückgekehrt war B. 1 1 ). 

So haben wir dies Praet. auch oft in abhängigen 

Sätzen nach erzählenden Formen für den Conj. (= jo»;^ 

loo) oder jA^ )ö^ joöf). So z. B. Ji^y JJj^ ^> W^ dass 

** .• • ^ ** 

^/^ schwanger geworden war Gen. 16, 4, 5 ; ^^jüQ2oy xppp/ %-j/ 

sie sagten, sie hätten vergessen B. 296; %^JL7 juai^y -^dS^ ^V^^ 

sie saqten Allen, sie wären willkommen B. 430:' sj Jvöco Ji^ 

iljtof ooo) wo6f9 ^\<»>oQ> jJ il^i sie fragten ferner, ob ihnen 

«fer ^iW nicht befohlen hätte, dass sie vorsichtig wären B. 296; 

ofCLiov:^ ibo^olo jl,^\oY> wO^ «^^/y Jwooo <?r fragte, wie sie 

i//r^;i iJöÄ/i unterrichtet und erzogen hätte Z. 1 , 52. Die Be- 
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quemlicbkeit dieser kurzen Form und der Mangel eines 
scharfen Unterscbeidungsvermögens zwischen logischer 
Abhängigkeit . und Selbständigkeit , wie sie allen semi- 
tischen Sprachen eigen ist, macht diesen Sprachgebrauch 
trotz des Vorhandenseins bestimmter Formen sehr be- 
liebt. Auffallend ist aber doch ^«J^^ ^"Xo^ ^^P^ i^? 
welche sich niclä reiten konnten Z. 2, 129, wo man*w.JSbdM 
oder oöof J^ erwartet hätte. 

Selbst in hypothetischen Sätzen kommt das Tempus 
vor wie in Jö^ La» JOOf >^o\no\ot ^/ wenn du uns vermch-- 
tetest, SO wärst du im Recht ^X. 160 vgl. das oben S. 301 Anm. 

. • 

angeführte ao Mioz^t JJ tpb y/ Jes. 1, 10. 

§ 153 Der Imperativ, Der Gebrauch des Imperativ's (joov^ 
und selten 10^2^ ^^o^) hat fast nichts von den allge- 
meinen semit. Regeln Abweichendes.. Zu bemerken ist 
nur, dass er direct mit der Negation verbunden werden 
kann z. B. oq-l^1J stiehl nicht St. 162; \Ji} ^ %^j) JJ 
fürchte dich nicht vor den Löwen 86 ; doch seheint die Ver- 
bindung mit dem 1. Praes. (analog dem in den andern 
semit. Sprachen ausschliesslich herrschenden Gebrauch 
des Imperfects bei Verboten) beliebter zu sein. 

Dass das 1. Praes. als Fortsetzung des Part, praes. 
eintreten kann, sahen wir oben (§ 145, 3) an dem Bei- 
spiel ^^"tv LvM Ji JojSS. \* Herr komm und wohne hei uns! 
St. 162. Nach St. ist diese Abwechslung besonders im 
Gebet beliebt. 

Gerne scheint vor den Imp. die Interjection )y- zu 
treten (§ 33). Die Drucke haben sie nicht selten als 
Uebersetzung des hebr. M , sonst nicht eben, aber im Cat. 
ist sie häufig z, B. o^l Jj sage her!; )OQÄ.ij zeichne u.s.w. 
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Ueberblicken wir nachträglich noch einmal die ver-§i54 
schiedenen Tempus- und Modusformen, so zeigt sich 
zwar eine grosse Fülle derselben und das Streben, an die 
Stelle der altsemit. Unbestimmtheit schärfere Ausdrucks- 
weisen zu stellen, aber im Ganzen können wir in beiden 
Umständen keinen wahren Vorzug erblicken. Wir haben 
hier dasselbe, was wir, wenn auch in geringerem Grade, 
im As. und im Arab.^ sehn: das Streben nach genauerer 
Bestimmtheit ist durch grosse Weitläufigkeit erkauft, und 
dazu sind die bestimmenden Zusätze zum Theil so wenig 
wesentlich, dass sie ebenso gut auch fehlen können. Die 
im Hebräischen noch in bedeutenden Spuren vorhair- 
denen, im Arabischen, und zum Theil selbst im Aethiop., 
mit Glück weiter ausgebildeten Modusunterschiede beim 
Imperfect waren schon dem altern Aramäisch völlig ver- 
loren; wie viel mehr einer Sprache, welche das Imperfect 
selbst nicht mehr kennt. Der einzige Modus, der sich 
hier klar vom Indicativ abscheidet, ist der Imperativ, 
denn wenn gewisse Formen gern den Potential, Optativ 
und dgl. vertreten, so sind sie doch durchaus nicht 
darauf beschränkt, und es war ein offenbarer Fehler St.'s, 
eine genaue Trennung von Indicativ- und Subjunctiv- 
formen durchzuführen. Durchaus kein Gewinn ist es, 
wenn das Ns. verschiedene Bezeichnungen derselben 

Tempus- oder Modussphäre erhält (z. B. JilÄ]3 = jovö )qjo 
^« ^* ^.** • 

und theil weise =: . Oi |o>V^; vO« W^o = «PV^ h und 

|jOi^ yOÖf ]d u. s. w.). Die Schwerfälligkeit mancher 

Bildungen genügt zur Erklärung des Umstandes, dass 

^ Vgl. Verbindungen wie )oo) JD't^, )00f JDO*3i, )oof JDV^; J<Jt4) 0^9 
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man sich daneben gern noch der einfacheren, wenn auch 
weniger bestimmten, Formen bedient, denn wie sollten 
wohl Ausdrucksweisen wie U^"^ oöc5 ^^ooi fco geläufig 
werden? Blicken wir auf den Grund, so finden wir die 
Form M^j^ in der ganzen Ausdehnung des alten Per- 
fects und ^;^ (nicht nothwendig mit Zusätzen versehen) 
in der des alten Imperfects. Die altsemit, Zweitheilung 
zeigt sich also auch hier wieder, wenn auch in andrer 
Form. Der einzige wesentliche Fortschritt ist hier die 
Gewinnung eines wahren Praesens (des 2. Praes.) durch 
einen nicht eben weitläufigen Ausdruck ^^al lov^.^ 

Wenn die Bildung der ns. Formen des Verb. fin. aus 
Participien und Pronominalzusätzen auch ganz der Art 
entspricht, in der wir uns die Entstehung der altsem. 
Verbalformen zu denken haben, wenn ferner auch in 
andrer Hinsicht hier nur die Ansätze zur Fortbildung 
jener deutlicher hervortreten, die uns schon im As. be- 
gegnen, so sind doch auch die Analogien nicht zu ver- 
kennen, welche zwischen den Neubildungen in dem ns. 
und in den indogerm. Verbalformen hervortreten.* Die 
Frage bleibt immerhin zu erörtern, ob hier nicht indog. 
Einfluss als mitthätig anzunehmen sei. Natürlich kann 
es sich nur um eine iranische Sprache handeln. Das 
Neupersische, das Kurdische und die andern neuiran. Diall. 
gehn in ihren Verbalformen oft einen ganz ähnlichen 



' In der Aussprache nach § 99 and 105 ganz zu einem Worte verschmelzend. 
Der Maugel der Einheit zeigt sich aber durch die Möglichkeit der Umsetzung: 

' Vielfach ähnelt das Ns. in dieser Hinsicht gerade unsrer Muttersprache i 
welche durch ihre weitläufigen Zusammensetzungen nur mühsam den yerlomen 
Reichthum der alten Verbalformen zu ersetzen sucht. 



§155] Kection des Verbums. 315 

Weg. Die Bildungen aus dem Partie, perf., welches von 
je her im Indog., ganz besonders aber bei den Iraniern, 
zugleich passive und active Bedeutung hatte, und der 
Zusatz^ kurzer, nicht immer noth wendiger Adverbia (wie 
neupers. ^^^ oder ^, »a; kurd. de^ he, kan u. s. w.) zur 
schärferen Bestimmung, der Mangel eines wirklichen 
Futurums sind starke Analogien. Ich will die Frage 
nicht geradezu bejahen, aber die Thatsachen sprechen für 
die Wahrscheinlichkeit eines solchen Einflusses. 



Rection des Verbums. 

Das directe Object kann entweder ein selbständiges § 155 
Wort oder ein Pronominalsuffix sein. Beständig haben 
wir den Gebrauch des eigentlich passivischen Praet. 2 
von dem der übrigen Formen zu unterscheiden. 

Ein unbestimmtes Object hat kein äusseres Zeichen, nur 
die Stellung hinter dem Verbum pflegt es deutlicher zu 
machen z. B. Jooqcd L . qÜ ^W^ ich sehe ein Pferd; 009 
Jfcu^ JL |lo lü/ jener Mann hat ein Harn gebaut u. s. w. 
Diese Stellung ist aber keine nothwendige; in der Frage 

haben wir z. B. jööi l^iAD Blio -jo» was für ein Buch las 

.. ♦ ■ •• • 

er? B. 2, i; JdcS "^^^^QM lo JXKÄ -iQ» n>as für einen Lohn 
gab er? B. 2, 29. 

Dagegen wird wie im As. das transitive Moment bei 
bestimmten Objecten oft durch die Praeposition \^ aus- 
gedrückt, auch da, wo beim Verbum die directe An- 



. • . , } ich heile ihn, sie 
I /^ I yOÜ JSQCXO. Ob das allgemein za nehmen ist , oder bloss die Con- 
9truction von poo^ betrifft? Ich glaube Letzteres. 
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knüpfung des Objectsuffixes möglich wäre; mit Personal- 
pronomen tritt hier, wie auch sonst oft, gerne üs. für ik. 
ein.* So haben wir z. B. ojS^. ^^ ).*\fPOt> kh habe ihn ver- 
achtet B. 62 (könnte auch ^oJ ^o^ ;^^9 ^ heissen); 
3v. Ul lloOQ» hai uns bestärkt B. 54 : Jis. JC J^l;3 er be- 
erbt mich Gen. 15, 3 (= jC i-fcJ*^^) u. s. w. Sonst finden 
wir ^ am liebsten bei Demonstrativpronomen oder ahn- 
liehen Vorsätzen (wie"^) z. B. |ou/ |iit oop^ jöpbt la. |Ii-o 
siehst du dort jene enge Thür B. 6; JL j-itj^j ooj^ |litOlaj|l 
du kennst den nichts der da kommt St. 157; ^^^^^ jj )oJJ )Q9 

« * •• •• 

^^ ^o/ \Li .... ^Im\^ iNn\ er tadelt gar sehr nicht nur 
all unsre Werke, sondern auch uns B. 200. So auch sonst 
einzeln, namentlich wenn das betreffende Nomen ein 
Possessivsuffix hat z. B. .^0)oLQ£uii\ ^oT jN(T>ot> ich habe 
seine Gerechtigkeit verschmäht B. 62; »^o>ot>i \ ^clT J'^^^^- 
ich habe sein Blut gezählt ib; ««^^uA. ^y>w^ sammelt meinen 
Weizen B. 65. Ferner bei |^, das als determinierend gilt, 
J j5o7j Iäj/ \1^ ^^ \si ich kenne einen Menschen , . der sagte 
B. 575. Aber in der grossen Mehrzahl fehlt hier das 
Objectzeichen ganz z. B. i^äjd ioco jof/ »^X^ offenbare mir 
dies Geheimniss B. 25; \hJX^i \L\oi \6i} LqÜ )J|1o siehst du 

diesen engen Weg? B. 45; Ji^^iso -j/ I40 -.9-/ Üj rf^^^ rf« rfi^^^ 

. * • •• * *• * • 

Dinge nicht bloss lesest Bxt. 3; JL\^ ^^"^ ^r^? ^^^ meine 

Z^^/ abnehmen könnte: .^Of oxiiO wOfOC^ heb |lo ' und hasst nicht 

• .» . » 

seinen Vater und seine Mutter B. 34 ; -X^ JC 1'^^^^^ 009 

• ,• • • 

^r hat ihre Augen geblendet B. 335; |--py^ jC )^GL«jbj rfi^r 

— • « • * 

Christum liebt B. 151; ,,qdcu^ ^vj^^o .^-^oLo; ^io— ot 
gedenkt eures Freundes und leitet euch selbst B. 187 u. s. w. 

_ • 

Sogar bei voranstehendem Object haben wir so lii? W 

1 Auch >^ ist hier möglich S. 175. 
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yCÜ JJa»^ Jii/ diesen Menschen habe ich gekannt B. 202 ; )6f/ 
,\»'» jo Jj/ o^ AV'^ ^Ä?^ 7veiss ich B. 159^ Beides neben 
einander in vf*j^ ip joo^aspo ^oj\ JC Jcdoov^ er ver- 
grösser t unsre Sinne und erweitert unser Vermögen Bxt. 20. 

Die auf ,diese Weise entstehende Unbestimmtheit des 
Ausdrucks scheint in der wirklichen Sprache öfter als 
in den Drucken durch das betreflFende Personalsuffix resp. 
mit oder ohne \. aufgehoben zu werden; siehe oben § 134, 
wo wir schon sagten, dass diese Construction bei ßöd. 
und im Cat. durchaus vorherrscht. 

Nach § 104 ist das 2. Praet. eigentlich ein Passiv- §i56 
ausdruck, dessen grammatisches Subject das scheinbare - 
Object ist. So wird denn auch noch oft — nach St.'s 
Andeutung 155 scheint dies sogar das Gewöhnlichste zu 
sein — genau grammatisch construiert z. B. |l^ao ooi 
^Vn^^i sie fingen diesen Kurden (eigentlich hie C. captus est 
ab iis ^O)^ ^^^?) Z* 2, 193; .^O) .>;i\Vi>oa |l eam non cepe- 

- • • • 

runt (%$Q>\ J''r^°'^) B- 277; ^0)Qa^ jlL\oft. er entblösste sich 

B. 102; wOfoMfcj c^ wO)0^i^ . J|iöLQa3 Ua( 009 jener Mensch 

_ ^* «^ - • ' ' 

steckte sich die Finger in die Ohren B. 7; JN'A • a |L»|m |I er 

• •• • • •• 

sah die KcUen nicht u. s. w. So mit Subjectsuffixen z. B. 
JLi^jQS er befahl mir Fem. (o»^ V \'^Si3>) u. s. w. (S. 223). 

Bei der 3. Pers. Masc. kann eine ausdrückliche Be- 
zeichnung des grammatischen Subjects (logischen Objects) 
als selbstverständlich ganz fehlen, so dass ojXoa.* er nahm 
ihny .>g\na sie nahmen ihn heissen kann (o^^^^^jQjt, ^^ö^ ^^^JOit 
genommen ist er von ihm, ihmn). 



* Qewühnlicher wäre hier o^ ^^ )^ i)/ JaV )0f/ nncl |JQk^. 

* Eine willkührliche ortho^p'aphiflche Scheidang in den Drucken setzt hier 
Of^ für das sonst gebräachliche jJ« 
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Aber doch fangt diese den sonstigen Verbalbildungen 
so wenig analoge Bildung schon an, unverständlich zu 
werden, und das mehr logische Moment, welches in dem 
durch bw eingeführten Thäter das eigentliche Subject des 
Verbums sieht, in den Vordergnmd zu treten. Zunächst 
haben wir hier Fälle, in denen das Partie, beim Fem. 
und Plur. unverändert bleibt, ohne dass das eigentliche 
Subiect ein besonderes Zeichen annähme, wie in m^Lq^ 
«^blfcj cü^^-fciö. ich steckte mir die Finger in die Ohren "R. 41 
(neben dem eben citierten jUoIott); )j|it ^} ^}^ er sah 

• • * 

Jene Dämmen B. 129 (für JUL1%); .^fcobpDOf ^^^^oa, sie fingen 
ihr Gespräch an B. 11; \^l <^!? ^^ streckte die Hand a^s 
B. 3; ^c^M^^GQD jNfioo |^ did you find a purse? B. 153 u. s. w. 
Und endlich kann das bestimmte logische Object (gram- 
matische Subject) sogar geradezu das Objectzeichen \, 
und wenn es ein Personalpronomen ist üv., bekommen.* 
Dieses b^ ist in den Drucken hier sogar häufiger als bei 
den andern Verbalformen. So z. B. j;^ «^o&J)|l |l)^ «3 
,^0)obyLyJ&. jyLoitc^ ^ i^^ ^y heholding his labmious going, 
hy observing his sighs B. 22; ofoXojl ^Ofov^? )^f^ ^Q\VMPox>y 
welche das Haar seines Körpers emporsträubten („ auf die Füsse 
stellten") B. 37 ; |joo) Yjsi^ V^i^ IJvoo sie rief die Kluge heraus 
B. 90; .^OfO^H^o o6fpc\ |i^) er verkaufte die Religion und 
seinen Herrn B. 228; \ijj oof^ JS^)** I sa7v that man St. 153; 
jo'fxl Q^^9^]U« %;m\ wen sahen sie im Graben? B. 2, 81 (neben 

' Zn bemerken ist hierzn dass, analog dem Gebrauch des DM beim Passiv 
im Hebr. , der sehr nnter dem Einflass der Valgärsprache stehende Joseph 
Quriel in seinen Elementa ling. chald. schreibt >p<\^JJ A^IlV opao von ihm 
ward das Evangelium Oberseizt (S. 211) nnd Jliop^ oV^iW o^SD von ihm wurden 
Priester geschickt (S. 167). Aehnliches kommt anch in andern Sprachen Tor 
z. B. in einigen Töchtern des Sskr. (vgl. Fr. Müller, Reise d. Novara, linguist. 
Theil S. 173.} 



§ 157] Rection des Verbums. 319 

OfOQ^ ^9^)«* «^JÄ wen sollen sie darin? B. 2, 90); o^ wtojo^ 

• ^^ ^ . • , 1/1 • .,, , ,,' « 

ich führte ihn ein B. 560; ^oq\s. i^^ociy» ich hielt evch zurück 
B. 379 und so noch sehr oft. Aber ich bezweifle stark, 
dass diese Redeweise in der wirklichen Sprache so beliebt 
ist wie in den Büchern; sagt doch St. 107 geradezu, dass 
Jus., ^oSS. u. s. w. zur Objectsbezeichnung in den Büchern 
„viel öfter" vorkomme als in der gesprochnen Sprache 
von Urmia.^ Die Missionäre, welche die ganz eigen- 
thümliche Bildung dieses Tempus nicht erkannten, schei- 
nen deshalb auf seinen besondem Gebrauch nicht scharf 
genug geachtet zu haben. Jedenfalls ist es eine andre 
Rücksicht als die auf den Sprachgebrauch, wenn sie in 
ihren Bibelübersetzungen wo möglich jedes Objects- jni< 
des hebr. und \ des as. Textes durch ein \ wiederzu- 
geben suchen.^ 

Das in den vorigen §§ Gesagte gilt ebenfalls von der §157 
Construction mit zwei Objecten. Auch hier kann das 
nächste Object, wenn es bestimmt ist, durch b^ bezeichnet 
werden, aber dieses fehlt auch sehr oft. Das nächste 
Object ist durchaus nicht immer der Ordnung nach das 
erste. Beispiele : 

1) ohne äussere Bezeichnung des Objects: )oqS^ jqz^x 
^o/t\y mach deine Meinung bekannt B. 326; JLs/ 0ÖÖ9 J% ^ v 
^OfOJiSo ji i-i-so; könnten wir jene Orte von ihm frei machen 
B. 597; wbuj |2uoi ^^ficml haltet ihre Absichten zart B. 317; 
^\ *^^9^ }^ \J ^^^^^ ^^ ^^^ Herz gesund hält B. 507; 

-^ ^. t^itGu* ^buJi^AL ^y?^ ^^^ haltet ihr für gute Gedanken? 

^^ • " * * _^ 

B. 324: -Ol Äoj*. L^r^i -^ji wie beweisest du das? B. 323; 

' üeber die derartige Anwendung^ des blossen \. drückt er sich nicht aas. 

« z. B. )KiQfid ü )j^o = hna »b ncitn n«i Gen. 15," 10. 



320 Syntax. [§ 1Ö7 

j^A.. )Q9 Itt» jJ .föT Uü^ fir sehen einen Theü (CoUectiv) 

• _ 

^<?Är irrend Bxt. 272. 

2) mit ^ oder directer Suffixanknüpfung: 009 ^oü. Jiofcop 
JSDOU ^V? /»/ze^/// dich gedenken jenes Tages B. 512; ^o^m )Ojb 
l-^c^ ^/^ hielt uns für verßuclä Bxt. 53 ; «jlq^ A No^x» &o l^\ 
jLcuoizwD jil^oL yö2« «^7/ ^;irf me a fair cmnpanykeeper B. 

215 ; LAd Ji Jm rfö^^ ^r w;?^ ^/^?ä« sähe B. 327 — o)Gu)..«*a20 

• • • 

jyLli \a^( -Ä^ Iju /u7^£n «icÄ a& starke Menschen gezeigt 
(§ 134) B. 581 — Jfcooi" C oiooQX)J hall sie zart B. 336; 
M^iS. )Q!bl «jlqd JJqa. jof/ .<>\»t> lass mich diese Sache voUstän- 

• 

diaer missen B. 52 — jiopi^ o^ JJm)^ Hess ihn den Sohn 

. ♦ • • . .• .• 

sehn B. 2, 53; pba. Jv^b ^OfoLö^nAo . • . LJJ JJ«-2l^ jof/ ^?^^ 

machte den Herrn und seine Genossen berühmt B. 629 ; o^^^^ 

Lud ,^o)0^ Hessen ihn diese Geschichte wissen B. 514 u. s. w. 

Auch solche Fälle gehöreu hierher, in welchen das 
2. Object ein Substantiv ist, welches das Resultat der 
das erste treffenden Handlung ausdrückt, wenn dieses 
auch für gewöhnlich einfach transitiv ist. So z. B. 
JJao JS^ joof ^j &o mich als Sklaven verkaufen würde B. 143; 
000^* ]h JNdd ^OfoU^ JiBp^ er gab seine Tochter dem J. 
zur Frau B. 605 u. s. w. Doch steht hier gern die deutlichere 
Construction mit b. oder \d beim 2. Object z. B. %jo) |d 
JJop Id ^^ö^ sie verkaufen sie zu Sklaven Z. 2, 161; fto 

hQ^sLt lö .* . U^oo KuXp du suchst Satan zu deinem Herrn 

# ••• •• • 

Z. 2, 180; ^oNfiDo; \b \^m> )6t( £aö; dass du diesen Chri- 
stus zu deinem Freunde erwirbst Z. 4, 33; ooöi ^V^ sM W 
j^i^jQ^ oi^ als wenn sie ihn zu Stücken zerrissen B. 537 u. s. w. 

Auch die Wörter JUbb anfüllen, .wr\x\ bekleiden, >\ij besäen 
können im Ns. wie in den altern Sprachen mit zwei Ob- 
jecten stehn z. B. JI20 Jijsb ^Q^^ you filled the vessel with 
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water St. 154 (wo er auch die Construction mit ä oder ^ 
für erlaubt erklärt); |Jq^ \L 09^ JlU;;^\o\> he put clothes an 

that boy St. 153; |xij; )mq^ oöoi «^OfOA.^; hatten es mit Kar- 

• • • •• 

toffeln. besäet Z, 2 , 1 1 7. 

Natürlich können alle diese Verbindungen in's Passiv 
umgesetzt werden und erhalten dann das nächste Object 
zum grammatischen Subject, das andre zum Object z. B. 
J60) ),ü,.Y»o »» > 6>o o 1^9 JLJubof he was always kept verry low 
B. 564 ; jot jol ]^^^^4^ IIäö er ward in lauter Stücke zerrissen 
B. 582; jio^^ jööi )J^ er war voll Freude (und so oft mit 
)lX2p); ).V^9 Iju |ao\ sind mit Lumpen bekleidet Bxt. 395; 
JL» j«;^? ^4120 -^^t .^ , ^ 1^/ |ÄJr M4^ ««u^ y^^^^rr Mensch 
wird an seinem Körper dafür gestraft,^ was er gethan hat 
Z. 1, 12, 

Kaum sind hierher die Verbalverbindungen zu rech- 
nen, in denen ein Verbum ganz allgemeiner Bedeutung mit 
, einem Substantiv so zusammengesetzt ist, dass sie wie 
ein einziges transitives Verbum gelten können. So z. B. 
i^Q^ \^ siegeln (o^jj4^), im Passiv oöof ^^mJ^ |d ««Ofoo; 
^Q^|<^^ mit welchem sie besiegelt würden B. 451 und ähn- 
lich öfter.* . 

Hierhin könnte man auch einige stehende Verbindun- 
gen mit ,Ä<H^ geben rechnen, namentlich das sehr häufige 
1^^ ^o^ Herz geben d. i. trösten (e)^'^ J^) z. B. >^ao»o 
)pi!^\L es tröstet mich B, 323; Passiv b\ |^a- joÄ juäo 
und getröstet würde B. 81 und so öfter. Aber das Ver- 

' M't^ einen bestrafen ßr etwas ist wie im Altsjrischen (z. B. 2 Sam. 16, 8) 
doppelt traxLsitiT. 
* Aehnlich das häufige j^\} L^JD anklagen, dessen 2. Glied ich nicht mit 

Mi * . 

Sicherheit deuten kann (n.5ä>- jO?) z. B, JOÖjVj Jl^jp )oöi Ju6 angeklagt wäre 
Z. 4, 1. 

Nuldeke, Gramm, d. neusyr. Sprache. 21 
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bum CKH*, obwohl es gewöhnlich nur einfach transitiv 
ist und man den Beschenkten durch \ oder \o (dativisch) 
bezeichnet, steht doch zuweilen entschieden doppelt trän- 
sitiv. So z. B. ^oofi Ibjob; >^ao^o jyL ü gieht mir keinen 
Anhalt von Hoffnung [grves me no encouragemenf) B. 63 ; «u2bo 
Jyioo»» )6)/ JL ^coö^Oi und wer hat dir diese Ge7valt gegeben? 
Mtth. 21, 23; JxoL |j/ JL ^^öia» hat uns diese Augen gegeben 
Z. 1, 57 u. s. w. und so im Passiv fcicb |*. Joorou er be- 
schenkte mich mit einer Uhr St. 153. 

Die Fälle, in denen das 2. Object durch ein Verbum 
ausgedrückt wird, siehe unten § 180, die, in welchen 
es von einem Infinitiv vertreten wird, § J61. 
§168 So oft auch \. zur Andeutung eines Objects dient, so 
ist dieser Fall, auch wo zwei Objecte sind, doch im Ns. 
eben so wenig wie im As. mit der Anwendung des bw in 
seiner altern (Dativ-) Bedeutung zu verwechseln. Die 
Probe liegt darin, dass es in letzterer durchaus stehn 
muss oder, was sehr beliebt ist, durch \o ersetzt wird, 
während es in jener sehr oft fehlt, und dass ferner die 
Haltung bei der Umsetzung in das Passiv eine ganz ver- 
schiedne ist. Denn wenn z. B. jJo^ A .aSV^) leg mir ein 
Gewand an auch äusserlich genau auf dieselbe Weise con- 
struiert zu sein scheint wie ^poo) ^*^ (für A po?) sagt 
mir ein Wort, so heisst es doch dort im Passiv mit Bei- 
behaltung der transitiven Verbindung jla^ 1*9^9^ tü^» 
hier 'o) lv^7 A .juö. 

Eine scharfe Unterscheidung der directen und indirecten 
( Dativ -)Objectiwerbindung ist aber natürlich in den ein- 
zelnen Fällen nicht immer zu machen , wie überhaupt 
eine Sprache ohne genaue Casusbezeichnung gerade diese 
80 wichtigen Verhältnisse nicht mit der gehörigen Deut- 
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liclikeit ausdrücken kann. Sollten also zuweilen wirklich 
von der Sprache beide Fälle vermischt werden, so wäre 
das nicht sehr auffallig. Hierher könnte man die ziemlich 
seltnen Beispiele der Art zählen, in welchen ein sonst 
nicht doppelt transitives Verb wie ein solches construiert 
wird z. B. ooö) ^wuol; dass sie mir gesagt hätten 7a. 1 , 67; iiV 
^Qgjep yOu ..^oöpD ich bringe dir eine Botschaft B. 694^; 
\pffi iil .^L^ap sie haben ihnen Wunden geschlagen Z. 2, 194. 
Doch lassen sich in diesen Beispielen die Suffixa auch 
wohl anders erklären. Bedenkt man nämlich, dass es ja 
Possessivsuffixe an Nominalformen, nicht die alten Ob- 
jectsuffixe, sind, so liegt in ihnen gar nicht die Nöthi- 
gung, sie als Objectsbezeichnung aufzufassen. Das erste 
Beispiel ist wörtlich zu übersetzen: dass sie meine Gesagt- 
Habenden waren; hier kann mein im Grunde eben so gut ein 
Dativ y wie ein Objectsverhältniss {mir -Gesagt -Habende oder 
mich- Benachrichtigt- HabeMe) bedeuten. Dass die Sprache 
aber die Suffixe durchgehends bloss für das letztere Ver- 
hältniss anwendet, ist aus mehreren Gründen wohl er- 
klärlich. 

Uebrigens ist natürlich im Ns. wie in andern Sprachen 
bei manchen Verben eine mehrfache Construction in der- 
selben Bedeutung möglich. Das selbst einfach transitive 
Verba doppelt transitiv werden können, sahen wir deut- 
lich an dem Beispiele von ,ä<h^. 

Die ßection der Nomina durch Verba vermittelst an-§i59 
derer Praepositionen bietet keinen Anlass zu allgemei- 
nen Erörterungen. Das Einzelne (wie dass z. B. ;0j 

* \\2 steht im Ns. nicht etwa transitiv wie im Arab. und also auch |L)x> 

nicht doppelt transitiv. 

21* 
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anrühren mit o, jNiso gnädig sein mit ^ construiert wird), 
gehört dem Gebiete des Wörterbuchs an. 



B. Die Verbalnomina. 
Der Infinitiv. 

§160 Der reine Infinitiv ohne ä und b^ kann ganz substan- 
tivisch gebraucht werden. So z. B. als Subject \pS> jiix 

jjü \L J^pDOfO sind Denken und Thun Eins? St. 1 69 ; als Praedicat 

... ^ 

liVw'^l^^; 1a^ Joöf Äo er wird der Untergang vieler Andrer sein 

a . . 

B. t64; als Object ^y^ JJ joobjobo JiA^ zu graben und 
(Felder) zu bewässern verstehe ich nicht St. 169 *; im Genitiv- 
verhältniss Jvi^V jipfj sütO((^ dining room B. 653. Im Cat. 
haben wir sogar (auf die Frage: „was sind die Theile 
der Beichte") ♦ . . JJLi Jij JJ r^jo/ jjo zU geloben, 7iicht zu 

• • ♦ <* 

ihnen zurückzukehren (*A\. jty JJ ivo/ if^)) wo vom ersten 
Infinitiv noch ein zweiter als Object abhängt. ^ 

Bei Weitem häufiger wird aber der Infinitiv von einer 
Praeposition regiert. Von den genannten Sätzen könnten 
die, in welchen der Inf. Subject oder Object ist, ein bw vor 
ihm haben; nur wäre es dann wohl geläufiger die Infinitive 
an's Ende des Satzes zu stellen, also op^ ^ jf^ JL |^; 
')Q^o *WM^ ^v^ jJ. Die Verbindung des ns. Inf. mit \. ist 
eben so gewöhnlich wie die des deutschen mit zu, des 
englischen mit to. Beispiele sind kaum nöthig. Siehe 
oben § 126 und weiter unten. 

1 steif ist jedoch ohne Zweifel )|p^ ^Ö6f )o^; )&«.Q:^ft^ jil&AO ^ 3^^ 
das8 wir auch Essen und Trinken zum Preise Gottes tJain Z. 2, 116. 

' Zu nnterscheiden sind noch Fälle, in denen die Infinitivform geradezu ein 
einfaches Substantiv, selbst zur Bezeichnung eines Goncretums, geworden ist 
z. B. ffol Eingang in )o^ )V67 \L ^Ljn einen engen Eingang B. 628. 
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bw mit dem Inf. kann auch heissen „um zu ...." in ziem- 

* 

lieh weitem Umfange. So Ö'iti ji*/ ^^ m'r fingen an zu gehn, 
)i.\Via\ ^0^/ kamst du, um zu hören? |jQ^(^ «^^lao KA nick4s 
ist ZU verkaufen. In diesen von St. 168 angeführten Sätzen 
kann nach ihm eben so gut die Umschreibung mit j und 
dem Verb. fin. stehn z. B. *^))j dass wir gingen u. s. w. 
In einigen Gegenden von Kurdistan gebraucht man nach 
seiner Angabe lieber die kürzere Construction des Inf.'s 
mit \», namentlich wenn kein Object folgt, während bei 
einem solchen die verbale Construction geläufiger ist. 
Also sagt man dort lieber |Ä\^a\ ^o^/! aber b&iSOtfti ^g!W 
)ivfi^ ^st du gekommen, um die Predigt zu hören? 



In diesen drei Beispielen würde man in Urmia eben 
so gern \6 für \ gebrauchen, also jJj7 \o u. s. w. 

Von dem bei St. 169 angeführten Fall, in dem der 
nackte Infinitiv um zu ... . heissen kann : jol^o Jiiu* he weni 
io bring y „wofür man in Kurdistan jojao^ sagen würde", 
ist mir sonst kein Beispiel vorgekommen. Sollte hier am 
Ende der Fall mit einem ausgelassnen o vorliegen? Wir 
würden dies entscheiden können, wenn wir ein Beispiel 
von einem Verbum 1. Klasse hätten, das nicht mit einem 
Labial anlautet. 

Die Verbindung mit sonstigen Praepositionen ist nicht 
selten, obwohl auch hier immer die Umschreibung mit j 
leicht und im Gebirge gebräuchlicher ist. So z. B. Jilij 
japopoof ^ ]ii^ dass er aufhörte vom (mit) Reden B. 143; 
jocil'j ^ vom Beten B. 316; j^i-^ \^^ ^ USU er gerieth 
vom Laufen ins Gehen B. 78 ; .>ci\i, ^oj JIgäOZ^ ,*xöov^äo sie 
werden an Schlechtigkeit waclisen bis zu ihrem Unter gange St. 169 ; 
jjQaDÖQ ^1^ über den Glauben B. 2, 53; j^oüQ^ i} liT \m^ sie 
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sind ohne Begräbniss geblieben B. 263. Aehnlich «^«Jl^o Äu»!^ 
^1) >y{ J^*rr '^^^^^ ^^^ ^^ schlecht wie Ehebrechen St. 169. 

Hinter ^ wird nach St. jetzt kein \. mehr vor dem 
Inf. gebraucht, obwohl es in den Drucken nach as. Weise 
noch vorkommt, z. B. |lo.6C^ ^ vom Gebären Gen. 16, 2 
und selbst j)o;a£^; ^ ooof JSit; dass sie aufhörten zu pre-- 
digen Z. 2, 147. Weniger auffallend ist vielleicht die 
Setzung des \ bei einem 2. Inf. wie in Jo ;;Q> Ia^od |^/ 
1^ JSppAo y^ IIIjd ^ jJC dann ist der Satan frei davon, 
zu schmeicheln und zu trösten Bxt. 177; ^ jLftJjl \L Joo^^ 

LLA^o S6;1^ er hält die Menschen ab vom Versuchen und Er^ 

• ♦ ♦ .• ^^ 

kennen Bxt. 237. Bei \s^ finde ich ausnahmsweise ein 
solches \ in j^i*^ \6 zu spazieren Ti, 3, 238 (sonst )4^ \ei). 
In allen diesen Fällen bleibt dem Infin. die verbale 
Kjaft, sich ein Object zu unterwerfen. So haben wir z. B. 
wOfO^/ jit'v^ seinen Fuss zu schleppen B. 32 ; jloX. ^9^1 ^ 
um das Gebet zu verrichten Z. 1 , 23 ; Lcdo^oo^o Jj^JL \o 961 
gerade um Pilger umzubringen B. 676 ; J&JÜ^ |Ijl^ ^ davon eine 
Stadt zu bauen St. 168. — Ijü/ |j|^ Joo^^ diese Menschen 

zu prüfen B. 193; iLijU IjolS^I \o um die Erde zu kräftigen — 

• • • • * 

«oijoÄ-o •'^^^ l^i^ dich und deinen Freund zu sehn B. 584 : 

♦ ^ • ♦ ♦• •• ' 

^ql^ JVooJA dich zu schmähen B. 203: >i^>^^ Jki boM^jübi. 

uns Arme zu erwärmen Ti. 2, 173 (§ 87). Mit zwei Ob- 

• • • • 

jecten: .^oo^ po)«. «^44^ J/»q\ sich selbst verwandt mit mir zu 

• • • • 

nennen B. 147; ^oS^ J j^ct^ JäjojIS. )jäc5^ dir das Kreuz ver- 
abscheut zu machen B. 34 u. s. w. Dazu nehme man noch 
die engen Verbindungen wie •♦*aS \p^ nachdenken u. s. w. 
Wie stark die verbale Kraft des Infinitivs trotz seiner 
nominalen Herkunft und Anwendung ist, sieht man aber 
am besten daran, dass er in der Verbindung mit andern 
Praepositionen ein kurzes Object zwischen sich und diese, 
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mit der untrennbar am Nomen haftenden Praeposition \. 
aber nicht bloss adverbiale Zusätze, sondern auch das 
Object vor jene stellen kann. Der erstere Fall ist ganz 
gegen den sonstigen semit. Gebrauch. Beispiele sind bei 
Id gar nicht selten z. B. Jifc^ l^ \c um Wasser zu i7inken 
St. 123; ^icL )x^ \o zum Lasttragen Z\ 2, 199; U^^ \i^ ]s> 
zum Blutentziehen Z. 1, 61, ferner so ]JyiL l^^^^o Leo um 
Ziegel zu bereiten St. 169; JL«4^ Äobojj'^ ^^^ ^'^ hörten 
auf Mühe zu leiden St J68. Bei bw mit adverbialen Zu- 
Sätzen ^] )hor\\xi\ jolöf ^\\h |L} welche so ihre Zeit hin- 
bringen mögen B. 156; ]f^^ lolof tefcsfloj Erkmbniss, so zu 
tbun B. 575; l,i>\^\ Iblof; ^ * • • jioxi:! I^^a^ «jlqd würdiger 
des Todes als so zu stehn B. 44; 169L Jofl^; ^( p^^ajo J9**o/ 
fc^iof] Jjö^A so kühn auf diese Weise zu belustigen; joo «^ 
)odi&w )Q9 joöf wer wäre im Stande y ganz zu erzählen?'^. 81 ; 
\s^ JooJmXiN ^I; ^072; ^0 ^^?;2; /^^rry B. 144; jo^o^abi^ .^Of^^o 
wwrf dadurch zu lehren B. 512 — mit dem Object: ^l^i^ II 

\^k^ .^4020 ihr seid nicht im Stande, Etwas zu thun B. 8: b 

« ^ •• • • >• ' f 

• • * • . • 

\\ S\\ ^^020 ^'fo \i \L.0ßCo ohne Christus können wir Nichts thun 

• ♦•••♦•• 1^ .* • 

Bxt. 468.1 

So darf auch in der Genitivverbindung das j vom 
Inf. durch sein Object getrennt werden; doch kann ich 
dafür nur ein einziges Beispiel anführen, nämlich jsdqu q:^ 
jyüQjt ^^ucpo); an jenem Tage der Rechnungsabnahme (l^ooi OQp 

■ 

jLoA. .^o);^) bei Röd. 

Selbst das Subject kann bei einfachen Sätzen unver- 

< Diese Constrnction ist altaramäisch. Schon Dan. 2, 16 haben wir Ml^fil 
Sl'^iriilb, vgl. Esra 4, 22; 5, 3 u. s. w. So altsjr. p\YiV Jbaad die Erklärung zu 
geben Ass. b. or. I, 67 (Efrem); ^&2QMli |JL! Gericht zu hören ib. m, I,>340; 
,^vv\\ ^gx^ao^^/D abzusetzen ib. 348. Fernere Beispiele ib. I, 116 (Efrem). 

' Ich erinnere mich nicht, dies Wort (yLw^ JS i) sonst im Ns. gelesen zu haben. 
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ändert vor dem in einen Inf. verwandelten Verbum stehn 

bleiben. Wenigstens finde ich Jä»j jaooui \i^ zur Zeit des 

•• • • •• 

Sonnenaufgangs St. 169 und \j^ l^o^ ^o^ i^^? ^'^''^ ^ ^^^ 
Sonnemdedergang bis zum Dunkelwerden („bis zum Dunkel- 
dunkeln") Bxt. 465. 

Seiner Substantivnatur gemäss kann aber der Inf. auch 
das, was für das Verbum Object wäre, sieh im Genitiv- 
verhältniss unterordnen. Doch ist dies selten beim selb- 

« ****** 

ständigen Nomen. Zwar hat St. 169 I^y^? \^)\ y^ ^ 
vor dem Aussäen der Saaty erklärt aber (123) |ioj il^a. |o 
zum Wassertrinken für schlecht (statt i^l^cjt j-^oo |jd oder 
\,aa\ Jb^bJt \o>\ Es kommt hier offenbar darauf an, ob 
ein Infinitiv mehr oder weniger selbständige Nominal- 
natur hat. Auch die Verbindung des ein Subject ver- 
tretenden Genitivs mit dem Inf. ist auf einzelne Fälle 
beschränkt, wie das oben gegebne V^ |iw joii der 
Untergang vieler Andrer. 

Dagegen ist die Verbindung des Inf 's, namentlich wenn 
er \. vor sich hat, mit einem das Object vertretenden 
(eigentlich genitivischen) Pronominalsuffix auch im Ns. 
sehr beliebt. So z. B. 0)oJ^o 0)Oi.Aoi\ sie zu behauen und 
zu bewahren Gen. 2, 15; ^qxo«2q\. sie zu benachrichtigen Ps. 
25, 14 u. s. w., vgl. auch Io^>i ^qo^-1\ dir einen Rath zu 
geben B. 7, 43 (S. 321 f.). 

Nicht so häufig ist diese Verbindung für den Subjects- 
genitiv wie in .>^Q)? meines Ausziehens B. 138, da in die- 
sem Falle lieber die Verbalnomina auf JL (Jbuovd, Jbuov^ 
u. s. w.) angewendet werden. Eine eigenthümliche An- 
wendung haben wir in ^jo A ^o\ . . . jü/ |^ \[^p^ ^^ hat 
ein Mensch befohlen zu eilen B. 11 (eigentlich zu meinem 
Eilen ). 
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Eine besondere Behandlung erfordert die Verbindung § lei 
des Inf.'s mit ^ (o). Diese bildet nicht nur, wie wir 
gesehn haben, mit gewissen Zusätzen Formen mit voller 
Verbalkraft, sondern kann auch, ihrer wörtlichen Bedeu- 
tung gemäss , sonst als adverbiale Bestimmung stehn und 
vertritt auf diese Weise häufig ein Participium (im Arab. 
ein Partie, im Zustands - Accusativ ) , woraus aber noch 
nicht folgt, dass man sie mit St. geradezu als Fartici- 
piimi auffassen könnte. Der ganz nach den § 101 ge- 
gebnen Regeln Statt findende , rein lautliche Wegfall des 
*:i ändert durchaus Nichts an dem syntäctischem Ver- 
hältniss, bei dem man sich vielmehr das *:i stets impli- 
cite hinzudenken muss, wie es denn nie fehlt, ausser in 
den dort angegebnen ganz bestimmten Fällen. So haben 

• • • ^ 

wir Jilö U^^o M>QO» .o\s>o sie standen schreiend und Stimmen 
richtend da („im Schreien" „im St. — Richten") B. 41; 
Jlo9l9 )^i^^ oo> er stand zitternd rfiz B. 31 (in, mit Zittern); 
hooCDO) ^l/ sie gingen redend B. 1 1 ; ^iL J^^c^o J|Güp 1^1&^ seuf- 
zend und trauernd zu sitzen B. 149; J»ilQ.^ Jtaj J6(^ M? \^} 
wo sich ein Feuer im Brand befand B. 55; i.»ix>OtCGüD ooö) h*/ 

« • • • • 

jK ;:^^ Jbo^^xai^ JJjl^ there were pilgrims Walking to the celestial 

city B. 188. So geradezu neben Adjectiven ^\f^^ J^*» 

• • • ' 

^qlJ^qA LoqacsO \^^ )pS «^jiss die Todten kamen heraus^ zum 

• • * ^^^^ •* • •• *• 

Theil freudig und nach oben schauend („im Schauen nach 
oben") B. 64; <^V^/ ^9^ i^^bo j^^p \^ J^ sie sagten mit 
einer zitternden und angstvollen Stimme Z. 1, 66; so auch 
J9ÖJJ Jlooki ^l JAiJi JI^G^ '^'^^'^ ^ ^^^ ^N^ ji^Ko in der 
Thür stand eitie grosse Menge von Menschen^ als (wären sie) 
begierig („im Begehren") einzutreten B. 57 u. s. w. Um 
die Fortdauer oder Wiederholung zu bezeichnen, steht 
diese Form doppelt z. B. aq^ 1^*^^ ^n? S^^ ^^ rasch du 
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Aannsl („im Laufen") St. 170; JJl/ Aä-^ )^»-^ »«'' 
Lachen kam er ib.^ 

Sodann steht diese Form gern für das 2. Object bei 
Verbis sentiendi z. B. c»\cn'^\ \Ji^ « • * |aj7 Al* ich sah 
einen Menschen zu ihm kommen B. 4 ; \^^^ ^0)Gu)«<^ i^;2 /^t^/^/t 
zu sehn B. 7; lll)^ ^^j^ -^^ ^^^ ^^^^^2 sie kommen? B. 2, 50; 

J^J4^ l^QO Ul jöo) ^p I9 /rA sah die Jungen stark laufen (im 

•• •• •• 

Laufen) Z. t , 100; (4^9 jöovo ^^^oit; ^cu/ iW(^m ^r den Hahn 

rufen hört B. 512: booüooi i^A^V .Awi^, ich hörte deinen 

Vater sagen Gen. 27, 6; ro\;> J^^^bo^oo^d ^ JJj-- ^r öä <'^ 

irgend einen Pilger hätte vorbeigehen sehn B. 108; p>S^ , A\ya 

• • • 

\J^\. |dJJ ich hörte ihn hier seufzen B. 125; ]ßlj j-lj jlo JihjSQA. 

• • • • • 

wO)Oti6 JJjpy ***/ ^r ÄÄr/i? ^/<? Stimme eines Mannes gleichsam vor 
ihm geling. 128. Vgl. j>*^A^ Ju.^y> )qoj ^^';2 /(CÄ weinend fand 
B. 29; Ji|Q>o ^oM\jtJt NmOY> fcoo t/;^ ^2^ ;2'/r^/ finden, dass 
^^>2^ Aif/y^;; fallen Bxt. 468; Joci^o jl^S^ p^b^ • • JiL ^Om^it» 
S^l er hat dich gefunden sitzend und weinend und die Hände werfend 
Bxt. 494. Aehnlich jsoorw \^i iicdD |jul9 loT liud ^t^ ^1^/ 
aufmerksam gemacht auf die Erbsünde, wie sie herrscht Bxt. 106. 

Das Passiv wird vermieden durch den Zutritt des Suf- 
fixes in folgendem Beispiel \mü^ ^^<^ ^ ^'^^^ \:s^ A)** 
p»7Hin\ Äq2^ lii\Q> q^ i9t^? ^öö^ /rA W; ^Z)?;]^^ Lesghier, 
welche im Kriege gefangen waren, nach Sibirien führen 7a. 2, 
166 („in ihrem Führen" „indem man sie führte"). Die- 
ser Gebrauch des Infinitivs ist besonders bei Jj*. und ^äää. 
häufig. Letzteres Verbiun wird übrigens , wo es sich um 
immittelbares Hören handelt, oft auch mit ^ und dem 
Lif. mit ^ construiert wie z. B. jisol^ Ijü/ \L ^ ■ Xvy ■ ich 
hörte einen Menschen sagen B. 712 und so öfter. 

« |£»^ vertritt den Inf. (§ 101). 
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In Fällen wie ji^n^ ^^^T?*- ^i^ fingen an zu rupfen St. 170 
haben wir eine einfache Rection des Infinitivs durch das 
Verbum Y^ vermittelst der Praeposition ä. 

Eine ganz eigenthümliche Construction ist die des§i62 
nackten Inf. 's mit JJö) und ao) während noch, eigentlich 
beide , Jetzt'' (*iLs»- und ao^ § 85). Der Infinitiv steht 
hier ganz an der Stelle des Verb. fin. und das Subject 
tritt unverändert zu ihm. Man denkt zunächst an einen 
bloss lautlichen Wegfall des ^ vor dem Inf., wodurch 
diese Construction ganz in eine Reihe mit der imten zu 
besprechenden von JJ6) träte (§ 167); aber diese Annahme 
ist deshalb sehr bedenklich, weil auch der Inf. von Ver- 
ben 1. Klasse hier nie ein *:i vor sich hat, selbst in 
Fällen, in denen es sonst nicht fehlen dürfte. Wir 
haben hier also wohl einen ungelenk gebauten Nominal- 

satz. So z. B. JJqoi/ ^ JJö) während sie noch säumten Jud. 

. « •* * 

3, 26; IIL/II ^^oq^ JJo^ ehe noch unsre Antwort ankam Z. 3, 

. * . . .* 

247; ti^ JJ l*Joy j6)/ JJ09 ehe noch diese Welt geschaffen war 

Z. 3, 251; ^4"^ ^ ^^ ^^^^ ^^^ y^^ arriving St. 169; |lo) 
^otouj«. JJ white not seeing him St. 169. — tt? JJ Iäj/ «a.O) ehe 
noch Menschen gekommen sind 7a, 3, 248. — St. 169 hat noch 
ähnlich „t]u. JJ .^O) not at all seeing the context determining 
Avho did not see.'* St.'s Beispiele , welche zu dem Inf. kein 
eignes Subject haben, lassen sich einfach adverbial auf- 
fassen (nach S. 283 ohne Praeposition) z. B. durchaus 
nicht sehn d. h. ohne irgend zu sehn u. s. w., aber bei der 
Hinzufiigung eines Subjects wird doch ein wirklicher Satz 
gebildet. Uebrigens kann, wie St. für seine Beispiele 
auch ausdrücklich angiebt, hier überall auch das Verb, 
fin. stehn. 

Sofern die Nomina Actionis {\hsr^ , ]hJX^ u. s. w.) als reine § 163 
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Nomina construiert werden , bedürfen sie keiner besondern 
Besprechung. Dagegen gehört hierher der seltnere Fall, in 
dem sie gegen alle Analogie des As. an der verbalen Con- 
struetion des Inf., dem sie in ihrer Bedeutung und im Grunde 
auch in ihrer Form so nahe stehn, Theil nehmen. Sie kön- 
nen nämlich ein Object regieren, das mit oder ohne \. steht. 

• • 

So haben wir öfter jo^^JJ JbJO^L der Verlust Gottes ^ das Gottes- 
verlieren Bxt. 133 und auch joj^JJ ^KuOtSJL dass sie Gott ver- 

____ • • • • 

Heren Bxt. 136 {ihr Verlust Gottes) \ Ja .^nV jNAcYiyo jfeooA 

• • • 

Tadel und Veruclitung der Heiligen Bxt. 134; JoulAd JN^yi>* 

Jby^ 1^ d^is Verborgenhalten einer Schuld Bxt. 250; jNj^L>» 

l^JJ Irrefühfiing der Menschen B. 197; JLcdo^joosqS^ ^o)0&^ 

Ms Staging of pilgrims B. 478 ; .^o^ ^o^oL^jsp his turning thee 

B. 33 f. (drei mal); ^gino't y J^ J&jqjo indem er sie von euch 

mi»i»/'Bxt. 333. — i^*^ *^fc^ jlS^ap^ Leo jveil er mir Kleidung 

• . • • • • 

gegeben hat Z. 2 , 117; JJojt Jd)/ ^o\jn\? jNi^o dass du dir 

dies Geschäft auf den Hals geladen hast Z. 3, 217; ^^j jfeJvS 
^0)Cu^ V^ jjü/ das Streben jedes Menschen na^h seinem eignen 
Vor theil Bxt. 292; i^;^ v^fc^ jiä^öfL^ indem er uns Gelegen- 
heit giebt 7a. 3, 116. Ferner so die Zusammensetzungen mit 
♦2^ wie jÖM^ JU2^ das Sündethun B. 100; wjji jl^ Ge- 

neigtmacheny Ueberreden B. 100; -^)j )ooi2i:b )JLov La^ 2!^r 

• • * * 

Bekanntmachung dieser B. 86; fckioj )oj)j )o6\^ Jfpv io zwr 
Erklärung dieses Gegenstandes Bxt. 5 u. s. w. Die drei letz- 
ten sind am wenigsten auffallig; bei diesen engen Ver- 
bindungen des Verbalnomens mit einem Adjectiv liegt 
kaum eine andre bequeme Ausdrucksweise nahe. Ein 
doppeltes Object finden wir so ausgedrückt in wli S \ ^ 
|^^9> indem man sie lau macht 7a. 2, 184 (= *^ ^.^öiiL\ Jo\^)> 
Aber wir wiederholen zum Schluss, dass diese Nomina 
Actionis viel häufiger wie wirkliche Substantive con- 
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struiert werden, vgl. z. B. das sehr beliebte ii\j jK^So^ 
Tröstung y Trost 

Die Anwendung des dem Verbum entsprechenden In- §i64 
finitivs als allgemeines Object (vjUtu JjjiA«), welche die 
sonstige Construction des Verbums durchaus nicht stört, 
haben wir schon oben § 49 berührt. Die Infinitive mit 
)o auch von Verben 1. Kl. finden sich, wie wir dort sahen, 
nur in den wörtlichen Bibelübersetzungen, und die Richtig- 
keit ihrer Form wie ihrer Anwendung ist nicht unbe- 
zweifelt. Doch finden wir einzeln zur Erzielung eines 
gewissen Nachdruckes auch sonst eine solche Anwendung 
des Inf.'s (aber ohne )o), wie in JJJl/ JJ \JlJ iL/ fi^xm. |1^^ 
gehört hat er's freilich, aber gekommen ist er doch nicht 
St 168. 

So werden auch die Nomina Actionis verwandt — 
jedoch, im Gegensatz zu dem vorgesetzten reinen Inf., 
hinter dem Verbum — besonders um eine Eigenschaft 
des Verbums bequemer adjectivisch ausdrücken zu kön- 
nen. So z. B. )J-kv^ )N>»6oy >g\^ooox> sie schrieen gar sehr 
B. 360 und so öfter. Dass auch bei dieser Verbindung 
die Construction des Verb. fin. nicht gestört zu werden 
braucht zeigen die Beispiele l^N^;^ JNqxiö |oLo) A ^^ )qo 
er kniff mich so tödlich B. 143; ^ov^ i^r^ ^"^^^^ ^^^ J/ 
sie predigten ihnen nicht von unserm Erlöser Z. 4, 8 f., in 
welchen einfach transitive Verba dennoch neben ihrem 
eigentlichen Object noch ein solches „allgemeines Ob- 
ject" haben. 

Dass auch sonstige Abstracta vielfach zu Verben von 
derselben Wurzel treten z. B. jloXt )li\ ein Gebet halten 
u. s. w. , versteht sich fast von selbst; hier ist aber das 
Abstractum dm'chaus als wirkliches Object zu betrachten. 
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Participia. 

§165 Die Construction der Participia, soweit sie nicht ge- 
radezu Bestandtheile von Verbalformen und somit von 
uns schon behandelt sind, ist ganz die der Adjectiva. 
Doch konmit nur das Part. 2. (pass.) so vor, da das 
Part. 1 immer rein verbal gebraucht wird. 

Das 2. Part, kann noch transitiv gebraucht werden wie 
ein Verbum z. B. JUo jytjojt mit Lasten beladne 7i. 3, 211 ; 
«JU2QU Ibjo» mit Obst gespeiste 7i. 2, 129 (Obst essen -ge- 
macht); JV>^:i9 ja* SV \iSl \^ ein Mann mit Lumpen bekleidet 

B. 1; JjuQu*"|ik|I JbJ^JD jK«b3 jbJti J^ zu einer weiten Ebne, 

• • ^^ * - •• 

voll finstrer Berge. Doch ist diese Verbindung wohl auf 
wenige derartige Wörter beschränkt; meistens wird durch 
den Zusatz des Relativwortes j und der betreflfenden 
Form des Verb, subst. oder durch die Anwendung einer 
Praeposition eine flüssigere Wortfügung bewirkt. 

Dies Part, wird, je nachdem, passiv oder activ ge- 
braucht z. B. jiox Ji^p in vergangner Zeit B. 104; wOfOJui 
,....•• ' * * ' .• .• •• . / * 

1ö^;d JyiXo^ ^o9Qjt9 ^ ^o)q\x J^li^Ko jft^bo \L ^ JJ&uo 
• ••• ••♦• ♦ •• 

sein Auge traf auf eine Inschrift, oben darauf geschrieben in 
fremdartigen Zügen B. 235; jii t^^l^ ]^ jqqooöd . . . ]jü7 t» 
JJl? jbjk)p ein Mcmn . . . , bedeckt mit einem sehr glänzenden 
Mantel, kam B. 293. Bei transitiven Verben ist die Be- 
deutung des adjectivisch verwandten Partie, wohl immer 

passivisch. 

• •••• 

§166 Das Nomen Agentis auf jil (M^tä u. s. w.), welches 
die fast ganz verlorne nominale Seite des 1. Part vertritt, 
kann wie die entsprechenden as. Formen (JJovä vom Peal, 
|'i\\Q>x> u. s. w. vom Pael u. s. w.) nur als reines Nomen 
construiert werden und sich kein Object direct unterwerfen. 
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n. Vom Satz. 

1. Tom einfachen Satz. 

Die Theile des Satses* 

Das gegenseitige Verhältniss der beiden Haupttheile § i67 
des Satzes, des Subjects und Praedicat's, ist im Ns. im 
Ganzen und Grossen durch die allgemeinen Regeln des 
Semitischen oder doch des Aramäischen bestimmt. Allein 
es ist zu beachten, dass bei der noch ganz durchsich- 
tigen nominalen Bildung der Verbalformen — mit allei- 
niger Ausnahme des Imperativs, der doch keine wahren 
Sätze bildet — der alte Gegensatz zwischen Verbal- und 

o ^ 

Nominalsatz (dort J^ und JJi, hier fjo*^ undj^Ä. oder 
in Beispielen dort o^j yy^, hier ^y^ Js^j oder o^f ^ o^j 
u. s. w.) wegfällt, da nur der Nominalsatz übrig bleibt. 
Die für das Verbum characteristische Vereinigung zwi- 
schen Subject und Praedicat, welche es möglich macht, 
dass jenes auch ohne ausgesprochnes Subject stehn kann, 
ist in den meisten ns. Formen weniger eng, da vielmehr 
die das Subject ausdrückenden Wörtchen noch ziemlich 
deutlich liervortreten ; doch in Fällen wie v-»/ er sagt; 
*jVD^ sie sagen, man sagt^; jöof v^? dicens erat = dicebat 
und ebenso jööi %--Ä, boni^ erat u. s. w. haben wir aller- 
dings eine streng begriffliche Verschmelzung von Subject 
und Praedicat, und auf diese Weise ist dort das nominale 

* Diese altaram. (vgl. 2. B. Dan. 4, 22, 29 ')"»n^t3 man treibt; Luc. 12, 20 
,,man fordert" Pesh. ^ »\r>l, Versio Hieros. ^«^ n. s. w.) nnd daher nament- 
lich im Mischna- Hebräischen sehr beliebt gewordne Anwendung des Partie. 
Praes. im Plnr. für man ist auch im Ns. recht häufig. — Aach sonst bezeich- 
net die 3. Pers. PI. im Ns. oft unbestimmte Thäter {man)* 
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•^/, ^V!D^ u. s. w. zum wahren Verbum geworden. In 
Formen wie >^^^ geschlafen ist von ihmn, sie haben ge- 
schlafen wird für das Spraclibewusstsein das Subject durch 
^5^ ausgedrückt, und ähnlich ist es mit dem zur Copula 
heruntergesunkenen IL, iL (= n^ n'^b^, nb ri'^X), in denen 
JJ und JJ das Subject vertreten. Natürlich kann im Ns. 
wie in den andern Sprachen das in der Verbalform lie- 
gende Subject (jr^*^) noch durch ein deutlicheres selb- 
ständiges erklärt und ergänzt werden, also sind zwar 

;»? dicit, \L Ji^bl.^ in dicendo est, Leu JVJo/ locutus es voll- 
•• .• .* •• • 

ständige Sätze, aber es kann auch ausführlicher heissen 

Xs^l |aa20 Moses dicity JL ')^ ooa^* Jacobus dicit, )v^ Kl/ 
•• ,• • ♦ • 

Lou tu locutus es u. s. w. 

Bei den also durchaus vorherrschenden Nominalsätzen 
wäre nach alter Weise die Zusammenstellung des Sub- 
jects und Praedicats für die meisten Fälle genügend. 
Freilich zeigt sich schon im altem Aram. ein Streben, 
dq,s nominale Praedicat wenigstens durch ein Personal- 
pronomen hervorzuheben 1, und das Syrische führt dazu 
noch mit ziemlicher Consequenz die Feinheit durch, 
das praedicative Adjectiv durch den Status absolutus 
gegenüber dem sonst durchaus herrschenden Status em- 
phaticus zu kennzeichnen. Im Ns. ist man jedoch durch- 
gängig zu der in den indog. Sprachen herrschenden An- 
wendung einer wirklichen Copula übergegangen. Vielleicht 
wirkte auch hier das Beispiel der Nachbarsprachen; fer- 
ner war bei der in der Form im Ns. viel öfter als im 
As. mangelnden Congruenz und dem Wegfall der alten 



* St. 155 sagt, daas diese Anwendung^ des Pronomens Oq^ in Urmia ganz 
anbekannt sei, dass man aber behauptete, sie käme zuweilen in Kurdistan yor. 
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Statusverschiedenheit eine deutliche Unterscheidung des 
praedicativen von dem attributiven Verhältniss durchaus 
erwünscht. So sagt denn für das hebr. blT3i D'^nb^^, das 

arab. jt^ »JUI, das as. aS Jp^ oder lieber ooi cA jop^ 
der Neusyrer durchaus % jio^ JofS^ ( „Gott gross ist — 
sich") u. s. w. Diese Copula spielt, wie wir sahen, auch 
beim Verbum eine grosse Rolle, denn genau so wie der 
eben genannte Satz ist gebaut Ul KmOd/ Jop^ und jp^ 

• a 

Diese Copula und das ihr entsprechende jbö^ , obö) (j6^, 
oöö^) wird durchgängig gesetzt und kann nur fehlen, 
wo das Weglassen durchaus keine Undeutlichkeit bewirkt 
So braucht sie nur einmal zu stehn, wenn sie sich auf 
zwei aneinandergereihte gleichförmige Praedicate bezieht 
wie in den oben (§ 151) angeführten Beispielen JN\ ^ n a 
wKoLqsdo jao^} Joö) Gen. 31, 34 ; lUL ^otoo^jo \L j^l^o? jaiOD 
B. 89 u, s. w. Sodann fehlt sie ziemlich oft in kurzen, 
besonders temporellen, relativen Nebensätzen z. B. liÄ^ 
JJL»aJi. on ^\ vO^jS/; zur Zeit, da unsre Aeltem bei einander 
(waren) Z. 3, 196; ^«90; ^pu/ n^enn sie müde (wären) B. 675. 
Diesen ähnlich ist die in den Drucken nicht seltne Con- 
struction von ^ und dem Inf. mit ^ z. B. |««oqo» ^ MAj 
er fiel schreiend B. 24, vgl. § 149, wo wir weitere Bei- 
spiele derselben hatten. Aber nach St. 170 ist «jS in 
Urmia durchaus ungebräuchlich und aus dem As. neu 
eingeführt; dahin gehört denn auch ein Fall wie ^ iHfl^/ 
•30? er blieb zweifelnd stehn 7ä. 2. 177. Dagegen sind ohne 
Zweifel volksthümlich die beliebten Constructionen der 
Art wie mi^d ^ |«\^ ^9^ n^^ unsre Segnungen, welche 
am aller süssesten (sind) Bxt. 209 ; Jasf Jaoi «a^? jij»it> things 

Nüldeke, Gramm, d. neusyr. Sprache. 22 
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to high far them B. 24. u. s. w. , in denen das Relativ- 
wort j auch fehlen und das Adjectiv somit attributiv wer- 
den könnte. Ferner wie im As., wenn das Relativ nur 
dazu dient, kurze adverbiale Zusätze mit einem Sub- 
stantiv bequemer zu verbinden, und diese dadurch Prae- 
dicat werden z. B. Vjo«^? \jk^ auf dem Wege, welcher nach 
dem Himmel (ist) Bxt. 322; jio»^? Ja^ JojÜ? jLo-» ^ alle 

» • • • • 

Schläge diesseüs der Hölle Bxt 345; ^gll^iv? ^-i^ allcy die 
um dich sind Bxt. 422; s*^^; >^vQ>Qft. ihf^e äussere Schönheit 
Bxt. 338; -fW2> ^ii^? *jo>i&^? jfcJ-Ao> Gottes Verfahren in 
Bezug auf deinen Leih Bxt. 324; W^ *j-/? Ji^ ^^^ Herr- 
lichkeit gleich der Sonne Bxt. 532 und so oft bei *^/j (wie 

im As.); ferner iJyljo JN> vi o S^öo^t unser früherer und 

* * ... 

• • • • 

jetziger Zustand Bxt. 484; j^S^io Jb^oo JLoN.jCX>o; Freund- 
schaft, stark und von Herzen Bxt. 532. Auch in diesen 
Fällen kann das Relativwort fehlen z. B. j; pfi-^ löj/ — » 

iLtSi^o l-L. j ^o-OM von diesem Fleisch, das da- Seele zuwider 

• • • ^^ • • 

• * • 

utui trügerisch ist Bxt. 594; i^JjQ^ p ^99^4 W ^^^^^ Nöthe 
ohne Schaden Bxt. 469 u. s. w. 

Gerne fehlt die Copula bei Sätzen mit llo) (vgl. oben 

§ 162) z. B. jLqjoq» jjo, jl \L^ \i Ui? oÄ jJ©; ehe der 

Mensch noch gegangen (war), rief sie so sehr Z. 2, 169; 

* • • 

J6ö)^j/ jJ JiuQ^oo) 1)6) wOfob^vjLD Jöö) «^^ j) N^/ wenn er 
nicht eifrig wäre in seinem Anfange, so lange ei^ noch ein Jüng- 
ling (wäre), so ginge er nicht Z. 3, 286 u. s. w. Noch andre 
Fälle des Wegfalls sahen wir oben beim Inf. mit ^ § 161. 
Einzeln stehn nun aber auch sonst Sätze ohne Copula, 
namentlich bei grösserer Lebhaftigkeit der Rede z« B. -jo» 
Jtij cmS loLoj ji.J».w was für Dinge sind so lieblich? B. 157; 
^Quio^ 009 er ruft dich St. 152; ^O) Jps |^oo) bj( du bist 
hoffnungsvoll gewesen B. 354. Nothwendig ist diese Aus- 
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lassung in Ausrufungssätzen wie ; jz^o^, \ J:^i^ oder w.^q^ 
0)5^ (für oi^ jSol, «A *•!) ffeü dem, der! 

In der lebhaften Sprache des gemeinen Lebens mag 
die Copula noch ausserdem häufig fehlen, und es ist wohl 
nicht gegen den Sprachgeist, wenn dies in den Versen 
der Missionäre sehr oft vorkommt. Fälle wie i^,>ax> 
s^^( *^of ChristtLs (ist) meine Hoffnung allein Gesangbuch 
106 ; j^x^!p ^*^ ^ ^OfoK^ Lc^ jiöoiL aqd glänzender (ist) 
seines Antlitzes Sirahlen als jede Perle ib. 77 u. s. w. über- 
wiegen hier die, welche die Copula haben. 

Dem Gebrauch der Sprache gemäss, aus der es ge- 
nommen ist, steht wi^ es ist nöthig (türk. ^^ß) meistens 
ohne Copula, während allerdings auch \L s^;^ erlaubt 
ist. Dagegen heisst es regelmässig jL )oj\ ([»j^) und 

Unter allen Umständen ist übrigens daran fest zu 
halten, dass die Auslassung der Copula Ausnahme, das 
Setzen derselben Regel ist (St. 152.). Gemildert wird 
das Schleppende dieser Ausdrucksweise dadurch, dass 
die beiden häufigsten Verbalformen 1. Praes. und Praet. 2 
(jov^ und Jlo;d) der Copula nicht bedürfen« 

Die Erweiterung der Theile des einfachen Satzes durch §i68 
Adjective u. s. w. sowie durch adverbiale Bestimmungen 
bedarf für das Ns. keiner besondern Betrachtung. Nur 
die Zusammensetzung eines nominalen Bestandtheiles aus 
zwei oder mehreren an einander gereihten Nomina erfor- 
dert eine Bemerkung. Ganz gegen den altsemitischen 
Gebrauch fehlt nämlich im Neusyrischen in solchen 
Fällen, wenn die einzelnen Glieder der Zusammen- 
setzung kurz sind, sehr oft die Conjunction. In der 

Volkssprache ist dies nach St. 172 sehr beliebt und im 

22* 
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Cat. herrscht es durchaus vor z. B. Mov^ x> pä ^ 1^^<|? 
die ausgeht (1^^ ^i) vom Vater und vom Sokne. Daneben 
kann aber o überall stehn, und in den Drucken haben 
wir in dieser Hinsicht ganz die as. Weise. 



Congruens der Satatheile. 

§169 lieber die Unfähigkeit oder das Widerstreben vieler 
fremder Adjectiva, sich ihren Substantiven durch An- 
nahme der Feminin- und Pluralendungen zu conformie- 
ren, haben wir schon oben gesprochen (§ 64 , 66) ; ebenso 
darüber, dass die Adjectiva im PL keine Femininendung 
erhalten (§ 66). Auch über die adjectivische Verwen- 
dung inflexibler Wörter wie |ii viel, l^ioo nalie, l4r ^^^ff 
u. s. w. sprachen wir oben (§ 129). 

Soweit der lautliche Ausdruck dafür vorhanden ist, wird 
aber die Congruenz der Geschlechter streng beachtet. Nur 
eine eigenthümliche Ausnahme bildet die Anwendung 
eines inhaltleeren Verbums, welches neutrisch (imper- 
sonell) im Femininum voransteht, während ein Masc. als 

Subject folgt. Am häufigsten ist dies bei JJoö) es war z. B. 

• • 

)'V^ >po^ JJoö) es war (ward) ihnen Nachricht Z. 3, 233; 
*\. |.^\ o^ lloöf? ^-j/ ein Mensch, dem da war ein Herz 
(Absicht) zu Z. 2, 118; j^ JS. Üoöi Gesangbuch 10; St. 

• * • 

151 ; llaoA.? l^ä^ooSo jjL Jso^ \L ^oii Üoöi; Ija ^oj damals, als 
du einen frischen und schonen Geschmack des Himmels hattest 
Bxt. 380 f. Ausserdem hat St. 151 noch das Beispiel 

^ JJL/ there came on us his pity {Schade vgl. den 
Anhang). Ich bezweifle sehr, dass diese Construction bei 
einem andern Tempus als dem 2, Praet. vorkommt, da 
die übrigen nach der gewöhnlichen Weise der Nomina 



♦ . 



§169] Congruenz der Satztheile. 341 

gebildeten Formen die beim Nominalpraedicat von Al- 
ters her durchaus herrschende strenge Congruenz beach- 
ten werden. Ob so überhaupt noch andre Wörter als 

• • 

iloöj und jJt7 vorkommen, weiss ich nicht. Wir finden 

diese Construction übrigens auch beim Plural in JJ009 

• • • 

iL ^ oi^ es mren ihr (sie hatte) 3 Söhne Z. 4, 98. 

Nicht bloss )öf? diese, sondern auch .^jab wer? wu'd, wenn 
es sich auf ein Fem. bezieht, weiblich construiert z. B. 
Jxub fco ^ ««jsö wer von uns Frauen wird stekn? 7a. 2, 223. 

Wenn das Subject aus Wörtern verschiedner gramma- 
tischer Personen zusammengesetzt ist, so hat beim Prae- 

dicat auch im Ns. die 2. Person vor der 3., die 1. vor 

- ••• ••• •• 

der 2. den Vorzug, also Ji)/ fco |i/o fcü( yau and I will 

go St. 150; %^ nci\l/ 0090 fcJi/ yau and he came ib.; ^} 

«yOu JJ)i^ ^!l9 . • . «^H^ fc^o ^^o sie und wir und du, 

Herr, . . . wir gehn aüe^. 218. 

Die Congruenz der Numeri wird überall beachtet, wo 
die Form ihren Ausdruck möglich macht. Doch besteht 
auch hier die Ausnahme, dass CoUectiva gern ihr Prae- 
dicat, und dem entsprechend ihr zweites Object, imPlu- 

• *A ****** 

ral haben. So z. B. m^^juI lo j^lo) jjLabot po^i die Leute 
(„die Welt'^) denken immer ^0 B. 2, 28; J^^^ M^? t^cn; po^ 

Ül l'^^"^ • . . boiixb) die Inder, welche Götzendiener sind, 
♦ ♦• .* • • 

meinen Z. 3, 201 und so oft \x\\^ (aber auch «^^j |vi\\ 
|l\x>>^ eine schöne Menschenzahl kam zusammen Z. 3, 201); 
^\„ooox> v^A( das Heer schrie B. 360 (aber v^9l0d/; ^f 
L |I^ wenn mich auch das Heer umringt B. 658); ]6^ 



' Vgl. as. ;9l )oof hJ} oof ) Yl\\ 0).io OS^O alle Leuie^ die da waren, echrieen 
Martyrol. ed. ÄBsem. II, 383. 
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\L ,4^°9^ jb»W cu^ 1"^' - dies Gescidechi ( der Weiber ) 
imnschic sich im Gesetze Kinder B. 584; JjJ>^xdvd? '''''^^ 
««p;Si wOO) hJ! es ist Hoffnung^ dass die Familie der Christen 
sich ausbreite B. 583 (aber JUiSu »«0)Qu*^o/i dass seine Familie 
falle auf derselben Seite); Ofoo JthL I9 • • . Jh^ci jj; Jöoäqo 
die Menge der Unvorsichtigen . ... ist darauf stolz Bxt. 
1 59 f. ; oöof *f^cxL fco ^Jao J*Q^ picb ein grosser Theil von 
ihnen wurde antworten B. 1 59 ; ]*);ny )^ ^ä^ p9 jsbJGD ^gu ^0920 
;wr ^»rff« einen grossen Theil von ihnen sehr demüthig 7a. 2, 
155 und so oft bei JaooD; ^\iy jL^ jio^ ^>2^ Heerde Ele~ 
phanten kam Z, 3, 206 und so noch mancherlei Aehnliches, 
sogar ^cüS^ooL jÜc^^jfci^ \L eine grosse Stadt (ihre Ein- 
wohner) bekehrte sich 7a. 2, 148. 

Der Plural steht hier, wie sich aus diesen Beispielen 
ergiebt, lieber, wenn das Praedicat von dem Collectiv 
etwas entfernter steht; doch geht diese Unterscheidung, 
die ja überhaupt nur eine relative ist, nicht streng durch. 
Auch wenn das Praedicat voran steht, ist in solchen 
Fällen der Plural leicht möglich z. B. J-i/j j^j \L )il J^ufcl 
sitzen ein Paar Löwen B. 80 und sogar |xi\v ^;x^ |o pLoi 
o^ >\^ I9J so sagen (PI.) die Leute, die ihn kennen (Sg.) B. 1 65 (vgl. 
S. 34 i Anm.). Viel seltner wird sogar das Attribut eines sol- 

chen Collectiv's in den PL gesetzt wie in jLÄ? fcoob 1^ h-< 

> • •* # 

jij^-Sö aqj^ als ein eifrigerer Theil der Kirche Bxt. 287. 

Femer kann als Plural construiert werden «ül» wer?, 

wenn es auf Mehrere geht, z. B. \^^DVh^ ^^^jcl^I «^jä 

welche Leute trafen Christ? B. 2, 17 und so oft. So auch 

.^Ö^D s^x^t z. B. lmM;\> |il JJ ^jjo .^ welche von ihnen sind 
•• . . •* • .* •• • • 

nicht barmherzig? Bxt. 312 und so oft. 

Durchaus als Plurale werden construiert ^^ in der 
Bedeutung alle, \^\ Viele, \^ Wenige u. s. w., ferner JLsqo 
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wie Viele? (z. B. lo^Loae ^q^j^ «Jbp Jaoo 7me Viele von ihnen 
wurden hingegeben ? B. 1 1 4), \x\ n» Einige (z. B. ^po/ |o J^^ 
Einige sagen B. 373) sowie alle Zahlwörter singularer 
und pluraler Form vou Zwei an. 

Bei einem aus mehreren an einander gereihten Singu- 
laren bestehenden Subject wird das Praedieat gewöhn- 
lich in den PI. gesetzt z. B. Uio^a.o \\o^ ^oü ^o6^; dass 
dir Licht und Wärme seien Bxt. 384; >^oN^^m ^i **|--o 
^nS\\ «^OA^jJ ^^lOoo wOfO&c^o pQ«A und sieh, ob seine Liebens- 
würdigkeit und seine vollkommene Güte nicht dein Herz gewin- 
nen Bxt. 385; ^;) l^jäiäf jN^ojo ixi3Q*# Macht und Reich- 

• • • 

thum der Papisten imchscn Z. 1, 24; so auch jNni^) J^ \i 

• • ■ • 

^K^?o Jfc^; 1^9»*^ ^ Jl^^'^ ^ ^^ ^^^ einziger Seufzer, 
noch Murren oder Gesichtsrunzeln zeigte sich 7a, 3, 276. Doch 
kann hier auch der Sg. stehn wie in Jb^o;)o livsp'j JÜA ^Of 
y^Sl jL jlw^; 2^wr Zeit, wo Verfolgung und Furcht die Thüren 
geschlossen hat Bxt. 388. Der Sg. ist aber schwerlich 
möglich, wenn die einzelnen Glieder des Subjects Per- 
sonen sind, oder wenn nur ein einziger PI. darunter ist. 
Bezieht sich ein Attribut auf mehrere Substantive, so 
muss es in den Plural treten wie in J^oxi \\S^ ^ JL J^ 
MÄj io . . . ein kleiner Junge oder ein kleines Mädchen glei- 
chen 7a, 4, 155. 

Wortstellung.* 

Die Ordnung der Satztheile ist im Ns. zwar durchaus §i7o 
nicht streng vorgeschrieben, doch erkennen wir immerhin 



' Es handelt sich hier nur am die Stellung der Haupttheile des einfachen 
Satzes; die Stellung der Wörter, die zusammen einen einzigen Haupttfaeil bil- 
den, zu einander ist bei den einzelnen Gegenstttoden, soweit nöthig, erörtert. 
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noch gewisse Gewohnheiten als leitend. Massgebend ist 
hier vor Allem, dass es im Ns. fast nur Nominalsätze giebt 
und deshalb der eigentliche Platz des Subjeets die Spitze 
des Satzes ist.^ Hierauf folgt in der gewöhnlichen Ord- 
nung das Praedicat und dann, wenn es nöthig, die Co- 
pula z. B. %A{** \Q ich habe gesehen B. 6 ; ^^bJ h^^viN ^^K^J 
ihr wohnt B. 7; JliI Joo(^»jo l^u^ \^^ die h. Bücher zeigen 

• ' • * * 

Bxt. 238 : \S1 .Sljio^; J£oooxi\"> Utiao; Um der h. Geist ist 

• • • • »^ 

in der Tiefe des Gedankens Bxt. 221; . o» loofi^/; pov^ |i/ 
• ^ ' ^ ^.. • ♦ • • • 

ich hin ein Sohn AJs B. 233; ^H i^lof ^ j > V wir sind so 
B. 218 u. s. w. 

Ist das Praedicat ein einfaches Nomen oder eine ad- 
verbiale Bestimmung, so steht die Copula sehr oft zwi- 
sehen beiden z. B. ^Q\6of/ iL Jdf/ dies ist dein Zustand 
Bxt. 260; U^?l^ Ip II wJüp 1^ ^01 7iicht einer von ihnen ist 

schadenbringend B. 14; ^oN i\r^o? l^^ot l*c^ 'l?-'^'^^ 'W ^^ 
selbst bist die Ursache deiner Klagen Bxt. 384 ; Beides zu- 
sammen m u^ Jv^^Od ^W \L oof ^l/o ^o» JL»;dqlj ^W 
^ov-^^ V^ JL %«ofo wir sind fremd und es ist unser Land; wir sind 

die Erben und unsre Erbschaft ist es Bxt. 403. Nach St. 

■ • • • • 

1 52 liegt in der Wortfolge )i**ct^ J^Q^?!^ U- jLa*di Trunken- 
heit ist eine grosse Thorheit gegenüber dem gewöhnlichen 
Ml 'v^ A 'i eine gewisse Emphase, wie ja fast in jeder 
Abweichung von der gewöhnlichen Stellung der Wörter. 

Auch das als Copula dienende Jööi steht häufig hinter 
dem Praedicat z. B. «^Q-^o J^ooy^o Jböi Jiq^ ^ojCLiüb «^V^^^sL 
Gehazi war dein Urahne und Judas dein Vater B. 233; 



* Allerdin^a ist schon im As. der im Arab. am deutlichsten ausgeprägte 
Gegensatz der Verbal- und Nominalsätze nicht mehr recht klar und z. B. die 
Stellung des praedioativen Adjectivs vor dem Subject schon sehr beliebt. 
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Jööii J U\jiDj ^JoKfiD} dass es eine Salzsäule wäre B. 235; 
joof Jv^j wij ^(^ Ä& WiderspänsHg gerückgekehrt war B. 1 1 ; 
doch steht es seiner ursprünglich verbalen Natur gemäss 
auch ofk weiter vorn und bringt selbst das Subject an's 
Ende des Satzes, namentlich wenn ein Adverb oder eine 
adverbiale Bestimmung den Satz eröffnet. So z. B. 
\mM JJ» Jöof j^fc^ ^^/ auch sass da ein Mann B. 57; 
^sb^ |1 Joof JNAo ji^fco tn ^/fT Thür stand eine Versamm- 
lung B. 57. u. s. w. 

Die Copula (JL, Joo» u. s. w.) kann zwar unter Um- 
ständen (vgl. S. 347f.) vor das Praedicat treten, darf sich 
aber nicht von ihm entfernen. So sagt man zunächst: 
jyC **ji J^\^ oder Joöi *i *)o der König ist (war) geneigt, 
(J6^) jlT iiibj:^ j'VVY» e/<(?r Ai:)'ni]^ ^a^/ (sagte)] man kann auch 
sagen *i (joöi) IL *)o und *|d ()oö>) IpVj unter Umstän- 
den auch *)o (joöf) JL 'i und *)o (Joof) JL *)^, aber nicht 
(joo>) JL V •»; (joof) ^ V *|:^ u. s. w. 

Die regelmässigen Formen von Joof sein, werden stehn 
durchgehends vor dem Haupttheil des Praedicats z. B. 
*t<^AOf ^9»oä seid vorsichtig! Bxt. 468; ^.f; jocif . . . w^jlio ^/ 
;2'^;2;t ^>i /)£n^ . • . wahr isi B. 10 u. s. w. * Ebenso bei «jtlä 
bleiben, werden. 

Wie ein altes Verbum steht W und so auch tA. fast 

« • 

stets an der Spitze des Satzes vor dem Subject z. B. 
\oh££^ jL W nnr haben Erlaubniss B. 57; Jlo^ %A I6<^ W 
mir hatten Freude B. 60 ; Uj7 IoLoi iiO U:^Of bA keine Hoff- 
nwngen giebt es für solche Menschen B. 6 1 ; |^ o^ joöi b^ 
er hatte keine Rüstung B. 110; doch auch (mit grösserem 
Nachdruck) %^ b^ Jb^ Zorn ist nichi in mir Bxt 173. 
Die Stellung des Objects ist meistens nach dem Ver- 
bum. Beispiele siehe § 155 ff. 
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Wie in andern Sprachen haben auch im Ns. die son- 
stigen adverbialen Bestimmungen des Verbums die grösste 
Freiheit in ihrer Stellung. Für diese sind bald Gründe 
der Deutlichkeit, bald der Bequemlichkeit entscheidend. 
Wenn wir eben hatten ft^^^a^ U Joof }hSi^ ixifco m der Thür 
stand eine Versammlung, so könnte es eben so richtig und 
geläufig heissen *bo oj *\o W^ ^^^^ auch *©> o *;:s W I— 
Einfache Adverbia stehn zwar gern nach dem Verbum, 
doch sind Constructionen wie ^^.^i^ (o Jd^jao ^.^^^. )aoo 
und sehr gut schwimmen sie Z. 3, 202; iv^^^ J&uJdo %^^ 
ihr Führef^ kam zuerst B. 479; )Qi jQ3} |o \L\i dass es sehr 

übereinstimmt mit B. (Vorrede) gar nicht selten. 

Demonstrativ- Adverbien stehn wegen des in ihnen liegen- 
den Nachdrucks mit Vorliebe an der ersten Stelle z, B. 
\s\0^ ^ V^^ ""^^ V^^^ ^^ ^ ^^^den sie vom Biesen ge-- 
fangen B. 265; ««OfO^A^ o^ |^ )qjo i^oo lalof so stark 
schlug er ihn mit seinem Schwerte B. 479^); ^4^(7 ^} ioLciio 
%^^j.:^ und so gingen sie ihres Weges B. 234; oof j^^? 

MJ^ JJ iaol da beschwor er die Löwen B. 479. Ebenso Jof?^ 

• • • • * 

.j^u'Mjt> wOfoLoi^o P^J^ i-i^) in der Zeit erschienen Listig 

. •••■■• 

und seine Genossen B. 235: .p i Xi moI ^6\l J}6f ifcSo und da- 

• •*• •• 

nach fanden Beide aus B. 235; |^/ U W iio/n l^oä Jj/; ^ 
»öÄ diesen Fussspuren ist ein Weg B. 264. — Auch andre Zeit- 
adverbien stehn gern voran z. B. )QO j) ^ l^^vo |JV^/o 
p^ ]U* und femerlun sah Christ ihn gar nicht wieder B. 16. 

Die Conjunctionen stehn, wo sie sich auf einen gan- 
zen Satz beziehn, (mit Ausnahme von \] auch S, 184) 
stets vor demselben. 

Wenn nun aber gewisse Conjunctionen oder gewisse 

^ So auch \fS iir )9lOf so dnd die Menschen B. 63 tmd &hnUche Beispiele. 



§ 170J Wortstellung. 347 

Adverbien an der Spitze des Satzes stelm, finden wir, 
besonders in kurzen Sätzen, sehr oft, wenn auch durch- 
aus nicht regelmässig, eine Inversion, indem das Subject 
hinter das Verbum tritt. So besonders bei 1,^ damals, da 
z. B. |iü7 oof Y^] Jl^/ da sagte der Mensch B. 7; J^j i^ 
lu^p da sang Christ B. 234; |iJ7 U MU J^aooiXD j^/ da 
kam zufällig ein Mensch B, 9 1 — aber daneben JiugxaD;o J^^ 
^OfOJs^ IJjio) da machte sich Christ fertig B, 38 und andre 
Beispiele der Voranstellung des Subjects. 

Beliebt ist diese Inversion bei einem Einschiebsel der 
Art wie jll^xaDV^ Y^J sagte Christ (oft in B.). Hier wird 
durch die Umkehr der gewöhnlichen Ordnung deutlicher ge- 
macht, dass ein selbständiger Satz anhebe. Doch ist auch 

• ■ 

dies nicht durchaus nöthig vgl. z. B. Jb ^ol Ji»JD Jii/ J»i 
Iä dort, sage ich, kannst du u. s. w. B. 21. 
" Auch die mit dem Verb, subst. gebildeten Verbalformen 
vertauschen nicht selten die gewöhnliche Ordnung und 
stellen Ersteres vor den nominalen Bestandtheil. Dies 
geschieht am regelmässigsten bei der Negation, wo wir 
dem yOu ljoi.ao u. s. w. gegenüber haben J-ov23 ^cu JJ, 
\^^ JJl JJ , la^ Joöf • qJ JJ , ^^.D Joöf JJ und eben so v^ i' 
16>;S» u. s. w. — aber Joq» ^oy.^ JJ resp. \oöi r^^ iü 9 da 
beim 1. Praes. das Joöf seine Stelle hinter dem Partie, 
festhält. 

Gern tritt auch im Relativsatz die Inversion der Co- 
pula ein, indem diese eine besondre Neigung hat, sich 
unmittelbar an das Relativwort ; zu hängen. So z. B. 
^«-#1.3 JL»; l^fcuo Jbf/ dies Buch, das in meiner Hand ist; 
jKiud Q^iOf j^oo? iL; Jii^h JbJu«2D ^ von der Stadt des Ver- 
derbens, die der Ort alles Bösen ist B. 111 ; Jp jL; Jttou oof^Ül 
Ao der Tag, welcher der allertängste ist Bxt. 467 ; 
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liacDSD ^h^j -j^h^ ihr, die ihr arm seid Bxt 467 ; |L^ ^a«; las 

• • • • 

SO lange ich am Lehen bin B. 92 ; Mfu^ p\o JL; ««oj; sowie die h. 

Bücher sind B. Vorrede ; .^ . «m:^ Ao ^ ^60^) ^i die, welche 

^"^ ♦ * ** • ' 

die allerbesten waren B. 466; «^^ö jL; ^ J10) mehr, als es 

nöthig ist Bxt 405 u. s. w. In allen diesen Beispielen mit 
Ausnahme des drittletzten (in welchem das Relativwort das 
Praedicat vertritt) könnte aber die Stellung auch eine 
andre sein, also jUC w^)^ u. s. w. 

Ueberhaupt ist immer wieder darauf hinzuweisen, dass 
das Ns. die Fähigkeit hat, je nach Bedürfiiiss oder Laune 
die Wortstellung mannigfach zu variieren , indem bei der, 
namentlich durch den regelmässigen Gebrauch des Verb, 
subst. bewirkten, Deutlichkeit der Satzverhältnisse zu ein- 
ander auf die Wortstellung nicht so sehr Viel ankommt. 
Die Freiheit ist wohl so gross wie im Deutschen. So 
kann auch abgesehen von den schon genannten Aus- 
nahmen selbst in den einfachsten Sätzen das Subject 
nach Gefallen an's Ende treten, und wir haben z. B. 
^^jQit \L l^^^soA* gebrochen ist mein Bein Z. 3, 278 unmittelbar 
neben JL )^»«3Qa «^jQa- mein Bein ist gebrochen. Wo auf dem 
Praedicat irgend ein Nachdruck ruht, nimmt es ohne 
Weiteres die erste Stelle ein wie z. B. ^obu^ jil ) o *; "> 
blessed is your hcuse St. 1 50 ; oof jlll hh>(YiS j^io very agreeable 
is he ib. Natürlich kann durch eine solche Umkehr der 
gewöhnlichen Ordnung auch auf das Subject ein Nach- 
druck fallen; so namentlich bei den Personalpronomen, 
deren Setzung ja gar nicht nöthig wäre, z. B. Ji/ yp^ ^?oao 
was W/ich than? St. 145; ba/ ^9^9^ sagtest dm? ib. 
§ 171 Mit allen andern semit. Sprachen theilt das Ns. die Ge- 
wohnheit, ein in irgend einem Abhängigkeitsverhältniss ste- 
hendes Nomen absolut voranzustellen und sein Verhältniss 
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im Satz erst nachträglich an der gewöhnlichen Stelle 
durch sein Personalpronomen auszudrücken. Der dadurch 
erreichte Nachdruck ist übrigens wegen der sehr häufigen 
Anwendung dieser Construction kein starker. Beispiele: 
oöof wO>o;yki ^ wOfOV^^^ seinen Körper hatten sie begraben 
B. 639; ^^oo^p jL wOicudooD JJqa* ]L ein Geschäft hat er in 
eure Hand gelegt 7a. 1 , 12; p^ .p\ ^ fco ^9->^ dein Leben 
wird man fordern Bxt. 3^2; qC^ llvim^ Jpf^? ^h ^^ ^^ ^^^ 
gefiel B. 71 ; J^\i jt jL^ tof Jw^ jKloto jojUx); o^ weü 
sie gerade in die Hand der Engel und hehren Geister gekommen ist 
Bxt. 6; M^ ^hJ \cin\co lu^i^ Jb/ w.\d aller dieser Dinge seid 
ihr bedürftig Bxt. 76; JS. ..n^iii. )qo JS/o und mich Hessen 
yi^ zurück B. 66 : jio) «jloo joof ..o\ JiiJ; ^fi»^^ mm Herz mehr 

wäre Bxt. 526; jfc^ oof^ Isii. p^ lööf fc^ oof jL/ tf^^ ^ 

• •».,• • • 

hatte keine Lust zu der Waare B. 191 u. s. w. Bei Satz- 
verscliränkung %^o^ ^yi JiL i[lQd««2p \alLoi • • • 1«^ ^i wenn 
wir so widerstreben, das Leben . . . fahren zu lassen B. 442 f. 

Auch das Subject kann absolut vorantreten und nach- 
her durch ein Pronomen ersetzt werden wie in )>)>oft3D 
JJl ji V » oof Christus ist mächtig St. 151 ; oof ^^/ ,^qo^ J6)/ 
^)/ fco auch dieser J. wird gehn ib. 



NogatiYe Sätie. 

Nach dem, was wir bis jetzt gehabt haben, ist zur Charac- § i72 
teristik des ns. Negativausdrucks nur Wenig hinzuzufügen. 
Der Unterschied der Wörter mit jJ und JJ ist nicht mit der 

« 

einer subjectiven und objectiven Negation (wie ov und firi 
oder «b und ^« u. s. w.) ausgedrückt. Die eigentliche Nega- 
tion ist |J, welche aber in vielen Fällen mit einem aus 
fc^/ entstandnen i zusammentrifft und dann zu JJ wird. Die 
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wirkliche Frage ist also, ob das nach der Negation fol- 
gende Wort dieses i hat oder nicht. Wir sahen nun ein 
solches 1) beim 1. Praes. zur deutlichen Bezeichnung der 
directen Aussage ; wie hier (jo;^ jr> oder) jov^ **/ er endet, 
so auch J0*3 JH ^ endet nicht, während die Negation von 

• * • • • 

jo;^ er ende lautet jovi& JJ er ende nicM. So auch jo;^ )qc jj 

• • •• a •• • 

oder das nach St 44 erlaubte jo;i^ JJ )qo er endete nicht. 

Eben so jöof jov& JJ er endete und hier sogar nicht selten 

•• • 

in hypothetischer Anwendung, wie wir § 147 sahen. ^ 
2) beim Verb, subst ^, lou, jL, j6^ u, s. w. Die nach 
§ 170 bei der Negation regelmässige Inversion führt hier 
das JJ direct mit jenem i zusammen, also z. B. ) 'S %r\ jyC |J 
er weiss nicht, il;^ p^ JJ ist nicht {\C )\) geschaffen Cat. und 
SO auch |-^^«^9 jöo» jJ er war nicht ^ gelaufen B. 6; oooi JJ 

jjQ^N^jüD meldeten nicht Z« 4 , 8 f, und eben so «^^ . Jööf JJ; 

. • * o •* 

. ^ • • ^ ^^ 

dass es nicht gtä wäre B« 466; «^X^6 fL ji es ist nicht nöthig 

Bxt 526. 

Wo nun aber die Negation irgend von dem die Vocal- 

änderung bewirkenden i getrennt wird, da wird, einerlei 

ob subjectiv oder objectiv, JJ beibehalten; vgl. z.B. JJvr? 

\mL JJ jla^ Joöf JJ femer wird kein Weinen, kein Leid mehr sein 
• ♦ .• ,. ,. ' 

B. 13 und so in allen andern Fällen. 

Die Verneinung kann sich natürlich auch auf ein son- 
stiges einzelnes Wort beziehn z. B. öfter .^^^^ JJ nicht bloss, 

IdI&i JJ nicht so und steht dann direct vor demselben. 
♦ • 

Nach iranischer Weise kann die Verneinung verstärkt 

^ St. 44 sagt, der „Sabjanctiv" würde im Vulgärgebratich zuweilen mit |J 
statt JJ verbanden; doch bezieht sich dies gewiss nicht auf die einfache Form 
jy^f sondern auf die Fälle, die wir hier vor Augen haben. 

* Die Inconsequenz der Orthographie , welche hier eigentlich dem JüT n. s. w. 
entsprechend )6ö^ haben mUsste, hat Nichts zu bedeuten. 
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werden durch die Wörter ^of (g-v^) und o^ (kurd.) irgend. 
Als Adjectiva verwendet haben sie die Bedeutung kein 
z. B. «^^ ql^ Vt^' 1f^ ^ ^'^ vermögen Nichts zu thun („wir 
sind nicht im Stande, irgend ein Ding zu thun") Z. 4, 69; 
poQiO ql^ ^ JJ 2;0;i ^m^r Person Cat; Joof J^^ jJ |«1W ^Of 
./i y ) M •'^'o Jöof }jL^ ^m Weg konnte von ihnen gefunden 

m 

werden B. 352 und so oft JJ — ^. JJ ^of direct zusanmien- 
stehend heisst durchaus nicht z. B. jl^Uo v^ V ttOf iVr^ weiss 
durchaus nicht St. 1 7 1 . So auch KJlL ^of Nichts ist da ib. 
Wie im Persischen kann nun in verkürzten Sätzen ein 
solches Wort allein die Bedeutung der Negation bekom- 
men z. B. ^ ^Of (als Antwort) durchaus nicht! B. 301; 
JJl ^^A!0 QO W )iV ^ JoCi^.? U^^ J*^ ^^^ Herrlichkeit der 
Heiligen Gottes auf Erden ist wie Nichts Z. 3, 268. So auch 
jil ^^jjo tfOf )<J09 ^2^ iSVtif^ fif/ iV/r^/'^ Bxt. 321: ••• )*o\ox> 

Jbu^dfio Vc!c^ '«♦A^ ^op LioA Uw pbcb <?r brachte den ühri^ 
♦ ^^^ • • .» ^ .. . • 

^^;i Theil des Wegs mit Nichts hin als mit Klagen B. 279. 

Es wäre aber durchaus falsch, aus dieser Anwendung 
mit St. zu schliessen, dass diese Wörter an sich negative 
Bedeutung hätten. Das wäre eben so verkehrt, als wenn 
man aus der ganz analogen Behandlung von Wörtern 
wie rien, pas, point, aucun, jamais, plus im Französischen 
(im Grunde gehört auch unser kein und manches Andre 
aus den verschiedensten Sprachen hierher) auf eine ur- 
sprünglich negative Bedeutung derselben schliessen wollte. 
Ohne eine solche haben wir noch jasoo«* p^ W U ^oi \/ 
\L >ftX> ^ J^j ^o^ wenn irgend Einer mehr Gewalt über dich 
hat als Christus Bxt. 270. 
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FragesätBO. 

§173 Fragen, welche sich auf den ganzen Satz, nicht auf 
einen einzelnen Theil erstrecken, haben für das Auge 
keine besondere Unterscheidung von der reinen Aussage. ^ 
Zwar wird im A. T. oft solchen Fragen ein oxlo vor- 
gesetzt, aber dieses finden wir sonst nur ganz selten (z. B. 
Z. 2, 140), und wenn dieser Gebrauch auch wohl nicht 
ganz willkürlich ist, so ist er im A. T. doch jedenfalls 
dem unglücklichen Streben nach strenger Wörtlichkeit 
zu verdanken, denn es steht als Uebersetzung des hebr. 
Fragewortes n. Das wäre etwa, als wenn man im Deut- 
schen jede solche Frage des A. T, mit einem tvie? ein- 
leitete. 

Für gewöhnlich haben wir also nur eine Verschieden- 
heit der Betonung für solche allgemeine Fragesätze an- 
zunehmen. So könnte z. B. JSa^ .^a^ b Ji^ UJ^v^ Ao 
j.V m m Yi\ ^^^'^^Y» Jju/ wünschen alle wahren Christen, dass alle 
Menschen Christum lieben? B. 2,* 70 eben so gut bedeuten: 
„alle Christen w. u, s. w." Aehnliches gilt von \^^^ 

JL» )&u^ plö^ ist so zu thun Sünde? B. 2, 4: |a»h^ ^^^xso W 

•* * •"■•*• 

%*c(^ ist etwas Geschriebnes in ihnen ? B. 2 , 7 ; ji^ )l; ^ o 

JAl^iaDVd %A2 Jjo IL )o|\ ist Selbstverleugnung allen Christen 

nöthig? B. 2, 7 u. s. w. 

Fragewörter, welche sich nur auf einzelne Theile des 
Satzes beziehn, stehn wegen des auf ihnen liegenden 
Nachdrucks auch im Ns. gern an der Spitze. So z, B. 
Joof \k^ * lo iibo) ^;oüD was für Lohn gab er? B. 2, 29; 



< Die Americaner sind freilich dem Verständniss durch das Fragezeichen \ 
zu Hülfe crekommen. 
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jo^ Q^^l** w>w\ wen sahen sie im Graben? B. 2, 81 ; ^;güoö 
JUa-SOlOd joy JL^ warum erröihete Herr Redlich? B. 2, 82; ^ö| 
Joof JJj/; jftjiiiJi |o ^Ji IJf^^ JbolAODVO Jboo? «.o^J; bis zu wel~ 
<rÄ^»i ör/ r^M ChrisHnn der Barmherzigen zu gehn? B. 2, 63; 
oof JfQ^oL •ojj «^^ überlegte ^? B. 2, 52 u. s, w. In der 
That kann das Fragewort nie hinter dem Verbum stehn; 
dagegen tritt doch sehr oft das Subject oder eine adver- 
biale Bestimmung voran, selbst wenn sie durch Relativ- 

Sätze erweitert waren, z. B. -^vW w}a20 JiS\"M? pSa was 

' ^ •• • • • •• j • ," 

• • • • 

sagten Zweiflers Nachbaren? B. 2, 6; Jityajo; JJ^i; j^ li I^iy 

jil wioCD Ji^iL LJsfiD;o L6 JÜT Jooi^sd was sind die Guter, i^lche 

der heil. Geist den wahren Christen zeigt? B. 2, 10^; aLL^xsd;^ 
■ ■ •• 

JNoO'Sfcl q(^ JUbpiu ..iVA ^Ofol^Äp wem gab Christ in seinem 

•• ,•••••• • «^ 

Gesänge allen Preis? B. 2, 26; .^ JOV^ jr> ^j; i^ Joi^iS. 
;wV? <?rto^ dich Gott der Vater? B. 2, 74; joj^|-^i w}Q20P |i»tj 
^^qa\ Ji<i20 Joof |o warum ist die Arznei oftmals unserm Gau-- 
men bitter? B. 2, 76. Auf diese Frage folgt dann un- 
mittelbar mit Voranstellung \o «^^i Jo6| y/ |Ld9; ^yd^ojo 
'^^T^ Ä^Ärw»! Ä^r^/ rfi<? Arznei, wenn sie gut ist? B. 2, 76- 
Eben so neben J^aa^osp; JJoo*^ Joof «^J; Jilxjj iÜ; ^bof/ wie 
wjr der Zustand von Herrn Furchtsam im Thale der Ernie- 
drigung? B. 2, 83 unmittelbar jJodv^ wOfciioof/ Jööi ^J; 

• • • • 

JIq»? il^t^^ ^<^ ^^^ ^^ Zustand im Thale des Todesschattens? 

B. 2, 82. Gewöhnlich steht übrigens ^\^ nach dem Sub- 
ject. Neben Jb^/ jC ^o^b; Jtol wessen Stier ist dieser? kann 

man, indem ...uüb; zum Praedicat wird, auch sagen «..uüb; 

• • • • * 

jioL j6|/ jyC oder JL «^jao; *L V wessen ist dieser Stier? St. 157. 
Aber wenn das Fragewort in wirklicher Genitiwerbin- 



> Gewöhnlich steht übrigens das praedicative ^JOD und stets das praedica 
tive %*JDO voran. 

Nöldeke, Gramm, d. neusyr. Sprache. ^^ 
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dung steht (wie im ersten Fall oder in lUjd «.^^^ U^f^ 
} >Miy ^*\o |>fcOOY> durch wessen Blui ward Alles bekräftigt, 
was . . . ? B. 2 , 4 ) muss es natürlich direet hinter dem 
Nomen stehn, von dem es abhängt; im Uebrigen gilt 
für die so entstandene Frageverbindung dasselbe wie für 
die andern Fragewörter, und man könnte z. B. auch sagen 

•• 

2. Terblndung mehrerer Sätze. 

§174 So mannigfach die Möglichkeit von Satz Verknüpfungen 
ist und so viele Fragen nach dem Bau derselben sich 
aufwerfen lassen, so haben wir uns hier doch sehr zu 
beschränken. Denn zunächst fehlt es uns in dieser Hin- 
sicht an zuverlässigem Material. Wenn wir gleich in 
einigen Drucken, namentlich in der Uebersetzung von 
Baxter's „Rest of the Saints" viele lange und künstliche 
Perioden finden, so ist doch schon aus der Physiogno- 
mie der Sprache selbst zu erkennen, dass der Bau jener 
nicht naturwüchsig ist, sondern dass sie von aussen her 
aus fremder Sprache durch fremdartig denkende Menschen 
eingeführt sind. Diese Ansicht wird ausdrücklich durch 
Stoddard 145 bestätigt, nach welchem sich die Neusyrer 
möglichst einfach, nicht in Perioden auszudrücken pfle- 
gen. Dies steht im Einklänge einerseits mit dem Wesen 
des Semitischen, andrerseits mit der Ausdrucks weise lite- 
raturloser Völker im Allgemeinen. Dazu kommt noch, dass 
die beiden Sprachen, welche sich mit dem Ns. am un- 
mittelbarsten berühren, das Kurdische und Türkische ^ 

* Natürlich daa Türkisehe, wid ea vom V^olke geredet wird, nicht die seiten- 
lange Perioden bauende Büchersprache osmanischer Ulemft. 
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ebenfalls kurze Sätze vorziehn. Somit wird sich der 
Mangel einer eingehendem Betrachtung aller möglichen 
Arten von Unter- und Nebensätzen in Wirklichkeit nicht 
als so bedeutend herausstellen , wie es anfänglich scheinen 
könnte, zumal da nach der Darstellung des Gebrauchs 
der Verbalformen und der Wortfolge kaum mehr Schwie- 
rigkeiten in Bezug auf den Bau der meisten Satzarten 
übrig bleiben. 

Einer ausführlicheren Erörterung bedürfen im Grunde 
nur die Relativsätze, welche freilich im Ns. fafst alle 
Arten abhängiger Sätze in sich schliessen. 



BelativBätBe. 

Wir betracliten hier nicht nur die Sätze, in welchen §i76 
das Relativwort — immer y wie im As. — nach unsrer 
Auffassung ein selbständiges Nomen zu vertreten scheint, 
sondern auch die, in welchen es rein als Conjunction 
(dass) steht Für jenen Hauptfall gilt Alles, was im As. 
und Semit, überhaupt für die Relativsätze gilt. Dies 
erhellt aus normal gebildeten Sätzen wie den folgenden: 

jioviAOf i^ iLi «^ dte, welche ohne Vorsicht sind B. 231: 

• * • 

j&uJ^ ooöi IjLj); )flj/ ^); ^ von den Mensciten, welche zuerst 
gegangen waren B. 230; lu^xsDVd o6ö|^} ) »\ ^^v»? l^^i^J? ^fP^? ^ 
JaoAd von den Feinden des Kreuzes Christi, welche Namenchristen 
sind B. Vorrede — Hiao »TiVrn b^ Jbküj i»taLflD die Syrer 
der Berge, deren Vieh man raubt St. 156* — ,,,>\^\9H )i)L3D 
««Ofou^ der Spaten, mit dem ich arbeitete ib.; \Msf JjLl \i^ 

1 Aehnlich d«; jq^ >^^9? AoQ^ Gnade, für die du pauesi (orQ«? . . .^0X9617) 
Böd. 

23* 
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wOfOfiop JSkiopDOOt} dies ist der Mann, über den ich sprach ib. ; 

wOfoq^ jQ\ju^i \ix^ der Weingarten , m den du gingst ib. , und 

so mit andern Praepositionen. Hier kann die adverbiale 

Bestimmung auch unmittelbar hinter dem Relativwort 

stehn, auf das sie sich bezieht, z. B. Jv^ ««ofO^^ i^oo^ \L 

jöoi yO» jloMt ^it T^idy, dfn «^!0»2 ich zu thun hatte St. 156. 

Auch im Ns. kann das Relativwort sowohl das Object 

ohne weiteren Zusatz vertreten wie in ooi joöf Jit>SV? Jv^9 

^_ • * « * ^^ 

^Ä^ Lumpen, die er angezogen hatte B. 2, 1 ; )S\f)>;M jk^^ llo-a 

joi^ik jC m grosses Ding, welches Gott fordert B. 2 , J 49 ; 

J{«1; w^jjo ^^ every thing iliat he mag see St. 157, als auch 

eine deutlichere Bezeichnung des Objectverhältnisses durch 

ein Personalsuffix resp. mit ^ zu sich nehmen wie in 

jL ofo; ri ^^ ^ JQ^; ^of JLLsojt ^^r Himmel, er, den Gott ehrt 

B. 442; jöOf Ofo^^? J^^ JJ» m Garten, den er gepflanzt 

Aa/Sfe; ^C^ >^ JU Jäj/ «^Of; ««oi e/i^, ^^^-^ ^^ Mensch kennt 

Bxt. 32 u. s. w. 

Bei einigen allgemeinen Orts- und Zeitsubstantiven kann 

das Rel. allein den Aufenthalt in denselben bedeuten ohne 

Hinzufügung eines ^ mit dem Suffiix. So z. B. j^oo} ««P^ 

* 

j&u^ jj p\oL9 an dem Ort, da der Wurm nicht stirbt (ohne 
o»Qo) Z. 1 , 3; joöf yCiI JJojt j^ jsxu |«1 ein Tag, da ich 
zu thun hatte St. 156 (oben dasselbe Beispiel mit «^Ofoo); 
lU^ )';jÄ; \jksA oof den Abend, da der Prinz (sol^Ld) kam 
Z. 1 9 1 4 u. s. w. Besonders häufig steht so ; Jb'^ ««o» in 
der Zeit da, als. Sehr selten wird die Auslassung der 
Ergänzung weiter ausgedehnt wie in IajJ; jii#i» Jb); ^^ 
jLoflkiCD ^^Qf^ W ZU den Dingen, nach denen die Menschen ein 
Bedürfniss haben Z. 2, 148. Hier müsste eigentlich %Ax 
hinzutreten, wie ib. in demselben Satze auch einmal ge- 
schieht, aber es fällt der Kürze wegen weg, zumal da 
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das Substantiv, dessen Attribut der Relativsatz bildet, 
ebenfalls ^^ vor sich hat« 

Bei Ortswörtem steht auch im Ns. das Adverb l»! dort 
zuweilen als Ergänzung des Rel. sowohl für die Ruhe 
wie fiir die Bewegung z. B. pbL Joo^; )i^^} w ^n Ort, wo 
er war St. 156; )d ««orOftStp J2d1; "^t;f^ i)^^^ 1^ o^ )oof W 
Joof ^)/ er hatte einen einsamen Ort, wohin er zu gehn pflegte 
Bxt. 474 f. 

Zur Ergänzung des Rel. dient zwar durchgehi ^nds ein 
Suffix der 3. Person, doch kann auch die 1. oder 2. aus- 
gedrückt werden z. B. jq^ )ao JiL^fiD;o; JLoZ JKju^;o ^j^' 

^Ofo^bo %^ka\. bist du Christinn, die Christ zurücktiess? B. 429: 

* # 

• ■ 

%A ^^N ^ I A/ )qld; «^^qjqu*/ ^^fiooJ ^cu Jb7 ?VrA bin Josef, euer 
Bruder, den ihr verkauft habt Gen. 45, 4. Wo das Rel. das 
Subject vertritt, versteht sich die Anwendung der 1. und 
2. Person von selbst, und Sätze, die mit yCuj, lo^j u. s. w. 
der ich bin, der du bist u. s. w. anfangen, sind sehr häufig. 
So auch Jfeüu^ ^ ^ \A}i ^ol \iüj \L JiiV ich bin ein Mann, 
der von der Stadt gekommen ist B. 47. 

Die Zusammensetzung von ; mit den Fragewörtern ^ 
und %^ zur Bildung bestimmterer Relativpronomina so- 
wie die Bezeichnung des entsprechenden Neutrums durch 
; ««tjfld sahen wir oben § 138. 

Vor dem Rel. steht auch im Ns. gern ein Demonstrativ 
wie zum Theil schon die oben gegebnen Beispiele zeigen. 

Das geschieht selbst in Fällen wie )oi); jfeLl\ob^r) ^ \^ 

. • • 

«fC\ jip^p ft^ ... ^ Jofi Jb^J9p; eine von den Jungfrauen dieses 
Orts, die ... dich einführen wird B. 88; QiovQuo jop^iS.; ^Of jittt 
JJl der Himmely den Gott ehrt B. 442. 

Verkürzte Relativsätze haben wir in Fällen wie ll^op 
jJjcu^; auf dem Wege, der nach dem Himmel (ist) Bxt. 322 
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u. 8. w. Siehe Beispiele S. 338. Hier kann, wie wir dort 
sahen, das Rel. auch fehlen und somit die adverbiale 
Bestimmung direct an das Substantiv treten. 

Auch die Verbindung zweier Nomina vermittelst j zur 
Genitiveons truction gehört im Grunde hierher. Das ma- 
teriellere Zeichen des Genitivs ermöglicht hie und da 
einen freieren Gebrauch desselben wie in dem Beispiel, 
das wir oben hatten, )ioL )6|/ |C wo^ cujus est hie taurus? 
So"^buÄO jöfjj vor diesem (§ 84). Vgl. auch im Cat. 1— 

JLa^ Jp^9 0^ Ij'^oq^ Lbju9 ein Kiedertreien der Gebote Gottes 
• •• • - • .••••.•.•• . ^ 

und der Kirche ist sie (liJ • . . j INäIj). 
§ 176 Eine besondre Art von Relativsätzen erfordert eine eigne 
Betrachtung. Im Ns. wird oft ein auf ein Substantiv be- 
zügliicher kurzer Relativsatz mit Weglassung des ; und 
der Copula wie ein einziges Nomen verwendet. Zunächst 
finden wir diese Construction bei Relativsätzen, deren 
Subject ein Substantiv mit Possessivsuffix und deren Prae- 
dicat ein Adjectiv, und zwar steht, ganz einzelne Aus- 
nahmen abgerechnet, Ersteres immer voran. Diese Wort- 
verbindung wird dann wie ein zusammengesetztes Adjectiv 
gebraucht. Allerdings findet sich Aehnliches schon im 
altern Semitischen, aber da der Verlust des Relativworts 
im As. in dergleichen Fällen ganz ungewöhnlich ist, die 
Construction aber genauer mit einer im Türkischen sehr 
beliebten als mit sonstigen semit. Verbindungen überein- 
stimmt, so liegt die Vermuthung nahe, dass wir hier 
türk. Einfluss anzuerkennen haben, der sich freilich nicht 
auf eine die Grundzüge der Sprache verletzende Weise 
geäussert hat. Ein Marm ml schönem Gesicht könnte ara- 
bisoh heissen »4^^ cj--»-^ J^^ . as. nur >^«aa ^«v^AJ? )ä^ 
(^/), türk. (»Ol (ß) Jjy ^j^ (wörtlioh „Gesicht*- sein 
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schön ein Mann''). Man sieht, dass das ns. ^OfoK^ jai/ \L 

m 

fl\m9im, , abgesehen von der durch den semit. Character 
geforderten Nachsetznng des ganzen Attributs, am voll- 
ständigsten zum Türkischen stimmt. Freilich ist ein ahn- 
lieber Fall wie b^i ^^^^^^ l'^ ^ ^ ^^f ^ofnens RMt 
Z. 1 , 63 ; liojQ^ oroXMt iLioxj /booot J«l joöf W da war eine 
kleine Höhe mit Namen Mammon B. 230 (und so oft mit 
^OfOfioa als Subject und einem Eigennamen als Praedicat) 
auch im As. nachweisbar , nämlich Hiob 1 , 1 . • . Iä^ 
oo«/ ein Mann . . . mii Namen loh und so ^ ^^^^ 
^pojokd/ ein Mann mit Namen ApoUonius Martyrol. ed. 
Assem. U, 68, aber hier haben wir in der Pesh. doch 
schwerlich mehr als eine wörtliche Uebersetzung des He- 
bräischen und in dem andern Falle eine Nachbildung.' 
Uebrigens steht dieser Fall (mit zwei Substantiven als 
Subject und Praedicat) im Ns. allein da. 

Hier handelt es sich zunächst um Fälle wie |aj7 \L 
JJL/ jbj^op i^?^ )^ IfibsoaD |L/ JsDQO ^oiov^ ein Mann mit 
schwarzem Körper, aber bedeckt mit einem glänzenden Mantel 
kam B. 293; Ofoc^ jiiT \f^ |a^ mJooi' \ßtL ^j; ^ J6| seit- 
dem diese verstandlosen Thoren darin wohnen B. 396; \L )qx 
püs ^09q5i2l y^ mit einem hartherzigen Sünder Bxt. 300; otohx 

\i.^js!D iÄoaofiD Robin Readbreast B. 439; wO^osiLi \^ \L S. }^ 
• • • • • 

|hbM|t> wir haben einen barmherzigen Vater Bxt. 395 ; i^; ftv^ 

jbuVQo ^oiQ^opilo JL» IL^ >Ar^ ^^ ^ ^^ ^^ ^^^ Hand einer 
Art eitlen Volkes von schlechten Verhältnissen B. 371 u. s. w. 

Die vollständige Gleichsetzung dieser Verbindungen 
mit den einfachen Adjectiven erhellt daraus, dass die 



^ Auf die Venchiedenheit der Wortstellung würde ich allerdings kein Ge 
wicht legen. Vgl. übrigens Esra 6, 14 na« »nXMTDb (P«»^- ebenso). 
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Adverbia so zugesetzt werden können , als gingen sie 
auf das Ganze , nicht auf das darin enthaltne Adjectiv 
allein z. B. jä»^. wOfOu^o» jiu/ |oLof IL ein Mensch mit so 
verwirrtem Gehirn B. 10 (§ 141); |!»QO^09QJt^ agoo IS't^f «'^ 
bODOfj; AOQMO schlechter und starrköpfiger und mühbringender 
Z. 4 , 4 , obgleich es auch in andrer Weise heissen kann 
)o^ )^ ^ I^QO AQd «^0909^0 ^oidS^ ^o )o;'it> \L ein Sanft- 
müthiger und dessen Gestalt und Gang demüthiger war als die 
eines Bettlers Z. 2, 156. Dies Beispiel zeigt übrigens, dass 
mitunter diese Construction auch etwas weiter ausgeführt 
wird. Wie einfache Adjectiva können auch diese Zusam- 
mensetzungen ohne Substantiv als Subject stehn z. B. 

JLojjIä. 4^ J^ )^4o ^ofQo nlDis n»:?'' d*»Bs nsp Prov. 14, 

1 7. Sehr auffallend mit umgekehrter Construction so jtou v ^ 
wOfOO der dessen Nase (Geduld) lang ist ib. v. 29. 

Etwas seltner ist das Praedicat des verkürzten Relativ- 
satzes ein adverbialer Umstand wie in w09o;:^fib JiJs,fiDV3 
)bu^ %«oiQ2Lio lütno jCDGüao der aufs Gesetz sich verlassende, 
disputationssächtige und herzenstodte Christ Bxt. 416; \L A.^ 

^090 J* ^ l^Ycu JUo ich sah einen Mann^ in Lumpen gekleidet, 

an einem gewissen Orte stehend, dessen Gesicht von seinem Hause 

abgewandt und auf dessen Rücken eine grosse Last war B. 1 ; 

^OfOt^l:^ \*^ ^ \L JJL7 es kam ein Knabe mit einem Beile in der 
• • • • 

Hand Z. 3, 269 (und so öfter mit ^oio^^|s). Hiermit ver- 
gleiche man endlich noch Sätze der Art wie ^( ^^Ns.^ 
mOiqoku JLxjj jJso^U eine Brücke, deren Länge ungefähr 200 EUen 
ist Z. 2, 102. Hier ist die Ordnung umgedreht; natürlich 
wäre der Satz auch ohne ^ ungefähr richtig. 

Sätze, die auf solche Weise gebildet sind, können nun 
aber auch an der Stelle eines Adverbiums zur Bezeich- 
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nuDg einer Lage oder eines Umstandes stehn und ent- 
sprechen dann in ihrer Anwendung einem arah. Zusttindg- 
satz der Form luSLs »i>-jj ^j '^y^ oder nU-^ tu£l3 <>jj Vr>d> 
Sehr oft ist gerade in diesem Fall das Praedioat eine 
adverhiale Bestimmung, besonders ein Infinitiv mit ^. 
Im As. würde hier ein «ä oder dergl. den Zusammenhang 
klarer machen. So haben wir Y^pi^ .^oiosX ijs^ |ööi Jfe^-äi 
war drottssen btumtsstlos („mit vergangenem Herzen") hin- 
gefallen B. 40S; )ijo »otct^^ \\^ Jb^ .^kä jo er kam halb- 
lodt wieder heraus 6. 354 ; uOio*^)^ ffÄ \ai pvop \i j.'i.^'o )[t*a 
dort ward ein Soldat gefunden mit einer Bittschrift {joje-') in 
der Band Z. 2, 185; ..OfG^DJo — &^t? »oiaat (sL^j \oöt .a*^ 
''^.oVmo dass er gekreuzigt würde mit dem Kopf oben und den 
Füssen unten Z. 1 , 39; uO)03ao3 Jsci^sil . . . I^i/ o^ |if» 
er sah den Löwen . . . wie sein Mund schäumte (umgekehrte Ord- 
nung)Z. 3, 225 ; f^^ »oioJL^ \L\^ .J&>.^ ioö«! ^OfOL^ loöt iaJC 
)j ' >»<tta er sass mit nach unten zur Erde schauenden Augen und 
zusammengebundenen Händen B. 59 ; iA o ^j-^; )^ ^»^ wir 
blieben, indem unsrer Augen Thränen rannen Z. 3, 212; ooi 
itic^ iUa t^j= -o»9»j IL jener Knabe ward geführt, indem 
sein Blut herabrann Z. 4, 115. Es leuchtet ein, dass man 
manchen derartigen Satz eben so gut einem Attribut 
(8Aä) wie einem Umstandswort (Jl*-) gleichsetzen kann. 
Ganz wie im Arab. und Hehr, finden wir in seltnen 
Fällen auch ein o vor einem solchen Umstandssätze z. B. 

there stood a man with kis sword drawn and his face bloodg 
B. 656; wOio*^)3 U>mx>ij )))» )Lo Jai/ U» ft}., er sah einen Mann 
mit einem Oelgefäss in der Hand B. 56. 

Während in allen diesen Fällen das Suffix der 3. Person 
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das demonstrative resp. relative Verhältniss bezeichnet/ 
sind in einzelnen Redensarten solche Umstandssätze ganz 
zusammenhangslos z. B. JbÄ pc jbÄ .^ofO^^^ ihn zu sehn 
von Angesicht zu Angesicht^ Bxt. 401, eigentlich „(indem) 
das Ang. vor dem Ang. (ist)''; jJW. 1^? i**? ^^^^^fl^ hinab- 
zusinken den Kopf nach unten (indem der K« n. u. ist) B. 2, 71 
(vgl. § 85)». 

177 Wie nach dem Fragepronomen steht das Rel. auch nach 
den Frageadverbien, um daraus Relativadverbien zu bil- 
den z. B. } ioi/ wo, j ^dV wann, als^ j ^l ^^^ 7 ^^? (^'^ ^^^* 
y »^jj und fcojy) wie und so dass. Einzeln können solche Ver- 
bindungen sogar in Apposition zu einem Substantiv tre- 
ten z. B. ««i^ )^^ oöof . N9Im» Jbo ^h lau/ *^oiw^ cü in 
seinem Zelt, aUwo sie sich sträuben würden zu wohnen Bxt 336 ; 
jAoa. jkS^y laV jiL/ oo»; o)\d g^ an dem ganzen Ort, wohin 
i?r gesandt war B. 279. So y ^dV |o{ zr/r Z<?f/ als Bxt. 19 
und öfter (Aehnliches auch as.). Auch diesen Relativ- 
ausdrücken tritt ein demonstrativer vor in |i/y \slJ \siL 
yCU Ujl^ da, wohin ich gehe B. S; y ^ |öLöf so wie B. 44. 
Eine besondre Beachtung verdient die Verbindung y )aä9 
wie sehr, wie lange (auch mit Vorsätzen y jaoo ^09 so lange 
als, y jaoo ^ so lange als u. s. w.). Dies laoo kann als 
Adverb zu einem Adjectiv stehn z. B. jooiy )ku \so so 
gross er sein mag Bxt. 13; %U^*f6ö)y Vf^s^ iiao l-^W cu^ 



* AlUram. ^ >^.äOQ^ ^ 1 Cor. 13, 12, «pCKa yt\^ Deut. 34, 10 (Onk.); 
hebr. d''2C bM D'^^e ib. 

' Im Arabischen steht anter Umständen das erste Nomen in diesem Fall im 
Nominativ, gewöhnlich aber im Accusativ, welcher letztere gewiss Yon einem 
ausgelassenen Verbum abhängt und also Objects-, nichts Zustandsaccusativ 
ist, wie die arabischen Grammatiker wollen (siehe Almubarrad im KAmil ed. 
Wright S. 161). Auf jeden Fall ist diese Redeweise elliptisch. 
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1» wie schönen Zmmem wir auch sind B. 435, oder das Ad- 
jectiv steht nach dem HeL z. B. Lol tA^*T |b9 n«^ ßf^ ^ 
bist Bxt 202; so auch j |j^^ \ia l^so bald ais Z. 3, 216 
neben 1«^-^ lAs so bald als B. 209. Vgl. auch io) Ijos 
ilo^^-La J^ so eifrig mr k&tmen Bxt 406. Dieses ; |jas 
wird auch zum Ausdruck von je — desto gehraucht und 
zwar auf verschiedene Weise, wie folgende Beispiele zei- 
gen: lü*ao ^02 Ul^ .tt-la; ^.i» oot |*öt |^ JJL foüL \hJ\.Ji J:a3 
li*a«.o JlC je lollkommner das Ccsichl ist, desto svhtmer und 
iH-rrlkher ist das f.'fsi/me Bxt. \:i\ jAyaN )»jß o)^ W jiiJj las 
);oi 1^ iL ^^^:ab K4j Ixoo lööi« IIa |LI lä-mä ^co jjoi U loöt 
Ul J'", -'" .«,03 jKuO»^ -_)/ Je mehr Stärke das Ohr hai, die 
Masik zu liören, desto schöner ist der Ton der Musik, und je- 
roilkomnuur die Seetr ist, desto erfreuender sind jeitv Freuden 
B.\t. 14; Jö))* J;oj |yicn\ )i-9->l-9? '«-^ ^<^ U-^ I^^^^ ^^ 
]b«o lu b^Äo io )}0) A9=>f laao Uaa» 1. jd Ip fbitaa 
Jä^OD K^ i^i ao^ 1?^ J^ '"^^^ '^'^ Leiden " empfängst um 
der Gerechtigkeit willen, auf einen um so grösseren Theil dieses 
Segens kannst du rechnen, und je mehr du zu deinem eignen 
Vebel empfängst, desto mehr wird es sich zurOckziehn Bxt. 328 ; 
.^ol lääbA ^pöifjofi l^p .jqI )a«;3 ]io^ lao je mehr wir gehn, 
in desto grössere Hefakren gerathen wir B. 80; )obi jiaol} Jioa 
)jöi }^ wOtoa.* qL^ Jjo) je mehr der Wein in seinem Kopfe ist, 
desto . .. B.' 162. 

Wenn aber reine Fragewörter relativ gebraucht wer- 
den, 80 ist das eine so benierkenawerthe Abweichung von 
dem allgemein Gültigen, dass man fast an der Richtig- 
keit der Beispiele zweifeln könnte. Doch ist wenigstens 
^joeaö b^^ der Grund weshalb ohne } so häufig, dass der 
Ausdruck wohl wirklich üblich sein muss. So haben 
wir z. B. tf^ ii^äo mOcx ]o .. jot^iai .^jäsoö b.^0» der Gnatd, 
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warum sie vielmals Schaden nehmen B. 473 (so auch B. 523; 
547; Bxt 7). Ebenso ^laaoo A^ct) B. 539. Hier ver- 
wechselt offenbar die Sprache den Relativsatz mit der 
indirecten Frage. So auch wohl ^ für j ^^ z. B. ^ 
^q\ioL |aV} L^^ ^ äie Hälfte der Menschen erzählte B. 466. 

Die Construction jöoi |ll7j )^|ä |Ndo^ nach dem Ort, 

woher er gekommen war B. 208 (für 0901:0 joof \AJ% '^ oder 

etwa ]jd1 ^ Joo^ j^L/; *A) und ji;ajt iks> 009? l^jjo ))6V^ 

w • * * * 

^0909bä\. /^ M^ gatCy from whence he was seni back B. 668 

ist schwerlich mit dem Geist und Gebrauch der Sprache 

zu rechtfertigend 

In ähnlicher Weise wie diese Frageadverbien wird auch 

ein adverbiales ^^ mit y verbunden in der Bedeutung 

bei Allem, was; wie immer z. B. jioöi; "^ was auch geschehen 

• • • 

mag, trotz alledem B. 292. So auch woöij kJfL ^^ welcher 

m 

Art sie auch sein mögen B. 22 ; «^>^^ ^ti^ ^^ JJj/ fco \6f 
sie wird durchaus gehn, was auch herauskommen mag B. 395. 
So femer j -^/j ^\o wie immerhin B. 270. Dass dieser 
Gebrauch dem persischen nachgebildet ist, sehn wir ganz 
deutlich an der directen Anwendung des pers. j^ in kJt 
#2k^; }j6 Ji^; pao wie sehr auch Satan arbeiten kann B. 59. 

; \^ jetzt, da; solange noch (Z. 1, 11 und sonst) schliesst 
sich noch deutlich solchen Verbindungen wie j |i^ wOf 
S. 356 an. Auch ; \^oJ in dem Grade dass, so sehr dass 
B. 370 und j pLoi so dass gehören hierher. 
178 Alle die bisher betrachteten Fälle — denn auch die 
im vorigen § lassen sich hierunter subsummieren — zeig- 



1 Jedoch beachte as. BeiBpiele wie olj} ;o 49 H^col 1*2^ nach dem Gefängnist, 
w«her tie gekommen waren Martyrol. ed. AsBem. II, 137 (im griech. Original 
wird of^Bv geBtanden haben]. Aehnlichea tchon 1 Sam. 14, 47 n. «. w. 
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ten uns den Relativsatz als Attribut (suUtf)^ Nun ist 
aber das Aramäische darin sehr consequent, dass es einen 
Satz, welcher irgend einen sonstigen nominalen Rede- 
theil vertritt, ganz mit demselben Relativwort bezeichnet. 
Ein solcher Satz — deutsch meistens mit dass bezeichnet 
— kann Subject oder Object sein, er kann auch von 
Praepositionen abhängen. So haben wir für das Sub- 
ject iloöf} Ju^ JJ es kann nicht sein, dass ist B. 7; «^^ \L JU 
buü^g^; es ist nicht nöthig, dass du aufladest B. 216 u. s. w. 
Für das Object . • UAoJ ^ jjo^^ i44' 't^^^t;^ «C^H is^ 
|jo/} joöf i A o , da sah ich in meinem Traume, dass in 

einiger Entfernung vom Wege .... Demos stand B. 230; 
** •• ** ** *• * 
)Klo} ^Ofti^ jx> ^ftyoo; ^bu^S ihr könnt für euch selbst Reich- 

thum erwerben B. 231 u. s.w. Ein derartiger Objectsatz 

kann auch von einem abstracten Substantiv abhängen 

z. B. JÖOM ^M jlpdj^o und dadurch, dass er sagte, er wäre 

bereit B. 71 ; • . ; >^>ao»i^ ooot *| • > f»? dass wir hofften, dass 

B. 80, und so öfter } JL .«3o»d* 

Die Abhängigkeit von Praepositionen ist sehr beliebt. 
Wir haben besonders ; lo dazu dass, damit, j ^Of bis dass, 
} tEö ^ nachdem, j )qö ^ bevor u. s. w. Unter Umstän- 
den vertritt übrigens, analogen Fällen in andern Spra- 
chen parallel, das einfache ; die Zusammensetzung einer 
Praeposition mit ihm selbst; namentlich steht es oft ftir 
} |o z. B. 0^ ^y,*jfOf bopof) .j)\ fcv^ sie gaben sich Mühe ihn 
zu finden St. 166. Auch «^to/} ^b^tt? ^ h^ wir haben 
Erlaubniss, einzutreten B. 57 gehört hierher. In Kurdistan 
ist ; |o nach St. 167 nicht gebräuchlich, sondern wird 

* Nur in § 177 hatten wir das diesem Verhftltniss sehr nahestehende des 
Umstandswortes. 
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durch dass blosse } ersetzt. Im Cat« steht umgekehrt 
büO (; io) sogar für das einfache ? um Objectssätze ein- 
zideiten, aber nur nachdem ein auf den ganzen Relativ- 
satz hinweisendes Demonstrativ vorangegangen. So z. B. 
QfbbJoL . . . v4^ ^ ^ J^r P«^ woher tveissi du (bck^ «V) 
das, dass unser Herr . , . sie vorgetragen hat? — In joQi2ri.ot 
«jto «fi^ooi &jO ^ o^ jLoiKJjD yL der Glaube ist eine Tugend 
für uns (\1^) darin bestehend, dass wir glauben u. s. w« 
und den andern ähnlich gebildeten Definitionen im Cat. 
ist die Grundbedeutimg noch zu erkennen, und so ist 
auch «A.O Jttoof &iO Of^ Jaj/ 6/ j^'J-^v» ein Christ ist der Mensch, 
welcher so ist, dass er glaubt u. s. w. zu wklären.^ 

Im Genitiv steht ein ganzer Satz, abgesehen vom prae- 
positionellen Gebrauch, im Ns. kaum direct. Man setzt 
dafür ein Demonstrativ in den Genitiv und macht davon 
den Satz relativisch abhängig. Da der Satz als Neutrum 
gih, so ist dies Demonstrativ nach § 126 und 142 natürlich 
J^ z. B. jöof \\>:^ 9fco ^ J|E&i ^u^;o; ^oi; ...iw JÜil «^;oqo 
was ist der Sinn davon, dass Christ fiel, nachdem er vorbei ge- 
gangen war? B. 2, 28. Dieses J^ wird wie im As. auch 
sonst noch zuweilen zur Erleichterung der Verbindung 
gebraucht. So muss es stehn bei o und \: ; ^i^ darin 
dasSy ; ^^^ dem Umstand, dass, da beide Praepositionen 
so nicht unmittelbar mit j verbunden werden können. 
So auch oft in Subjectsätzen jby^ . . . >^o,\^m? ««oi \x^ 
JIU ^oa \0| y\ aber der Umstand, dass du gesehn hast .... 
der ist dazu, dich zu belehren B. 50. Vgl. damit das eben 
angeführte bjp piJi. h^ weisst du es, dass? 



^ Sonst heisst hb auch im Cat. dandt. 
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Das Ns. liebt es ferner, indirecte Fragesätze durch das 
Rel. dem Hauptsatze deutlicher unterzuordnen; siehe § 181. 

Das Ns. gebraucht das Rel. auch sonst noch öfter §i79 
theils in Uebereinstimmung mit dem As., theils von ihm 
abweichend zur Verknüpfung einzelner Wörter. Nament- 
lich tritt es gern vor die Demonstrativpronomina, wenn 
diese regierende oder coordinierte Worte vor sich haben. 
So Fälle wie Wj oj^ (§ 131), jofj^ (§ 91), ij/y wciifcX 
(§ 139), femer y o^ (§ 78). Es tritt sogar vor unab- 
hängige Frage- und sonstige Adverbia wie in *-p/y, %|*/y, 
Aoy (§ 85> 

Wie -es aber um die von St. 172 als „vulgär" be- 
zeichnete Verwendung des y in der Bedeutung von o und 
steht, ist leider nicht zu erkennen. Sein Beispiel ^h, joi. 
Iwaz and they ist nicht deutlich genug, um für uns die 
Natur und Ausdehnung dieser Erscheinung zu bestimmen. 
In den Schriften habe ich nichts Derartiges gefunden. 

Sehr häufig lässt aber das Ns. das Rel. in einem Sub-§i8o 

jects- oder Objectssatz ganz aus, und ein solcher Satz 

ordnet sich dann auch ohne äusseres Zeichen direct als 

Einheit dem Hauptsatz unter. So z. B. J^s^ ^^bo JL )o)k 

es ist nöthig, du schreibst rasch St. 166: N2i^ &«\^ ib.: JJ^oS 

. ^ * _— 

o6oi .^..^X,^ er befahl, sie sollten hinausbringen Z. 3, 257; 

^^a^ Jioöi fco pLoi licbof ^Lo» jz^uo denkst du, es werde dir im- 

mer so sein? B. 463 ; |il Jvcaoo «jtGO Y^m^cs JJ ^Q^ p mdem sie nicht 

' »• • #.. 7..*. 

. 

bedenken, dass sie geehrter sind 7a. 1, 63. Diese Auslassung 

* . * * * 

ist sehr häufig, namentlich bei iL «^^, JiL )ojL\, (JL) v^^ 
für den Subjectssatz, bei Ljd können^ ]^ wünschen, «Aiyt 
/af^5^;t^ .AO^üof^^ (Imperativ) ,' ^"^^a;^ bitten, >^ji fürchten, JjL 
sagen, beauftragen, ^jclÖ befehlen, r\ m > , denken u. s. w. fiir 
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den Objectssatz^ Aber nirgends ist die Auslassung des 
Rel. obligatorisch. Noch weiter geht übrigens in dieser 
Auslassung die überhaupt lose Satzverbindung liebende 
Sprache des Cat, welche sich hierin sicher der Volks- 
sprache genau anschliesst. Hier haben wir z. B. auch 

* 

\iüi jii^ x^^^l ^ ^^ glaube, dass er trug Leiden (ii^) u.s.w. 
und sogar o^Yi^ai \m^J oOp |ö ^}QO veranlasst uns dazu, 
dass nfir geben jedem Menschen u. s. w. (09^ *t?^ • • • ^ f:^ I9). 
Sehr oft vertritt ein solcher relativer Satz ohne j das 
2. Object; in diesem Fall haben wir mitunter eine ziem- 
liche Verschränkung der Sätze, da dieses Verfahren ge- 
rade innerhalb der Frage- und Relativsätze beliebt ist. 
So z. B. ^ oööjf Jpv^ >\^ii«.> ji?; quos ego existimavi dolum 

agere B. 446; jo^ -^^ >?V?^ M?? 1^^^ t/ r-^j ^^^ ^J 
it was not half so good as some prelended U nms B. 466; 
jöSi JK^^oiQSLi? jpM^J^? w;q!0 liJ^o^ was war nach Zer- 
malmers Behauptung Grossherzens Schuld? B. 2, 81 ; |2D0u «^JO^o 
)ööi ^]J IHft» Jiü7 001 was für einen Tag hielt jener Mann 
für gekommen? B. 2, 13; l^Tü jLoi'. ^jü^fiovi^ Ipd/ jLoii wJcüd 

• . ^ ^ ^^ 

wOfobJD oöoi welche Stunden erklärte Christ für seine goldnen 
Stunden? B. 2, 19. 

In manchen derartigen Fällen sind wir übrigens nicht 
sicher, ob das Verbum nicht lieber als Einschaltesatz 
anzusehen ist z. B. )l,»*'^\ |iud joo^ \1J[> .>>ot>o»^ h^ |o ]6i(o 

* Vgl. Fälle wie I^yqqd )Lab . . . JLaiCD )»»naY» Ärann erheben . . . vermag zu 
preisen Martyrol. ed. St. £y. Assemani I, 66; t^v*^^ ^t^ • ' • 9^*'>ohnt zu tragen 
Z. d. D. M. G. XV, 656, 4; vgl jooaj ^.yj Wright, Apocr. 5; ^^oop ^^O^X pL 
^^ft. ib. 11 and manches Aehnliche (z. B. Transitos Mariae 42 f, wo die filtere 
Hdschr. ; nach t^3 und ^Dd weglilsst). Siehe noch oben S. 298 Anm. Aber 
diese Verbindung ist im Ab. doch weit seltner als im Ns. Und da das Kur- 
dische in solchen Fällen die Conjnnction durchgängig weglässt, so ist hier 
wohl ein Einfluss desselben anzuerkennen. 
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und du weissi, das dieses leicht gemacht werden könnte oder 
und dieses, weisst du, könnte u. s. w. B. 638; |^ -ju/j "^oj 
jööf >3^)p fco ^Kl JSft^*^ J^S^H? ^ ^^ welcher Stufe des 
Unverstandes meint ihr dass er sinken würde? oder bis z. w. 
Stufe des ünverst., meint ihr, würde er sinken? 7a. 1, 19; 
|*oöi ^\.a^ ^^^ ^^( ^^ behaupteten sie geboren zu sein? 
oder wo, behaupteten sie, wären s. geb.? B. 2, 15. Doch ist 
überall die einfachere Annahme die, dass die Construc- 
tion auch hier die directe Abhängigkeit ist. 

Uebrigens kann in solchen Fällen auch das Rel. stehn 
z. B. ^^DQj^ ^fcj jz^V»*^ jlT \^U^ ^oiQo; w^ res, per quam 
vos ipsos videtis destruere Bxt. 332 ; jLL^xpyo j^ jil»iy w^oo 

iJ*io)o JJjüj was für Dinge sagte Christ auf seinem Wege ge- 

■ • 

sehn zu haben? B. 2, 19 u. s. w. 

Eine eigenthümliche Auslassung des Reh ist das im 
Cat. vorkommende A'Srav» oder ASrnv» fiir } ^-^^^^ weü, 
das übrigens auch dort gefunden wird. 

Schwerlich richtig ist die Auslassung des } in J^o^jid ^mj^ 
|isj^^.ao ^ betrübter als in aller Zeit.B. 317 (§ 133) füi- 
^^lOiM ^ und IJ^ ^ jod^jt ausser im Leben B. 171; jdqqa. 
-jaSs. ausser dich (Object) Gen, 28, 2 u. s. w. neben dem 
richtigem jj^ w^? ^ jod^ut ausser in der Zeit Bxt. 466. 
Das von der Praeposition Abhängige ist ein kurzer Re- 
lativsatz, dessen Copula aber fehlt. 

Indireote Fragesätse. 

Das Ns. liebt es wie das As.^, indirecte Fragesätze § isi 
durch das Rel. dem Hauptsatz enger zu verknüpfen. So 

^ Zu den beiden von Hoffmann § 153, 1 gegebenen Beispielen liessen sich 
leicht noch sehr viele hinzufügen. 

Nöldeke, Gramm, d. neutyr. Sprache. 24 
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z. B. ^^ ...axiS.1 La2l30 jUC K^^xO er geht umher und sucht, 
wen er verschlingen soll Bxt 2U6; lal j.a ^.vi bJ/; ^(xl *«-^o^ 

BaA. JL L^ ^«a» I^qo; )6ip kh hoffe, dass du gemerkt hasU 

^ •* * •••••• • "• •' 

ein wie schlechtes Ding es ist zu denken u. s. w. Bxt. 202; 

w'r «lirÄ/ wissen, in welchem Winkel der Erde wir wohnen sollen 
Bxt. 469: )6öi Ifö |o «^^jn NtmuI «o 2>2^^^ //^ denkst, wie 
du körntest u. s. w. Bxt. 224 (und so öfter »-pjj?). So auch 

bei dem allgemeinen Zeichen der abhängigen Frage ^/ 

• ■ 

ob z. B. Jilö'^nV )ö^ oiJJ.' ./^ wJ^ ^^1.^^^ ^i ^\o \ 

• • • * • 

JJ ^ ^oioLo^^ sie beriethen sich unter einander, ob es vortheilhaft 

wäre, seinen Rath anzunehmen, oder nicht; B. 250; A. ^'^o5 |2>j 

jj;^ jaoSki. o^ ^ ^ä> iiioöl .jkQ^ ^«^ y/; ;z^^&*ä^ e/;;^ fragen, 

ob wir verständiger seien, als alle andern Leute Bxt. 216 u. s. w. 

Aber hier könnte auch überall das j fehlen vgl. z. B. 

jöo^ )OQÖ fco ^1Q^ )lx^ ^/; l^iSoSslio/ 72^;/? ;2^^.v/<? Evangelist, 

^{'a^ geschähe B. 2, 35 ; ^^^^ J601 %*|/f j^oo J609 J^xkisdi )dV 

JUoakö^. wö erklärt war, wie geneigt ihr Herr wäre, anzunehmen 

B. 104; «fO^tA. )QÄ wOÄ apn\ N2mu»9 JL .^^o du musst beden- 

•• •• • 

ken, zu wem ich dich geschickt habe B. 35: fco v« -^ JVöcis 

• ^^ ^ • 

0Ö09 «oo^ rr fragte sie, ob sie geben wollten Ti. 4, 26. Auch 
im indirecten Fragesatz kann das Subject oder eine ad- 
verbiale Bestimmung vor dem Frageworte stehn. Dann 
ist das j zur Deutlichkeit noch nöthiger vgl. z. B. |d ^^ 
>^o\SV fcco lii^JJ )JK2«Jt ^oiQmQ^ Jiü/ pLo9 \J^ s^ wer weiss, 
wohin ein Mensch ?nit so verwirrtem Hirn dich führen wird? 
B. 10; JL Jiooo ^JQ» \q^ml cu.^ J,\Yia\ zu hören, was auf 
der Strasse ist. Doch finden wir auch hier Fälle wie 
\^h 5PP J*^ Jijuo ^jQ» fcü/ . oT ili-o Jj/ /VA 5^//€?. /e?Ä5 
du darüber denkst B. 664. 

Auch ein derartiger PVagesatz vertritt im Satzbau immer 
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ein bestimmtes Wort (Subject, Object u. s. w.). Als eine 
Genitivconstruction haben wir solche seltne Fälle aufzu- 
fassen wie: ii^ob ^^ «^pp ^10:07 jö \m^\ das Zeichen davon, 
was für ein Zorn kommen wird B. 237; ^9^i^^i »-p/?? )^oJ^ 
die Gesetze darüber, wie du dich prüfen soüsi'Bxt. 259. So 

»-^A? JHsiL die Arten davon, me Bxt. 238. Auch von einer 
• ♦ • * .• 

Praeposition haben wir einen solchen ganzen Satz ab- 
hängig in ^/jj ^ joq:^*. ausser darüber, wie Bxt. 187. 
Wie weit solche Verbindungen im Sprachgebrauch be- 
gründet sind, wage ich nicht zu entscheiden. 

Bedingungssätse. 

Nach dem, was wir in der Lehre vom Gebrauch der§i82 
Verbalformen gesagt haben, bedürfen diese keiner aus- 
führlichen Darstellung. Die für möglich gehaltne Be- 
dingung wird gewöhnlich durch das 1. Praes. ohne Ver- 
Stärkung ausgedrückt z. B. IjLl jv^i^ i^ Ijugxaopi w^ix> yj 
\,S\ Joöi wenn das, was der gute Christ sagt, wahr ist, so . . . 

B.'IO; Ijovi^^o^ W JN^ ^^^?^ ^ '^^S^'^ ^ \l^ ^^ 
wenn er selbst nicht zu Hause ist, so hat er einen Sohn B. 26 
u. s. w. Doch kann auch das 2. Praes. stehn z. B. . / 
*^cL OfOcü^*fd» Ofocu^ wenn wir darin sind, so sind wir darin 
B. 73; ^»90000 ^f^ooif \L jdf/ y^/ wenn dies dein Zustand ist, 
warum . . . B. 5. Ebenso können hier alle Formen stehn, 
welche eine Thatsache geradezu als solche hinstellen 
z. B. mjS; ooöii ^^ |o j>»»\ft *ci* ^ ^ wenn die zwölf Apostel 
bauen konnten Z. 4, 8, wo das freilich hier ungewöhnliche 
jo gesetzt ist, damit es nicht heisse „wenn . . . könnien^^. 

Die Ausdrucksweise bei unmöglich scheinenden Bedin- 
gungen sahen wir § 147 an vielen Beispielen. Da der 

24* 
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Unterschied der Bedeutung nur durch die Behandlung 
der Verbalformen ausgedrückt wird, so genügt diese 
Verweisung. 

Der Hauptsatz (die Apodosis) kann natürlich eine 
Versicherung, Frage, ein Wunsch u. s. w. sein. Auch 
hierüber brauchen wir nach dem Gesagten nichts Spe- 
cielles hinzuzufügen. 

Dass unter Umständen die Conditionalpartikel sj auch 
fehlen kann, sahen wir § 145 an den Beispielen fc^^^iS^ jt 
b^^^ ii *^ax]D9; lernsi du deine LecHon nicht, so gehst du nicht 
aus St. 162; ^)( ^U b^^ wünschtest du , dass ich gehe, so 
gehe ich St. 163. Der Mangel syntactischer Verbindung, 
den wir hier finden, und der gewiss ganz volksthümlich 
ist, tritt in den Drucken lange nicht so deutlich hervor. 

Der Bedingungssatz wird auch ganz verkürzt z. B. 
in i^JJ \L\J jööj xP^ ^ *99 ^ \(^? ASrö denn wo licht^ so 
wäre ich gar nicht hierher gekommen B. 44. Dafür steht 
auch das türk. |xxua> (sumJ^) wenn das nicht ist, sonst. 

Die persischen Conditional Wörter v^ n}enn und v>^ 
(oder j k^) vertreten in den Drucken nicht häufig das 
einheimische ^/, JJ o^. So ist auch ^i wenn auchy obgleich 
in den Drucken viel häufiger als das fremde pcb, I^lOd 
(mit oder ohne y). Von den Sätzen mit diesen Conjimc- 
tionen gilt dasselbe wie von solchen mit >^. Der (Gegen- 
satz des für möglich Gehaltnen und des unmöglich Schei- 
nenden wird auch hier nur durch's Verbum ausgedrückt 
und zwar oft nicht sehr klar. Vgl. Jil j^^Ti^ . . . jAoD 
obgleich sie . . . kommen Z. 3, 278; iL/ ^bü ^\iS v^'W i?? 

^)(S JL JU JLqoo) wenn ihr auch dazu geneigt seid, so ist die 

• ... 

Gerechtigkeit doch nicht geneigt TL.^^ 144; IbospoL JÜ JÜotft I^iqd 
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^y 63 wenn die Sache auch nicht fertig würde, werde ich 

doch gehn St. 160. Für ^/j ^/ als ob, wie wenn (Beispiele 

oben § 149) finden wir einmal bloss ^^/j in oööj ^ fcoo 

\mi{ J6of ^oöf ^w T^^ \/} w«</ Ä^'r würden uns freuen, als 

•• 
ö* itttr wir Menschen wären Bxt. 97. 



Sonstige Unter- und Nebensätse. 

Keiner besondern Behandlung bedürfen nach dem,§i83 
was namentlich bei den Relativsätzen § 177 ff. gesagt ist, 
die Absichts-, Zeit-, Folge- und andre Satzarten. 

Von den Copulativsätzen ist zu bemerken, dass auch 

im Ns. aus dem ersten Satz Wörter und ganze Rede- 

theile mit auf den zweiten gehn können. So z. B. 

liQK^ Ja^ loo jionX Y> ^Qo j^ l6 den Guten wird er die 

Herrschaft geben (S. 295) und den Bösen wird er die Hölle 

geben Cat. Andre Beispiele oben am Schluss der 

§§ 146, 147 und 151. Auch in Sätzen wie ilo .^^^^äd |J 

^^i^kS^ sie standen n>eder auf noch gingen sie aus kann nach 

St., wenn das 2. Verbum nicht besonders emphatisch 

steht, die 2. Negation wegbleiben. Vgl. auch ^ laV ^l 

^o^j ^^o jööf >^ II wenn er gleich unsre Sprache nicht 

.. * <* 

konnte, noch wir seine 7a. 2, 12. 

Aber wie bei einzelnen Wörtern (§ 168), so fehlt auch 
bei ganzen Sätzen die Verbindung oft ganz, so dass so 
kurze und unverbundne Sätze entstehn, wie sie das 
Vulgärtürkische liebt. Vgl. z. B. dSi o^rf \t^^^ ^ 
^oo^ A joöf dass wir unsre Hoffnung (§4 Anm.) auf ihn 
werfen und Vertrauen haben Cat. und so oft im Cat. Siehe 
das Credo in der Ztschr. f. d. Kunde d. Morg. 2, 85, in 
dessen ns. Text das im as. gesetzte o oft fehlt. Diese 
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der Sprache freilich nicht eben zur Zierde gereichende 
und wahrscheinlich aus dem Türkischen stammende Rede- 
weise ist offenbar sehr beliebt, fehlt aber ganz in den 
Drucken. 

Sowohl als auch wird durch 3o/ — 3o/ oder das per- 
sische )ooj — )ooj ausgedrückt St. 172, entweder — oder 
durch ^ — ^. 

Die Adversativsätze haben keine beachtungswerthen 
syntactischen Eigenthümlichkeiten. 

Parenthesen und SatBverschränkiing. 

§184 Parenthesen d. h. volle unabhängige Sätze, welche in 
einen andern eingeschoben sind, hat auch das Ns. wenig- 
stens in der einfachen Form wie joq^a jjuJSxsD*tO j*«2o/ l^V 
1<MH?? "^o» si»^»^ ^V»? »Ao jj |d|» ^y? ^ .Jetzt" sprach 
Christ „lass mich von hier fortgehn". „Nein bleib" sprach der 
Dolmetsch, ,,bis ich dir zeige'' u. s. w. B. 59; **j/j ^-^^^ 
)la^o^oa^Q\ ^o» JJjJD ^ x^o» ^o^ «^m»^ ^I/o ^^o 7vcil 
sie und wir und du Herr — hoffe ich — wir alle auf Pilger-- 
Schaft gehn B. 218. So ist parenthetisch auch das häufig 
gebrauchte jjuä Jjj-., JkS 14-:^-^^. 7venig bleibt, blieb 
über d. h. beinahe und ebenso ]L^ |ii viel fehlt daran z. B. 
po/j |iv-i^ J»OD P^ \iu3> Ig^ ) )-^\Q . » ? dass er fast den gan- 
zen übrigen Theil des Weges zurücklegte ß. 279. Vgl. 
übrigens § 180. 

§185 Wie im As.* finden wir auch im Ns. oft Verscliränkung 
von Sätzen d. h. die Einschiebung eines Satzes in einen 



* Vgl. z. B. IdQOOlA/ W \=^i **OjQufaiw)? denn ich will ihn zum Bischof machen 
Ass. b. or. I, 50; opQu«) px, JSQu«^ )oop7 JJo |lia«/ wie der Freund mit dem, Freunde 
sein muss ib. 433. and ähnlich sehr oft. 
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von ihm abhängigen relativen Satz, mag derselbe nun durch 

? bezeichnet sein oder nicht. So z. B. ^^^oit; jL «^.^6 \i/o 

• * •• 

Uö ef ego necesse est (ut) audiam vocem B. 84, wofür natürlich 

ebenso gut stehn könnte *jo *jt li/j JL a^o. So sehr 

häufig bei JL )opL, v^^, ferner bei Jjö können u. s. w. 

Hierher gehört im Gründe schon das "Praes. mit 63 in 

Sätzen wie ^sx^ feo ]j) ego quaesiium (est) ut finiam d. i. 

ich werde endigen. 

Eine solche Verschränkung ist besonders beliebt bei 
einem directen oder indirecten Fragesatz sowie bei einem 
Relativsatz, welcher einerseits von dem eingeschobnen 
abhängt, andrerseits diesen selbst mit dem Hauptsatz in 
Verbindung bringt. So z. B» *^2o\; iL cz^o %^w\ qitem 
necesse est vituperemus? Bxt. 374 (wo aucn jX!i\ ohne j 
stehn könnte); j^oö) ^dSag> ^V^? I^u/ wo behaupteten sie ge- 
boren zu sein? B. 2, 15 (wo auch^^jiSi richtig wäre) — 

>QDQju^ ^bC l^ov^yJD; JJlT \^\**^ %«0)ao? ^^^sy ctivas, wodurch er 

^* ^ ^^^ ^ ,• • • »• •• ••••••• 

euch euch selbst vernicliten sieht Bxt. 332 — |iü7 «^ la\9> ici)]^ 

• •*• I*** •§•*"• '^"^ • 

^o^r \^{^ J^jl^jpp jNii;%9 n)as in diesem Kampfe Apollyon 
für ein schreckliches Gelieul erhobeti hat, kann kein Mensch 
sagen, als wer es etwa gesehn oder gehört hat wie ich B. 118. 
Noch weiter geht die Verschränkung in folgendem Bei- 
spiel, in dem das Subject des Hauptsatzes durch einen 
Theil des abhängigen Satzes von seinem Praedicat ge- 
trennt ist : )6ö) 1^0^ %«0)Q^; )^^^ ^f^^ r??^ )jL.A»>J^ Destruc- 

^* • 

tor quid dixit peccatum Magnamini esse? B. 2, 81. 

Diesen Verschränkungen , von denen noch mehr Bei- 
spiele § 180, ähnlich ist der Fall o6^ ..^^i^i» feo wj/; \L*i^ 

« • • • 

wo zu wohnen sie sich sträuben wurden Bxt 336, 



• ♦ •• 
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in dem aber das Object nicht zum vollständigen Satz ent- 
wickelt ist. 

* 

Ellipse und Anakoluth« 

§ 186 Nur mit wenigen Worten wollen wir auf diese Erschei- 
nungen hinweisen, welche im Ns. ebenso häufig sind 
wie in allen übrigen Sprachen. Eine vollständige Dar- 
stellung beider würde auch dann unmöglich sein, wenn 
wir ein viel vollständigeres und gesicherteres Material hier- 
für hätten, als es uns in den Drucken vorliegt. Denn 
die Sprache des Lebens wird diese beiden „Figuren*' 
immer weit häufiger verwenden als auch der erste An- 
fang einer Literatur. Dazu ist hier sehr Viel dem indi- 
viduellen Belieben anheim gestellt; dies gehört aber 
nicht in die Grammatik. 

Eine der beliebtesten Ellipsen ist auch im Ns. die in 
den Antworten. Die Antwort überlässt es dem Hörer 
durchgehends , aus der Frage sich ihre unvollständigen 
Redeglieder zu ergänzen. Wenn auf die Frage fcXjy Äo 
wirst du gehn? geantwortet wird ji nicht (nein), so ist die 
Ergänzung ^\f fco als selbstverständlich weggelassen. 
Aehnlich, wenn auf die Aufforderung \L .\cii,o |^JJ ^v^ 
Jfcofl^ nnr wollen uns ausstrecken und ein wenig schlafen B. 301 
geantwortet wird ^ ^ durchaus nichtig so ist die Er- 
gänzung ganz klar. Besonders beliebt ist die Ellipse 
natürlich im Ausruf. Eine eigenthümliche Auslassung 
finden wir in der von St. 152 angeführten Redensart, 
worin man seine Beistimmung zu etwas Gesagtem zu 
erkennen giebt: *^ov^ dein Wort d. h. „dein Wort ist 
richtig*' oder dergl. Und so noch Manches. 
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Anakoluthe haben wir im Grunde schon mehrfach in 
der Grammatik gehabt. So ist z. B. die ganz gewöhn- 
liche absolute Voranstellung eines Nomens, welches 
später in seinen grammatischen Beziehungen durch ein 
Pronomen verdeutlicht wird (§ 171), ein Anakoluth. So 
ist genau genommen schon A^ li/ ich habe gesehen eigent- 
lich ich gesehen ist von mir ein solches, und so finden wir 
bei genauer Analyse noch manche in den gewöhnlichsten 
Redensarten. Von diesen hat aber die Sprache kein Be- 
wusstsein mehr. Etwas deutlicher ist das Anakoluth noch 
in %«OfQ**io|^ |iü/ ^\o ^Q^^^ ^^ blieben jeder auf seinem Wege 

B. 74^ und noch mehr in IIju* Iai/ jfeuS ein Haus, ein Mann 

i •• • 

ging d. h. am jedem Hause ging ein Mann St. 147. Aber die 
Zahl solcher deutlicher Anakoluthe, welche grammatische 
Bedeutung hätten, ist nicht sehr gross. 



' stände hier «^liolb so wäre der angefangene Satz vollendet, und (tii/ wäre 
als eine eigenthümliche Apposition zu dem in >p^ liegenden Pronomen an- 
zosehn. 
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Ueber Fremdwörter im Neusyrischen. 

Sämmtliche aramäische Mundarten, in denen wir grössere 
Literaturstücke besitzen, haben viele Fremdwörter auf- 
genommen. Dies ist eine Folge des durch die geogra- 
phische und geschichtliche Lage der Aramäer bedingten 
regen Verkehrs mit den fremden Völkern und der mate- 
riellen und geistigen Abhängigkeit von solchen seit alter 
Zeit. Wenn im Christlich - Syrischen die gewaltigen Ein- 
flüsse griechischer Herrschaft, Cultur und Religion ein 
grosses Uebergewicht der griechischen Elemente über die 
sonstigen fremden bewirken, so ist dies Uebergewicht, 
welches sich namentlich auf Dinge der Wissenschaft und 
der höheren Lebenssphären bezieht, doch schwerlich 
im gemeinen Leben so hervorgetreten. Sehr stark 
ist allerdings aus nahe liegenden Gründen das griechisch- 
römische Element in den Mundarten Palästina's vertreten. 
Bei den andern Dialecten bilden dagegen imter den 
Fremdwörtern die iranischen die Mehrzahl, und selbst 
in jenen machen sie sich sehr merkbar. Die uralten 
und innigen Beziehungen der Aramäerstämme, besonders 
derer in Babylonien, Assyrien und Mesopotamien, zu den 
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Iramern erklären diese Erscheinung leicht. ^ Am meisten 
zeigte das von den bis jetzt näher bekannten Mundarten 
die der Mandäer, welche ja an der Gränze aramäischen 
und iranischen Lebens wohnen und in ihrem Glauben 
und Leben eben so viel, wenn nicht mehr, Persisches 
als Semitisches haben. 

Aber noch stärker ist der ns. Dialect mit Fremdwörtern 
gemischt,* Bei dem geringen Culturgrad des kleinen 
Stammes , der unter ganz fremden Völkern lebt und zum 
grossen Theil auch deren Sprache zu kennen und zu 
reden genöthigt ist, war ein solches Verhältniss unver- 
meidlich, und es ist immer noch wunderbar, dass sich 
das Aram. überhaupt bei ihm noch erhalten und eigen- 
thümlich fortgebildet hat. 

Sehr gering ist allerdings der Vorrath an griechischen 
Wörtern. In diese abgelegnen Gegenden ist ja nie ein 
AVirklich eingreifender griechischer Einfluss gedrungen. 
Von den wenigen in den Schriften vorkommenden grie- 



1 Ich verwüisc hier nur auf so alte und weitverbreitete Wörter wie tDünC 
(schon Dan. 3, 16; 4, 14 und öfter im Esra, ferner in den halbaramäischen 
Schriften Qohelcth und Esther, Qoh. 8, 11; Esth. 1, 20), n (öfter im Daniel), 
DlSl (Dan. 2, 5; 3, 29), die doch keineswegs Begriffe ausdrücken, welche 
we^en ihrer eigcnthümlichen Beschaffenheit die Bezeichnung durch Fremd- 
wörter besonders erwünscht machten. Ehe eine Sprache derartige Entlehnun- 
gen macht, muss sie in innigem Verkehr mit der Heimath derselben ge- 
standen und aus dieser manches näher Liegende entnommen haben. 

* Von 19 Farbennamen, welche die Fibel aufführt, sind nur 4 aram., und ähn- 
liche Verhältnisse finden wir auf den verschiedensten Gebieten. Man vgl. 
Stellen wie *^q6U>? ^M3D ^ ]\X yU^ ll ^ ungefähr einen Feldweg (arab.) enl- 
feimt (türk. ,, Zwischenraum*') von der Wohnung (arab.) den Pförtners (türk.) 
B., oder J '^\ ^ ]1JL ^ \mS ^V$? IXolI Eunuch ^nj>-I^J^J Pharao' s, Oberst 
der Gardetruppen ^jL^naoL^J Gen. 37, 36. Derartige ätellcn liessen sich 
mit Leichtigkeit in Menge auffinden. 
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chischen Wörtern scheint noch ein Theil dem As. ent- 
nommen oder bloss durch die kirchl. Terminologie vermit- 
telt zu sein z. B. ^poio^l Thron (wofür wjcdkio ^^^/ ^^^ 
fcui^L c>i^ gewöhnlicher) und ^V^ Firmelung ((av^oi')^ 
Wahrhaft volksthümlich sind nur ganz einzelne Wörter 
wie Jä^ Werth (tniij), jL^ Scidüssel (für j^Ao aus TtXetda 
§28), auch vielleicht J^ St. oder ]h^ (die andern Drucke) 
darauf (eha)^. Hierher gehört wohl auch 3P2fib verfaulen 
vgl. das freilich imbelegte l^xfiSco Feu^htigkeity Saft öij'^ig. Für 
Jim^ (yevog) sind jedenfalls andre Ausdrücke wie die 
arab. Umformung dieses Wortes io^^^ (u*'^^) ^^^ teil 
üblicher. 

Dagegen sind zahllose Wörter den Nachbarn abgeborgt. 
In erster Linie stehn hier die Neuperser. Als pers. be- 
zeichne ich nicht bloss die eigentlich iranischen Bestand- 
theile des neupers. Wörterschatzes, sondern auch alle 
oder doch bei Weitem die meisten arab. Wörter, welche 
wenigstens den östlich wohnenden Syrern» erst durch 
das Persische vermittelt sind und daher die Umbildungen 
erfahren haben, welche arab. Wörter bei den Persern 
treflfen. Freilich sind die meisten pers. und arab. -pers. 
Ausdrücke gewiss selbst erst wieder durch das Türki- 
sche, einige wohl auch durch das Kurdische zu den Ns. 
gekommen ; denn seit Jahrhimderten wird in der unmittel- 

^ Garsoni hat aach als kardisch tromts ,, Altar** (88) and mirün „Firmelang'' 
(118, 124). Diese christlichen Wörter sind aber sicher nur den kardisch spre- 
chenden Syrern bekannt, nicht den Karden selbst. 

* Vgl. samar. fi^Otd Tore in derselben Bedeatong. 

' Näher bei Mosal haben ohne Zweifel viele directe Entlehnnngen aas dem 
Arab. Statt gefanden; leider fehlen uns aber die Materialien zar Kenntniss der 
westlichen Dialecte. 
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baren Nähe der Syrer das Neupers. nicht mehr als Volks- 
sprache geredet. Aber die geistige Ueberlegenheit der 
arab.-pers. Cultur zeigt sich darin, dass trotzdem so sehr 
viele ihr angehörende Wörter in's Ns. eindringen konn- 
ten, da der beste Theil des geistigen Besitzes der Nach- 
baren unsrer Syrer ihr entstammte. 

Weit geringer als der Einfluss des Neupers. ist der 
des Kurdischen.^ Die grosse Rohheit der Kurden « und 
die gegenseitige Abneigung zwischen den Syrern und 
diesen ihren Nachbai'en erklärt diese Erscheinung hin- 
länglich. Freilich ist doch die Zahl der aus dem Kurd. 
entlehnten oder durch dasselbe vermittelten Wörter immer- 
hin nicht unbedeutend und weit grösser als die der in's 
Kurd. aufgenommenen syr. Wörter «, denn die Syrer müs- 
sen zwar vielfach die Sprache ihrer kurd. Herren und 
Dränger lernen, aber diese sprechen nie syrisch. Wenn vnr 
erst das Kurdische nach seinen verschiedenen Dialecten* 



* Im Gegensatz cum As. haben fast alle in's Ns. aufgenommenen iranischen 
Wörter die Formen der jüngsten Entwicklang, welche sowohl das Nenper- 
sische wie das Kurdische zeigt. 

* Bezeichnend ist es, dass der Uebersetzer von Bunjan's Pilgrim für It it 
betier to deal with a Tnrk than with kim setzt jL^^QO )Sk. JJoa )p% Ul «^^ «'^ 
..oiOTiV? ^ es ist besser mit Knhleii zu tkun zu haben als mit ihm B. 164. 

' Aramäisch scheinen im Kurd. zu sein scetel kern „umpflanzen*' Oarz. 257 
^^Aä. (nicht ns.); dlop „Tropfen" G. 156 .5&1; lecken; selli „Kiste" G. 110, 
Diminutiv salek G. 106 iLb Jud. 6, 19; mergha „Wiese" G. 18 as. L^ii) (aus 
dem Arab. ^jA aufgenommen wäre es wohl mergia geschrieben) ; matdl „Schild" 
G. 243 Jii^ (§ 50); tök, zuq „Paar" Lerch n, 145 )^) und die specifisch 
christlichen ahhmud kern „taufen" G. 88 |20ftL und karia kern „predigen** G. 218, 
welche beiden auch aus dem Christlich -Arabischen stammen können. Vgl. 
femer unten S. 383 iaksir und tokhobi, 

^ Das Zaza muss vom KurmandscM (dem eigentlichen Kurd.) allerdings als 
eine besondre Sprache getrennt werden, da der Unterschied dieses von jenem 
kaum geringer ist als von mehreren andern neuiranischen Sprachen. 
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noch besser kennen werden, so können wir die Zahl 
der sicher kurd. Wörter im Ns. gewiss noch um ein 
Bedeutendes vermehren. Leider sind die Hülfsmittel zur 
Erlernimg des Kurd. noch sehr beschränkt. Die zwar 
ohne grosses linguistisches Geschick und Wissen gemach- 
ten, aber im Einzelnen höchst sorgfältigen Arbeiten von 
Lerch wären weit verdienstvoller, wenn er das umfangreiche 
Material Garzoni's mit aufgenommen und durchgearbei- 
tet hätte. * Die Angaben des Letzteren haben für mich 
noch einen besonderen Werth dadurch, dass sie den Dia- 
lect der Gegend von Amedia behandeln, in welcher Kurden 
und Syrer nahe bei einander wohnen. Freilich weichen 
die in der ns. Schriftsprache erscheinenden kurd. Formen 
oft noch von den durch Garzoni, Lerch, Chodzko 
u. A. m. gegebnen ab. Auf die Sprache von Urmia 
haben gewiss noch andre kurd. Dialecte als die bis jetzt 
theilweise bekannten eingewirkt. 

Die kurd. Elemente sind in den Dialecten der Ge- 
birgssyrer vermuthlich weit zahlreicher als in der Sprache 
von Urmia. 

Einige Wörter , welche man zunächst aus dem Neupers. 
ableiten möchte, sind vielleicht eigentlich kurd. So ent- 
spricht z. B. das kurd. kirn „wenig" etwas genauer dem 

ns. )Q^ als das pers. ^\ und einiges Auffallende in der 

^ In das dem verdienten Pater Garzoni trotz des natürlich vollständigen Manj^els 
wissenschaftlicher Grundsätze in seiner Arbeit von RÖdiger, Pott nnd Lerch 
gespendete Lob kann ich nur einstimmen. Es ist Schade, dass Fr. Müller 
sich in seiner linguistischen Behandlung des Kurd. nur an das Lerch^sche 
Material gehalten hat. Bei gehöriger Vorsicht ist die Mangelhaftigkeit der 
Garzoni^schen Schreibweise kein absolutes Hinderniss für die sprachliche 
Untersuchung, zumal nach dem Erscheinen der in dieser Hinsicht mnster- 
huftcn Arbeiten Lerch's. 
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Vocalisation anscheinend persischer Wörter mag sich 
vielleicht auf diese Weise erklären. Doch kennen wir 
das Kurd. noch viel zu wenig und dasselbe hat ferner zu 
viele neupers. Wörter in sich aufgenommen % als dass 
wir eine Scheidung zwischen Echtkurdischem und Persisch- 
Kurdischem durchführen könnten. 

Einige kurdische Wörter sind: 

-^oj „Hoflfnung" hivi Lerch II, 96. 

P9 „Rüstung" ciek („monosillaba" sprich tsckek) Garz. 93. 
Aus einem damit zusammengesetzten *cekbän „Rüstung- 
träger" (vgl. derghavän „Pförtner" Garz. 217 u. a. m.) ist 
das ns. Verbum ^^^^^ „rüsten" abgeleitet. 

]]]) „Ordnung" 7^esa „Ordnung, Gesetz, Gewohnheit" 
G. 166, 195 u. s. w.; res^ „Reihe" G. 178, 233 (an die- 
ser Stelle wird das e ausdrücklich als lang bezeichnet). 
Davon p*^ „ordnen". 

Vjsul „gefangen" iaksir G. 109, 243. Vielleicht erst 
kurd. Entstellung aus einem aram. *yassir (vfio-» für v»/ 
§ 108). 

.^OL.L „Gränze" ioköbi G. 118 u. s. w. Sicher erst ent- 

• •• ' ' 

stellt aus dem aram. Jaoo^l. So heisst auch die Land- 

« 

Schaft J20CU.I im Gebirge bei den Kurden ikhobi (Layard, 
Ninive u. s. Ueberr., deutsche Uebersetzung S. 111). 

• 

Jicü^ „braun" ghavcr ,,grigio, colore oscuro" G. 158. 

* Dieser Umstand ist auch von Fr. Müller nicht genug beachtet. Wenn z. B. 
im Kurd. neben dem mit den allgemeinen Lautgesetzen ganz übereinstimmen- 
den zer ,,Herz^' noch das jene verletzende dil vorkommt, so ist nicht zu be- 
zweifeln, dass Letzteres aus dem Neupers. entlehnt ist. 



•■ #' 



* Pers. 9 J , vgl. ^j % (sskr. r&jx). Das ns. j giebt den 2. Consonanten ohne 
Zweifel genauer wieder als das s Garzoni's. 
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%»^/ „Ansiedlungy cultiviertes Land", vgL avä kern 
„erbauen'* G. 138; am „abitato, fabbricato" G. 142; 
aväüa „fabbrica" G. 142; aväiia cekem „bauen" G. 138 

(Das Erstere entspricht dem neup. oLf, das zweite, d. i, 

auch die ns. Form, seinem Abstract ^^l?5). 

l-üoo „Brunnen, Quelle" qänyu L. 11, 97 (neup. ^\^ 
von der Wurzel khan). 

AÄ „Nebel" mes, mes G. 105, 122. 

^ „unverständig" nezäne „nescit" (neup. vXilvXi). 

ikoL „Rache" tola G. 204, 272. 

J'f^jj^ „Lumpen" cingher G. 257, vgl. v^jjjj „zerreissen". 

iö6> „Stimme, Ruf" avära G. 158, 173. 

%^s^ai „Mittler" navengi „medius" G. 8, 123, 184 (von 
nä» „Nabel, Mitte"). 

jiL „Schwertklinge" /i G. 174. 

^ssliL; „Feind", wenn mit Ji geschrieben, was freilich 
selten, ist die echtkurd. Form dizmin L. 2, 130, während 

das gewöhnliche ^oa? dem pers. ^y^^ (türk. gesprochen 
düsmen) genauer entspricht. 

jio^ „gross" gaur, gaura, gür und andre Nebenformen 
Lerch 11, 24 u. s. w.* 

Die Formen joia^i „Zeichen" und l^d^ „Jüngling" 
sind gewiss auch kurd., denn wenn in meinen Quellen 



* ^'^•^» -ff*»^^^^" werden^ wachsen, \CDO\^gros8 hängt wohl hiermit zu-" 
• •• • 

sammen? Ich yermuihe, dass alle diese Formen yon der ^ varh, iranisch 

van herkommen mit der im Neniranischen so beliebten Wandlang des anlan- 

tenden Y in Q (also kurd. gttr für gun == pers. jj^ ygl. vazraka ^jfi und die 
andern Formen). 



lieber Fremdwörter im Neusyrischen. 385 

auch bloss die neupers. Formen ^jL>W oder «üLäJ Lerch 

II, 185; niscan G. 244 und ^I^ä. L. II, 120; giom G. 154 
vorkommen, so finden sich im Kurd. doch ganz ent- 
sprechende Diminutiva z. B. zinka „Weib" Lerch I, 9; 
sink G. 59 oder singh L. II, 141 „Brust" u. s. w. 

Kurdisch ist gewiss auch ^ppo) „Wort" (wovon das 
Verbum )opDOf „reden"). Die 2. Hälfte ist ohne Zweifel 
zcmän „Zunge"; die erste ist nicht deutlich, da jZ^ „zu- 
sammen" im Kurd. stets zu hao oder heo zu werden scheint, 
vgl. ^^^jüäJjL^= QjuÄyud L. I, 103; Ä^4/„ Gefahrte" (Garz. 
auat).^ 

Bei einigen Wörtern konmat man beinahe auf die Ver- 
muthung , dass ausser dem Neup. und Kurd. auch noch 
ein andrer iranischer Dialect auf das Ns. eingewirkt hat. 
So wenig nun die Möglichkeit zu leugnen ist — ehe in 
Adherbaidschan die türk. Sprache zur Herrschaft gelangte, 
kann hier ja ein solcher bestanden haben — , so ist es 
doch wahrscheinlich, dass sich auch diese Wörter mit 
der Zeit noch als kurdisch erweisen werden. Solche For- 
men, deren iranische Herkunft sicher scheint, während 
sie doch wedet aus dem Neupersischen noch bis jetzt 
aus dem Kurdischen zu erklären sind, haben wir in 

jjio/ „männliches Thier" (vgl. sskr. wsa, vrsan, zend. 
warsm, woraus as. Iift.6/, neup. (^r*^» siehe Lagarde , ges. 
Abhandlungen S. 11). 



^ Wir könnten diese Liste natürlich noch bedeutend vennehren« Vgl. übri- 
gens die Partikeln § 84 ff. Wir bemerken hier noch, dass auch der Name 
der Deutschen \axcSk (davon fiBQQil „deutsch*', >jtfriniyiSl „Deutschland") durch 
kurd. Vermittlung [Namsa G. 133) aus dem slavisch-tÜrk. K^ui xu den Sy- 
rern gekommen ist. 

Ndldeke, Gramm, d. neosyr. Sprache. 25 
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^.iji „wahr" vgl. neup. und pfirst o^^^ (Spiegel, Parsi- 
spr.SJ57), kurd. dresia, drest G. I3i u. s. w., auch nB- 
]^X9D09;« Aber die ähnlich klingenden Wörter Jj09t St. 138; 
jjo-^, )j9*#6ä B. 19, jljo;^ B. 12 „wahrlich, gewisslich" 
sind echt aramäisch von der /J^L (danach ist das oben 
S. 169 Gesagte zu berichtigen). 

l^ak „Glanz", wovon v^^^ „glänzen", vgl. np. röz, 
kurd. röz, armen, lojs (j/ ruc, latein. iuc). 

^ „schräg" alterthündicher als neup. ^, vgl. sskr. 
Auöja. Und so noch einige andre. 

Ob vielleicht auch einzelnes Armenische in's Ns. ge- 
kommen ist, vermag ich nicht zu sagen. Meine freilich 
durchaus nicht eingehenden* Nachsuchungen in dieser 
Einsicht sind ganz erfolglos geblieben. 

Ein dem altem Aramäisch ganz fehlendes und erst 
allmählich in den Schriften der späteren Syrer (wie in 
Barhebraeus ' Chronik) vereinzelt vorkommendes Element 
ist das türkische. Da die Landessprache der Gegend von 
Urmia seit Jahrhunderten das Türkische ist, dessen auch 



' Als ursprüngUche Form ist zartut (mit j) anzusehn, da Z so oft als allge- 
mein iranisch dem aaf gewisse Tbeile Westiran^s beschränkten (und daher 
zum Theil in's Neupers. anf genommenen) D gegenübersteht (sskr. H oder J). 

Im Kurd. so selbst zaghdl „falsch" gegenüber ^Lö <I. i. dem semit. Lehnwort 

Ol» 

^^1 . Die Etymologie von cam^j«^ ^st mir übrigens unbekannt. 

' Man wird es mir verzeihen, wenn ich mich nicht der jedenfalls geringen, 
vielleicht gans negativen Aosbente wegen in das mir durchaus fremde Arme- 
nische vertieft habe. Hoffentlich erkennt man es schon an, dass ich mich 
mit dem meinen semit. Studien fem liegenden Kurdischen näher bekannt su 
machen gesucht habe. Es bedarf wohl nicht erst der Versicherung, dass ich 
mich nicht auf die Leetüre der Glossare beschränkt, sondern auch die Lerch*- 
schen Texte genau durchgenommen habe. Dagegen habe ich die neueren 
Texte Shaba's nicht gesehen. 
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die meisten dortigen Syrer kundig sind, so ist hinreichend 
Gelegenheit dazu gegeben, dass Wörter daraus ins Ns. 
eindrangen. Diese sind denn auch ziemlich zahlreich, 
obgleich nicht so sehr, wie man es nach den eben ange- 
deuteten Verhältnissen erwarten könnte. Der Einfluss des 
Türk. auf das Kurd. ist z. B. tiefer als aufs Ns., da 
jenes auch in seinem grammatischen Bau, namentlich der 
Wortstellung, stärker vom Türk. berührt ist als dieses.^ 

Der türk. Dialect Adherbaidschan's ist mit dem Os- 
manly ziemlich nah verwandt. Die jenes Dialectes Kun- 
digen verstehn diesen leicht.* Die lautliche Eigenthüm- 
lichkeit , welche aus dem fremden Gewände am deutlichsten 
hervorblickt, ist die Aspiration des K im In- und Auslaut 
neben dunkeln Vocalen {a y o u\ also ^ resp. ^ fiir vjr z. B. 
^ö^QjD oder v^^qjp „Dienst" vjUJj3; j^*^ „Sandalen" 
vJ^^Lä.; uJvjijO „Dorf" vJ^XäaS („Winterlager"); ^ und 
v^ „Zeit" vJ?L^ (kurd. cagh L. 11, 81); ^j „bankerott" 
vJ > -Jw g „gebrochen"; .^^ J>1 „ Hammer " \.S43^ ; ^1\6 
„Schild" ^LflJö. Lexicalische Unterschiede fehlen natür- 
lich auch nicht. Da mir Wörtersammlungen zum adher- 
baidschanischen Dialect fehlen, so habe ich mich für 
türk.-ns. Wörter, welche nicht auch osmanisch sind, zum 
Theil mit Erfolg an lexicalische Listen andrer türk. Mimd- 



^ Die Ersclieinaiig, dass dieses Volk sieb in spracblicber EGnsieht von einem 
den Ariern an Geistesgaben docb sonst so sebr nacbstebenden Volke — - im Ns. 
beisst JiOl „Türke** geradem „Dummkopf"! — beberrscben lilsst, ist für 
seinen geistigen Standponct cbaracteristiscb. 

* Ein Nestorianer von Urmia sagt von Leuten, mit denen er in *Ain TAb 

(Syrien) zusammen kam: „sie spracben türkiscb, darum verstand icb sie gut" 

Z. 3, 137 f. Dieses Verbftltniss der beiden Dialecte su einander ist aus Kazem 

Beg^s Grammatik und andern Quellen, die icb früber benutst babe, deutlich 

zu erkennen. 

26 ♦ 



♦"^ • 
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arten gewandt. So findet sich z. B. «^^ „Aufrührer" im 
Tschagatai als ^U „Feind"; .^aoö „Heer" ist ebenda 

• • • • ' 

^y^j^] ZU ^^WÖ „Verbot" vgl. VuUers pers. Lex. s. v. 

^03 „ Decret " , das daselbst mit Recht als türk. bezeich- 
net wird u. s. w. Eine vollständigere Form ist )aiiO,ot p 
„Blei" tschag. eir*'*:;^^? osm._^^jiy, ur^prüngl. ^tt/^Ä/rw«. 

Wir wollen aus der grossen Zahl der türk. Lehnwörter 
einige hervorheben, besonders um dadurch zu zeigen, auf 
welche Weise das Ns. die türk. Laute wiedergiebt. 

W[0} „abtrünnig" donuA. 

w „Zöllner" damghajy, kurd. damdnci G. 151. 

%ä1 „Schiff", *-^ja^ „ Schiffer " gemi, gemiji (auch kur- 
disch Lerch 2, 107 f., ghamie G. 89). 

i^Q^ „Blume" cicek, kurd. ciciek G. 147. 

*jO^ „Lücke" gedük. 

JtQ^„ gemäss" göre § 86. 

A^^4 oder ^^ „Ausgabe" v-&I + g-A- 

wAogjüp „frohe Botschaft" v^ + »«>>•. 

iosMo „Kohle" kömür. 

%;>\\6 „Zinn" qalai, kurd. kalai L. II, 99 (arab. ^yJ3, 
ind. Ursprungs). 

.^>vS,oo „niedrig, gemein" qolai „leicht", kurd. kolai 
Garz. 155. 

ockib oder ockO „Zunder" qav. 

^LoL oder ^UL „Tabak" tüiüru 

pob „Wurzel" kok. 
rs^rs „muthwillig" wohl saimaz „nicht zählend, rechnend". 




• •' 



•• • 



♦ .* 
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j^ „Gang" yßm. 
v^p „Erwerb, Gewinn" qazmj. 
„Gastmahl" qanaqlyq, 

l4^oj „Eimer", türk. Ableitung vom pers. döl (welches 
ursprünglich selbst aramäisches Lehnwort ist = JJoj vgl. 
ßo hebr. »»bl). 

^^4 „schwierig" cetin. 

A\ „Stärke, Gewalt" sarb. Davon JBij „stark" und 
daraus ^h\ „9tark sein, stark machen". 

^^\> „Segel" yelken. 

^Q^Qcb „geliebt" sevgülü. 

' o „Hund" köpek. 
jaqj/ „Ferse, Schwelle" ökce. 

p^i oder 1^1 „rein" iemiz, auch kurd. iemz Lerch I, 
32 (nicht im Glossar), Chodzko, joum. as. 1857, 348, 
Davon Verb, ppl „reinigen". 

Sogar Verbindungen wie ^*aQO ^oL „ Papagei vogel" 
ys^ß J^^ und Of^joof JpjÄ. „wahrer Gott" Cat. ^S ufe. 
(„mit Wahrheit") kommen vor. 

Ganz besonders wichtig ist das Türk. aber , wie wir 
schon oben sahen, als Vermittlerinn der grossen Masse 
arkb.-pers. Wörter für die Syrer. Da sich nun unter 
diesen einige finden, welche vor mehr denn tausend 
Jahren, als noch das Aram. die Cultursprache von ganz 
Vorderasien war, von den Arabern aus dem Aramäischen 
entlehnt waren, so haben wir hier zum Theil die selt- 
same Wanderung aus dem Aram. durch's Arabische, Per- 
sische und Türkische in's Aram. zurück. So z. B. ooL 
„bereuen" (;äöoL „reuig") von poL «^ — v« „bereuen" 
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• ♦ 



ist altes aram. Lehnwort im Arab.* — ; eben so JlasL 
„Sarg" = viy^b aus aram. Kn'DVl. Ferner führt das 
Arab. einige Wörter in's Ns., welche ursprünglich sowohl 
im Aram. wie im Arab. bestanden; diese haben dann im 
Ns. die arab. Form. So hat das Ns, z. B. die einhei- 
mische y öbo „ bedrücken u. s. w. " verloren , aber das 
entsprechende arab. ^ als )ql1) wieder aufgenommen; so 
)Ojrb „Götzenbild" = ^^ während das letzterem ent- 
sprechende aram. \si^\ verloren ist. Neben einander finden 
wir das urspininglich* griechische gems in aram. und arab. 

_ • 

Form )CQj^und 5Pi»^'» 

.. .. 

Die arab.-pers. Wörter sind grösstentheils sehr leicht 
zu erkennen, da sie ihre Gestalt nicht sehr zu verändern 
pflegen. Freilich scheint der hier einzig richtige Grund- 
satz, allein die Aussprache in der syr. Schrift wieder zu 
geben, häufig etymologischen Rücksichten geopfert zu 
sein. St. sagt selbst, dass man oft lange gesucht habe, 
bis die richtige Ableitung und Schreibung gefunden sei, 
während sich bei richtigen Principien die letztere sofort 
ergeben hätte, sobald der Laut richtig aufgefasst war. 
In den altem Drucken weicht daher die Schreibweise oft 
von der der spätem ab ; in dieser schliesst sie sich dann 
durchgehends enger an die pers. Orthographie an, in 
jener vermuthlich mehr an die Aussprache. 



' Dass ns. dOJL nicht aus alter Zeit im Aram. erhalten ist, ergiebt sich 
schon ans der Nichtaspiration des B. Dass V^-^ nicht ursprünglich arab. ist, 
folgt aus der Bedeutung und den Lautgesetzen, welche im Arab. dem hebr. 
^ItD, aram. ^m gegenüber v^ verlangen, das denn in der ursprünglichen 
Bedeutung „wiederkehren" auch wirklich erscheint. 

* Auch {jt*J^ ist aber wohl erst durch Vermittlung des Araou zu den Ara- 
bern gekommen. 
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Zwischen Rücksicliten auf die pers, Schreibweise und 
die syr. Aussprache und Schreibregel schwankt denn die 
Gestalt der Wörter vielfach hin und her. So wird z. B. 
die arab. Form J^La auf mehrfache Weise geschrieben vgl. 
pJ>L „Praefect*' j»/b^; ^jj „Bürge" ^Ib, )61j „frevel- 
haft" jJUb; dazu nehme man noch }u^lL „Betrüger" (Sg. 
^l^ o^^h lir^l^ „Regel" »vM.U. 

Die Vocalisation erleidet theils aus andern Gründen, 
theils wegen der Tongesetze manche Veränderung. In 
der Paenultima, welche durchgängig den Ton tragt (§ 30), 
müssen, wie St. 126 ausdrücklich bemerkt, die Vocale 
oftmals verlängert werden z. B. Kjq^ „Gnade" c/JbU. So 
sind auch die eben angegebnen Formen J«^, ky'l^ und 
eben so j^^^ „Kaufleute"j^b und ähnliche gewiss der 
Aussprache gemäss vocalisiert, und ein, allerdings nicht 
gerechtfertigtes. Streben nach Gleichmässigkeit der Sg.- 
imd Pluralformen hat daher die sehr beliebte Schreib- 
weise joAl (^^] \äiai „Reise" jA^; vod „Gürtel" j*/ (in's 
As. als JvAO aufgenommen) ; i^ „Hafen" ^Joa; ;^d^ neben 
;^o> „Gedanke", türk. Aussprache fihr für jX5 ; ^^^qjd 
„Gerichtsdiener" J-^acv« u. a. m. hervorgerufen, in denen 
der letzte Vocal für die Singularaussprache gewiss kurz 
bleibt. Vgl. S. 134. Doch finden wir daneben Formen 
wie )ovb „Gnade" fjf u. s. w. 

Auch noch fc^dre Veränderungen der Qualität und 
Quantität erleiden die Vocale.* So z. B. i für u bei ge- 

schlossner Silbe in v^ „vorsichtig" ^tyÄJ>5 ^jqäj „Feind" 



^ Bei der UnvoUkommenheit des schriftlichen Voealaasdnieks können wir 
auf dies Gebiet nicht tiefer eingehen nnd müssen uns an die Darstellung des 
Aeusseren halten. 
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^^i, hsp'^ „Gelegenheit" ci^^, JiWp „Melonenfeld" 
^uIJ, Nli3 „Basis" oUlj, jua;^ „kunstreich" »-ä^j^; bei 

9 * 

oflftier in ioJ^ „Mangel" jya^ (aber joqoqa* „Spalte" <*5yw;); 
umgekehrt u für i in 904QD „Geheimniss" j-^, pop i^oo» 
„Testament" «wLs ju^. Sonstige Vocalveränderungen sehen 
wir in J^J[\ „Bettdecke" v^LäI (mit ImSla /l7^^ kurd. 
laef sprich äiä^/" Garz. 122); ^j „Herr" v*ä^L*ö, joljlö 
„Gepränge" (ßj^^^ päswäz für pdstväz^)^ Jjcüb „Gericht, 
Speise" »wX^U „Tisch" (vgl. Jjoj ,^mehr" aus o^lj), ofcjt/ 

• • • o » 

„Appetit" l^iiÄl u. a. m. In vooi „Leben" y^ , )olS^ „Wis- 
sen" jjt und ähnlichen werden die Vocale schwerlich lang 
sein, sondern die Vocalzeichen sollen wohl eher eine qua- 
litative als quantitative Modification andeuten (<)*, e?\ 
Uebrigens schwankt die Schreibung hinsichtlich der Vo- 
cale nicht selten; so finden wir dicht bei einander ^dsooqd 
und ^nnny (zu sprechen mum/dn?) „möglich" q^. 

Zuweilen, jedoch nicht in der Mehrzahl der Fälle, ist 
die im Türk. sehr beliebte Einschiebung eines Vocals 
vor schliessender t)oppelconsonanz angewandt wie in 
\pS> oder •♦aa „Gedanke" fikir auch kiu*d. feker G. 71, 
^^li „Verstand" ji^ türk. aqyl kurd. 4^i/ L. 11, 81 , >\SL 
„kleines Kind" y^^ )ow 1? „mitleidslos" f^^j^y ^?cb neben 
;riQD „Geduld" jA*ö, stx^i „Sterndeuter" ^t^jij?ü. Anders 
verhält es sich mit der Einschiebung bei I&.0;, J&.oi 
siehe § 11. 



2 

y 



1 Die Laute ö nnd e treten im Ns. bei pers. Wörtern nur selten deutlich 
hervor wie in hODof „Freund^* (auch kurd. und türk. mit ö), Sqm. „salzig**. 
Gewöhnlich tritt dafür wie in der jetzigen Aussprache des Neupersischen 
ü, } ein. 






' So auch tiJQO Maulthier aus c\^y^ nou aufgenommen und nicht direct vom 
as. )*i;qo stammend (siehe über dies Wort Lagarde, Abhandlungen S. 54 f.)* 
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Das auslautende I ^ , \j^^ bleibt im Ns. durchgängig j_iL. 
ohne Rücksicht auf den Ursprung, siehe die Beispiele oben 
§ 62; doch tritt Imäla des ä zu ^ ein in juo; (Cat. JLju;, 
Röd. Ui) „Welt" üi kurd. dmye L. 2, 129, düjde G. 188 
und weiter zu i in ^oxy oder **oxy (Röd.) „Klage, Streit" 
v-l^^j •t^ „Vermiethung" ty, kurd. X-^rw^ G. 86 u. s. w. 
Daneben haben wir noch ^^^»i\t> „Sinn" ^yj^ kurd. mana 
G. 247 mit demselben Auslaut wie w^-^ji „Rath" ^y. 

Die pers. Endung &-^ (*a*-^^ v^'^) wird selten Q>^^, ge- 
wöhnlich J-^ geschrieben, was für die Aussprache gleich- 
gültig ist. 

Die Endung % wird bald vocalisch zu j^l. (* ^), bald 

consönantisch zu Ä^ f- (c;^-^). Die Norm hierfür ist die 
im Pers. herrschende Aussprache. Beispiele siehe oben 
§ 62; 65 u. s. w. Selten tritt noch das syr. ä an ein 
solches T wie in jlS^oj „Reichthum" süJj^, Jba» „Wohl- 
that" süaJw«. Abgefallen ist die Fem. -Endung nach einem 
Vocal in »^jL „ Todtenklage , Ttauer" »aj«3, wie im Kxu'd. 
tahhzi G. 64, 117.» 

Bei den Endungen %(y)at, äyat wird der Vocal der Paen- 
ultima verloren in Kugdo „Testament" ci^^i*öj, IS Im» „Eigen- 
schafft" Nii^A^Lö-, fc^i „Leibeigner" v;^^^^, ^^ „Erzählung" 
ca-äL-<-ä-, ^j/ „Gewissen" NüA^Ut („Sorge, Fürsorge") — 
fcÄl^ „Natur" c>*A*^. 

Eine besondre Aufmerksamkeit verlangen die empha- 

Das oben S. 23 und 101 Angegebne ist hiernach zu berichtigen, resp. zu 
streichen. 

* Ob in o^^bAJL „Beruhigung'' wirklich ein andrer Vocal im Auslaut 

«W ^ «r 

gehört wird als in JLm^? 
' Kurd. so noch ffiari „SklaVinn, Concubine** = »j^U^ G. X17, 242. 
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tischen und . sonstigen dem Semitischen und speciell dem 
Arab. gegenüber dem Arischen eigenthümlichen Laute wie 
i?, ^ u. s. w. Hätten die Syrer die arab. Wörter un- 
mittelbar aus dem Arab. entnommen, so hätten sie in 
einigen Fällen wohl die eigentliche Aussprache jener 
Consonanten treuer bewahrt. So erhielten sie aber die 
Wörter aus Sprachen, welche jene ihrem eignen Laut- 
bestande gemäss verändert hatten, und geben daher diese 
Modificationen , nicht das Ursprüngliche wieder. Die 
Orthographie drückt nun aber bald mehr jene, bald die- 
ses aus und schwankt oft bei demselben Worte. Wir 
werden bei der folgenden üebersicht .der Consonanten- 
verwandlungen unser Augenmerk ganz besonders auf diese 
Laute richten. 

Die dem Altsemitischen fremden Laute ^ ^ 3 giebt das 
Ns. ohne Weiteres auf die uns schon bekannte Weise 
durch -9, w , J oder JL wieder. 

Für ^ wird der pers. - türk. Aussprache gemäss gewöhn- 
lich o) geschrieben wie in )o-^ „Arzt" |*-5^^, Spf „Burg" 
^LoÄ-, ;pf;DD „Grränze" ^x^j-*», JJöj „nun" '^fb»-, |Ä6f „Lohn" 
v-ii^, ^pgb „Provinz" J^ und selbst im Silben- und 
Wortauslaut ^oof/ „Zustand" Jt>>5, taooii „Mühe" c/-»^j, 
)o^Lo)/ oder )o^Lof(^ „Ehrfurcht" (»ly^J, bSotoi „Gespräch" 
o^xs^ („Gesellschaft"), v^W „Bedürfniss" ^-t^^ ojij 
„Wohl" ^^, wo die VocaUsation zum Theil vielleicht auf 
das Verschwinden der Lautbarkeit des H deutet. Sicher 
verschwindet ^ in Jcox^ ,Junger Esel" u^^ää- und in |pjL 
„Rosenkranz" ^^a^umJ.! 



1 Auch i\ „frei, ledig" (mit ^ „von Etwas") ist wohl = ihfi ca^I^, 
welches in ganz ähnlicher Bedeatnng als Adjectiv nnd Adverb gebraucht wird. 
Ueber das D nnd T siehe § 21. 
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Dagegen wird auch manphmal «m geschrieben wie in 
^\ „gesund'' ^, )Qun^ „Statthalter" */Iä- (neben )Q-^ 
„Arzt"), JsboQ^ „Gewalt" ^^X^ aber Cat Iädooj, ^ä**] „kühn 
machen" neben tapoi] u. a. m.^ 

Für ^ erscheint stets — . Das pers. j^ (chw) zeigt sei- 
nen vollen Laut (wie vielfach im Kurd.) noch in jLotcuJo^ 
„Sorge" von j\y£^^^ während in mu* „gut" j^^^ ^ 
„Tisch" e)!>^ die bekannte Verschmelzung erfolgt ist. 

^ wird gewöhnlich zu dem in der Aussprache genau 
entsprechenden v^wie in o\l „siegen" wJLt, wpj „Ger- 
ber" ^bv3, Jij.^ „Garten" »äl-U und vielen andern. 

In einigen Wörtern wird aber anlautendes ^ zu jd (wie 
im kurd. Aoiäm „Sklave" G. 23 und öfter |.iU.; im kurd. 
und türk. qaugha oder kaugha für \jLjL und selbst im pers. 
^j^ „Wasserpfeife" aus ^jUk ns. <»4^), nämlich in U^ 
„Eifer" uy^, ^pä „Zorn" v^äl, }y\^h „ Verläumdung " 
c>Ajvtj &Ö „Irrthum" Jalt, |;d*;ö „fremd" von s^^j«-. 

Zu ^^ wird £ in |^Su« „Irrthum" Jak (neben dem eben 
erwähnten KSjo), wovon das Verbum .^II^ „irren", )qJ» 
„Sorge" i^t kurd. kaniy kama, kamma G. 64, 73 u. s. w. und 
in lnyO\> „Schaden" kurd. mokdban „Schade!" G. 113, 
wenn dies von Q*t „betrügen" kommt; ferner im Silben- 
auslaut, wo der Wechsel weniger deutlich klingt (in türk. 
Worten ist er hier ganz gewöhnlich, siehe oben S. 387) 

O u 

in %JS)*49 „Leuchter" Uc.[;^ oder »^Lx.!;^. 



^ Das Knrd., welches alle drei Laute ^ ^ ^ besitzt, setzt doch zuweilen ^ 
(bei Lerch %) ^ix arab. .. Derselbe Vorgang ist hier im Ns., wenn die 
Schreibweise die Aussprache richtig wiedergiebt. 



* Kurd. auch einzeln zu ^ wie in hdri min „ausser mir'* ^ ja£ L. I, 15, 
26 (die Uebersetzung falsch); Ijoiäl „Qazelle" Jljc.. 
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Weggefallen ist £ in dem sehr häufigen Worte Jj 
„Geschäft, Sache" kurd. sughul L. II, 137, sciöghol G. 
passim. 

» wird, wo es nicht schon im Persischen blosses Vocal- 
zeichen ist (als »j^^^j v^L^), in der Schrift fast stets bei- 
behalten , wenn es auch von der Aussprache vielfach igno- 
riert wird wie in ök^o „Richtung" 2«^j, to^oüo oder ^Ofoid 
„Siegel" jf^, \^J „Einsicht" q^«3, lü^ofCüo „Frist, Raum" 
v;>JL^. Auch ofejht^ „Appetit" zeigt durch die. daneben vor- 
kommende Schreibweise ooffejt/ seine Identität *mit L^l 
an, während in dem von derselben Wurzel abgeleiteten 
jLoÄ. (wie ein Nomen Actionis der 2. KJ. nach § 47 aus- 
sehend) oder )Lqa. Cat. „Lust" die Spur des H von ^:y^ 
völlig verloren gegangen ist, so dass weiter ein Verbimx 
lojk gebildet wird. So auch ^ „Thor" aJjJ, Jjjil „Prinz" 
«jfj^U, JL^ „Stall" «Lfle; vgl. Jl^* „damals" § 85. 

Durch Verstärkung hält sich das » in n^^ „Lüge" 

Im Anlaut tritt Oi für t nach einer im Kurd. mehrfach 
vorkommenden Weise ein in Jöoväaof „Offenbarheit" Röd. 
von ^IXäJ, wofür die Drucke üAa/ haben, und in joöi 
„Ton" j!jT. Vgl. auch ^ddoj „eitel, umsonst" viy*^. 

Auffallend ist die Schreibart h^f^ „Fackel" für yiä kurd. 
faner G. 143. 

Das ^ wird zwar noch sehr oft geschrieben, auch wo 
es gar keine etymologische Begründung hat wie in )9iL^ 
„taub" J"}!, yjl neben j/i' „frei" JJjT u. s. w. (§ 26), aber 
für die Aussprache ist es wenigstens als ein von I ver- 
schiedener Consonant nicht mehr vorhanden, daher auch 
oft jenes dafür eintritt. So haben wir ^^x^^,, Summe, In- 
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begriff ^^ ^*^, \nm\ und *t^/ „Heer^^ j^^^j i^^f "^^^^ 
jii» „Waare" ^Lu (S. 135 Anm. 1), v^jU und v^i^ ^^^*- 
tel" ^iLi, iXx „Ehre" v;:^^ (Cat. und Röd. Lj/), j^ „Ma- 
gen" wAiM kurd. i»i^ G. 257 und viele andre. Dagegen 
ist es spurlos verschwunden in ^jl „ Klage ^^ "^j^? )OQkiab 
„bekannt" (^j^^ h^ „Gewissen" Nii^Lit, Jxm. „Wacts" 
2^, ^L „Temperament" ^ und einigen andern. Alle 
diese Unterschiede sind, wir wiederholen es, nur gra- 
phisch; ausgesprochen wird das ^ hier so wenig wie im 
Pers., Titrk. und Kurd. Wenn in Lo^^ „Stunde, Uhr" 
c^Lm (die spätem Drucke hico] im as. Brief Ztschr. f. d. 
K. d. Morg. III, 222 jWj) oi für ^ erscheint, so ist dies 
ein sehr geringfügiger Wechsel.* 

Die arab. Laute Jb ja 6 werden im Pers. , Türk. und 
Kurd. wie j ausgesprochen , und diese Aussprache herrscht 
auch im Ns. Also -jji „geneigt" ^^j^ i^jj „guter Wille" 
Lbj^ ^l „unterthänig" Jxmö, ijdj „bereit" yöLs»-, H/ „Schade" 
jj^^ — jof „Wohlgefallen" Jb^, )a\j' „tyrannisch" ^Lt, 
*^ll „ Aufseher " jtli — «^P9 „Religion" v^«x« („Ansicht, 
Schule, Secte"), L^ „Leckerbissen" va^Jj, ^ii, „Strafe" 
vI'Afc, ^) „Einsicht" p^i, picu^ „Kuppel" SjjS (pers.). 

Doch kommt auch die Vertretung des ijo durch D im 
Ns. vor 5 wie in Jji „Gefallen finden an" ^*bj und ijöi 
„fertig machen" j-jäI—^, von deren Wurzeln wir so 
eben andre Formen mit / gesehen haben, femer in 



' Die Schreibweise mit A ist darchgängig die der späteren Drucke. 

* Vgl. im Kurd. ta/än neben iain „Nahraog" ^aaiü („Ration" G. 94, 208 
tarn „Portion*'). Klapproth in den Fondgrubcu d. Or. IV, 318 (freilich ein 
sehr schlechter Gewährsmann!) führt auch saAad „Stande** als kardisck an. 

' Im Türk. finden wir sie in der Aussprache qädü ^«^l^« 
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I^ij „Schlag" yyh^ jjal „Ciflteme" uO^ (neben ^pooo^ 
siehe unten) und auch wohl )io „Unglück" U»3. 

Das j wird durch op vertreten in loaA „Habe, Vieh" 
v^j^, JififiDl „Pass" »y^, 3p6o6f „Bassin" u^>=»- (türk. 
gesprochen ^at^z^ kurd. A^uz Chodzko a. a. 0. 346) neben 
J^ol. Sehr selten ist das Umgekehrte wie in |o)L „Rosen- 
kranz" g jy . ^yyj und ; M< y „spotten" von » j - j gv^^wwo „Possen- 
reisser". 

Gleichfalls wie in der pers. und türk. Aussprache wird 
c zu ^* So^^Axnip „Pfund" JLäu, 33009 „eitel" si4^, 
Mxxüb „Gleichniss" J^, ^\cYit> „zum Beispiel" ^; ähn- 
lich N-pK „Beweis" sü^Ls. Aber l in y^;^,» „Erbe" 

:3i 




Stark wechseln unter einander . und ^ in den Fremd- 
wörtern , so dass man fast vermuthen sollte , in ihnen wür- 
den beide Laute (wie im Pers. Türk. Kurd.) gleich d. h. 
als S ausgesprochen. Wo dasselbe Wort bald mit dem 
einen, bald mit dem andern Buchstaben geschrieben wird, 
haben die spätem Drucke die etymologische Schreibweise. 



^ wird dm-ch ^ ausgedrückt in ^joj „gebären" 
&oo)o^ „Gespräch" c^^a^^ und vielen "andern, durch 3p in 
^p^^^ „entlassen, beurlaubt" c^j^? ^*^ „Gelegenheit" 
y:^^^, *Sßp oder ;2kfib „Geduld" j^A^j^imp \^ „insignificant" 
^y^^^J hl£p neben bSj: „Gewerbe" o^uuu^^ ^cfiDp^p neben 
'^o.ppp „Ertrag" Jj^oä«, ^i^ „unsre Brust" Cat für 
jjjj der Drucke jJ^. 

'Für yj»^ steht ^ in ^uom „verstümmeln" Jafi^, Ixbooi^ 



^ Im Knrd. tritt bald T bald S f&r Th ein, wohl nach der Aussprache der 
benachbarten Araber selbst. 
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„Spioa" ij-j^l»- und vielen andern, dagegen . in LK-* 
„Mangel" »^Urf-, lA^ (vgl. das S. 397 citierte neu-alt- 
syriache Jb^', „Stunde" neben b.^ä>, -^^J neben ö^o/' 
„Zurüstung" vW*!, %^9j) t^?; ^°^ rj^^ »Herr, Fürst" 
qIMw, ftJE^'. und l>jä\.cb „Wohlergehn" «a^X», laj und 
b-ODoj „Freund" c;.»jO, ^ö^i^. und ^cöi^i» „Ronstanti- 
nopel" Jj**UwI. Entsprechend auch fc-ajj „Beweis" «a^jUt. 
Auch der Unterschied von ^ und J. scheint in den 
Fremdwörtern ebenso Wenig zu bedeuten wie im Pers., 
Türk. und Kurdischen, in welchen Sprachen Jo der Aua- 
sprache nach ganz = vi> ist Zwar finden wir ^ für 1. 
nur sehr selten wie in Q^J^^ neben oW, o^W »Appetit" 
Lfuit, iJo^oD neben iiebiOQ „Säule" o>^^ i^^^ ^^' ^^^ ^^96^ 
aufgenommen); desto häufiger ist aber L für ^ wie in 
^^L „kleines Kind" Joib, ^l „Temperament" ^, j-OoL 
„Halsband" ^jji>, jsL „Schicht" uJU?, »Lei „Unzüchtiger" 
^]^jJ, v'^?/ neben ^ocd „Fürst" ^^LU*, feil/ „Gehor- 
sam" «*tLi>I, fciö „Irrthum" Ja-ti neben i^\*, fcjic» i.^'t''- 
stümmelt" iaa«, ^\Kv> neben -2^^ „Zweck, Hauptsinn" 
v'Ala« (aber stets -ai.^}; femer im Cat. loäjj „festhaltend" 
JmU), Jöy»aä33i. „Habsucht" (in den Drucken |io;aiiiJ 
vonjLf»«J;; bei Röd. Ufcö „wegen" (in den Drucken 

•mi acheint nach St 's Angaben in Urmia fast stets wie 
P ausgesprochen zu werden. Die Aspiration, welche in 
Wirklichkeit wohl ein Zerflieasen in den Vocal au oder 6 ist, 
erscheint ausgedrückt in <AJbk3L (die altem Drucke jJLoi.) 
„untersuchen" iJi-fXiä, ty^oiip „zuchtlos" u'-^>^> vgl. .aÄoo 
„veilchenblau" luu^. In einigen Gegenden acheint aber 
die Aussprache F weniger Schwierigkeit zu machen: so 
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spricht man in Bohtan ^^oiä „ich verstehe ^^ ^^-^ mit F 
(S. 236 Anm.). 

Vereinzelt kommen noch mancherlei andre Verände- 
rungen vor, von 'denen wir die bemerkenswerthesten an- 
geben wollen, so weit sie uns aufgefallen sind, 

T im Auslaut für D haben wir schon § 21 gesehen. 
In den Drucken ist dies aber bei Fremdwörtern sehr 
selten wie in buo „Basis" oLia (als ob es ein Wort auf & 
wäre) und NIoosd „aufmerksam" vXJu. Im Cat. dagegen 
selbst *^9^/ „Hoffnung" d. i. die türk. Aussprache umtä 
für <Xa^I. 

Im Anlaut T für D in J*2k£ „Amme" n^Jo, im Auslaut 
wohl in jj = lofi (S. 394 Anm.). 

Q wird von K streng unterschieden; doch tritt jenes für 
dieses zuweilen (wie in andern semit. Sprachen) bei frem- 
den Wörtern ein z. B. in h^J^ „Erzählung" ca^LC^- und 
andern Ableitungen von ^^^^ (\ß6i „erzählen"), in jb^^^jao 
„Winkel" von g^ und in t'jioo „Kurde" Oj/.* Dagegen 

wird K zu G in yl il „verlassen" Jj3. 

.* 

B für P finden wir in ^po „darauf" ^j-*^, für M in 
•^»3 „einschlagen" (z. B. Nägel), lliity Ji»S „Polarstern" 
eigentlich „Nagel des Himmels"* von ^LmL«, zunächst 
aber vom kurd. besmdr, bsmär G. 111, 146; umgekehrt 
M für B in IJo^ „Vorwand" »iL^ und IiLjo „Wald" jUS^, 
aber auch kurd. und türk. meie L. 2, 161. 



* Die älteste semit. Form dieses Namens hat auch Q, nämlicb l^^p, wel- 
ches jedoch nicht ganz Kurdistan, sondern ein beschränkteres Gebiet, onge- 
fähr dem jetzigen Bohtan entsprechend, bezeichnet (Cordyene, Carduchi). 

* Der gewöhnliche „NageP* heisst w»**2D i^^* 
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Zu W wird B zwiachen 2 Vocalen (wie so oft im Kurd.) 
in M/s dwinä „Stirn" »j;***-. 

L für D sehen wir in bJoV*. „Dienst", ;3 ^»^ „Diener" 
.s-.*\a., ^üöujo-, wofür aber schon das Kurd. kalmef und 
kälmetkar G. 245 f. u. s. w. hat. 

Sehr auffällig ist die Veränderung des häufigen »iN&oo 
„begehrend" aus ^^^w^. Weniger befremdet ioio „Ge- 
setz" aus ^i^lä, neben welchem die Drucke auch )jQjja 
haben. 

Wie auch in einheimischen Würtern wechseh L mit 
N in ^^CQiOD „Nachkommenschaft'' »ns si._L. Ausgestos- 
sen ist das N in joa „stumpf" o^ (aber l^oos „Fuss- 
fesseln" ollt). 

Eine Umstellung zeigt sich in blü „Fluch" <a^^ aber 
auch diese ist schon kurd. mlet G. 1 8 1 und vulgär-arabisch.^ 

Ueberhaupt hebe ich noch ausdrücklich ^e schon 
mehrmals angedeutete Thatsache hervor, dass die mei- 
sten in den Fremdwörtern ans dem Arabischen und 
Pers. erscheinenden Consonautenwechsel ihren Grund in 
der Behandlung derselben seitens der Sprachen haben, 
von denen das Ns. sie unmittelbar empfangen hat. Es 
ist natürlich für diesen Umstand gleichgültig, ob das 
Türk. und Pers. die lautliche Veränderung durch die 
Orthographie wiedergeben oder nicht, was der häufigere 
Fall ist. 

Eine nicht geringe Anzahl von ns. Wörtern sind noch 
nicht etymologisch zu erkl&ren; imter diesen dürfte die 
Mehrzahl fremden Ursprung sein. Ich zähle hier nur 
einige der gebräuchlichsten auf: 



* Diese Veriludemiig iat absichtlioli, mn du bSM Omen sa entfemeo. 

Küldik*, GruDin. d, Miuyr. Spiuba. 26 
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Jfcj „Ohr" PL jKifcj (An eine Entstehung aus tüT«, «sn» 
ist schon wegen des ä der 1. Sylbe nicht zu denken). 

JJbo/ „Fuss" (Das as. ii\x>( „periscelis" oder eine ähn- 
liche Schmucksache bedeutend, hat Nichts damit zu thun, 
da dieses von ^p3? „krumm sein" herkommt; vgl. Bux- 
torf s. V. ^p». An eine Ableitung von vhy^^ mand. fc^na'^V 
zu denken, liegt trotz des äthiop. effr sehr fem; denn 
so starke Lautveränderungen wie im Aethiop. für das 
Ns. anzunehmen ist man nicht berechtigt).* 

J^ai „Frau" PL \lh^ (Ob es mit Looj Jäod '^Qi&eveto 
Tob. 2, 1 1 zusammenhängt? Für so galant, die Frau ge- 

radezu ciAjsu „Glück" zu nennen, darf man die Neusyrer 
wohl kaimi halten). 

Li „Knecht" PL jLd^? (Sollte das pers. LX^^ rSAä „eine 
Art Hof bedienter" damit verwandt sein? Sehr misslich 
wäre die Annahme einer Umstellung aus dem sehr selt- 
nen [/ Sklixve, An fcu!Li cAAt, ist nicht zu denken). 

.einsam". 



* — T^ ?v 



.. 



jtLob „Mittag, Mittagsmahl". 

jQ^ „sehen". 

Und so noch viele andre. 

Die Bedeutung, welche die Fremdwörter im Ns. an- 
nehmen , hängt natürlich zunächst von der in den Nach- 
barsprachen gebräuchlichen ab. So heisst jfc^oj nicht 
etwa „Reich" oder dergL, sondern wie das Kurd. daulel 
„Reichthum", eine Bedeutung, die auch im Pers. bekannt 



C <:.^ 



^ Im 8: g. Zend-PAzen<i rr*^' »»Fnss**, siehe VuUers Lex. im Anhang. 
' Vielleicht darf man da« Wort von einem iranischen Reflex des sskr. anghri 
„Fuss" herleiten; nenp. . j I scheint freilich nur „Hüfte" zu bedeuten. 
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u^ o^ 



ist vgl. JüL^xJjO „reicf ^i^K^o}. So ist c;aJU feii^o im Ns. 
wie im Türk. mid Km-d. {melleta G. 192) „Volk" u. s, w. 

Zuweilen haben verscliiedene Formen desselben Fremd- 

• • 

Wortes verscbiedne Bedeutungen z. B. ^ot „Recht", \j>6^ 
„Lohn" (kurd. ahhk sprich k.^^ „salario" G. 239), beides 



Unter den von uns gegebenen Beispielen fanden sich 
auch mehrere iranische Zusammensetzungen; selten sind 
aber Wörter der Art wie'^^JOüo^ „Lärm" aus JlJUj Jl3 
qälümaqäl^. Von hybriden Zusammensetzungen habe ich 
nur das wohl erst von den Missionären gebildete \^jo^ 
o^ „Windfahne" gefunden, gebildet wie o^ |1^ „Com- 
pass" und Jl2dqj |^) „Microscop", in denen allen die Zu- 
sammensetzung eigentlich mit Ui, nicht mit «^Li ist: Ui »JU 

Mi ^ 

(auch kurd. kobla näma G. 103), Li 9j6. 

Unter den Lehnwörtern ist eine Anzahl arab. innerer 
Plurale, welche von der Sprache aber als Singulare be- 
trachtet werden und daher noch eine Pluralendung be- 
kommen können. So haben wir ^6of( „Zustand" Jl^f; 
^dd}^ ^^( „Geräth" vLj-^f; ^oi „Nachkommenschaft" 
o^^t; A^jo» „Löhnung" v^aJ^; j^okI^ „Edelsteine" jrf^; 
^)»of „öürtel" J^Uö-; l^»ooöf „Bedüraiisse" g^Lp** 

Bei weitem die meisten Entlehnimgen gehören im Ns. 



< So auch ^6o^ ^ neben ".rbO '«d ein Oeunaser ^U^^ e)"^) welches yon 
Personen und Sachen, adjectivisch und sabstantiviBch gebraucht wird (Roth 
4, 1; 1 Sam. 21, 26; 2 Reg. 6, 8). 
o 

* Auch jLjit (ns. \^ „Scheune") wird von den Arabern für einen Plur. ge- 
halten, ist aber bekanntlich ein pers. Sing., nrspr. hambär wie älteres handäm 

^SJkIS ^ Jianjaman ^j4^S ^ handäxa (arab. JUOO^j »jfvXal. Auch das Kurd. 

hat noch ahkmbär sprich hambär 0. 157. 

26* 
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wie wohl in allen Sprachen dem Gebiet des Substantivs 
und Adjectivs an. Doch sind auch die fremden Par- 
tikeln im Ns. zahlreich (§84 ff), und bei der Leichtig- 
keit der Verbalbildung dringen auch viele fremde Verba 
ein, theils ohne Weiteres vom fremden Nomen gebildet 
wie )aik) „unterdrücken" von ^L^ oder jJi3,,aiLL „fordern" 
von v^Jlt, ;t^\x> „bauen" von ;vi\y» .Ujw „Architect", iyv» 
„verunreinigen" von iff*^ jS^y^ „Schmutz", K^mvip „be- 
täuben" von |#Ly« „betäubt"* u. s. w., theils durch Ver- 
mittlung syr. Nominalbildungen wie A^n^ „verunreinigen" 
von ji\9^ aus^^^ J4^ u. s. w. (§ 95). Aber alle diese 
Verba sind Denominativa. 

Wie wir gesehn, hat das Ns. zwar die fremden Wörter 
seinem Lautsystem in manchen Stücken energisch unter- 
worfen und sie sich so recht angeeignet , hat aber doch 
zum Theil auch ganz fremde Laute aufgenommen wie 
das ^ (welchen dem Deutschen fremden Laut wir jetzt 
auch bei französ. Lehnwörtern beizubehalten pflegen) 
und vermuthlich die türk. Vocale ü und ö. Auch der 
grammatische Bau hat nicht unbedeutende Einwirkungen 
erfahren (vgl z. B. § 50; 58«; 136; 139; 143; 154; 170; 
180; 183), ohne dass jedoch dadurch der semit. Charac- 
ter der Sprache sehr stark gelitten hätte. 

Eine stärkere Einwirkung als in der Aufnahme fremder 
Wörter zeigt sich in Entlehnung und Uebersetzung frem- 



^ So auch jQSbl „zaaammentreffen*' (Gaus, ua^hxi) von sjlibf ; vgL^^j^ „an- 
sehen" von ^j^, weiter ^^^^ „kriechen" (wie ein Kind) von 2k^^. 

* Mit ns. Wörtern wie --*Jr^W (gebildet wie das gleichbedeutende ^ywn 
vgl. as. Bildungen auf är lat. arius wie j^JQ^CD^ Siylii (häufig) und 



6x ^ 
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der Redensarten^. Wir finden eine ziemliche Anzahl pers. 
Phrasen, die wir zum grossen Theil auch bei Türken 
imd Kurden wiederantreflFen, und nach ihrem Muster hat 
die Sprache dann mitunter weiter gebildet. So haben 
wir namentlich manche Zusammensetzungen von Verben 
ziemlich vager Bedeutimg wie ♦ax ^^y; »aoiu qv^Io; j-^jo 
qOj u. a. m. mit nominalen Objecten. So z. B.* 

mit Mwji „Rath geben" ^oy ^\j vgl. v-^^ „Rath- 
geber"^Uil^. 

- j6i „Vergnügen finden" ^oy ii>-, kurd. haz kern 
L. n, 89, G. 102, türk. hMI i^^. 

- .^pQ/i „hoflfen" ^oy wXa^J, kurd. im ikem G. 252. 

- |lon\ y „herrschen" ^^oy ^Uol^. 

MW 

- bjocD „beschneiden" kiu*d. sonet kern G. 11 2, türk. c^^jum 
^XiS. Ob ^^jy c^jum vorkommt, weiss ich nicht. 



und viele andre. 

ooj^mit fcODOf] „Mühe verursachen" e)^'*^ »^^^■•^J) kurd. 
zahhmei dem G. 86, türk. i»^-«jäj c/-k^j. 

'^^ö^ „Antwort geben" y^y^So v'^?*, kurd. giaväb 

dem G.. 235, türk. ^jk^ vLh^. 

•* •* 

pf^iml „trösten" i^jäj ^^^i*^. 

selbst )^^^ Schiffer (Trans. Mar. 32 und öfter) yon )^ (siehe Lagarde, Ab- 
handlungen 8. 18 f.). Noch tieferen Einflass einer fremden Sprache zeigen 
as. Formen wie ,91«?GU0, ^jül^ mit der griech. Pluralendnng, von denen 
aber zu vermnthen, dass sie blosse Schöpfungen der gelehrten Hellenomanen 
sind, wie schon Hoffmann pg. 258 andeutet. 

^ Vgl. auch die Zusammensetzungen wie )xoj'^ u. s. w. § 61. 

* Zum Theil kann ich die Redensarten nicht direot aus dem Pers., sondern 
nur aus dem Türk. oder Kurd. nachweisen. 
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op^ mit 1^ „ermuthigen" ^olo Jo; so auch j^ ^^"^ 
„sich trösten lassen^^ 

|^i«2o mit 9Q|QX> „besiegeln" o'^J j^^ türk. ^^^jjj j^. 

va^ „einen Ring schliessen, umzäunen" ^oj ^aä.. 

poiv^ „verwirren" ^^j f^j. 

Hj „Schaden zufügen". Wie ^oj ^l^j wird auch 

^jOj ^yö gebräuchlich sein. 

J'^ „schmeicheln" vgl. ^jOj ^^,^0 u- a. m. 

Iomüdd „sich baden" wie ^Oj ,>-«a£, jjOj »I?^. 



a;^ „ziehn" mit ^apof) „Mühe erleiden" e)^^^«"^ ^i^^"*^? 
kurd. zahhmet kescium G. 206, türk. «^-»^ ca^^j. 

\p«^ ?>diö Wasserpfeife rauchen" kurd. ^^i«m ke- 
scium Gr. 151. Vgl. ^JouäJ' nJL^ u. A. m.i 

)0Q^>0f „angreifen" vgl. ^o^-*:^ O^^ ^vXaä/ jX-äJ . 

"^^Z „essen" mit )o-^ „sorgen" e)^j>^ r^ (vgl. Ityo^^M 
„Sorge"). 

|ä^ „sich Mühe geben" vgl. e)^jJ^ ^j*^ ^^ ^' ™' 

IxxuS „Stockschläge bekommen" türk. ,^ ^yf 

vgl. e)^;J^ »"^'y, v.5^ „Ohrfeigen bekommen", 
^^Ojiji». ÄJu« „mit Steinen geworfen werden" ^ 

Und so noch manche ähnliche Verbindungen. 



O^ y X 



^ Auch mazanderanUch wird ^L^Iä mit m^jUmXs „rauchet sie nicht" Ter- 

banden (Dom, Nachträge zu dem Verzeichnisa der Chanykov^schen Sammlung 

S. 6.). Vermuthlich sagt man also auch im Pers. y^^JsaJZS r\j^» 

* Dieses ironische Bild ist freilich auch bei den Syrern uralt; vgl. W\ "^ 
„herunterschlucken", dann „zu gemessen bekommen*' endlich „ZQ leiden 
haben*' z. B. }ff^ >S^^ „mit Stöcken geschlagen werden" Efr. carm. Nis. 
39, 10, |m»oV v2o „mit der Lanze getroffen werden" ib. 39, 88; Efr. bei 
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St. 173 ff. hat ein Verzeichniss von Redensarten, von 
denen viele fremden, namentlicli persischen Ursprungs 
sind. Diese Liste liesse sich noch bedeutend vermehren. 
Wir wollen einige characteristische Wendungen hier 
anführen : 

%«otp^.-^/ ^ ,^!SJ& „er ist im Stande dazu'' Jsi( ^i c^^^ j< 
(oder Jstlj}); jioa oofj ^ .^!^ jj ^otoa^ „er kann es nicht 

fertigmachen" ^ojj^j'-^ o^j'j^; ^t^^ %» yM^ ward 
zum Aeussersten getrieben" Jw*f ^--o ^Lä.^ oder v X -*,^^ ; 
jULl^ ^^ „wir erfreuten uns" vgl. lüS Jo „erfreuend", 
türk. ffonäi acmaq; JJ^ ^oi^^ „er war mitleidig bewegt" 
o^ »Ä^^^^f Jj; JJojl^ li*/ jij „eine Sache angreifen" vgl. 
jfi>jl v;;a-m^ „der Etwas anfangt", türk. v^^j Jf »-ä^I. 

Dazu kommen noch verschiedene Grussformeln, von 
denen St. richtig sagt „dass einige von ihnen mehr all- 
gemein orientalisch als den Nestorianern eigenthümlich 
sind." Ich hebe nur die ganz gewöhnlichen Grussfor- 
mein p^ ^9*^ jjg^ten Abend", JL ^(j «^oSld „wie geht 
es dir?" hervor, welche sich ganz so im Türk. ä— «1— xJxi^l 
(X)'/ a-r*4j' jA^ ^^d J^^ y^ i^^ und im Kurd. fast ebenso 
Ivdri Uker und Keifd ta ciäva G. 62 vgl. 70 wiederfinden. 

Alle diese verschiednen Elemente haben den aram. 
Typus zwar nicht getilgt, aber die äussere Gestalt der 
Sprache doch stark verändert. In neuester Zeit tritt zu 
diesen nun noch ein neues, nämlich das englische, wel- 
ches wir bisher absichtlich ganz ignoriert haben, da 
dasselbe nur auf gelehrtem und künstlichem Wege hinein- 
gebracht ist und noch durchaus keine Ausdehnung ge- 

Overbeck 14, 15. Dann wird vio gewöhnlich von der üblichsten Art derartiger 
GenÖBse schlechthin gebraucht und heisst einfach „Schläge bekommen'*. 
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Wonnen oder überliaupt nur festen Fuss gefasst hat. Die 
schriftstellerischen Bedürfnisse zwangen die Missionäre, 
mehrfach neue Wörter einzuführen. St. 127 sagt mit 
Recht, dass man sich in solchem Fall zuerst ans Alt- 
syrische, dann an's Persische, weniger gern an's Tür- 
kische und erst im äussersten Nothfall an's Englische 
wenden müsse. Doch ist dieser Weg, wie er auch an- 
deutet, nicht immer scharf eingehalten, und manche der 
den Eingebornen ohne Zweifel höchst fremdartig klingen- 
den englischen Wörter hätten vermieden werden können. 

Für ^jLi „Botany'S |^ (Vis) Inertia(e), ^h^s^h i^?W 

••• ^_ ••• 

•• • •*. ••• 

„Impenetrability", pU „Atom", ^^ „Attraction", Ixbiox. 
„Oasis", 6un\o „Volcano" u. a. m. hätte man wohl arab. 
oder persische Ausdrücke finden können, welche der 
ganzen Art der Sprache besser angestanden hätten. 
Durchaus unnöthig war aber die Einführung von Wör- 
tern wie ^oLq:^ „bottle" und das ziemlich häufig ge- 
brauchte )*Scyi\ö ,,calesh" (auch für „Streitwagen" stehend)^ 
Uebrigens sind diese englischen Wörter doch im Gan- 
zen noch wenig zahlreich. 

' Das einbeimische Wort )oW vom türk. 9^Ji bezeichnet wohl eine gemeinere 

Art von Fuhrwerk »In die, welche man durch das eoropäiscbe Wort aoBdrücken 
wollte. 
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Sprach probe. 

Im Folgenden geben wir unscrn Leaern weiiigatens 
eine kleine Probe eines zusammenbängendeu neusyri- 
schen Textes. Wir entnehmen denselben der Zeitschrift 
iwjsy Jt-ioij Jalu'g. 3, S. 277. Es ist eine offenbar ziem- 
lich wörtlich aus einer eiu-opäischen Sprache übertragene 
Fabel. Unsre deutsche Uebeisetzuug scLliesst sich dem 
neusyrischen Texte möglichst eng an. Verweisungen auf 
die Grammatik haben wir absichtlich vermieden; nur zur 
Erklärung der Fremdwörter geben wir einige Winke, ver- 
weisen jedoch für die aus fremden Sprachen aufgenom- 
menen Partikeln ein für alle mal auf die Listen in der 
arammatik § 86 S. 
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• • 



.• • • • V • • .• ^ ♦ ♦ 

OO) A 1^ iJOlV j^/ %4^t? ' j ^\4 ^ ^\^QH J20GU OO) 90f 

* •• •• 

^oö); j6öf j^A.^^ Iqlj ^ö) :liVr/ oo)} i^; liS, ooöi I^^JQ^o 

• • • • ^ f m ^ 



• • 



.Ao;:) Iöqm; oo) :o6of ^«:^ |o modo)? W :ooot jju^ joovo 
^OfOiä^wc^ Jild;9o9 «liv^ oofA- M^^^ ;;\Mnf> :^otQ2oa :jicu 

• • • ^ 

«^Ji Mx^I 11 |L/ :jkoL^\OA} M^3 j^^ .^Ofo;:^ -^ Js^'^n^ loci 
Jj^^x v^ i^^ 9bö IW .0»^ joot &\ jyL«.; .^Sm :|6of «:^ 
i^OfobüO haDJo :;qjNS»o pcb jybJ. }L s^iS, jyUu* :JiQ jot/ |i>.>QQ» 

jki \0 I^W J|l|ii.Q» |6o;00 :J|I^Qi2D ^\jii>, jfeu/ .^OfGLS^ |'^ iL 

♦ •^^v ■ ^* www 

jybl *|mjb )^^ 1^9 :;Sf^ifn :wO|o;:il joo) i^l :|1^ ^0)A 
• • • ♦ ••• «^* • • 

* * ■ 

rJJaoo )iv^ Joo;o oof .oi^ ''W )Q9o :..>o^\|ci^ pf^ Ja^j )QO 

♦ .• „ • ^ • • • • • ,'} •^^ • •• 
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JiLd09 )bu/ .^hO )K^ j) |L/ :JoÖf i)QjQDO )QD ^blfiD JO)/ : )vd/ 

/ • • • ,• ,• • • •• * ** • ♦• 

• ^l^XiQ^ 0»^ ^/ )aoo :]i\yl oof? ^ ^^?^ 

.• • • • • v^ •• •• ^ • • '♦^ • ' 



Die streitsüchtigen SLinder. Eine Fabel (J^). 

Kinder, wenn ihr eure Genossen sich streiten seht, so 
erzählt ihnen diese Fabel: 

Eine Henne ^ in einem Hofe hatte viele Kleine. Viel 
Sorge gab sie sich um sie (S. 406), sammelte (^■■» ■ > ) 
sie unter ihre Flügel, ernährte sie und bewahrte sie 
wohl. Ihre Kleinen waren auch alle sehr gut, ausge- 
nonmien zwei Hähne („Rufer"), die stritten immer mit 
einander. Schon am Tage, da sie aus der Eierschale 
herauskamen, fingen sie an („warfen die Hand" S. 407) 
auf einander zu hacken, und je grösser (S. 384) sie wur- 
den, desto mehr stritten sie sich, bis sie oftmals (dabei) 
bluten mussten („bluten gemacht Mrurden"). Wenn Einer 
von ihnen ein Waizenkom andickte , so suchte der Andre 
es ihm wegzunehmen. Sie sahen durchaus nicht schön aus, 
da ihr Gefieder (vj^^üü) im Streit zerrupft war, bis sie 

(ganz) kahl (J-?^) wurden. Sie hatten einander nach 
den Augen gegriffen, bis wenig daran fehlte, dass sie 
blind (jj^) waren. 

Die Henne sagte ihnen oftmals, dass es schlecht wäre, 
dass sie sich so mit einander stritten; aber sie hörten 
nicht auf sie. Eines Tags, während sich jene Hähne 
stritten, wie sie immer zu thun pflegten, überwand (wJLt) 

^ Wohl yerwandt mit lA^oä galUna (unbelegt). 
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der Grössere mit Namen Chante-clair* den Andern, riss 
seine Flügel aus, krähte („rief") über ihn und jagte ihn 
vom Hofe fort. 

Der Hahn, welcher besiegt war, stahl sich fort und 
verbarg sich, weil er sehr betrübt (JJ^Lt) und beschämt 
darüber war, dass er von seinem Genossen besiegt war. 
Er wünschte sehr, Rache (S. 384) zu nehmen, wusste aber 
nicht, wie er das machen sollte , weil er keine Kraft hatte. 
Aber nachdem er viel nachgedacht (jX5) hatte, fand er 
folgendes Mittel (»j !-%•). Er ging zu einem alten und 
schlauen (^1/»jäs) Fuchs und sprach zu ihm: „Fuchs, 
wenn du mit mir kommst, so werde ich dir einen grossen 
und fetten Hahn in einem Hofe zeigen; wenn du willst, 
magst du ihn packen und auffressen". Der Fuchs freute 
sich sehr, da er (schon) gehungert hatte, und sprach : 
„ja, ich werde von ganzem Herzen kommen und nicht 

eine Feder (vß) bjol ihm lassen". Da gingen sie zusam- 
men, und der Hahn zeigte dem Fuchs den Weg nach 
jenem Hofe. Da befand sich sein Genosse Chante-clair, 
auf einem Holzstück sitzend. Der Fuchs packte ihn im 
(„in seinem") Nacken und frass ihn auf. Der andre 
Hahn stand auf, riss ihm die Flügel aus und krähte vor 
(„in") Freude. Aber als der Fuchs fertig war, sprach 
er: „dieser Chante-clair war sehr schön, aber er war 
nicht genug für mich"; da warf er sich auf den Andern 
und frass ihn plötzlich (auch) auf. 

So geht es (vgl. oben S. 168) auch Kindern und Män- 
nern, die mit einander streiten. 

^ Zunftchst wohl en^Uach ,,Sing-clear", doch ist dieser Name gewiss ans 
dem Französischen übersetzt. 



Zusätze Und Berichtigungen. 



Meinem Freunde Friedrich Müller verdanke ich einige Mittheilongen über 
die Aussprache des Ns. nach Beobachtungen, welche er in diesem Sommer in 
Wien an einem ehemals nestorianischen, jetzt römisch-katholischen Geist- 
lichen aus Urmia vorgenommen hat. Er schickte mir auch eine Probe yon 
der Art, in welcher dieser das Altsyrische las. Diese stimmt, wie das auch 
aus St.*s (20) Bemerkung zu schliessen war, ungefähr mit der Aussprache des 
Ns. selbst ttberein, behält jedoch hie und da einiges Alterthnmliohere. 

Zu § 2. Zu den in der Ausgabe der Pesh. von Ürmia zerstreuten, in ihrer 
Gesammtheit doch ziemlich zahlreichen Fällen, in welchen nach der 
neueren Aussprache -^ für -^, -±- für -f- geschrieben wird, kommen 
noch sehr viele in Jos. Gnriel^s Elementa ling. chald. (der überhaupt 
sehr ungrammatisch schreibt) z. B. ^gifiNJ, i^;ap, )lO^, «^OfoäJUbo, j£*V^ 
u. 8. w.; aber auch bei ihm überwiegt das etymologisch Bichtige. Nach 
Müller's Transscription scheinen alle langen Yocale in geschlossner Silbe 
verkützt zu sein; doch bezeichnet er die Quantität nicht immer ganz genau. 

Zu § 8. Müller betont die überaus grosse Reinheit des ä. und \\ — scheint 
zwischen diesem reinen i und i zu stehn. In iülhin , -*^^Oi*^ (aber 
dichulhun ^o^QO; u. s. w.) und han&n ^^iof haben wir ü; u , welches er 
als einen Laut zwischen ü und ö bezeichnet, in nuhrä J^OfO), nui^ ^^^c^Spi 
dhouMrä )\£Dk^* 

Zu § 4 (S. 14 Anm. 1). )}^ siehe Martyrol. ed. St. £v. Assem. II, 826. 

Zu § 11 (S. 28). lieber ]j;qd siehe S. 892 Anm. 2. 

Zu % 17 ff. Die Aspirationsregeln sind in Müller*8 Probe nach der ns. Weise 
auch für's As. durchgeführt d. h. I <2 p sind stets hart, während bei 
g k b diQ Unterscheidung deutlich ist. Auch Güriel spricht p für eigent- 
lich aspiriertes «d. 

Zu § 19 (S. 87, Zeile 10). Aber ^\^aus$äizig sein mit aspiriertem b wegen - 
der Ableitung von I^Vx« 

Zu § 20. Nach Müller wird unaspiriertes k stets wie t ausgesprochen, d. h. 
wie ein Laut, welcher slavischem ^, malaiischem g gleicht und unge- 
fähr {f ist. Dieser Laut ist nach ihm deutlich vom persischen g (d. h. 
ital. et in eiö, engl, eh in ekurch) unterschieden. Ebenso gleicht das 
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unaspirierte g immer dem slayischen d\ malaiischen ^ und klingt unge- 
fähr wie dj^ deutlich yerschieden yom persischen ^ ( italianischen gi in 
giüy engl, j in joy). Es ist zu hedauern, dass St. über diese Aussprache, 
welche den Uebergang zu den eigentlichen Quetschlauten bildet, gar 
Nichts hat. Die fast nur in Fremdwörtern vorkommenden ^ und ^, 
welche St. deutlich als engl, ch miä J beschreibt, sind jedenfalls noch 
verschieden von jenen, obgleich Müller in seiner ersten Liste (im Orient 
u. Occident) beiderlei Laute auf dieselbe Art bezeichnete, nämlich /, d 
(siehe oben S. 41 Anm. 3). Dagegen wird aspiriertes Ar zu cA, aspirier- 
tes g zu gh (wie neugriechisches y oder arab. P); also eitand f*^7 
aber töchul ^o:^, Iwandältyun y^^^^o/, aber dighowrd );Av}* 
Zu § 20 (S. 38 Z. 19). Streiche „^^^ lecken für ^", denn auch ,i>.n\ ist as. 

(S. 39 Anm. 3). Das l^a aus pers. ^Ij^i ^M noch deutlicher durch 

JjAs^ aus ^tv^^fjÄ.. 

(S. 40 erster Absatz). jjL Mandel ist as. |fw£, und dieser Fall gehört 

daher nicht hierher, sondern zur Assimilation des r (§ 24 S. 53). 

(S. 40 Z. 9 ff.)- Die /* ist as. )u> dunkel werden: siehe Jac. Edess. bei 

Efr. I, 119 B j|[jQo (wofür 118 D ]ilQO, wie denn /* ^^u> nach dem 
Lezicon = /* ^ ist) für die dunkle Farbe des Himmels, otvoö Thren. 

6, 10; vjdö» Prov. 28, 29. Arab. U3 dunkelroth sein. 

Zu § 21 (8. 45). ^ für I auch in Ijy^ neben ]ßM von JiL, vgl. 8. 386. 

Zu § 22 (8. 47). ^ für ) in )1^ PI. t^JO, siehe S. 140. 

Zu § 23, Die Aussprache des a = o bei den Nestorianem erwähnt Barhe- 
braeus noch in der Stelle Joum. as. 1835 März 265. Müller' s Probe 
hat stets io, nach Vocalen you ^o^, aher di^gkowrä Iv^vL?} sowydnä U^j- 
Vgl. talmud. ?n aus 3?n . 

Zu § 25 (8. 54, Z. 1). As. JtlU kommt vor 2 Reg. 6, 25. 

Zu § 27. .Mua, scheint zu >^ geworden zu sein in li^tX) Kalb r= as. JJao^ 

Zu § 33 (8. 72). Da )il schon in einer von Barh. (gr. metr. 78 v. 129) angeführten 
Stelle (wohl aus einem Dichter) vorkommt: Jfoco^ ^*^ JJLoao U^ so ist die 
Entlehnung aus dem Arabischen wohl mit Unrecht angenommen; aber auf 
seinen Gebrauch im Neusyr. hat das arabische yd sicher eingewirkt. 

Zu § 35. dkd^ d entspricht dem talm. hd aus hddAd (das masc. **Mrt aus "*■ "f*!^ 
für inrj wie "»«tt aus pKTS) und so im PI. genau Jj/ = ■'an (welches 
allerdings auch aus 1'«bM^t ^^Q|). Das Ns. hat bei Letzterem die 
Verdopplung behalten. 

Zu § 37. Die Verdrängung der einfachen Suffixe durch die mit der Plural- 
endnng ai verschmolzenen finden wir auch im Talmudischen (siehe die 
Einleitung S. XXXVII.). Wenn dialectisch auch e am Plur. erscheint 
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(8. 81), K» finden wir »neh dies im Taim. (.Tf) and HnndBiicIien (tt) 

Za S 88. --f, «m ist wohl Bacb eigentlich Femininform H*^ yi, talm. '■313; 
„üdney" ist g^ani tftlm. I^I^^SQ'^. Dai fUr Bg. nnd PI, gebrauchte 
•^xJ ist nripriin glich PI. ^^ (vg). das plaralische aber aach für den 
8g. angewandte td S. 318); j( tat der wahre Sg. 

Za § 40. Die Erklärung von ^•T^•^ durch 1^ schlagt, wie ich jetEt «ehe, anch 
Lnuatto in seiner talmad. Grammatik S. 72 vor, jedoch Eweifelnd. 

Zn den Nominalitämmen g 43 ff. Unklar ist die Form des FftTbeoadjectirs 
\OfSa. (wohl grün oder getb). 

Zn S 44 (S. 92). SchoD das Ä«. bebandcU ihM. wie eine Ableitung TOn t^ ):iS, 
daher ..Üi mffn Schlaf ^^h^M. ihr Seht., talm. riS^V St constr. Etwas 
Aehulicbes sahen wir bei )^ (S. 68 Anm. 1), und dergleichen Uesae sich 
noch sonst nachweisen. 

Zu § 48. Streiche die Zeile 15 anf S. 101; über ilJOO siebe 8. 392 Anm. 2. 

Zu g Sl <S. 119). Im As. Ut .^^ 8t. abs., ^__^ St. constr., während andre 
Dialecte sncb im St. constr. >3 haben. Die weite Verbreitung letzterer 
Form in der mündlichen Sprache ergiebt sieb ans der steten Vertretung 
des V^ dnrch arab. If in Ortsnamen. 

Zn g 64 [S. 126, Z. 9 ff.). Vgl. as. Formen wie |lfta.S, )U»Vl2 ans -j^ 
(Lagarde, Abhandlnngen 8. hl). 

Zu g 68 (8. 136 Anm. 2). tLVOy PI I^Qm ist im» gar nicht seltne as. jltaxL. 
(Kn^n^n) PI. };»a>t, gehört also sicher hierher. 

Zu g «9. Von ^ Midchtn (fUr \i^_ wie jL' fOr ^} Ut der PI. |f&.', als ge- 
borte da« JL Bur WnrteL Das Compoütnm PlIs (S. 119) bildet im PI. 

Zn g 71 (8. 142, 12 nud S. 143, 2). Sie as. Form ist )L^O)i m schreiben. 

Za § 71 (S. 143 Anm. 2). Lies am Scblnss: „dafür Wf W und ^'". 

Zu g 76 (8. 146, 19) nnd § 77 (8. 147 Anm}. Schreib ^^, \m^. 

Zn g 80 (S. 155, 2). Ich finde auch (""--^ „sie SieUen" (2 Sam. Sl, 9). 

Zu g 85 (3. 161, 13 ff.) ]Kt ist in derselben Form nachweisbar im Mandttiichen 

«3«nb hierhtT. 
Za § S5 (S. 162, 1). Das in .^ liegende ,^ ist lanXchst = talm. -«S^n, 

welches allerdings ^ ai •\- ktm (iten) ist. 
Zn g 86 (S. 165, 2 T.) Streiche die Worte „oder auch — Ansspracbe". — 

Vermntblich ist llk.U!D doch = |}^ ^, obwohl die Veränderung von 

rf in / im Ns. sonst kaum nachweisbar ist. 
Zn g 97 (S. 169). Ueber \jAl. siehe das Richtige nnten S. 386. 
Zu g 87 (S. 173, 6). )ä^latera kommt vor Jer. 30, 6; 52, 20. 
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Za § 95 (8. 192, 6). So mit mittlerem l p^^ funkeln von der /" >d (her- 
vorkommen von der Blüthe; im Afel klar machen ^ )o|J Barh. gr. metr, 
64 y. 136), vgl. I^üjO^ oder j^iiSDOO^A (Efr. I, 471 G) Funke, 

Za § 100 (S. 207 Anm. 1). Aach Gariel schreibt öfter ^'«£j o. 8. w. 

Za § 104 (S. 219 Anm.). Beliebt ist dieser Oebraach im Talmudischen e. B. 
nb yDM er hat gegessen, siehe Lazzatto a. a. O. S. 85. 

Za § 106 (8. 226). Wahrscheinlich hat man sich die Bildung des PL im Im- 
perativ so zu denken, dass auch hier die Femininform (auf ^~7~) ge- 
braucht ward, an welche dann das freilich noch zu deutende >^120 ge- 
treten wäre. So wäre wenigstens eine gleichmässige Erklärung der Form 
bei den starken and schwachen Verben ermöglicht, denn die Endung 
-j- vor >pao bei den *>b Hesse sich leicht als Znsammenziehnng von 
^-2. fassen. Der Abfall des ii macht hier natürlich keine Schwierig- 
keiten. 

Zu § 114 (S. 250). Ist vielleicht Uli mö£f« werden = hebr. y^'^? 

Za § 116 (S. 253, 24). Zu )j vgl. das im Talm. als Zusatz zum Imperativ vor- 
kommende "^T^fit, welches man mit Recht als Imp. von btK aufgefasst hat 
(Luzcatto a. a. O. 8. 87 f.). 



Druckfehler. 



Leider ist beim Abdrnck eine grosse Menge von Tocalpauctcn nbgegprun- 
gon, wodurch mnncbe Uiideiillichkcit entsteht. Namemlicb stebt oft ■- für 
■' , , oder ■ für -f-, seltner , für \ oder ; oder •., o für rcsp. — , 
D nnd 6. Hoffentlich ist die Zaiil der so ontstaodnen Fehler nicht in allen 
Exemplaren so groae nie in dem, welches mir jetzt vorliegt. Ich verbessere 
hier nnr die, ivclcho leicht zu Irrnngen Anlass geben könnten; die meisten 
werden dem nachdenkenden Leser keine Schwierigkeit bereiten. 



, Zelle 13 lie* jLoi:^ nnd ]iai 

l, „ 81 1. iöfcop 

i, „ G 1. iftäa^und ^i^ 

;, „ 2ü 1. lajbö 

t, „ G I. J^=uÄ' '^^ 

r, „ 3 1. )o6^ 

I, „ U 1. fi. 

), „ 2 1. w,l | ^Vff \ 

), ,, 25 1. oä^ 
I, „ 7 I. iuäa 
i, uU. 1. oder »J^^ 
), Zeile 20 1. L^ 

i, „ 22 1. -4^ i""l 

i, ., 5 I. j;^ 

t, „ 17 I. ;oJ^ 
■'. .. 22 1.;^ 

I, ult. (Anm. 2) lies ^^^i^ 
), Zeile U 1. oder l^öbä 



t, Zeile 22 f. 1. |^ und |^ 
■>, „ i I. iaj; 
), „ 10 1. S. iO (für 49). 
1, .. 9 1. jenft [(Urdieset) 
), „ ß I. ende (für Mr) 
i, „ 11 1. den Strieli (fiir 

jene) 
!, „ 3 I. <.;.^<fc^6f 

i, „ Ifi rechts I. -c.. 
i, „ 17 rechts 1. U, 
l, „ 19 rechts 1. |^ 
i, „ 23 ofa 
J, „ 2t 1. Uiii 
G, „ 20 1. ho: nnd )jj 
S, „ 84 1. JJ«j 
S, „ 23 1. uml sMsl jäiAlis 
1, „ 7 1. ftUöp 
t, „ 19 1. >5" 1^ '''^' 
27 
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Seitoll9, alt. 1. Ua.? K^ 
„ 121, Zeile 1 1. ^ 
„ 130, „ 24 1. ^ 



Seite 234,Zeile 19 



/ . / 



„ 131, „ 3 1. Ulli 
n 131, ,} 



n 206, „ 
» 211, „ 
n 226, „ 



5 1. VÖ)q» 



„ 133, „ 10 1. auf - 
„ 133, „ 11 1. f^ocah 
„ 133, „ 30 (2. ▼. n.) 1. )io»if/ 
„ 137, „ 14 1. »xT^Up 
„ 140, „ 13 lies Ihi^Ofloi 
„ 151, „ 5 und 13 1. KLi (Fem.) 
„ 151, „ G 1. fcji. (Masc.) 
„ 163, „ 11 1. Stat. emph. 
,, 166, „ 11 1. )M»ooj 
„ 197, „ 2 1. )Ä-» 
„ 197, „ 3 1. = |Mp 
8 1. W loci 
1 PaeU (für PeaU) 
8 1. >P/d6'3 
„ 232, „ 19 l. )jüt Kyäsa) 
„ 234, „ 18 1. VCO 
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}) 


24 1. 


1^ >mcä9. 

• •• 


„ 241, 
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19 1. 


'.\9> 


„ 243, 
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7 I. 
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sondern JuVj 
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24 1. 


K^ 


„245, 


H 


7 1. 


-.1» 


„ 246, 
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16 1. 
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„250, 


»1 


24 1. 


^E2k£ (sie) und 
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„ 252, 
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12 1. 


»^ 
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„ 254, 
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9 1. 


i^ 


„ 262, 


11 


1 1. 


-CHQSOAU 


„302, 


»> 


7 1. 


^joao 


„ 327, 


M 


23 1. 


Q^ 


„ 327, 


»t 


25 1. 


±a>oi 


„ 328, 


»» 


23 1. 


^9hji9=^ 


„ 330, 


ult. 


(Anm.) 


•• 


„ 332, 
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29 (3 


V. U.) 1. ly^ . 


„ 334, 


»> 


9 1. 


•• 






^yr 




JÜtt±=»65- 




p. 



«1? 




O^ 




■;;■»% 



:¥-., 



«»?; 



5^. 



« < 



':!k 



* 



^A 



